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VORGELEGT IN DER SITZUNG AK 18. JINNER 1888. 



Einleitung. 

Seit meinen frtlberen Arbeiten Über die Charaetere der Dipteren-Larven (Monographie der Oestridcn 1863; 
ferner Verh. d. k. k. zool.-bot. Gesell. Wien 1864, 209, und 1869, p. 843) und seit meinen Mittheilnngen Über 
die mit Scenopinus verwandten Formen (in diesen AbkandlaDgen Bd. XLIV, p. 102 ff. 8ep. 46. 1882) sind 
bedeutende Lticken in der Kenntniss der Verwandlung dieser Ordanng anegefUlU worden. Dnrch die Ent- 
deckung der Verwandlung der Blepharoceriden dnrch Fritz Müller, Dewitz und Wierzejski, sowie der 
Memestrimden durch Adam HaDdlirsch haben wir die frflherea Stände von allen natürlichen Familien als 
bekannt anzni^hren. 

Es gereicht mir zur Genugthuung mittheilen zu kfinnen, dass durch diese Entdeckungen meine 
bisherigen Ansichten Über die verwandtschaftlichen Beziehungen der Dipteren-Familien 
und über die zu unterscheidenden Hauptgruppen im Wesentlichen unverändert gebliehen and 
bestärkt worden sind. Neuere Untersuchungen der Larven haben jedoch ermöglicht, eine genauere Cha- 
racteristik derselben zu geben und kleine Vetsehiebnngen der Familien vorzunehmen. So habe ich die Cecido- 
myiden (Tribus OUgoneura) neben die Polynearen (Tipuliden) gestellt, da bei beiden das Nervensystem hinter 
der Kieferkapsel beginnt, während dasselbe hei den echten Mücken (Eucepbalen) in einer wahren Kopfkapsel 
seinen Anfang nimmt. Letztere Tribus ist die einzige, welche diesen Character der Larven aufweist, da 
nach den Unterauchnngeii von Brandt, KUnkel und mir die Stratiomyiden, Xylophagiden, Coenomyiden, 
Tabaniden und Leptiden, sowie die- Acanthomeriden im Larvenznstande in der langen Kieferkapsel nicht das 
obere 8chlundganglion eingeschlossen enthalten, sondern dieses erst hinter diener Kapsel liegt, obschon an 
der Kieferkapsel als Augen gedeutete Wölbungen und Pigmentflecke vorkommen, so dass Haliday diesen 
Larven einen vollständigen Kopf zuschrieb (Natural Hist. Review 1867. Nr. 3, p. 192), welcher Ansicht auch 

DsnkicbrifUTid«rii»tbeDi.-nalurw.CI. XLVU.Bd. 1 ^^ . 
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ich eine Zeit laug gefolgt bin. Dieee FamilieD, welche nach Schiner die Tribus Cydocera bildeten, haben 
somit den Larvenkopf nicht vollständig düTerenzirt, wie das bei den Encephalen der Fall ist. 

Obschon die verwandtschaftlichen Beziehungen derselben dadurch nicht alterirt wurden, bo mnsste doch 
aneh noch der Tiam^ Cydocera Schiner's aufgegeben werden. Schon in der früheren Eintbeilung wider- 
sprachen die Leptiden dem durch den Namen gegebenen Kinn; denn da» dritte FUbler^^lied der Imaginee ist 
bei den Leptiden kein Complez uns mehreren Gliedern, sondern einfach. Ich habe anch bereits (diese 
Denkschrft Bd. XLII, p. 113 [Sep. p. 9|) bemerkt, dass dem vollkommenen Insekte bei Tahaniden ein gerin- 
geltes drittes FShlerglied nicht zHkommt, sondern dieses einfach ist und einen vicrgliedrig^i Qriffel trSgt, 
der bei Cadicera Af acq. sogar in eine lange Borste endigt. 

Femer hat schon Low herrorgehoben , dass bei Sargineu oft der Complex, der als geringeltes drittes 
Fllhlerglied fälschlich bezeichnet wurde, aufgelöst, als mehigliedrige Qei»sel erscheint, was noch auffallender 
bei der Xylophagiden-Oattnng Rkachiceiun ist, welche vielgliedrige Fühler nach Art der Nemoceren besitzt. 

Der so schwankende Bau der FUhler der vollkommeneD Insekten kann daher zar Aufstellung und Charac- 
terisirung einer besonderen (iruppe oder Tribus mit dem Nameu Cydocera nicht verwendet werden. Vollends 
aber masste diese Tribns modificirt werden durch die Erkcnntniss, dass auch die Acrocerideu und Nemc- 
striniden im Larvenzustande Beziehungen zu den sog, Cycloceren zeigen, insbesonders durch die Lage 
der Hiuterstigmcn, während anderseits die Kieferkapsel zu jener der sog, Orthoceren (Asiliden etc.) hinneigt; 
zu welcher sie nach 8chincr gebracht werden mflssen, wenn das vonkomineue Insekt in Betracht kommt. 
Ich habe daher diese zwei Tribus in Eine vereinigt (Platygenya) und in dieser zwei Gruppen unter- 
schieden, deren Charactere für die Larven die Form uni Lage der Hinterstigmen, für die vollkommenen 
Insekten die Zahl oder Form der Ilaftlappen und des Empodiums bilden. 

Die Gruppe H')moWat((/;« enthält die Larven der bracliyceren Ortliorrbaphen mit terminalen End- 
oder Hinterstigmeu und die Imagines mit drei Haftlappen, oder einem mit den Haftlappen gleichgebil- 
deten Empodinm; die Gruppe Htteroilatiyla enthält die Larven mit den Hinterstigmen vor dem letzten 
Segmente und die Imagines ohne oder mit zwei oder drei ungleichen Haftlappen an den Füssen, 
d. i. mit von den Haftlappen verschiedenem Empodium. Jede dieser Giuppen zerfällt in natürliche kleinere 
Gruppen. 

Vie Homäodatiyla enthalten die Notacanthen (mit den Familien der -Stratiomyiden and Xylophagiden), 
Taaystomen (mit den Familien der Tabaniden, Acanthomeridcn und Leptiden) und die Bombylimorphen 
(mit den Fanilien der Acroceriden und Nemestriniden); die Hetemdoftyla enthalten zwei kleinere Gruppen: 
die Procepbalen (mit den Familien der Mydaiden, Apioceriden, Asiliden, Bombyliden) und Polytomen 
(mit den Familien der Thereviden und Sc^nopiniden). 

Schon Scbiner hat die Verwandtschaft der Nemcätriniden und Tabaniden aus den Imagines erkannt 
(Verh. zool.-bot. Ges. 1864, p. 204) und damit anch angedeutet, dass der Unterschied seiner cyelocercn md 
orthoeeren Orthoirhapben kein so grosser ist. Ich bin auch schon desshalb nieht für die Beibehritung der 
Namen, weil Schiuer in beiden grosaen Unterordnungen der Dipteren eine Gruppe Orikocera bezeichnet, 
was zn Missverständnissen Aihrt, abgesehen davon, dass meine beiden Gruppen nicht ganz dieselben Fami- 
lien enthalten. 

So war ich durch den Ban des Chitinskeletes der Unterlippe der Larven genöthigt, die beiden Familien 
Empidae und Doiichopoda von Schiner's Orthoeeren zn trennen und auch ans meiner Tribus Platygmya 
aaeznscbeiden lud fUr beide die Tribus (hHuigmya aufeustellen. Die das Kinn bildendeu beiden Ghitinplatten 
oder Gräten sind nämlich mit ihrer Fläche vertical gestellt, wie die Flächen des Unteikieferknocheus eines 
SäDgethieres, etwas gebogen und vorne im Winkel (Kinn) verwachsen, während die Kinuplatte der Platyyenya 
flach erscheint, die Kiafcrkapsel unten begrenzt nnd die beiden Gräten gerade verlaufen. 

Allerdings sind mir nur wenig Empiden-Lanen nnd die Uybotideu Larven gar nicht bekannt 

Eine Verwandtschaft zwischen Empiden und Dolichopoden mit Leptiden, die Schiner 1. c. p, 306 ans- 
Bprieht, kann ich nicht entdeckeu. Über die Familie Loncfuiptmdae kann ich nnr bemerken, dass mich der 
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Bao des Nervensystems der L»rve nud die mit Stratiomya veTwandte Verpuppongsart veranlasst haben, die 
Tribne Acroptera vor die Tribaa PUAygenya zn Btellen, obachon damit eine wirkliche Vervrandtschaft mit den 
folgenden Familien nicht angedeutet sein soll. Die Mundtheile der Loncbopteriden-Larve sind ganz imbokannt 
nnd man weiss nicht, als was die kegelige Kapsel am Kopfende zu deuten sei. Immerhin sind dieselben aber 
sehr verschieden von den Mund- nnd Schlnndtheilen der Flatypeziden, wohin Westwood Lonchoptera stellen 
will nnd das Auskriechen der PHege erfolgt bei dieser wie bei allen Orthorrhaphen, auch der Kopfban der 
Fliege zeigt sich nach Becher ohne Bogennabt und ohne Lunola. Vergleiche auch J. v. Bergenstamm 
(Larve von Platypeza Verb. d. k. k. lool. bot. Ges. 1870, p. 87, Taf. 3 A.). 

Die in den hier aufgeiUhrten Gruppen enthaltenen Larven sind innerhalb einer Familie nur sehr wenig 
verschieden und wollte man sie, wie vollkommene Tbiere, in ein System bringen, so wttrden sie sieb wie die 
Arten einer Gattung verhalten. Die Familie wäre die Gattnng, die Gruppe wäre Familie n. s. w. 

Die Mannigfaltigkeit der vollkommenen Insekten bedingt jedoch eine weitere Theiinng der sogenannten 
Gattungen in ktlnstliche oder natürliche Gruppen. Wenn zur Erkenntniss der Formen eine weitere Theilung 
der Gattungen nOthig scheint, nnd wenn es auch anderseits nicht festzustellen ist, wann man berechtigt sei, 
eine neue Gattung aufzustellen, so acheint es mir doch am natürlichsten, das» auch sehr verschiedene Formen 
von vollkommenen Insekten, wenn sie ganz nahe verwandte oder gleiche Larven besitzen. Eine Gattung 
bilden sollten, besonders aber dann, wenn die Gattnngsmerkmale der Imagines nur bei einem Geschlechte 
vorhanden sind. 

Gleiche oder sehr verwandte Lar\'en bei sehr verschieden gebauten Imagines erlanben vielmehr den 
HchluBß, dasB zwischen die differenten, noch \'iele, uns unbekannte oder bereits verschwundene Formen 
hineingehören oder vorausgesetzt werden können, dass somit mit der Zahl der bekannten Formen und bei 
BerUcksichtigung ihrer Entwicklungsstadien, die natHrlichon Gattungen weniger werden müssen, geradeso 
wie die Grenzen der Arten immer verschwommener werden, je zahlreichere Arten fllr eine Gattung bekannt 
werden und nnr dort am schärfsten auftreten, wo uns nur wenige Arten erhalten geblieben sind. 

Ich habe dieses Moment nur hervorgehoben fllr jene, welche etwa Anstand nehmen an den neuen . 
Gmppen- oder Tribus-Namen, und die sich Heber der alten Namen bedienen, ohne zn bedenken, dass der 
Inhalt einer Gruppe fHr dieselbe das Massgebende ist und, sollen nicht Verwirrungen entstehen, bei einer 
neuen Gnipptrung auch neue Namen gegeben werden müssen. Merkwürdig bleibt, dass die hier characteri- 
sirten Familien fast ganz den Gattungen der alten Autoren entH]>rechen und man nur den Ausgang verändern 
darf, um dieselben zn erhalten. Gewiss ein Beweis für die Natürlichkeit der Gattungen, die durch Theilung in 
der Neuzeit sogenannte Familien geworden sind. 

Die Gattungen sind, wie die höheren Abtheilungen des Thierreicbes, abgeschlossene Gmppen von Arten 
in deri^eit geworden, u. z. durch Aussterben der Übergangsformen zu andern Artgruppen. Wir sind daher nicht 
berechtigt bei Auffindung fossiler Zwischenformen zwei solche Abtheilungen oder Gattungen dann zn vereini- 
gen; denn heute existiren sie als abgegrenzt und die Conseqnenz würde sein, alle systematischen Abtheilungen 
nnd Gmppirangen aufzugeben und mit den Asten des Stammbaumes zu vertauschen, der uns die wahre Ver- 
wandtschaft der Formen zeigt, die Wege auf denen sie, scheinbar unmerklich, entstanden sind nnd wo die 
seharfen Grenzen aufhören. 

Die Betrachtung früherer Entwicklnngsstadien der Thiere ist aber ein Blick auf den Stammbaum der- 
selben, der uns sonst entrUckt ist, und dass sich hiezn auch solche erworbene Larvenformen, wie die der 
Insekten, weil sie erblich geworden sind, eignen, habe ich bereits an einem anderen Orte bewiesen 
(Betrachtungen über die Verwandlung der Insekten im Sinne der Descendenztheorie II. Verh. d. k. k. zool.-bot. 
Gesell. Wien 1878, p. 151 ff.). 

Hätte ich mich bei der Erforschung der Verwandtschaft der Dipteren-Familien nur von solchen Merkmalen 
leiten lassen, die durch Anpassung an eine gewisse Lebensweise entstehen, so würde das System ein sehr 
unnatürliches geworden sein. Ho z. B. ist die Lage und Zahl der Stigmen eine sehr verschiedene und durch 
Anpassung entstandene, insoferne dieselben nur polar oder peripheriseh gelegen sind. Ebenso wandelbar in 
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seiner Form erscheint das Nervensystem und dürfte einmal wirklich massgebend in seiner Concentration nnd 
als ererbt lan betrachten sein (Cyclorrhaphen), ein andermal aber in Beziehung znr Körperlänge des vollkom 
menen Inuektes oder der Larve stehen; denn es wechselt in der Zahl der Complexe der Ganglien bei den sonst 
vemandtesten Formen {Xylophagus cinctm Larve nach Brandt nnd !:itratiomys-La,rye). 

Als ererbt und typisch für ganze grosse Gruppen von Dipteren-Larven erscheint aber die Lage der Kopf- 
ganglien, ob dieselben in einer Kopfkapsel oder frei, weit hinter der Mundöffnnn^, oder erst hinter einer die 
Mundtheile tragenden, den Schlund einschliessenden Kieferkapsel gelegen sind. Ebenso vrichtig fUr die Ver- 
wandtschaft erscheint die Stellung und Aashildnag der Kiefer selbst» femer die den Hchinndkopf bildenden 
Chitinplatten oder Gräten als StBtzen der Mundtheile. 

Wenn es weniger wichtig war, ob die Larve amphi-, meta- oder peripnenstisch sei, so ergeben sich doch 
hieraus benutzbare Momente, die neben dieser erworbenen Stigmenanlage als konstante Erbtheile erscheinen. 
So z. B. ist bei der amphipneustiecheu Asiliden, Bombyliden etc. nnd Scenopiniden- Larve das hintere 
Stigmenpaar stets vor ilem letzten Ringe gelegen, während dasselbe bei der Gmppe der Homöodactylen 
immer terminal liegt und bei Sfratiomys sogar am sonst peripneustischen Tracheensystem vorhanden ist. 

Die sonst so verschiedenen Formen der Empiden und Dolichopoden werden durch kaum unterscheidbare 
Larven vereinigt, deren L'nterlippengerllste von eigeuthllmlicher Bildung ist. 

Ein sehr unsicheres Merkmal wäre die Zahl der sichtbaren Leibesuegmente , da dieselben oft keine 
wahren, sondern nur durch Verlängerung der Verbindangshaut entstandene Zvrischensegmente sind, {Pol^' 
foma), oder bei anderen eine secundäre Biugelung der einzelnen Segmente, deren wahre Grenzen man 
nur am lebenden Thiere durch eine sich wiederholende Zeichnung der Segmente gut erkennen kann {Cero- 
platitü), oder es erscheinen dieselben reducirt, durch Verwachsung der vorderen oder hinteren Ringe (Blepkaro- 
cera, Liponeura, Culex, Simulia u. a.) oder es fehlt eine äussere Segmentirung fast gänzlich {Eristalis, Micro- 
don u. a.). 

So zählt man bei den Polytomen-Larven hinter der Kieferkapsel 20 — 21 Ringe, bei der Gecido- 
myiden-Larve hinter der Kapsel 13 Ringe, bei Tabaniden, Stratiomyiden 11 Ringe, bei Leptiden 11 — 12, bei 
Tipuliden 12 Ringe, ebenso bei Asiliden, Nemestriniden und bei Museiden. Die Ursache, warum man bei 
Alkerix und Leptia sowie Tabantis nur 11 , dagegen bei Vermleo, Asiliden u. a. 12 Ringe hinter der Kiefer- 
kapsel zälilt, liegt in der grösseren Entwicklung eines Hautringes hinter der Kieferkapsel, der ein Segment 
nachahmt. Da jedoch das vordere Stigmenpaar am Ringe hinter diesem Hantringe liegt, so muss als Protho- 
raealring der stigmentragende angesehen werden, Der Ring hinter der Kieferkapsel scheint durch stärkere 
Chitinisimng seiner ROckenplatte mit in den Kopf einbezogen zu werden, da er den Encephalen-Larven stets 
fehlt und auch da schon verschwindet, wo die Kieferkapsel durch Auftreten von Augen und stärkere Chitini- 
simng zu einem Scheinkopf wird (Stratiomyiden), 

Bei Tabaniden nnd Leptiden erscheint dieser Hautring erst, wenn die Kieferkapsel möglichst weit hervor- 
gestHlpt wird, und bei Leptiden und Thereviden ist er mehr an der Unterseite entvrickelt. Ich betrachte ihn als 
Zwischensegment. Auch bei anderen Larven findet man diesen Hautring, z. B. bei Hemerobiden, bei Osmy- 
lus, Myrmdeon u. a.; hier wurde er von Hagen als vorderer Abschnitt des Prothorax beschrieben. — Wenn 
bei Muscarien, Oestrlden etc. der Larvenkörper als zwölfringelig angegeben wurde, so 
basirt das darauf, dass der ftlhlertragende, die Mundhakeu einschliessende Ring mitgezählt 
wurde, der bei allen Cyelorrhaphen-Larven häutig bleibt, während die Ortborrhaphen (ezcept, 
Lonchopterd) stets einen oben fest chitinisirteu, die Fühler und Kiefer tragenden Ring besitzen, den wir oben 
als Kieferkapsel erwähnt haben. Daher haben auch die Cyelorrhaphen-Larven hinter dem ftthler- 
tragenden Ringe nur 11 wahre Segmente, 3 Thorax- und 8 Hinterleibsringe. Der erste fUhlertra- 
gende Ring muss besonders, als Complcx, aufgefasst werden, da er die Kieferkapsel einschliesst und Antennen 
zeigt. Über das Verschwinden eines 9. Abdominalringes, der bei einigen Larven entschieden vorhanden ist, 
müsste die Eientwicklung Aufst-hluss gehen, jedenfalls erscheint der letzte Ring bei sehr vielen Formen sicher 
aus 2 Segmenten gebildet (Blcpharoceriden u. a.). 
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Ee ist zwar io der Neuzeit eine Characteriatik der Fliegen- Larvea von Beliog (Troücbel, Arch. f. 
Natnrg. Jahrg. 48, Heft 2, 1882, p. 187) versucht wordea, die jedoch nach ihm selbst nur zur Beetimmnng der 
You ihm beobachteten Larren dienen soll, — Beling, welcher ein sehr eifriger Beobachter mi, und dem wir 
die Entdeckung sehr interessanter Larvenformen verdanken, hat jedoch die Mnud- and .Schinndtheile der Larven 
wenig berücksichtigt und ancb seinen, mehf die speciellen Unterschiede hervorhebenden Beschreibnngen keine 
Bilder beigegeben. 

Ich kann mir sehr gnt erklären, wamm fast von allen Beschreibern der Dipteren-Larven die Kiefer etc. 
wenig Berücksichtigung erfuhren. Jene Larven, welche eine tiefeiuziehbare Kieferkapsel beHitzen, stellen 
dadurch der Untersuchung bedeutende Hindemisse in den Weg. Die meist eingezogenen Weichtheile sind kaum 
wieder zu erkennen, so dass zum Verständnisse der Gebilde die Untersuchung des lebenden Thieres gehOrt. 
Gerade aber solche Larven (Dolichopoden, Empiden, Leptiden, Bombyliden etc.) findet man nur vereinzelt 
und ist der Aufzucht wegen genötbigt das Esemplar zu schonen. Darnnter leidet natürlich die Untersuchung. 
Einen wesentlichen Dienet leistet in solchen Fällen die Untersuchung des Larvenbalges, der bei der Verpap- 
pnng abgeworfen wurde. Anf diese Weise gelang es mir die Mundtheile der Larve von Astontdla (Acroceri- 
den), Anthrax, Haematopota n. m. a. genau zu studiren. So bildet diese Abhandlung eigentlich nur eine Zusam- 
menstellung meiner seit mehr als zehn Jahren gemachten Skizzen nnd Notizen. 

Die Bilder sollen gleichsam ab Typen der verschiedenen Larvenformen und ihrer Mnndtheile dienen, und 
es sind bei denselben weniger specielle Unterschiede und Auszeichnungen herttcksichtigt. Man wird nach 
diesen Skizzen eine gefundene Larve soweit bestimmen kOnnen, dass man sagen kann, zu welcher Familie 
oder, in einzelnen Fällen selbst zu welcher Gattung sie gehOrt. leb weiss recht wohl, dass man au jeder hier 
beschriebenen Larve noch vieles Nene im Baue finden wird, und über jede Lavvenform allein eine Monogra- 
pliie sebreiben kannte, doch glaube ich eben mit dieser Arbeit solche genauere Untersuchungen wesentlich 
anzuregen. 

Sehr wünschenswerth wäre es, die uengeborenen Larven aller Familien kennen zn lernen, da sich die 
Kopf- nnd Mnndtheile und Bewegungsorgane, namentlich bei den parasitisch lebenden Larven jedenfalls sehr 
verändern. So durfte die junge Acroceriden-Larve sehr verschieden von der reifen Larve sein, wie dies z. B. 
bei der Nemestriniden-Larve der Fall ist (Hirmoneura). Ebenso kennt man keine junge Bombyliden-Larve. 
Ziemlich unverändert bleiben die Larven der Stratiomyiden, Tabaniden, Asiliden, Tereviden, Leptiden, Doli- 
chopoden und Empiden, soweit ich sie kenne. 



Die Bezeichnung der Mundtheile der Dipteren -Larven wird bei der ungleichen Entwicklung der Kopf- 
theile oder des Kopfendes derselben eine sehr unsichere nnd schwierige. Es hat diese Arbeit auch nicht die 
Aufgabe, die an den verschiedenen Larven sichtbaren Haken nnd Warzen etc. vergleichend morphologisch 
zu behandeln, sondern die Larven allgemein so zu beschreiben wie sie sich zeigen, nm sie mit Hilfe der 
Bilder bestimmen zu kflnnen. Ich war jedoch bemüht, die mir homolog scheinenden Theile an allen Larven 
gleich zu bezeichnen, ohne damit behaupten zu wollen, dass die Theile, welche ich Oberlippe, Oberkiefer 
etc. genannt habe, ancb diesen Theilen anderer Insekten homolog seien. Meine Vorgänger in dieser Richtnng 
haben ganz verschiedene Ansichten hierüber ausgesprochen. Die Mnndtheile vieler neugeborenen Muscarien- 
Larven (also cyclorrhaphe Iliptereu), z. B. CaUiphora (Leackart) Hypodenna, Oestromyta (nach meinen Unter- 
suchungen Verb. z.-b. G. 1863, p.505) etc. bestehen ans zwei Chitinhaken, die einen mittleren Spiess zwischen 
sich haben und alle auf einem Chilinbalken aufsitzen, der jederseits hinten in einen Fortsatz nach innen ans- 
länft (Leackart, Troschel Arch. 1861. 1.). Weismann deutet ans der Eientwickluag den mittleren Spiess 
als die verwachsenen Oberkiefer. In anderen Fällen finden wir jedoch, dass dieses einfache Schema der 
Mundtheile, wie es bei jungen Cyclorrbaphen hänfig vorkommt, auch bei Orthorrhaphen ähnlich sich findet. 
So liegen die drei Chitintheile vorne an der Kieferkapsel der Dolicbopoden-Larve genau so wie bei der 
jungen Musciden-Larve, nur sind bei Dolichopoden noch entwickelte Unterkiefer etc. vorhanden. Ebenso tritt 
eine Spitze, die ich hier stets Oberlippe genannt habe, zwischen den Haken fast bei allen Larven der brachy- 
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ceren Orthorrhaphen aof, nnd zwnr sehr dentlich bei Tabaniden, deren Mnndhaken als Ober- and Unterkiefer 
gedeutet iverden mnssten. Diese BC^enannte Oberlippe oderMittehpitze an den Mnndtheilen hat daher entvreder 
einen ganz verschiedenen Ursprung, oder die Dentnng als verwachsene Oberkiefer mnss aufgegeben werden. 
Bei orthorrhaphen Brachyceren geht diese Mittelspitze in die obere Platte der Kieferkapgel aber, die seitlich 
die Fühler ti^gt und entweder einen kurzen Halbring oder eine bimf&nnige lange Kappe Über dem Schlünde 
bildet nnd am hinteren Ende meist dann einen grosseren im Körper eingewachsenen ind nieht 
mehr vorstfilpbaren Theil besitzt. Diese Kieferkapae) besteht bei einigen ans 3 — 4 der Länge nach 
verwachsenen Platten, die hinten oft klaffen nnd nur weichhSntig verbanden sind (Tabanus), wie ich da8 ftlr 
HaemcUopoia schon frOher abgebildet habe (Verb. d. k. k. zool.-bot. Ges. 1869|. Ausserdem kommen am 
hinteren Ende der oberen Platte sehr häufig am eingewachsenen Theile Anbangsgräten oder Platten vor, die 
ich Zopfgiitten genannt habe. Diese sind oft ohne ßedeutnng für da« Zurückziehen der Kieferkapsel und ihre 
Function scheint gerade bei einigen (Tfierera) die umgekehrte zu sein and eine Bewegung der Kapsel nach 
einwärts zn hindern oder zn bemmen. Diese Zopfgräten sind wohl zn unterscheiden von cbitiuQsen Fortsätzen, 
die von der Gelenkbasis der Kiefer nach einwärts, neben, über oder tinter den Hchlnnde TcrlaiifeD, nach 
hinten sieb etwas erweitem nnd verdünnen und beweglich sind. Diese Sttltzen der Kiefer und des Schlundes 
bilden das sogenannte BchiundgerHste, das jedoch bei einigen mit der Kieferkapsel verwächst oder von ihr 
ganz eingeschlossen wird (_Leptiden}, oder über dieselbe hinten im Kfirper hinausragt nnd dann ebenfalls 
seitliche Zopfgräten vorstellt. Zuweilen verwachsen die Grätenfortsätze der KiefergelenkstHcke hinter der 
kurzen Kieferkapsel unter einander nnd mit dieser, nnd stellen dann eine chitinöse Schlunddecke dar, die einer 
nach hinten verlängerten Kieferkapsel ähnlich sieht {Lapkria, Nemesirina u. a.). 

Ich glaube hiemtt jene Ausdrucke verständlich gemacht zn haben, die ich bei den Beschreibungen 
gebraucht habe. Erst wenn wir von den verschiedenen Larvenformen der Fliegen so genaue Studien besitzen 
werden, wie von denen der Muscarien und MUcken (Weismann), wird cä gelingen, die Mund- und Scblund- 
tbeile derselben richtig zn bezeichnen. Ein Verallgemeinern der für diese beiden Formen bekannten Momente, 
werde jedoch nur sehr irreftlbren, da die Muscarien gerade diejenigen sind, welche die Eopftheile am wenig- 
sten ausgebildet haben, während dies hei den MUckenlarven am meisten der Fall ist und sie vollkommen 
encephal sind. 

Die Schlundtheile des Chitingerflbtes hinter den Mnndtheilen sind bei cyclorrhaphen Dipteren-Larven 
dadurch wesentlich verschieden, weil dieselben, mit Ausnahme einer schmalen Qnerbrttcke Über dem Monde, 
nur an der Unterseite verbunden sind und im entwickeltsten Zustande eine hinten in 4 (2 jederseits) Fortsätze 
aaelaufende Rinne fUr den Schlund bilden, in die an der Unterseite durch ein meist ovales hantiges Fenster 
die Speichelgefässe eintreten. Oben wird dieses compresse Hehlundgerttste nur durch Weicbtheile (Muskel etc.) 
geschlossen, eine obere äussere oder innere Schlundplatte fehlt, also auch eine eigentliche Kieferkapsel und 
die Fflhlerwar/en entspringen am hantigen vordersten Ringe. 

Eine merkwürdige Ähnlichkeit tritt bei Formen auf, deren Mnndtheile durch parasitische Lebensweise 
rudimentär werden. So besteht eine entschiedene Ähnlichkeit zwischen der Acroceriden-Larve und der Ht/po- 
derma- Larve im zweiten Stadium, nur zeigt erstere eine grosse runde obere Lippenplatte oder Kieferkapsel nnd 
eine untere Kinnplatte, während bei letzterer die MnndOfTnung nur seithch und unten chitinOe gerandet ist, von 
dem vorderen Ende des Schlundgerllstes. Auch sind bei ersterer noch Rudimente der Kiefer vorbanden, die 
bei letzterer ganz fehlen. Man vergleiche ftir die Mund- und Schlundtheile der Cyclorrhaphen-Larven meine 
Monographie der Oestriden (Heransgegeb. von der zool.-bot. Ges. 1863) Taf. VllI nnd IX. Insbesondere fOr 
obigen Fall Taf. VIII, f. 3 c. mit Astomdla in dieser Abhandlnng. 
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Charactere der Dipteren-Larven und deren Verwertlmng für die Systematik. 
Cbaraeter der ]>lpterea-Larr«ii im Allgeineltten. 

Larven stets ohne ausgebildete Tboracalbeine, aber oft mit einem Paare Fassstumnelii am 1. Brnstringe 
oder einem einzigen oft einziehbaren Haftfnsse daselbst, oder mit einer als Fnss dienenden Hnpaaren Chitin- 
platte, wekbe ans einer queren Spalte des 3. Ringes hervorstreckbar ist, oft mit B&Bctiftlssen (Psendopodien) 
oder queren bedornten Krieefanchwieleii oder Saugscheiben am Attdomen oder ganz ftiesloBe Maden; entweder 
ganx kopflos, but mit einer MnndOffoang am Kopfende oder mit einen mehr weniger entwickelten KieferschKdel, 
oder mit Tollkommen differenzirtem Kopfe,* mit rudimentären oder entwickelten Mandt^eilen, diese aber stets 
ohne entwickelte Lippentaster. Von einigen werden gewisse Papillen als solche Tasteimdimente gedeutet 
(Grobben I. c). Angen entweder fehlend oder hinter der Kiefcrkapsel oder an der Aiissenseite derselben oder 
an der Seite des differenzirten Kopfes als Flecke oder Pnnktaugen sitzend. Nervensystem wenigetens in der 
Anlage ahb 13 Ganglien bestehend (2 Kopf-, 3 Thorax- nnd 8 Abdominalknote«) , xnweilen bis zn 2 Cotn- 
(Jexen concentrirt. 

Verwandlung zur Fliege durch Verpnppung, die Nymphe eine Uumienpuppe, das heisst ihre Glieder 
zwar frei, aber am Körper unliegeud und augeklebt und nicht beweglich zum Gange, — oder freigliedrig, dann 
aber stets in der Larvenhaut eiageschlossen. Ist 4ie Nymphe eine frei bewegliche, so wird die Bewegung, 
die oft sehr lebhaft ist, durch Schwingungen des Hinterleibes vollftihrt Die Nymphe ist im Staude sich damit 
aus der Erde etc. empor zu arbeilen oder im Wassei' rasch auf und nieder zu steigen. Ist dieselbe rnheud, 
so bleibt sie häufig in der Larvenbant verborgen,' d. h. letztere löst sich von der Nymphe nur ab, wird aber 
erst zugleich mit der Nymphenhant durchbrochen und abgeworfen. Manche Nymphen ruhen in einem von der 
Larve gefertigten Cocon, der jedoch nicht immer gesponnen, sondern von der Haut abgesondert wird. 

Terwerthung der Larren fOr die Systematik. 

Man hat frUher einer Eintheilung der Dipteren in solche mit verschleierten Nymphen- oder Mumien- 
puppen (Ni/tnphae relalae) und in solche mit eingesperrten Nymphen (Nymphae iticlusae, Chrgealis doUoloides 
Lamarek, Tönnchen) versucht (BouebÄ Naturg. I. 7). Ich habe diese Eintheilung schon im Jahre 1863 in 
meiner Monographie der Oestriden widerlegt nnd dort mein neues System begründet Siehe auch meine 
Bemerkungen zr Schiner's späterem Aufsatz „Ein newes System". Verh. d. zooI.-bot. Ges. Wien 1804, 
p. 209 Note. 

Das Auftreten einer Nympha. hiclma ist kein systematisches Merkmal der von mir featgestellten zwei 
Bauptgruppen.^ 



1 Ich DCDne den ersten Segmentcomplex nur dann Kopf, wenn derselbe eine Kapsel darstellt, welche die ersten Gnn^- 
lien emachlieast. Liegen die Ganglien hinter dem ersten Complex, so stellt deraeihe nur eine Kieferkapsel dar, die Muskel 
und den Schlund enthält. E^aen wahre« Kopf scheinen Hur die £uoepliiüen-Larven zn besitsien. 

ü Die« mehr weniger veränderte Haut nennt man Tonne {Bouch6) und beschreibt sie oft sammt der darin enthalteiten 
Puppe Bcfaleebtweg als Puiq>e, obechon letzterer Name eigentlich nur dem Inhalt derTonne zukommt. Touseupuppen sind 
somit ziisammeDgeBetzte Puppen. 

" Ich bin genOthigt hier ausdrücklich zu erklären, daas die Eintheilung der Dipteren in zwei Hauptgruppea : DijUmc 
wikorrhapha uad ei/elorrhapha nur auf meine Untersuchungen der frflheren Stände der Zweiflügler und auf Vorgfisge vor 
dem Imaginatstadium begriindet wurde. Erst später habe ich nachgewiesen, daes diese Vorgänge aaoh an den voHkomueneu 
Insekten Spuren ziirttoklaaeen, die für dieae sichere Uttteractiiede abgeben. — Das darauf baeirte äysteau ist mein eigenes 
«ad bereits in 4er Houogra^e der U es tri den vollkommen akizzirt ([SC3). — Mein Freund ächiuer bataUUBur vunweiueiu 
Ijy Sterne gesprochen tmd im Catalo^uti aj»L Dipterorum il8e4j olTen gesagt: nDieses Syst«u (das neue) beruht auf Brau er's 
iiatUrlichi'u Haiiptgnippen" etc. — Schiner h;it daher mein System nur in den cinzeluen Gruppen weiter ausgefilkrt, aber 
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Die allgemeine Characteristik der Nympha indusa etc. pasBt nicht nur anf die der Dipteren, sondern 
auch auf die der Cocoiden-Männehen, der Meloiden-Käfer u. a. Insekten und GliederfQssler. 

Wohl aber igt 1. die weitere Ausbildung der Larveubaut zu einer HUlle der Nymphe und 
die Art der Häutung eine so charakteristische, dass man sagen kann, die bei cyclorrhapben 
Dipteren stets Yorkommende sogenannte Tonne ist wesentlich anders gebaut, als die aller 
anderen Insekten. Es bilden weiter» durch alle Übrigen Merkmale diese letzteren Dipteren eine bis 
jetzt vollkommen abgegrenzte Gruppe. 

2. Bei den meisten ortburrbaphen Dipteren-Larven int die Verpuppnng in der Larven- 
haat nur eine verzögerte Häutung und beim Auskriechen der Fliege aus der eingeschloSHeneu 
Nymphe BiFnet sich die Larvenhaut mit „I'^Örmiger Spalte gerade so, wie bei den früheren 
Larvenhäutungen. Auch geht die Larvenhaut selb-st keine Veränderung ein, sie wird eben nnr dann zu 
einer schlitzenden Hülle fltr die Nymphe, wenn sie überhaupt ursprünglich fester und sehalig, sogar kalk- 
haltig (Leydig, Stratiamys) war. 

3. Bei einer besonderen Gruppe der Orthorrhaphen, bei gewissen Cecidomyien finden wir 
eine dritte Modification der sogenannten Tonne, indem die weiche Larvenhant fester chiti- 
nisirt wird, glatter erscheint, die Bingelung nicht so deutlich bleibt und schliesslich das Hervorbre- 
chen der Fliege am Hinterleibsende (zwischen 8, und 9. Ring) erfolgt; auch ist diese Tonne 
peripnctistisch. Solche Modiücationen in der Vei-puppnng von sonst ganz nahe verwandten Thierea, wie 
im letzten Falle und bei anderen Orthorrhaphen (z. B. Subula, Xylophagm oder Oecidomyta destructor und den 
anderen Arten derselben Gattung ohne Tonnen) können für die Systematik nicht massgebend sein. 
Anders aber ist es, wenn die Tonne für eine bestimmte Gruppe einen characteristi sehen Bau 
besitzt, mit der Nymphe in vitaler Verbindung bleibt, und wenn anch andere Merkmale an 
den hiedurch vereinten Formen auftreten, u. z. an den vollkommenen Thieren (Kopfban), wo- 
durch sie von allen anderen abweichen, wie das im ersten Falle bei den cyclorrhapben Dipteren stattfindet. 



Ich habe in allen meinen Aufsätzen über Dipterenverwandlung für die zu einer Nymphenhülle gewor- 
dene Larvenhaut den Namen Tonne gebraucht, welcher von Lamarck stammt, der die Tonne mit der 
eingeschlossenen Nymphe; Chrysalk (hUohides genannt hat. Es ist jedoch die Nymphe von ihrer HUlle 
getrennt aufzufassen nnd zu beschreiben, da in vielen Fällen die Beschreibung einer Chrysalis doUoloiileK 
nichts anderes wäre als eine Larvenbeschreibung {Sargus nnd alle Stratiomyiden) , während die wahre 
Nympha unberücksichtigt bliebe. In diesen Fehler sind thatsächlicb Boucbä, Beling ii. A. verfallen. 

Verändert sieb der Larvenbalg wesentlich durch Contraction oder Expansion, wenn er 
zur Tonne wird, so wird die Beschreibung der letzteren ebenso nothwendig, wie die der 
Nymphe und früheren Larve, Wenn auch der Name Tonne nicht steta.anf die Form einer Chrysalis doUa- 
loideit passt, so ist das meines Erachtens fUr einen Terminus ganz gleichgiltig und auch bisher Allen verständ- 
lich gewesen. 



im Weaen beibehalt«n. Es scheint dieser Snoliverhalt Einigen nicht klar zu sein, da sie nnr von dem „modernen System' 
sprechen, oder nVon einer Theilung in Orthorrhitphen und Cyclurrhaphen" , ohne dea Autor dieser Eintheilnng zu 
nennen, obachon ihnen die Hunographie der Oestriden, in weluher dieses System zum craten H&le vorgeführt wurde, genau 
bekannt war. — Wer daher der Begründer der neuen Eintbeilung der Dipteren iet, dtirüber kann wob) kein Zweifel sein, da 
ee nicht Brauch ist, denjenigen so zu nennen, der dasselbe einfach acceptirt und nur im Detail entwickelt hat. ~ Schiner 
hat welters im Jahre 1364 das „Neue System" (nicht sein ijyeteni (Verb. d. k. k. zool.-bot. Ges.]) weiter ausgearbeitet und die 
in den Rahmen meines Systems eingepassten kleinen Gruppen sind sein Eigenthum, Dieses System war daher eine 
gemeinsame Arbeit. — Da ich nun in meiner Arbeit in diesen Uenk Schriften, Bd. XLII, p. 103, mein ursprüngHcb (1S63 
und 1669 I. c.) auf Larven etc. begründetes System auch filr die Imagines beider Hauptabtlieilungen durchgeführt nnd die 
von Schiner f%r letztere angegebenen Unterschiede verworfen habe, so kann von einer gemeiDssmeu Arbeit keine 
Kede sein. 



Digitized by 



Google 



Die Zweiflügler dps hmerlichen Museums zu Wien. 9 

Will man einen besonderen Ausdrack, so wäre vieüeicbt eine solclie zum Schatz der Nymplie persi- 
stirende and im Anfange bei Bildnng dereelben mit ilir in vitaler Verbindung bleibende, mehr weniger yerän- 
derte Larvenhant „Larva pupigera" zu nennen,' Wir hätten demnach bei den Dipteren drei Modificationen der 
Larca pupigera ku unterscheiden, n. ■/.. die der Stratiomyiden (1) und die der Cecidomyien (2) auB der Gmppe 
der C. deatructor und eine 3. bei den Cyclorrhaphen. Eine 4. Form, welche bei Lonchopteriden vorkommt, 
igt zu wenig nntereucht, sie ähnelt am meisten der Laroa pupigera der Strattomyiden int aber amphipneu- 
stiech. (Siehe die Familie.) 

Wenn auch viele Dipterologen die von mir angegebenen Cbaractere der Dipteren nicht berHckeichtigen 
und an dem alten unnatürlichen l^yateme festhalten, so kann es sich bente doch nar mehr darum handeln, ob 
die beiden von mir, fttr Larven und Imagines, festgestellten Gruppen wirklich scharf von ein- 
ander geschieden sind, oder ob sich beute noch lebende Übergänge zwischen beiden finden, 
nicht aber, ob sie selbst vorhanden sind ; denn ich habe sie genügend begründet und jeder kann sich von deren 
Existenz Überzeugen. Als solche Übergänge könnten, wie ich schon früher hervorgehoben, die Familie der Syr- 
phiden und Pipaneuliden* angesehen werden, obschon diese mehr Oharactere der Cyclorrhaphen -/.eigen und 
mit den Orthorrhaphen sehr wenig gemein haben. Eine wahrhaft zweifelhafte Gruppe ist die der Loncho- 
pteriden. Eine solche Mittelform würde indess die beiden Ornppen nur aufEinen Ausgangspunkt zurück- 
fuhren, niemals aber aufheben. So viel steht fest, dass keiite andere Familie der orthorrhaphen Dipteren etwa 
in der Folge zu den Cyclorrhaphen gestellt werden müsste. — Mßgen die Dipterologen, der Bequemlichkeit 
wegen, auch beute noch von Nemoceren und Brachyeeren sprechen, derlei natürliche Gruppen gibt es 
nich^, und man ist anch nicht im Stande, natürliche Cbaractere für sie festzustellen. — Die von mir aufgenom- 
menen Sectionen der Nematocera und Brackycera sind nicht identisch mit denen anderer Autoren, da in den- 
selben nur die orthorrhaphen Dipteren enthalten sind, während die Section der Diptera brackgeera Mcq. 
auch die ganzen cyclorrhaphen Dipteren umfasst. Es wäre vielleicht besser fUr diese jetzigen Gruppen 
oder Sectionen einen anderen Namen zu gebrauchen, da thatsächlich anter den Kematoceren auch Brachy- 
eeren sich belinden {Bibio, Chionea u. a.), und dagegen die sogenannten Brachyeeren auch LanghQrner ent- 
halten {Rkachicerus, Mydas ü. a.). Im Allgemeinen aber enthält die Sectio Nematocera in Mehrzahl Fliegen mit 
einfachen Fühlern, die der Brachyeeren solche mit zusammengesetzten oder beteronom gegliederten Fllhlern. 
Mit den cyclorrhaphen Brachyeeren haben jedoch unsere orthorrhaphen Brachyeeren wenig gemein, was auf 
eine nähere Verwandtschaft schliessen Hesse. Sie stehen nämlich den Nematoceren in Allem näher. 

Obsehon andererseits nicht /.u leugnen ist, dass die Stellung der Larvenkiefer der brachyeeren Orthor- 
rhaphen jener der cyclorrhaphen Larven gleich ist und in dieser Kichtung eine Andeutung gegeben ist, aus 
welcher Section der orthorrhaphen Dipteren sich die Subordo Cgdorrhapka abgezweigt hat, so hat man doch 
bislang keinen unzweifelhaften Übergang von beiden Unterordnungen gefunden. Wenn auch die Mundtheile 
der orthogenyen Larven der Dolioliopoden und Enipiden an jene der neugehomen Hypodermen und Calliphoren 
erinnern, so ist doch das chitinöse Sehlundgerllst ganz verschieden gebaut. Man vergleiche unsere Fig. 73 u. 77 
mit Taf. Vin, Fig. 2« in der Monographie der Oestriden, — Nähere Aufschlüsse dürften in dieser Richtung eine 
genaue Untersuchung der Mundtheile der Syrphiden und der damit verwandten Formen der Sectio Aschiza 
(Becher) geben, denen die Stimspalte und Blase der anderen Cyclorrhaphen fehlt, die aber noch eine Luniila 
besitzen, obschon auch letztere oft ganz rudimentär ist, während deren Län'a; pupigera entschieden cyclorrfaaph 
ist. Nähern sich diese Cyclorrhaphen einerseits den Orthorrhaphen, so ist es andererseits die Tribue Acrop- 
tera, welche durch ihre bestimmt orthorrhaphe Larva pupigera sich den Cyclorrhaphen nähert, weil der die 
Fahler tragende Complex häutig bleibt wie bei allen cyclonhaphen und keiner orthorrhaphen Larve. Hier ist 



' Der von einigen (Paokard u. A.) gebrauchte Name Paparhim ist zu allgeraeiu und unterscheidet diese Art der Ver- 
puppung nicht von einer eolchen innerhalb einer von der Larve verfertigten Hülle, Gocon, der keine vitalen Beziehongen 
zur Nymphe hat. 

• Conf. Becher: Wieuer Rut. Z. [., 1882, p. 59. 
OsDkieliri/lan dtrmtthsni.iulin.a. XLVU. Bd. 2 /''^ T 
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jedoch das Bedenken, das» diese fUhlerartigen Organe mtSglicherweise keine wahren Homologa der FUhler 
der cyclorrhaphen Larven seien, da der fUhlertrageude King bei Lonchoptera noch eine kegelige chitinöse 
Kapsel einschlieast, die nicht näher ontersDcht, und möglicherweise mit der Kieferkapsel der Stradomyiden 
liomolog ist. Ein SchlnucigerUst, wie es den cyclorrhaphen Larven zukommt, fehlt nnd die Kapsel der Lon- 
ckoptera-L&ive läset mit den Formen des SchlnndgerUstes jener keinen Vergleich zu. — Die fHr verwandt 
erklärte Platt/pesa hat eine mehr nach dem Typus der Syrphiden gebaute Larve, ohne Kiefer, aber mit einer, 
nach Art einer Hchneckenzunge gebildeten Reibplatte im Munde nnd ein HcblundgerUst, wie die «^clorrha- 
plieii Larven, welches unten verbunden ist. — Die Ähnlichkeit mit Lonchoptera besteht in der Gestalt, die sie 
jedocb mit anderen, z. B. Anthomyziden (^omo/om^ta-Larven) gemein hat und in der Halbmondplatte Hber 
dem Munde, »m 1. Ringe hinter demselben. — Siehe Bergenetamm, Verh. d. zool.-bot. Ges. Bd. 20, 
Taf. III A, Fig. 1—4. — Die Larva pupigera der Flatypeza ist cyclorrhaph. Wer aber sieb nur an das Wort 
cyclorrhaph halten und nicht weiter alle Cbaractere studiren will, durch welche diese Dipteren mit einander 
verbunden sind, der mag auch dann die Käfer mit Tonnenpnppeii zu den cyclorrhaphen Fliegen »teilen öder 
mein System dadurch ad absurdum föhreu, weil auch die Tonne von Meloiden sich mit Deckel öffnet. Weil 
aber diese Tonne peripneustische Stigmen hat, so mttssten wahrscheinlich die Cecidomyien zu den Käfern 
wandern, — Wir kommen damit dahin, dass wir, nur äussere Momente berücksichtigend, .auch die Larve von 
Mici-odoH nicht zu den Arthropoden stellen künnteu, da sie weder äusaerlich Segmente, noch auch Gliedmassen 
zeigt, Sie wurde ja thatsächlich als Sehnecke beschrieben. Von Spix als ikutelligera and von Heyden als 
Parmula.) 

Was unsere Nematocereii betrifft, so bilden sie vielleicht keine so natürliche Gruppe, wie die orthor- 
rhaphen Bracbycereu. Wenn man die Larven der drei Trlbns jener betrachtet, so stellen sie scharf von ein- 
ander geschiedene Formen dar, nnd bis jetzt ist kein t'bergang von der einen zur anderen Trihua bekannt. 
Sie lassen sich auch nicht unter gemeinsame Merkmale rereinen. So passt die Stellung der Kiefer 

— gegenständig horizontal nnd nach innen oder innen und unten beweglich — zwar für die Eucephalen 
und Polyneuren, dagegen nicht fUr die oligoneureu Cecidomyiden, deren Mnndtheile mdimentär oder ganz 
eigenthUmlicb zu einem Reibpolstfir umgebildet sind. Der Bau der Cecidomyiden-Larven nähert sich nur 
dadurch mehr den TipuUden i Polyneuren'), weil bei beiden das Nervensystem hinter der Kieferkapsel beginnt, 
während die Eueephalen einen Kopf mit Ganglien zeigen. — Betrachtet man die Cecidomyien als Verwandte 
der Polyneuren, bei deren Larven die Mnndtheile rudimentär geworden sind, dann kann man mit Beziehung 
hierauf die Sectio Nematoeera cbaracterisiren , obschou die drei Tribus unter sich weit differenter sind, als 

— mit Ausschluss von Lonclioptera — alle Gruppen der brachyceren Orthorrhaphen. Ich habe darum auch die 
früheren (Verb. d. k. k, zool.-bot. Ges. 1869, p. 852) Tribus dieser: Cyclocera und Orthocera fallen gelassen 
und als blosse Gruppen betrachtet. — Da man nun aber, wieder mit Ausschluss der Acroptera (Lonchoptera), 
die Larven der orthorrhaphen Brachyceren sehr genau cbaracterisiren kann, die Nematoceren aber nur bedin- 
gungsweise, 80 wäre es vielleicht natürlicher, nur folgende Hauptgruppen der oi-tborvbapheu Dipteren zu 
unterscheiden : 

Sectio 1. Orthorritapha Eucephala {Oulicidae im weiteren Sinne). 
„2. „ Otigoneura {CecMomyidae). 

„3. „ Polyneura {Tipulidae im weiteien Sinne). 

„4. „ Brachycera. 

Tribus a) PUUygenya. 
„ h) Orthogenya. 
? „ 5. „ Acroptera. 

Es gleicht diese Eiutbeilung gabz dem hier durchgeftihrten System, mit Ausschluss der Sectio I, welche 
in drei Sectionen getheilt erscheint, indem die Tribus zum Range von Sectiooen erhoben wurden, und mit 
Ausnahme der Tribus Acroptera, welche eine fllnfte Sectio bildet. Innerhalb der vierten Sectio (dort 2.) Bra- 
chycera bleibt die Anordnung der beiden Tribus Plalygmya und Orffiogenya mit ihren Familien dieselbe. 
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Übersicht des Systems. 

I. Subordo ORTHORBHAPHA. | 

Secti I. Oiihorrkupha nematocera. \ 

TribuB I. Eucephala. 

Farn. Mycetopkilidae, Bibionidae, Ohi-\ 

ronomidae, Culicitiae, Blepha- 

roceiidae, Simulid<ie, Psycfwdi- 

iiae,Ptychopteridae, Bhyphidae. 

Tribns II. OUgoneura. 

Fara. Cecidomyidae. 
TribiiB III. Polynewa. 

Farn. Limnobidae, Tijtutulae. 
Sectio 2. Ortorrhapha brackycera. 
Triboe I. Acroptera. 

Fam. Lonchopteridae. 
Tribus II. Platygenya. 
\. Gntppe Homöodactyla. 

a) Notaaintha. 
Fam. Straiiomyidae. 

„ Xylophagida«. 

b) Tanystoma. 
Fam. Tfibanidae. 

„ Acantkomeridae. 
„ Leptidae. 
e) Bombylimoipha. 
Fam, Acroc^-idae. 
„ Nemestrinidae. \ Tribna Pupipara. 



. Grappe Heterodactyla. 
a) Procephala. 

Fam. Mydaidae and Apioceridae. 



„ Bombylidae. 
b) Polytoma. 

Fam. Therevidae. 
„ Scenopinidae. 
Tribns III. Orthogenya. 
Fam. Empidae, 
„ Doiichopoda, 

11. Subordo CYCLOBRHAPHA. 
Sectio I. Asckiza Becher. 
TriboB Syrphidae. 

Fam. Syrphidae 8. etr. 
„ Pipunculidae. 
Tribnii Hypocera. 

Fam, Pkoridae. 
„ PUUypetidae. 

Schizophora Becher. 
TribuS Eumyidae. 

Grappe tichizumetopa {Catyptrata olim.). 
„ Holometopa (Acalypt. et Conopi- 
dae olim.). 



Sectio i 



Theilen wir die Dipteren nach ihrer Or^aDisation in niedrigere nnd höhere Formen, oder der Zeit nach 
in ältere nnd jüngere, so Htelten sich jene als die uiedrigt^ten dar, welche die ursprttnglich»fen Laryenformen 
'besitzen, and das sind die Eucepbalen, bei denen auch weniger entwickelte Segmentcomplexe sich finden, 
indem der Hinterleib die meisten Segmente zeigt und auch die Ganglien des Nervenstranges meisl getrennt 
bleiben. Die Larven werden dann allmälig einer rUckschreitenden Metamorphose nuterworfen, die Kopfkapsel 
schltesst nur Thcile des oberen Kopfganglions (z. B. Ängengauglien) oder nichts mehr von dem Nerven- 
strange ein, sie bleibt hinten unvollständig geschlossen und schliesslich finden wir nur zwei häufige Ringe 
vor den Thoraxringen, deren erster Fahler nnd Mundtheile trägt (Cyclorrhapka). Die Kiefer, welche bei 
Tipnliden, mit einem xnr blossen Kieferkapsel reducirten sogenannten Kopfe, noch gegenstfindig sind, nehmen 
bei den pla^genyen und orthogenyen Larven eine verticale Lage an nnd wirken als Haken. Diese Stellung 
der Mundhaken bleibt dann auch allen Larven derCycIorrhaphen, denen eine änsBcre Kopf- oder Kieferkapsel 
fehlt, und die nur ein chitinöses SchlundgerUst besitzen. Ein Übergang von einer Subordnung zur anderen ist 
nicht sicher festgestellt. — Die Dipteru cychurhaji/ia achizuphora srbizotnetopa , die frUheren Diptera mancaria 
calyptrata mit Einschlnsa der Oestriden stellen die znletzt entslandenen, höchsten Formen dieser Ordnung vor. 



Digitized by 



Google 



Friedrich Brauer. 

Verwaudtecliaftstabelle, von den niedei^tpn nnd Eltesten Formen anstehend. 

Subordo ORTHORRHAPHA. 

Sectio Ortkonkapkn nematocera. 

I. Triboa Eucephala {Culiciflm 8. 1.). 

II. Tribns Oligoneura III. Tribus Polyneunt 

(Cmdomyidae). ( Tipulidae). 

Sectio Ortfiorrhapha bradiyceru. 
II. TribuB natygmya. 



1. Hnmäodactyta 1 

(Notacantha, Tanystoma, Jiombylitnoi-pha) . I 

? "2. Heterodactyla 

I. Tribns Ao'optera (Lönchoptendtie). Procephala Polytoma 



I 



(BomhylUlm, Äsüidae, Mydaidae). (Therecidae, äcenopinidae). 



III. Tribns Orthogenya 
(Empidae, Dolichopoda). 



Subordo CYCLOBRHAPHA. 
Hectio Asckiea. 



II. Triboa Hypocera I. Tribus Syrphidm 

(Pkoridae, I'latypezidae). (Üyrphidae b. Str., Pipunculidae. 



Sectio Schizophwa. 



IV. Tribns Pupipara. III. Tribus Eumyidae 

Holometopa. 



Tabellarische Überfllrbt des Nervensysteme der Dipteren-Larven nnd Imaglnes. 

Die verscbiedeuen Forme» des Nervensystems der Imagines nnd der Larven sind bier ttbersichtlicb 
zusammengestellt, jedoch niebt nach den von Brandt gegebenen Formeln, nach welchen ein Verständniss der 
verschiedenen Oomplexe nicht mOglich ist. Man kann die Ganglien doch nur nach ihrer Anlage nnd Function 
und nicht nach ihrer Lage in Kopf-, Brust und Abdominalganglien eintheilc», da sonst der Irrthum entsteht, ■ 
als hätten z. B. die Dolichopoden gar keine Abdominalgauglien. Durch die DarBtellung von Brandt ist aach 
die Verschiedenheit der einxelnen Gruppen etc. eine weit grössere, als es thatsächlich der Fall ist, — Viele 
auffallende Verschiedenheiten der in eine systematische Gruppe gebrachten Formen bestehen nur dadurch, 
dasB Brandt nicht einem Systeme gefolgt ist, welches auf anatomischer und physiologischer Basis steht und 
die vielen Familien in natürlichere grössere Gruppen bringt. So z. B. wird Anlhomyia von den anderen Aca- 
lypteren durch ein verschiedenes Nervensystem getrennt. Die Anthomyziden sind aber eben Diptera caiyptera 
und keine Acalypteren. — Wenn Brandt Hauptabtheilungen in Betreff des Nervensystems characterisirt, so 
ist der C'haracler nicht eicher, da in seinen Abtheilungen eine grenzenlose Verwirrung herrecht. So sind die 
Oestriden noch immer nicht, trota aller Beweise, zu Aen Miiacidis calypteris gerechnet, so stehen ein Theil 
der Anthomyziden bei Calyptraten (Arida), wohin sie gehören, ebenda aber auch Borborus, ebenso Chiorops; 
femer finden sich Lonchoptera, Anthomyia pluviiüis n. a., Criorhina, Homalomyta, Bhtnyia anter Acalypteren, 
die Pboriden zwischen die Notacanthen eingekeilt, die Pupiparen bei den Nemoceren, statt bei den Muscarien. 
Einen Unterschied von Ortborrbaphen und Cyclorrhaphen kennt der Verfasser nicht, und daher können wir 
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seine Untersochangen nnr nach Beinen Abbil<tnngeii, Dicht nach seinen ErklSrnngeo benutzen. Da in der Ent- 
wicklung des Nerveneystemfl von Brandt eine richtige Dentnng der Ganglien gegeben wnrde, bo ist es mir 
nicht begreiflich, wie er später nicht auf dieser Basis weiter gebant hat. 

Ich benutze nebst eigenen Untersncfanngen zo dieser Znsammenstellnng noch die Mittheilangeo von 
Kanckel, Rech. s. l.Volucell. Atlas, ferner: Compt. rendns. Paris 1879, LXXXIX, p.491 nnd Brandt, Cams 
zool. Anzeiger Nr. HO, 1882. — FBr Larven; Vergleiche Anatom. Untersnchnngen des Nervensystems: Horae 
Soc. Entom. ross. B. XV, 1879 und Metamorphosen dess., ebenda. 

Da die Dipteren in der Anlage 2 Kopf-, 3 Bru»t-, nnd 8 Ahdominalganglien zeigen, so führe ich fUr alle 
Formen diese Ganglien auf and verbinde jene, welche einen Complex bilden mit einer Klammer. Die Lage 
der Ganglien oder Complexe ist durch die Rubrik, in welcher die Zahlen stehen nnd ihre Natur als Kopf, 
Thorax oder Abdominalganglieii durch einen oberen Bindestrich gegeben, der K., T. oder A. Über- 
schrieben igt. 



Kopf 



iTT (I, II, El; 1, 2,) " 3", 4", 5", 6", 7", 8 , 



Die Kopfknoten sind mit arabischen , ebenso die abdominalen, die Tborazknoten mit rCmischen Ziffern 
bezeichnet, d. i. 2 Kopfganglien, ein Thoraxcomplex, ans dem 1., 2., 3. Thoraxganglion and 1. und 2. Abdo 
niinalganglion gebildet nnd 6 Abdominalganglien, die getrennt im Abdomen gelegen sind nnd dem 3. — 8. Gang- 
lion entsprechen. ^- Zwei Htriche zwischen den Zahlen bedeuten, dass die VerbindnngBstränge doppelt sind. 
— Siehe Leptis. 

Einer weiteren Untersuchung muss es vorbehalten bleiben, ob die von dem Thoraxcomplex abgetrennten 
im Abdomen gelegenen Ganglien (1 — 2) der Syrphiden oder Acaly pteren hier richtig gedeutet wurden. — PHr 
die Larven mit Ausnahme der Eucepbalen fallen die Kopfganglien erst in die Rubrik der Thorazganglien 
nach ihrer Lage, nicht aber nach ihrem Wesen. 



Cecidomyiäae. Miastor. Larve. — Nach Wagner, 

Kopf- Thorax Abdomen 

rin«6 I K. TL 

Aug^l'O ; C"Sr®; ■ r',^\^ 4", 5^6^,8) 

gangliea; 



Nach tlanii 

l"II"IH",l 2" 3" 4" 6" 6" (7" 8); 

■ ■ I 
i 



CO , 0» I O 



-s I (N : « 
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Larve 




i 


mag 





K. 


T. 




Ä. - 


K. 


T. 




A. 






Culex, Änophe 


es 






1,'ri 


irn,ra 




CzTvJ.äTiT'.s \iT^, 


(I. n, ni; 


1) 


2,3,4,6,6,(7,8) 








Chironomus, Vorühra 






.72- 1 


I, II, 111 




i, 27m. MT', 8 |l72i 


(I, II), (III; 


1) 


2, 3, 4, 5, 6, (7, 8) 


h% 


i,7i, ifi 




Sdara 


irffToS; 

oder nach KUnk 






1, 2, 3, 4, 6, 6, 7, 8 


1.2; 
172? 


1) 
el 


(2, 3), 4, 6, 6, (7, 8) 


1, 2) 


3, 4, ö, 6, (7, 8) 








Bhyphm 








ür\ 


irn:ni 












I 






|i3; 


(I. ID. (HI; 


1) 


2, 3, 4, 5, (6, 7, 8) 








Blephar 


ocmidae 

\ 






1 1(2 (I 


U, III-, 


1.2) 


3, 4. 6, 6, (7, 8) 








Bibio 








iTä; 




I, II, III 




f,27M.5rsr'.» 


C?; 
l72i 


(I. II), (IH; 
oder 

Ci)7(n7nii 


1) 


2,3,4,5,6,(7,8) 


1) 


2, 3, 4, 5, 6, (7, 8) 


K. 


T. 

I, ii; III 

(Mtni 


iT 
i) 


"^ 


Uta 


(Tnrin;; 








l\2- 
oder 

172"; 


2, 3, 4, 5, 6, (7, 8) 


1.2; 


1) 


2, 3, 4, 5, 6, (7, 8) | 


2,3,4,5,6,7,8 


K. 


T. 
,11, ill; 


Ä. 

1-8) 


Stratiomyx 


(iTiirin; 

oder 

(iTuTni; 








m 


Die Nerven verUnfüii 
getrennt von einiinder 


i.'ä; 
172; 


1 2| 


3, 4, 5, (6, 7, 8) 


1.2) 


3, 4, 6, 6, (7, 8) 


\m 


T. 

i,Ti,Tii; 


A. 
1-8) 


Okftfsomjfia 

1 

Subula margiru 


rffl 












|.7^ 


[(I. II), ("1; 


i)l 


2, 3, 4, 5, 6, (7, 8) 


K. 

1 ^^ 


T. 

1 vn,' 


m 


Xjflopkagm eine 
1, 2rvJ, 5,"S/?. 8 1 h^ 


CMi),Tui; 






1) 


2, 3, 4, 5, 6, (7, 8) 
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Tabanus 
K. T. A. 

' ,— "5 i^Y, jr7~ 'i~~'^\\ f ie Nerven bililen eiui'n 
i l,u; 1, II, lli; 1— «J strHBg mit Seitenäaien 

.xiev nach Brandt: Carus. Auz. 1^82) 



1,2 1,1,11,111; 1), 



■2, 3, 4. 5, iß, 7, 8) 
oder 
2,3,4, 1^5, 6? 7, 8) 



1 1, i2; I, II, 111; 1, 2, 3), 4, 5", 6", (7, 8) 

Pangonia 

I I 1 172^1 vTii, ni; 1), I 2, 3, i, 5, (6. 7, 8) 

Chrysops 
I I I l7"2^, I TTll-Tn; " i), I 2, a, 4, 5, (6, 7, 8) 

I I I r ?; I (ITu, "in ; i), j 2, 3, 4, (5, 6, 7, 8) 

K. T. 

j C 2; [^r,TFr; |l"^i^3^7^^^;6V^8"i"| 172;! l.rTirnTl, ])", [2", 3", i', 5", 6", (.7, 8) 

llirmoneura obscura, Neiitestriita reticulatu 



j l,i2; 1,11,111, I 1), 2, 3, 4, 5, 6,(7, 8) I 1,2;, (1, U), (III, l);, 2, 3, 4, 5, 6. i7, 

C2; nTll, iTl; 172) """3;^, 5, (6, 7, 8) ' 



oder 



(1,11,111; n 



!, 3, 4, (5, 6, 7, 8) 



1, 2, I, II, I 



K. T. 

I iT^ Vlh III; 



I i7'A I, ii, Uli 



1,2; il, 11,111; 1) 



1-2; 

Theresa 
A. 

1,' 27374/5.1177^ 8 1 172; I (r7Ti),ln\ ~\ 2, 3, i, 5, (6, 7, 8) 

I l72;"j (1,"^), "(iTl; 17271 3. 4, 5, 6, (7, 8) ' 
Anthrax 



I 1, 2; I (I, II), (Hl; 1) [ 2, 3, 4, 5, 6, (7, H) 

Aüiluit genicuiatus 

Ä, 

1, 27m, •', ö, 7, 8 I I72J I (TTTn.TTl! ; ~| 2, 3, 4, 5, 6, (7, 8) 
Laphria aurea 



1,2, 3, 4, ;■),(), 7, 8 | 1, 2; | (^1,11,111; 1) ] 2,3,4,5,6,(7,8) 

Hilara EmpiB 

2, 3, 4^ 5, 6, 7, 8 ? | 172; | 1,1^1), Tül ; 1) | 2, 3, 4, 5, (6, 7, 8) 
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Imago 



Tachydromia 



I I |1,2;| (1,11). (ni;- i,2)j 

DoUchopuit 
K. T. A. A. 

I C"^ I, II, IIl" I 1, 2, ;S, 4, h, 6, 7, 8 I lT2; I 'iyv\) (.HI; 1-8) 

Lonckopiera 

I I 

Syryhus 

I l7^ j (iTu, "l7l, 2, 3, 4)| 
P*ira 

|i7^] (iTnj, (lii;' i^j 

1.2 



K. T. A. 

i i7{2; 1, II, UI; 1—8; 



1,(2; I, II, III; 1-8)1 



3, 4, (5, 6, 7, 8) 



(I, II, III; 1, 2, 3, 4, 6) 



(I, 11,111; 1,2,3,4,5,6) 



5, (6, 7, i 



(6, 7, 8) 
im '^. Ringe. 



(7,8) 
im vorletzten Ringe 



Cütfips 



1,2 (I, II, III; 1-5 

oder 



(Ü-8) 



I (I, n, HI; l-4i - (5-8) 

Acu/i/^tef» (exel. Scatophaga und Psila) 
K T. A. ^ 

i7(2; \^\,u\\ T-^)\ I CT"! (iTTi, iiiT T~\ ' ÖT^ 

Calyptera : S'irmphaga — Antfuimifia und Amlyptera : Scntupiiagii — /*j(/7(« 
K. T. A. A. 

i7(2; TTTi.ni; T^8)| 1 17"^| '(Mi. ih; n"-8)j 

OoBtropkitm 

Hippoboscu, Nycteribia 
K. T. A. A, 

I iT(2; iTiCSi; i-8}| liTs"! (TUrin; i^8)| 

In Fällen, wo das Nerveasjetem nicht bekannt ist, sind die Rubriken leer gelassen. 



K. T. A. 

I l7(2; TrU,lff; 1^ 
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Characteristik der Larven nach Unterordnungen und Familien. 
I. Subordo: Oiihorrhapha. 

Larven mit Mnnd- oder Eieferkapsel oder mit vollständig differenzirtem Kopfe. Nymphe eine freie oder 
in der Larvenhant verborgene. Die Lan'Cnhaut berstet in beiden Fällen (d. i, im ersteren Falle gleicb bei der 
Verpuppung der Larve, im letzteren Falle eri^t bei dem Auskriechen der Fliege zugleich mit der eiugeschloa- 
senen Nympheahaut) durch einen geraden Läogsriss am RUckeu dea vorderen EOrperendes and einen darauf 
vorne senkrechten Querries in Form einer „T"fBrmigen Spalte, oder zuweilen durch einen Querriss zwischen 
8. und 9. Hinterleibsringe, dann an einer nicht präformirten durch eine Naht bestimmten Stelle. (Nur bei einigen 
Cecidomyiden.) Die FlUgel der Fliege entfalten sich mit dem Äuskrieehen aus der Nymphenhaut gleichzeitig. 
— Ni^rvensystem sehr verschieden, die 13 Ganglien entweder alle getrennt oder au zwei oder mehreren Com- 
plexen vereint. In der Anlage stets 2 Kopf-, 3 BruRt- und 8 Banchknoteu vorhanden. 

Den Fliegen fehlt die Lnnula über den Fühlern und die Bogennaht darüber, ebenso die Stimblase. 

Character der Hanptgmppen. 

Sectio 1. Orthorrhapha itematocera. Larven mit gegenständigen beissenden Muudtheilen, d. i. mit hori- 
zontal beweglichen Oberkiefern; oder die Mundtheile ganz rudimentär, dann aber die Larve peri- 
pneustisch mit 13 Segmenten. 
L Tribus: Eucephala: Larven mit vollständig differeuzirtem Kopf, welcher die ersten Ganglien und 
zuweilen Augen enthält. — Pen- oder amphipneustisch oder mit AthemrQhren oder Tracheen- 
kiemen. 
II. Tribns: Oligoneura: Larven nnr mit Kieferkapsel und rudimentären Mnndtheilen und 13 Segmenten, 

peripneustiech. 
ni. Tribus: Polyneura: Larve nur mit Kieferkapsel und entwickelten beissenden Kiefern, amphi- oder 
metapnenstisch. 

Sectio 2. Orthorrhapha brach/j/eera.' Larven mit parallelen, nach oben und unten oder nach aussen 
und unten drehbaren Kiefern, die stechend, hackend, bohrend oder saugend wirken. — (Kopf 

> Ohne Rücksicht (tuf die Verwaoil tschaft, zur Bestimmung', liessen sich die L&rven der brachyceren Ortborrhaphen auch 
folgen dermassen gruppiren. 

I. Larven mit tennjoBler hinterer Stigmenspalte, an der beide Huiipttracheen dicht nebeneinander mllnden. 

a} Die Spalte hotixontal, quer. Kieforkapsel nichl einziehbar. Strailomyidae. 

b) Die Spalte verticul, senkrecht. Kieferkapsel einziehbar. TabanidM. 

II. Larven mit getrennten hinteren SCigmenrOhren oder Platten. 

1. Hinterstignien am letzten Ringe gelegen. 

a) Einnplstte und Gräten flach oder gerade, oder fehlend uder mit der Kapsel verwachsen. 

a Eieferkapsel nicht zurück zieh bar, Stigmenplatten frei X^yhagidae. 

aa. Eieferkapsel einziehbar. 

P Hinter dem fUhlertragenden Hinge nur 10 Segmente Aeropfera. 

ßß Hinter dem fli hl ertragenden Ringe II — 12 Ringe. 

■} Eieferkapsel lang, eingewachsen, bimflirmig Leptidae, AcaniJumeridat. 

77 Eieferkapsel kurz, der eingewachsene Theil flach oder iu Gr&ten getheilt. 

Stigmen in einer Spalte. Stmtalrinidae. 
Stigmen frei. AerooerUlae. 

b) Einuplatten und Gritten winklig zusammenstosseod, im Profile gebogen erscheinend. Doliohopoda, Empidae. 
2 Hinterstigmeu vor dem letzten Ringe gelegen. 

a) Am vorletzten Ringe Aaäidae, Bombglidae, Mydaidae. 

aa) Am drittletzten Ringe ThereDidat, SetnopMäa*. 

DankichiiflaD dar maUiain.-Datiuw. Gl. XL VII, Bd. 
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nie vollständig entwickelt, nnr eine Kieferkapsel vorhanden ohne (Sanglien, die aber zuweilen 
dnrch ansBeo anisitzende Angen einem Kopf Ähnlich wird.) — Gauglienkette erst hinter dem 
KiefergerUste. — (Larven mit rudimentären Mnndtheilen sind metA- oder ampfaipnenetiscb und 
zeigen 10 — 13 Ringe. 

I. Tribns Aeroptera. 
Hinter dem die Fahler tragenden und die Kieferkapsel einschlieseenden Ringe nar 10 Ringe, von denen der 
letzte ans zwei verwacbseo scheint. Farn. Lonchopteridae. 

II. Tribus Platygenya. 
Hinter dem die Fuhler und Mnndtheile tragenden Abschnitte 11 , 12 oder dnrch Zwiochensegmente noch mehr 
Ringe sichtbar. 

Kieferkapscl am freien Theile entweder vollständig geschlossen, oben nnd nnten fest chitinisirt oder unten 
häutig, bald sehr lang, bald kurz. Besteht nnr eine obere Kapsel and bleibt das Chitingerllste der Unter- 
lippe frei, so erscheint es flach, aus geraden Stäben oder aus einer in Stäbe auslaufenden Platte gebil- 
det, deren Fläche horizontal liegt oder fehlt zuweilen, 
f Stigmen am Hinterende am letzten Ringe oben, oder terminal gelegen, als horizontale oder 
vertikale Spalte, an der beide Haupttracheen dicht nebeneinander münden, oder als getrennte Platten 
oder RQhren, frei oder in einer von Lippen oder Fortsätzen umschlossenen Orobe liegend, oder es 
finden sich anstatt der Stigmen Tracheenkiemen an den Körperseiten. 

Grappe Homöodactyla, Gi/docera üc bin. pp. 
a) Kieferkapsel unveränderlich, der freie Theil nicht einziehbar in die folgenden Ringe. 

a) ^otncantha (Hraiiomyidtie, Xylophagidae). 
h) Kieferkapscl einziehbar, der freie Tbeil tief in die folgenden Ringe zurttekziehbar. 

K. Der obere zum grossen Theil eingewachsene Theil der Kieferkapsel röhren- oder tauglich 
birnförmig, einfach oder ans länghchen schmalen innig verbundenen Platten gebildet. 

b) Tanystoma. 

1. Hinterstigmen in eine senkrechte Spalte vereinigt (Tabanidae). 

2, Hinterstigmen in zwei Platten getrennt mündend oder Tracheenkiemen. 

Leptidae, Acanthomeridae. 
p. Der obere eingewachsene Theil der Kieferkapsel in Qräten aufgelöst, gespalten oder eine 
flache spaltf^rmige Platte bildend. Die Gräten zuweilen nur verdickte Mittelrippen von 
dtlnnen durchsichtigen schmalen Chitiuplatten bildend. 

e) Bombylimorpka. 

1. HintereStigmenplatten gross, rund, terminal und frei gelegen. Obere Kieferkapsel ziem- 
lich gross und frei, halbmondförmig; der eingewachsene Theil kurz, gabelig, schmal. 
Mnndtheile der erwachsenen LaiTe rudimentär. F. Acroceridae. 

2. Hintere Stigmenplatten gross, rund, terminal in einer von Lippen umschlossenen Quer- 
spalte gelegen. Überkiefer hakig, zwischen denselben eine gerade Spitze. Unter- 
kiefer rudimentär. Obere Kieferkapsel am freien Theile sehr knnc, der eingewachsene 
Theil lang. F. Nemestrinidae. 

ff Hintersttgnien auf einem Wnlste oder Segmente vor dem letzten, oder ei-st am drittletzten Segmente 
gelegen, meist klein. 

Gruppe Heterodactyla. (Tribus Ortkocera Schin., pp.) 

Hinterstigmen am vorletzten Ringe oder auf einem flachen Wulste oben vor dem letzten Ringe. 
Wenige oder keine Zwiacbensegmente. 

a) Procephala (Mydaidae, Asilidae, Bombylidae.) 
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Hinter«tigmea am drittletzten Ringe seitlich gelegen; 6 oder niehr-ZwischeDsegmente. 

b) Polytoma (Tkeretndae, Scmopimdae). 

III. TribiiB Orthogenpa. 

Hinter dem die Fflbler und Mundtheile tragende» Abschnitte 11—12 Ringe sichtbar. 

Eieferkapsel am freien Ende unr oben als halbmondförmige Platte entwickelt, das eingewachsene Ende 
lange Platten oder Gräten bildend. Das Chitinskelet der Unterlippe wird von zwei, mit ihrer Fläche 
vertical stehenden, vome im Winkel zasammenstossenden gebogenen Leisten gebildet, die in ihrer 
Verbindnug eine gewisse Ahnlicbkeit mit den T'nterkieferknocben eines Sfingethieres zeigen. — Hinter- 
stigmen terminal am letzten Ringe, znweilen auf Fortsätzen gelegen, Empidae, Dolichopoda. 

Character der Trlbns und FsmlUeD. 

Sectio 1. ORTHORRHAPHA NEMATOCERA. 

Larven mit heissenden , gegenständigen d. i, horizontal gegeneinander beweglichen Kiefern, oder die Mund- 
theile mdimentär, dann aber die Larven peripnenstisch mit 13 Segmenten hinter der Kieferkapsel. 

L Tribne Euee^uda. 
Larven mit vollständig ditferenzirtem , nicht znrUckziehbaren Kojtfe, der mit dem nächsten Ringe häatig 
oder fest verbunden ist und oft am Vurderende einer Art Kopfbrnst sitzt. Körper mit dem Kopfe 
12 — ISringlig, oft dnrch Verwacbsnng der vorderen und hinteren Ringe weniger Segmente zeigend, nur 
7 ringelig, oft aber durch secnndäre Ringelung wurmartig vielringelig erscheinend (vide Mi/cetopkitidae). 
Kiefer entwickelt, Angeu meist vorhanden, oder fehlend. Nymphe eine freie Mumienpuppe, zuweilen selir 
beweglieh (im Wasser) oder theilweise von der Larvenhaut gedeckt bleibend (üeraiopogon) oder fest- 
sitzend mit der ganzen Bauchseite (Blepkaroceridae) oder in einem Cocon (Slmtäidae). Respiration peri- 
oder ampbipnenstisch oder mit Tracheen-Kiemen oder AtbemrOhren mit Stigmenklappen. 

1. Farn. Mycetophüidae. Larve peripneuHtisch, walzig, häutig, nackt, meist angenlos; Leib ohne Fuss- 

stummel am zweiten Ringe (1. Brastring). Larve oft innerhalb der Segmente secnndär geringelt und 
dadurch regenwurmartig vielringlig erscheinend (Ceroplatm). 

Nymphe ruhend, zuweilen in einer coconartigen HUtle. Die Larven leben vorzugsweise in Pilzen. 
Nach Leon Dufonr haben Larven von Boletophila SgHedenge Antennen, bei andern sind sie sehr 
kurz (Sdara, Mycetophila) ; letztere haben Augen. 

2. Fam. Bihionidae. Larve peripneustisch , walzig, häutig mit queren Borstenreihen. Kopf oft mit 

Augen. Leib ohne Fnssstummel am Ringe hinter dem Kopfe, Larve in vegetabilischer Erde. Nymphe 
ruhend, meist frei. 

3. Fatn. Ckironomidae. Larve amphipnenstiscb oder mit Tracbeenhlasen oder Kiemen, weiehhäutig 

wurmf)}rmig. Kopf mit Angenflecken. Am 1. Ringe hinter demselben ein einfacher oder getheilter 
Fussstommel. Körperende znweilen mit Anhängen. Larve im Wasser oder am Lande lebend. 

Nymphe beweglich, schwimmend, oder ruhend, zuweilen halb in der am Rtlcken geborstenen 
Larvenhaut steckend (Ceratopogon). 

4. Fam. Culicidae. Larve meta- oder amphipneustisch oder mit Tracheenblasen oder mit symmetrischer 

(Dixa) oder asymmetrischer Athemröhre am Körperende (Culex), weichhäutig oder etwas achalig, von 
sehr verschiedener Form, die Ringe hinter dem Kopfe meist einen dickeren Complex bildend. Kopf 
meist mit Angenflecken. Oberkiefer klein, tiefeinschlagbar, hakig. Am Ringe hinter dem Kopfe 
kein Fussstummel. Hinterende des Körpers mit verschiedenen der Respiration dienenden Anhängen 
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oder Haftapparaten. Nymphe propneustisch, sehr beweglich, echwimmeod. Die Larven schwimmen 
mit verticalem Körper, den Kopf nach nnten gerichtet (Culex, Dixa) oder horizontal {Coretkra, Arto- 
phelea). 

5. Fam. Blepharoceridae. Kopf mit den folgenden Ringen fest verwachsen,. Angen tragend. Larveaeael- 

artig hartschalig, glatt. Cepbalothorax nnd die 5 folgenden Ringe mit je einem medianen Sangnapf 
an der Bauchseite und daneben die letzteren fadige Tracheenkiemen tragend. Cephalothorax nnd die 
folgenden Segmente seitlich je mit einem beboniteten kegeligen Fortsatz. Kopfplatten hinten tbeil- 
weise durch Hänte gelrennt. Nymphe ruhend, in halbovaler »chaliger Hant, eine an der Unterseite 
weicbhäntige, platte Nfamienpnppe. Vorderende mit Athemröhren, die hornartig aufrecht stehen. 
Kiefertaster der Larven rudimentär. Larve in Gebirgsbächen. 

Die vollkommenen Thiere sind verwandt mit den Pacbyneurinen (siehe meine Abh. in diesen Deuk- 
»cbriften Bd.XLII, p.ll2) und bildeten frtlher nach H. Lljw eine Abtbeilung der Bibioniden. Es wäre 
daher möglich, dass Oattnngen existiren, deren Larven den Übergang von unseren Bibioniden zn 
dieser Familie bilden. Es müsste dann die Reibenfolge der Familien so geändert werden, dass die 
Chironomiden und Culiciden den Schlnes der Eucepbalen bilden. L6w, Berlin Ent. Z., Bd. IT., 
p. 107. 

6. Fam. Simult'dae. Larve (? amphipneustisch) weichhäntig, dick, ia der Mitte verdünnt. Kopf cylin- 

driscb, jederseits mit zwei Angenfleeken. Oberkiefer tief einscblagbar. Am Ringe hinter dem Kopfe 
ein mit flafthaken bewehrter Fussstummel. Körperende mit Haltapparat. Nymphe in einem tUten- 
fOrmigen Cocon rnhend, vorne mit baumartigen Athemröhren. In Oehirgshächen. 

7. Fam. Psyekodiilae. Larve walzig, amphipneustisch, das hintere Ende in eine kurze, meist fest chiti- 

nisirte Atbemröhre verlängert. Ober- und Unterkiefer am Grunde verwachsen, theitweise zugleich 
beweglich. Angenflecke am Kopfe vorhanden. Am Ringe hinter dem Kopfe kein Fnes. 

Nymphe rnhend, vorne mit zwei langen athemrohrartig verlängerten Vorderstigmen, Athem- 
hßmern. — Larve in Bächen und einige Arten in jancbigem Wasser von Cloaken uud Aborten. 

8. Fam. Ptychopteridae. Larve ampbipneustisch und mit Tracheenkiemen, weiebhäutig, Leib hinten 

(oben am 12. Segmente) in eine lange, theilweise einziehbare häutige Athemröhre verlängert, nnten 
den After zeigend. — I . Ring hinter dem Kopfe ohne Fuss. Am 5., 6. nnd 7, Ring je ein Paar Fubb- 
ütammel, jeder mit einem vor- und rttckwärtsschlagbaren Haken (Grobben). — Kopf undurchsichtig, 
mit Augen. Nymphe frei, wenig beweglich, nur vorne mit einer langen fadenförmigen asymmetri- 
schen AthemrOhre am Prothorax. Larve in Bächen im Schlamme nnd an unreinen Oiten. 

9. Fam. Bkyphidae. Larve amphipneustisch, schlangenartig, dtinn, sich osciltiread bewegend. Kopf 

schlank. Leih nackt, durchscheinend. Aftertiegment mit zwei kurzen Fleischspitzen. Nymphe frei, 
ruhend, mit zwei Spitzen vorne. (Athenihömer ?). 

Larve im Wasser, besonders in Rinnen anch Viehtränken nnd PfUtzen oder hohlen Bäumen nnd in 
Mnlm nnd DOnger. 

n. Tribus OUgoneura. 
Fam. Cecidomyidae. Larve peripneustisch, mit 9 Stigmenpaaren, erstes am 2. Ringe hinter der Kapsel 
(I. Thoraxstigma); 2.-9. am 5. bis 12. Ringe gelegen (8 Abdominalstigmen); Körper im ganzen 
14ringlig, ohne difTerenzirtero Kopfe, nur mit einer Mundkapsel mit rudimentären Kiefern und grossen 
zweigliederigen Tastern, und 13 Segmenten. Am 1. Ringe hinter der Kapsel oben die pigmentirten 
Angenganglien, nnten am zweiten Ringe hinter Kapsel ein, je nach dem Alter der Larve mehr 
weniger entwickelter, nach Arten verschiedener, aus einer Oiitinplatte bestehender Fuss, welcher in 
einer Hantspalte des Segmentes steckt. Nach Mik neben demselben je ein GrUbchen, oder eine 
Öffmiiig (?). — ■ 
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Nymphe eine freie Muinienpuppe oder in der, zu einer peripnenetiBchen Tonne erhärteten Larven- 
haut, oder in einem Cocon verborgen. — Larve in Pflanzenparenchymen Answilchee erzengend oder 
freilebend in faulenden Vegetabilien etc. 

(Die Mnndkapael mit dem Sang- und Reibapparat und der darauf folgende häutige Ring entspre- 
chen zusammen dem auBgebildeteo Kopfe.) 

ÄDDierkung. Die Bogeoannte Tonne einei- Grnppe der Cetidomyien tat «benso aus der Larvenbaut gebildet, wie die 
der HtratiomjidfiD und der Ofclorrtiaphen Dipteren und auch wie die mancher Käfer z. B. der Meloiden {Zonitü u. a.j. Die 
sogenannte Tonne dieser Cetidoinyien (Ixtrva pupigei-u) untersclieidet sich von jener der cyclorrhaphen Dipteren aber dadurch, 
duSH sie peripneiistisch angelegte Stigmen seigt und zweitens von jener aller anderen Oithorrliaphen, dasa sie nicht am Thorax 
oben durcb eine „r"fOrmige Spalte mit dem Kopf und Thorax der Fliege an Stelle einer solcben Naht gesprengt wird, sondern 
dass die MUrke ihren Hinterleib ara 8. und ». Ring anetemint und dort eine Quorspalte bildet, durch die sieh (nach Wagner 
Dr. B. Unterauchung über d. neue Getreide-Giillmiieke. Fiilda 1861, p. 15) später der Kopf hervordringt. Von den Tonnen der 
cyclorrhaphen Dipteren aber, abgesehen davon, dass diese amphipnoustisch sind, dadurch, duss sie (die Cyclorrhaphen) am 
vorderen Fole eine hoiizonlale Bogennalit zeigen , die über den Mnndtheilen und die ersten i Hinge binwegläiift und sieb vor 
dem 5. Ringe mit einer Quemaht verbindet, oder blos horizoutHl endet. Da die Tonnen durch den Kopf der Fliege mit Hilfe 
der Sümblase oder nur darch den Kopf allein durch Aufblasen des Untergesichtea (Becher) gesprengt werden u. z. genau IKngs 
der vorherhesch rieben en Naht, so springen diese Tonnen am vorderen Pole mit einem oder zwei Deckel auf, von denen der 
obere stets die ESute der Prothoracal-Tracheen, der untere die Reste der .Schlundkapsel und Hundthcilc der Fliege innen zeigt. 
Dieses beweist^ dass die Organisation der cyclorrhaphen Tonne eine gana eigen thllmliuhe und die Gruppe characterisirende 
ist und dasB es sich bei der Eintheilung i der Dipteren in Orihorrhipha und Oydorrhapha um ganz andere Dinge 
handelt, als um das Vorhandensein einer Tonne, die mit Deckel aufspringt oder nicht. 

III. TribnB Polyneura, 

Lar\'e mit einziehbarem unvollständig difTerenzirten Kopfe (Kieferkapsel), dessen Platten hinten klaffen 
und kein Nervensystem einschliessen , nnd 12 KOrperringen. Zuweilen durch 5 Zwischenringe 
17 Ringe vorbanden. Das obere Schlundganglion hinter der Kieferkapsel. Oberkiefer beissend, 
gegenständig. Nymphe eine freie träge Mnmieupuppe mit AthemhQrnem am Prothorax. 

Fam. Limnobinae. Larve amphipneustiscb, walzig, weichhftntig, durchsichtig oder platt mit festerem 
nnd oft haarig rauhen Chitinpanzer. Oberkiefer hakig, schlank, meist ungezähnt, tief einschlag- 
bar, mit dem Unterkiefer am Ornnde durch einen Ghitimrahmen verbunden, letzterer meist mit 
langem kegelförmigen vurschnellbaren Taster. HiDterleibsende meist mit einfacher oder doppelter 
Athcmröhre und oft mit zapfenartigen Anhängen, doch nie auffallend sternförmig, seltener mit zwei 
Stigmenplatten. Gräten der Kieferkapsel oft sehr lang nnd dUnn. Am ersten Ringe hinter der Kapsel 
meist ein Fussstummel hervorstUlpbar oder am Abdomen kegelige paarige Bauchfttsse (Pedicia). 
Ftlhler klein. — Larven meist im Wasser lebend, in Schwämmen oder Baummoder etc. 

Fam. Tipulinae s. str. Larve meta- oder amphipneustiscb, walzig, dick, kaum durchscheinend oder 
glashell, oft borstig oder mit Fleischzapfen. Oberkiefer dick, gezähnt, nicht tief einschlagbar, nur 
unter der breiten Oberlippe verborgen, gross. L'nterkiefer gedrungen mit knrzem Taster. Hinter- 
leibsende mit 6 oder mehr radiär gestellten Fortsätzen, sternförmig und meist dazwischen mit 2 fest- 
ehitinisirten rundlichen Stigmenplatten. Am 1.- Ringe kein Fuss hinter der Kieferkapsel. Fahler 
deutlich, lang, zweigliedrig. Larve im Wasser oder auf dem Tjande, von faulen oder frischen Vegeta- 
bilien, dUrrem Laub lebend. 

.Sectio 2. ORTHORRHAPHA BRACHYCERA. 

I^arven mit parallelen nach oben und unten oder nur nach aussen nnd unten drehbaren oder rudimentären 
Kiefern, die also niemals gegenständig kneipend, sondern stechend, hakend, bohrend oder saugend 
wirken. — Peri-, amphi- oder metapneustische Atbmnngsorgane. Das Nervensystem beginnt stets hinter 
der Kieferkapscl. 

' Vergleiche Becher Wiener Eutom. Z. I. I882, p. 49 ff. 
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I. Tribns Acroptera. 

I^rven ampbipnenBtiech, pUtt, mit langen Borsten am 1., 2. and letzten Ringe; die Hintenttigmen am 
letzten Ringe breit von einander getrennt, kurz, robrfSnnig. Vordei-etigmen am 1. Ringe binter liem 
die FUbler tragenden häutigen Ringe; Körper platt asBelartig, Kopf nicht differenzirt, mit chiti- 
nOeer kegeliger einziehbarer Kieferkapsel (?); hinter dem 1. hantigen Ring, der lange seitliche 
flihlersrtige Fortsätze zeigt nnd die Kapsel einscbliesot, 10 Segmente, von denen das letzte bei 
Ansicht von nnten ans zwei Segmenten verwcbmolzen erscheint. — Larva pnpigera von der früheren 
Form, nnten dUnnhätitig, orthonhaph. 

Fam Lonvhopteridae. Character der Tribns. 

II. Tribns Ftaiygenya. 

Kieferkapsel entweder oben nnd unten fest ehitinlJB, geschlossen, oder, wenn die Unterseite hantig 
verbnnden bleibt, ein flaches oder ans geraden Stäben oder Platten zusammengesetztes Unterlippen- 
oder KinngerDste zeigend und eine oder mehrere obere Platten and ChitinetSbe. 

1, Gmppe HomÖodactyla. 
Hinter der die FHhler und Hnndthcile tragenden Kieferkapsel 11 oder 12 Segmente. 
Stigmen am leteten Ktirperringe, oft ganz terminal gelegen, als Ohitinplatten oder als horizontale 
oder vertieale Spalte, im ersteren Falle frei oder in einer von Fortsätzen oder Lippen umschlos- 
senen Hohle gelegen, oder die Larven athmen durch seitliche Tracheenkiemen i'AthetixJ. Larven 
entweder meta-, peri- oder amphipnenstiscb. Imagines mit drei gleichen Haftlappen an den FUssen. 
a) HomÖodactyla notacantha. 

Larven mit einer festchitinisirten, am freien Theile unten geschlossenen meist länglichen oder 
röhrenförmigen Kieferkapsel, die nicht einziehbar ist und oll Angen trägt. Hinter derselben 
11 Körperringe. Oberkiefer meist an der Innenseite dem Unterkiefer angewachsen, hakenförmig, 
oft klein. Ftthler klein und oft der Kapsel anliegend. Nymphe in der unverändert bleibenden 
Larvenhaut verborgen rubend, oder eine freie Mumienpuppe. In beidenFällen langgestreckt, das 
Abdomen nicht erweitert, schlank, wenn sie eingeschlossen bleibt am Kopfe ohne Hakenkrone, 
oder mit einem krummen Hakenzahu jedersetts Hber der Basis der FUhlerscheiden, der seitlich 
gerichtet ist. (Xylopkagus, Coen&myia.) 
Fam. Stratiomyidae {mc\.Subula\mABeris). Larve peripneustiBch (einige vielleicht amphipnenstisch), 
die Stigmen am 1. und 3. — 7. Ringe oder am I. und 4.-7. Ringe hinter der Kieferkapsel gelegen. 
Überdies am letzten Ringe eine terminale qnere Stigmenspalte, an welcher beide 
Längstracheen dicht neben einander mttuden. Körper platt, schalig, der letzte Ring oft lang, 
athemrohrartig, oft kura und rund. Oberkiefer klein, mit den Unterkiefern zugleich vorschnellbar, 
als oft kammzähniger Haken; Oberlippe bornartig vortretend. Unterkiefer weiebhäutig, borstig, nach 
aussen von den Oberkiefern gelegen, am Rande sehr borstig, aussen mit kurzem Igliedrigen (ob 
stets) Taster. Unterlippe borstig, wulstig vorstehend, flach. — Larve camivor oder von faulen Vege- 
tabilien im Wasser oder am Lande lebend. Nymphe in der unveränderten Larvenhaut ruhend nnd 
deren Haut entweder beim Auskriechen der Fliege darin zurückbleibend, zart weiebhäutig, oder bei 
diesem Acte halb aus der Spalte der Larvenhant hervortretend und etwas schaUger, stets ohne Haken 
am Grunde der Fnhlerscheide. Das 1. — 6. abdominale Stigma der Nymphe ist mit dem 1.— 6. entspre- 
chenden Stigma der Larvenhaut durch Tracheen verbunden. Die Nymphe ist daher peripneustisch. — 
Die Eier werden auf die Erde, an Pflanzen am Rande des Wassers oder auf Wasserpflanzen selbst' 
abgelegt; vielleicht bei einigen auch auf die Wasseifläche. Eier von ^ratiomys entwickeln sich, wenn 
sie auf Wasser gelegt werden, in wenigen Tagen. — Junge Larven sehen den alten ganz ähnlich 
und häuten sich nach wenigen Tagen das erste Mal. 
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Packt/gaster. 
Kieferkapsel scbma), schlank kegelig, Aagen fehlend (?) oder sehr klein. Etfrper gleicbbreit, die 
Segmente mit einem Quergltrtel von platten, am Ende breiteren knrzen Boraten. Letzter Bing knrz 
balbmod, — Fühler nicht abstehend, klein. 

Stratiomys. 
Kieferkapsel dick kegelig. Seitlich im vorderen Drittel ein kleines Auge, vor demselben an der Seite 
der Unndtbeile die anliegenden FUbler mit kurzer Endpapille. — KOrper nackt, platt, seitlich zwi- 
schen den Hinterleibsegmenten ein hakenförmiger Fortsatz, die drei letzten Segmente stark ver- 
schmälert nnd verlängert, der letzte länger und schmäler als der vorhergehende Bing, am Ende mit 
einem einziehbaren Haarkranz, — 

Odontonufia. 
Larve wie die von Stratiomys, jedoch mehr gleichbreit, die letzten Ringe nur allmälig schmäler und 
wenig verlängert, die drei letzten fast gleich lang, der letzte kaum schmUler, länglich elliptisch 
mit einem Haarkranz. 

Chrysomyia. 

Kieferkapsel schmal, Oberlippe spitz und lang, Augen sehr klein, nicht vortretend. An den Seg- 
menten ein qnerer Gtlrtel von dicken flachen langen Fäden in der Mitte, letzter Bing breit wie die 
vorigen, abgerundet. 

Nemotelus. 

Kieferkapsel schmal, seitlich in der Mitte mit deatlichem kleinen vortretenden Ange; FUhler oder 
vielleicht nur Borsten vor den Augen nach innen gelegen, lang, abstehend. Körper mit kurzen, 
letzter Ring mit vier längeren Borsten, länger als der vorige, abgerundet. 

Oxycera. 
Kieferkapsel kegelig, hinten dick, Ange seitlich im >-ordereD Drittel, sehr klein, kaum vortretend. 
KOrper vor der Mitte am breitesten, 3. oder 6.— 11. Ring mit kurzen Seitenborsten, letzter Ring 
länger als breit, etwas schmäler als der vorige, hinten abgestutzt mit Federbaaren besetzt. Ftlhler 
knrz, vor den Augen der Kapsel anliegend. 

Sargus. 
Kieferkapsel kurz kegelig, nach vorne etwas schmäler, hinten stark erweitert mit einem jederseits 
stai'k vorgequollenen sogenannten AugenhUgel, der von einer halbkugeligen Cornea geschlossen 
wird. Vor und liinter dem Auge eine gegliederte Borste, die fUhlerartig erscheint FUhlerpIatten 
vorne anliegend, die Seiten des Mundes bildend und mit einem kleinen Wärzchen endigend. Körper 
oval, der letzte Bing halbrund, kurz. — Wenige kurze Borsten an den Segmenten. 
Svhula. 
Kieferkapsel kurz nnd dick, kegelig, mitWarzen am verdickten Gmnde. Sogenannte Augen wOlbnngen 
gross, eine jederseits, nierenfßrmig, von den Warzen aber zuweilen schlecht zu unterscheiden. — 
K9rper wie mit Scbnppen gepanzert, mit wenigen kurzen Borsten nmgOrtet. Letzter Bing halbrund, 
abgestutzt, jederseits mit einer Borste, hinten mit deuüich segmeotartig atigesetzten Lippen der 
queren Btigmenspalte, 
Fam. Xylophagiilae fl. Str. (excl. Suhtäu).^ Larve amphipuenstioch, die Hinterstigmen oben am 
letzten Binge von einander getrennt in Platten niUndend. Haut pergamentartig, Körper walzig, 



■ NHchdein ich bereits den Uutersohied der Siibula- vod deu Xylopha^ideu- Larven he tvoige beben (siehe diese Deuk- 
schrifteo, Bd. XLIV, p. 61, 62) und zwei üruppeu festgestellt h«bf, von deneu die eine (Subula) den CharHcter der Stratio- 
tnyiden zeigt, die andere mehr zu den Leptideu hinneigt, h&t B. Oateu-^acken äuch Charactere fUr die Imagines fest- 
gestellt, durch welche Subiilii mit den Beridea vereint wird. Vergleiche hierüber Berliner Entoroolog. Zeit. Bd. 36, p- 364. 
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Kieferkapsel sehr lang (Xylophagus) oder der freie Tbeil kurzer ale der nächele Ring (Coenomt/ia), 
aebmal kegelig. Mundtheile und Ftlhler sehr klein. Oberkiefer bakeaartig, kurz und ziemlich bieit 
und stark, ungezähnt, dicht uacb inneu vom kleineren rundlichen Unterkiefer liegend. Letzterer zeigt 
einen kurzen Taster wie Straliomys. 1. oder 1., 2. und 3. Ring hinter der Kapsel oben mit stär- 
keren Chitinschildem oder Streifen, letzter Ring oben mit einer hinten in zwei Haken auslaufenden 
Ghitinplatte, welche die Stigmen trägt, und ror derselben oft noch stärkere Cbitiuflecke. Unten am 
4,-9, Ringe dornige Kriechscbwielcn, am letzten vier Wulste am Grunde, zwischen den grösseren 
mittleren der After. Larve carnivor, räuberisch, in HolzgUugen von Käfer-Larven Nymphe eine freie 
Mnmienpuppe mit zwei dicken klancnartigen Haken (1 jederReits), die am Grunde der FUhlerscheide 
nach aussen gespreizt sind. 

Gatt. Coenomi/ia. Larve pergamenthäutig, beiiiweiss, wie die von Xtjhyphagus ampbipneustiscb ; mit 
der Kieferkapsel 12ringlig, am 5. bis einscblleselich 11. Ringe mit mianselinlichen Krieehwtllsteu. 
Kapsel fest chitinisirt, braun, nicht einziehbar, kurzer als der folgende Ring, an der Unterseite 
am Grunde in der Mittellinie ein runder tlaeher heller zarthäntiger Wulst. Zweiter Ring oben mit cbiti- 
nisirten Längsstriemen. Vorderstigmen gross oval, am Ende des 2. [l. Ring hinter der Kapsel*) Rin- 
ge«; Hinterstigmeu frei auf der abgeschrägten Fläche des 12, Ringes liegend, auf einem gelbbraunen 
mit wenigen Borsten besetzten Flecke, oval, schräg gestellt nach oben convergirend. — Itauchseite 
der drei Brnstringe jederseits mit zwei grossen seicht eingedruckten Funkten. 12. Ring in der Mitte 
verdickt, am Hinterrande oben zwei, von einem festen ehitinisirteu Fleck ansgehende, zarllckgebo- 
gene Haken, an deren Anssenseite am Grunde ein, mit kur/.en steifen Haaren besetzter Höcker. \C, 
ferruginea bis 40'""' lang, 4—5""" dick.) Nymphe frei, muinienartig mit abstehenden Kopfbaken. 

b) Homöodactyla tanystoma. 

Larve meta- oder amphipneustisch oder mit Tracheenkiemen, meist mit Augen an der Seite 
der Kieferkiipsel , letztere meist in den folgenden Ringen verborgen, Überhaupt mehr weniger 
einziehbar, hinter derselben II — 12 Leibcsringe. Oberkiefer hakig, nach aussen oder unten von 
denselben in deren Concavit&t die Unterkiefer, die weiclihäutig sind, deren Taster scitüch abste- 
hend; Fühler knrz. Oberlippe hakig oder bornartig vorstehend. Nymphe eine freie Mumienpuppe. 

Fam. Tabanidae. Larve meist roetapnenstisch. Augen von den Mundtbeilen entfernt an der Kieferkapsel 
seitlieh und hinten gelegen; Kapsel am eingewachsenen Ende gespalten, hinten klaffend und in 
lange Gräten nach hinten austaufend, in den folgenden Ringen verborgen. Oberkiefer hakig, oft am 
Rande gesägt, Oberlippe eine hakig vorgezogene Scheidewand zwischen denselben bildend. Leib 
11 ringelig, oft mit einziehbaren Fleischwarzeu umgUrtet, welche zuweilen nur an der Unterseite 
bauchfassartig entwickelt sind. LeIztcrRing mit einer senkrechten Athemspaltc oder die beiden letzten 
Ringe eine Athemröhre bildend. Nymphe frei, ohne Hakenkranz am Kopfende, FUblerscbeiden seit- 
lich von einander gespreizt am Kopfe anliegend, zwischen denselben 4 im Bogen liegende dnrch 
obitiniairte Falten gebildete WttUtc. Über denselben drei im Dreieck liegende Knötchen (Ocellenan' 
läge) und dahinter nach aussen 2 grössere Knötchen. Unter den Fublerscheiden am Innenrande der 
Facettenaug^nscheide untereinander jederseits 2 kleine Knötchen. Analring mit 6 von einander 
gespreizten kegeligen spitzen Hakenfortsätzen. Stigmen liinter dem Kopfe und 7 Hinterleibssligmen 
deutlich und gross, erstere mit niereufSrmigeni oder ohrförmigeu Rande (Therioplectee) und oft sehr 
gross. — Die Nymphe ruht in der Erde oder bleibt bei einigen Arten (Tberioplectes) im Wasser, 

Larve carnivor. Junge Larven bohren sieb in andere Larven '(^Käferlarven) ein, verlassen die- 
selben erst, wenn eie deren Hautschlanch vollständig ausgefüllt haben. So erhielt ich die Larve von 
Haematopota aus dem Leibe der Larve von HeJops hniipes, bei deren scheinbarer Hfiutung die Taba- 
niden Larve beransbohrle. 
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Diu Kpimlelfüruiigeii Eier findet mau in kegeligen odei* flAchcn HiDifen gebier atieiniinder geklebt au 
ßljitlern odtr an Siengelii von Pflanneu festgeklebt. Bei im WasHcr lebenden Larven werden die 
Eier auf .Seliilf befestigt Es gibt braune und schwarze Eier. 

FaiH. Le/itiilae. Larve amphipiiensliseli oder mit Traclieenkiemen. Augen, wenn vorbanden, dielit 
liintt'i' den MuiidtbeilLMi und Fubloni lirgciid. Kojifplalten oben mehr weniger verwaebseu, eine halb- 
ovale oder liirntormige Kapwd bildend, au welcher ein niitllerer LUngükiel verläuft, dundiAnwachsen 
der oberen (iräk'u des Si'hlundgerilstrs. Oberkiefer liakig, oft unten gezähnt oder Kiemlicli stumpf- 
spitzig, naeh den Oattungen verschieden. Oberlippe meist liornartig und oft gezähnt, vorspringend, 
zwischen und llbcr Jenen. Leib 11 oder 12ringelig, drehiund, mit oder ohne Fleisehwarzen , oft 
borstig, lind zuweilen mit llaiiehfllssen am 4. bis letzten Hinge, oder mit Krieehsehwielen oder anderen 
Fortsätzen, — Letzter Hing in einen oberen und unteren Abschnitt gespalten, ersterer mit zwei, 
oft ziirllekgebi'genen Spitzen oder Zapfen, letzterer stumpf, zwischen beiden die 2 kleinen Hinter- 
slijjmen. — Zuweilen <lie Hintersliginen in einer von Lippen ver? dilosseneu Spalte des letzteu 
Kinges (Hijiiii>liiirimiijhi lieling, Pfiril/im lirauer>. Nymphe frei, am Kopfende unbewehrt, oder 
die FUhlerweheide Je eine nacli der Seite gewendete anliegende, oder am Ende 
abstehende Spitze bildend. Annlende mit y Spitzen unten und mehreren (4) an der Oberseite, 
Oller uubewehit. Abdivnitnalsegniente mit Dornengtirteln (Li'/itix) oder oben mit einem Halbgllrtel 
von 8 Biireteit, je zwei auf den Seitenwillsteu (Alherix'. Die Larven leben vom Haube, in der Erde 
• im Holze, i» Gängen von Küferlarven, im trockenen Sande, wie Ameiseidriwen Falltriehler ;bildeiid, 
im Moose oder im Wasser. 

Die Eier werden zuweilen von vielen Weibehen zusammen in dicbten Massen auf dürren Zweigen 
abgelegt (Atkei-ix) oder zerstreut im Sande ( Virmiltn '^). Vi)n den anderen Gattungen kennt man die 
Eiablage nicht. 

Yiww. Aennthnmtridae. Acaiilhwnt)ra Daiieiifiltli ^ehlu. — Larve getrocknet im kals.MuBeam. (Bogota.) 
— Larve walzig, diek und kurz, amphipneustiseh, mit Kieferkapsel und 11 Segnieute». Kopfplatten 
verwai-hsen, eine halbbirnt^innige obere Kieferkapsel bildend, wie bei Leptiden im 1. und 2. Ringe 
verborgen und nicht weiter hervorstreckbar. Augen »iclit siclitbar, — Oberlippe horuartig vorstehend, 
compress, unten rinnenartig bohl, <larnnter jederseits ein dicker krummer etwas abwärts gebogener 
iiaken, beide dicht nebeneinander gelegen, parallel. Unterlippe und Taster nicht sichtbar. Ober- 
lippe hinten in die obere eingewachsene Kapsel llbergehend. 2. Bing jederseits mit sehr grossem 
Stigma, dieses rund; oben der Hing verlängert, fUnf LiingswülBfe zeigend. S. — 11. Bing mit Seiten- 
willsteu. 1. — 4. Hinterleibsring hinten mit schmalem Zwisehenwulste oben. Letzter Ring oben fest 
chitinisirt, schräg, rauh, oben 2 Gruppen von je .-} Dornen und am Kande zwei kleine Dornen seitlich, 
unten hinten zwei znrtlckgebogene starke Haken. T'nter diesen au der Unterseite eine tiefe Spalte, 
die nuten von einer halbrunden I-ippe gedeckt ist. lu der Tiefe der Spalte die beiden grossen runden 
Hinterstigmenphitten. — Die Acantlmineriden-Larve lässt sich durch das grosse Vorderslignia von den 
Leptiden der Gruppe Pthilhta unter.selieiden. — Lebensweise niibekaunt. 

c) IhmrxtildvJyht bomhiflimorjdia. 

Der obere eingewachsene Theil der Kieferkapsel entweder in Gräten anfgelüst, die in sehr 
dUnnen Platten verlaufen (junge Larve), gabelig gespalten oder eine flache spateltonnige Platte 
bildend mit stärkerem verdickten seitlich eoneavem Rande, der freie Tlieil kurz balbmoiidltirmig 
oder einen Ilalbriug bildend. 

Fatn. Nemexfrinidae. Die einzig bekannte Larve ist die von Tflnmueiira ok^nmi Meig. — Larve mit 
kurzer, einziehbarer Kieferkapsel und 12 Kiirperscgmenicn. Oberkiefer hakig gebogen mit stumpfer 
Spitze und mit dickem kurzen äu.sseren Basallortsalz, zwischen dieselben eine kürzere Wpltze (Ober- 
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lippe) voD der Eieferkapsel hinciuragend. Von letzterer nucli hinten verlaufen lange Gräten, zwei 
obere and zwei untere nach hinten durch die zwei vorderen Regniente. Dieselben verwacliseii bei der 
reifen Larve zn einer Platte und stelleo verdickte Leisten der Platte dar. Die Larve ist metapneuKÜRch 
und die reife Form zeigt in der von Lippen gedeckten .Spalte am letzten Ringe zwei grosse runde 
Chitin])1atten mit runden Stigmen, die bei der jungen Larve punkiflirmig sind. Letztere besitzt vom 
5, bis n. Segmente 7 Paar Pseudopodien, auf denen je eine liiiige, an der Spitze nach hinten häk 
ehenartig gekrDmmte Borste steht. Am 12. Segmente stehen unten vier solcher Häkchenborsten und am 
Rande der die Stigmenspalte scbliepsendcn Unterlippe vier lauge dicke Horsten auf liesondcren 
War/en. Der Unterkiefer ist rundlich, weichliäutig, mit einer kleinen Warze (Taster) am Ende und 
trügt bei der jungen Larve jederseits davon eine lange Borste. Ebenso stehen feiuere Borsten an der 
Unterlippe und je 1 jederseita an derl'nterseite des 1. — 4. Segmentes. Die erwachsene Larve ist dick, 
walzig, nackt und oben mit drei ovalen WulKten auf jedem Hinge, längs den Seiten mit Seitenwttlsten 
and unten mit queren KriecbwUlsten. Die Haut ist bei der Jugeudform durchsichtig grangelb, bei der 
reifeuLarve rotbbraun und warzig, raub ohne Borsten. — Die Nymphe ist verhältnissmässig sehr gross, 
am Seheitel mit zwei kleinen faltigen Rpilzcn und am Grnnde der FUblerscheide mit je einer langen 
aufwärts gebogenen Borste. Die Stigmen (das 1. hinter dem Kopfe, das 2. — 8. am l.—l, Hinterleibs- 
ringe) sind gross, knopfartig vorragend. Der 1.— 3. Ring und alle Ringe unten haben vorwärts 
gerichtete Borsten, von denen die am 1, bis 7. Seitenwnlste sehr laug sind; der 4, — 7. Ring zeigen 
oben einen GUi-tel von dicken kurzen vorgebogenen Haken. Am letzten Ringe stehen terminal zwei 
stark voneinander gespreizte fast gerade Haken, deren 8|>itzen beide nach vorne sehen. — Farbe gelb- 
braun, rßthlieh aschgrau bereift, Borsten rotligeib, Stigmen schwarzbraun, ebenso die Haken. ~~ Die 
reife Larve und Nym])he findet man in den Nymphenhäuten von Ehizotrogus sohtiiialis theilweise ein- 
geschlossen. — die Nymphe bohrt verkehrt aus der Erde. Jnli. — Die Eier werden von der Fliege in 
die verlassenen, von den Larvengängen in das Hotz */t 7j<A\ tief gebende Lücher bildenden, Puppen- 
wiegen von Anthaxien in Haufen abgelegt und kriechen in 10—30 Tagen aus. Nach Felix Lynch 
(Aribalzaga) legt Illrm. exotica Wd, ihre Eier in die verlassenen Nester einer Holzbiene (Xylo- 
copa Augustii Lep.). 
Fam. Äcroceriäae. Hinterstigmen am letzten Ringe auf einem Wulste gelegen, grosse terminale 
trichterartige runde Platten darstellend. Vorderstigmeu am Hinterende des 1. Ringes hinter der 
Eieferkapsel. 

Die einzige' näher untersuchte reife Larve von Aaionielhi Liiuhnii Er. zeigt sehr kleine rudimentäre 
Kiefer. Oberkiefer hakig, TJnterkiefer ein gedornter Wulst mit kurzem Taster. Obere Kieferkapael- 
plalte quer mondfbrmig, gebogen. Unterlippe eine Platte mit zwei Gräten nach hinten, breit, mit der 
oberen Platte seitlich verbunden. Körper walzenftirinig, an der Bauchseite mit kleingedornten Quer- 
gUrteln und kegeligen SeitenwUlslen, — Nymphe am Kopfende unbewchrt, dick, buckelig. — Die 
Tiärve steckt so im Hinterleibe der .Spinnen, dass das Kopfende nach hinten liegt und die grossen 
Stigmenplatten des letzten Segmentes in dem Cbitinrahmen des Lnngenstigmas zwischen den Lungen- 
fKchern befestigt sind. Verpuppung ausserhalb des Spinnenleibes im Ban der Spinne. 
Die Eier werden an dllrre Reiser abgelegt. (^Gerataecker.) 

2. Gruppe Jleterodactyla (Ortliocera pp. Schiner). 

Hinterstigmen auf einem Wulste oder Segmente vor dem letzten — oder erst am drittletzten Segmente 
gelegen, meist sehr klein. VoMerstigmen klein, am ] . Bnistringe oder scheinbar am 2. Ringe. Kieferkapsel 
kurz, am Hintereiide in Gräten auslaufend, welche im KHrper verborgen sind. Zwischeusegmeute vor- 
handeu oder fehlend. — Überkiefer, wenn vorhanden, hakig, altemireud, oder in gleichem Sinuc auf- 

< Diiroli II. V. Ucrgeuatnnim erhielt k-b NpiDuen uiia Corfu, welche mit der L&rve besetzt waren. £a werden dadurch 
iiFJne früheren Mittlieiluegen ganz bestätigt. 
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nnd abwärts, oder mit der Spitze nach ans- ond abwärts beweglich (niemal» mit den Spitzen gegen ein- 
ander nach innen beweglich). Unter denselben seitlich die Kicfertaeter vortretend. Unterkiefer weich- 
häutig oder, bei rndimentären Oberkiefern, oft zungciiartige Hatten darstellend, mit dem Taster an der 
Oberseite. Angen fehlend. Fühler meist Hchr klein an der Kapsel sitzend. Oanglicnkette hinter der Kiefer- 
kapsel beginnend. Nymphe frei, vorne oft mit einer starken llakenkrone oder unbewehrt. Imagines mit 
zwei gleictieo oder drei ungleichen llaftlappen oder diese alle fehlend. 

a) Itetero-iiidyla procephnlit. Hinterstigmen am vorletzten Segmente, nicht terminal gelegen, kleine rnnde 
Platten, ring- oder punktartig. 

Fam. Bombyliiiae. Larve walzig, pergamenthäutig, 12nnglig, amphipneutitisc)). Die kleinen runden 
Vordcrstigmen, mit Hinweghuss^ung des hinter der Kieferkapsel gelegenen Ringwulstes, der zu den 
Kopfsegmenten gehört, am 1. Hinge hinter der Kieferkapsel; die Hinteretigmen , rundliche Platten 
am vorletzten Ringe oben i;eit!ioh. An den Seiten des Küi-pers LängswUlste, der letzte Ring oft mit 
zwei Spitzen unten. Kieferkapscl oben dreitheilig, der mittlere Theil eine stark gewulstetc Oberlippe 
mit gerundetem dicken oder spitzen Ende bildend. Die Mimdtheile sind im Wesentlichen denen der 
Nemestriniden ähnlich (Antbraciden) oder man sieht (Bombijlina) nur ein Paar an der Spitze abge- 
lundete zungeni^rmige lange Platten, an deren Ausaenseite in der Basalhälfte eine hellere Stelle 
einen zweigliedrigen aufliegeuden , nur mit dem Endgliede abstehenden Anhang (Taster) trägt. 
Diese beiden Platten sind alternirend auf und nieder beweglich und stellen entweder die mit dem 
Oberkiefer verwachsenen Unterkiefer oder letztere allein vor. Riley hat zwei Spitzen unter der 
Uberlippe als Oberkiefer gedeutet, welche ich nicht gefunden habe. Die Ansieht, dass Ober- und 
Unterkiefer verwachsen seien u. z.*jene helleren Stellen an den Platten, welche am Grunde den 
Taster tragen, dem Unterkiefer angehören, sttltzt sich auf den Vergleich mit der Asiliden-Larve, 
deren Unterkiefer-Taster in einen Ausschnitt des Oberkiefers, der von dem häutigen Unterkiefer 
getrennt ist, an derselben .Stelle nach oben ragen und auf die Larven-Mund theil e von Anthrax ßar<i, 
deren Oberlippe spitz ist und zwischen den abwärts gerichteten stumpfspitzigen hakenförmigen Ober- 
kiefern liegt, während die Unterkiefer häutige Kegel darstellen, die am Ende ein kleines Knötchen 
(Taster?) tragen. — Nach ausKcn oder hinten von den Oberkiefeiii liegt jedorseits ein am Ende rund- 
licher dicker cylindrischer kurzer Fühler. Von beiden Kiefern gehen Hingere Chitingräten nach rück- 
wärts in den birntlirmigen Schinndkopf. Hinter der Kapsel ein wulstiger Zwischenring, der oben 
oft fester chitinirt ist und die Kapsel verbergen kann. — Am vorletzten Ringe unten oft jederseits 
ein paar Fleischspitzen. 

Nymphe mit zwei grossen, bei Anthrax geraden, nach vorne stehenden prismatischen unregel- 
mässig vierseitigen Fortsätzen, die am freien Ende schief abgestuzt erscheinen, wodurch die Unter- 
seite als dreieckige Spitze vorspringt. Fllhlerscheide je eine kleine dreieckige Spitze und das Ende 
des RUssels zwei dreieckige Platten, die nach unten oder vorne stehen, bildend. Am Backenrandc 
der Augen zwei rundliche Höcker, die nach hinten anliegen. Der erste Hinterleibsring zeigt oben, 
mit Ausnahme der gedornten Mitte, und alle anderen Ringe an den Seiten und unten einen Gürtel 
von sehr langen Borstenhaaren, der 2. — 7. Ring zeigen oben einen HalbgUrtel von dicken kurzen 
mit der Basis breit aufsitzenden compressen Hakendornen, der 8. Ring zeigt weniger und grössere 
solche Dornen, und der letzte Ring endet seillieh mit je einem einwärts gebogenen Forlsatze mit 
stärkerer oberen and kleinerer unteren Spitze und unter dem Fortsatze mit je einer kleinen kegeligen 
Spitze. Alle diese 6 Spitzen sitzen auf der Kliekenseite , die Bauchseite ist abgestutzt gerundet 
und endet mit zwei, wie Stigmen aussehenden Chitinringen. — ■ (Anthrax ßava L.) 

Bei Bomhylittä major sind die Haken vorne am Kopfe klauenartig abwärtsgebogen, spitz und 
sehr gross, ebenso gross sind die Haken der Fühlcrscheide, an deren Grunde zwei stumpfe kurze 
Fortsätze der Scheide nach aussen stehen. Die Spitze der RUsselscheide erscheint wie der Fuss 



Digilized by 



Google 



Friedrich Brauer. 

eine» Zweihufers iiml stellt mit den 2 Spitxeii mehr iiaeli Iiintcn. Am Baekciirande steht eine lange 
BorstP. Vcrtheilimg der Haare und Dyriiengtlrlel ähnlich wie bei Anflinis, di»ch der 2. — 4. Ring sclir 
stark oben bedornt niul zwischen den Domen lange Haare, der 5.— (J. mit kllraeren nnd der 7,- ^j. 
King mit feinen, in ünaro übergebenden Dornen besetzt. Das Analendc zeigt oben zwei tlaehe drei- 
eckige aiifrcehte Spitzen, imlen zwei lange sehr Hpitxe aufrclilc, am Grunde winklif,' einwärts gebo- 
gene Fortniitze, an deren Grunde innen je 2 Siiitnen stoben. — Die Unterseite if»l dabcr nielit Klniiipf 
und die beiden Obitinringc, welcbc eine belle Stelle »tignienartig einseblieHScn, liegen zwischen 
diesen Fortsätzen. 

Larven paraHitisch im Leibe von Hymenopteren- und Lepidoiiteren Larven nnd Puppen oder 
Scliniarotzer in Eierkapseln von Ueusfhrecken. — Verpuppung in den Wolmthieren (Larven oder 
Puppen) oder erst ausserlialb derselben in der Erde. 

Die Eier werden in Kugeln von Sand, der mit Schleim aus der G cnitalötTnnug des Weibchen 
zusammengeballt ist, gelegt (Aullmu-), oder liei liimbijUns von dem Weibchen wübrend des 
Bchwärmens durch die Luft an den Ort bcrabgeseblendert, in dessen Nähe sich Nester von Andreaen 
finden. (Chapman Ent. month. mag. 1878, Vol. 14, p. 196.) 
Farn. Aailidae. Larve walzig, perganienthäutig, mit der Kieferkapsel dreizelinringlig, am Hinler- 
leibc zuweilen Zwischensegmente (^vom 1. —7. iiing) mit rundliclien Warzen umgtirtct oder hinter 
dem 1.— 6. Itinge eine Kriecbsobwiele unten. Vorderstigmen am 1, Ringe hinter der Kieferkapsel 
(Protborax) gegen den Hinterrand- /.n, klein jmnkttlirmig, Hintersligmen am Segmente (?Zwischen- 
scgniente) vor dem letzten Hinge seitlieb am Rllekeii, klein rundlich, l-elztcr Ring oben scbief abge- 
flacbt, stumpf, oder mit zwei rllckwürfs gebogenen Haken am Ende. Kieferkapsel kura, Fühler 
vorne seitlich gelegen, sehr klein, kegelig. Oberlipiie verwachsen mit den Seilenplatten, spitz, nnten 
wulstig. Oberkiefer stumpfe oder spitze Haken oder der äussere Rasaltheil ebenfalls einen stumpfen 
nach vorne stehenden kürzeren Fortsatz bildend, beide Haken mit der Spitze auswärts oder alterni- 
rend auf nnd ab beweglich. Seitlich und meist aus einem Ausscbnitt des Oberkiefers ragt der L'nfer- 
kiefevlaster kurz hervor. Unterkiefer selbst dem Oberkiefer unten anliegend, woiclibiintig mit mndlichcm 
Ende, das kleine Ohitinbtirsiclien trägt. Unterlippe eine breite Platte, hinten mit 2 OlntingrSten. Aus der 
Kieferkapsel ragen zwei oben verbundene, den Scblnnd einseliliessende, hinten scbanfelartig erwei- 
terte Chitinplattcn nach hinten in das Innere des Prothorax hinein. Dieser am Vorderrande hinter 
der Kieferküpsel oft mit kleinen Dornenwaraen uutgllrtel. Der Bau der Kieferkapsel stimmt in den 
Hauptmerkmalen mit jenem der Thcreviden (Polytomcni tiberein, nur fehlt in der R tlckenliant 
hinter der Kapsel die einfache cbilinisirte Zopfgräte aussen. 

Nymphe frei mit einer starken Hakenkrone am Kopfende, die zwei Haken vorne abwärts 
gekrtlmmt. — An der Fflhlerschoide oben am Grunde ein einfacher und am Ende ein in 4 Spitzen 
getheilter Haken. Basis der Flllgelscbeide hakig. Dornengililel am Abdomen aus kllrzcren Domen 
zusammengesetzt und mit Haaren untermischt fiuiten und hinten). Letzter Ring mit zwei kurzen 
kegeligen etwas aufwärtsgebogenen Haken nnd mehreren kleineren (4) Spitzen vor diesen; unter 
der Fuhlerscheide je zwei kurze Domen. (Laphria ßavn) 

Die Zahl und Form der Domen um Kopfe wechselt nach Arten und Gattungen. Bei Aiuliriiiisimia 
aira ist der untere Theil der FUhlerbakcn niclit 4-, sondern nur 2spitzig nnd von den beiden 
jederseits unter der Ftlhlerscheide am Augentbeilc nebeneinander liegendeu Fortsätzen ist der 
äussere ein spitzer Dorn, der innere breit und am Ende zweispifzig, gross, — Die Rttsselscbeide 
ragt jedoch nie als stark ehit in Öse braune gabclig geth eilte Platte vor, wie das bei 
Bombyliden der Fall ist. 

Die junge Larve bohrt sieb in Küferlarvcu vollständig ein nnd verbleibt, wie die von Tabani- 
den, in dem Hautscblancbe derselben solange, bis derselbe ganz ausgefressen nnd von ihr ansge- 
ftlltt ist. leb erhielt ebenso wie bei IfunnafojMfii eine AaihiR-Laryc ('f fJpilriptvH .^Wo.WI(N Zllr.) diireh 
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(He soheinharc IläntiiiiK einci- Elatcriden -Larve, die ieh in der Erde fand. Hitnfig findet man Larven 
frei in der Krde, wd auch die Vcrpupiiung erfolgt. Eini^^e (rattnnsen Ichcn im Holze von Bockkäfer- 
larvcn. Die Eier werdeo zwischen die Spelzen der Gräser abgelegt (AhHkh) oder in .Spalten fanler 
nnd von Kflferlarven besetzten Stämme bineiiigestreut. (Lophrin) 
Fani, MijiUt'nhte. Die l^anc ist nicht gcnltgeud nnterKn<'lil. Naeh Walflli 1. e. ist die Larve von MijiUtx 
fidrlpex ]*5 — 1'7 /(dl lang, walzig, metapncnstiseh ('/), die Hintcrstigmen liegen an den Reiten de« 
IL, d, i. vorletzten Segmentes, sind ziemlich gross nnd brann. Uie Kicferkapsel ist braun, v«rne 
spitz (durch die Mundtheile?), zurllckziehbar, mit wenigen Haaren. Der Kflrper ist etwas depress 
und tieitlieh erweitert, nach hinten breiter nnd »tnmpf. Die 4 ersten Ringe sind weis«, die folgenden 
durch den Fettkörper fleckig erscheinend. Hinter dem 4., 5., (i., 7. nnd 8. Segment ist die Verbin- 
diingshaut wnlstig nnd bildet pseudopodienartige Z wischen wlllstc oder Ringwülstc. Der zwölfte 
(letzte Ring) ist abgestutzt, unten mit kegeligem Nachschieber jcdcrscits, oben rnndlich. — Mnndtheile 
unbekannt, wohl nach Art der Asilidcn. Lebt in faulem Sycamorenholü (y Platanen i, wahrscheinlich 
vom Ttaube. 

Die Nymphe zeigt ganz vorne zwei (einen jcdcrseits) nach aus- und aufwSrts gebogene starke 
spitze Haken und an der Fllhlerscheidc starke abwiirts gebogene klaucn(Rrmige Haken. Die hin- 
teren Kanten der Abdominalsegmentc sind mit einem Gürtel von flachen dreieckigen Domen, die 
nach hinten stehen, bewehrt. Der L Abdomtnalring hat am Vorderrande oben eine Reihe sehr langer 
aufrechter an der Spitze nach hinten gebogener Dornen. Der letzte zeigt ebenfalls einen Dornengtlrlel 
am Vordcrrandc. Der lct/.te Ring trägt an der S|iitze ein l'aar starke kUuenartige ILtkeii, die nach 
unten gebogen sind. Hinter dem Kopfe nnd am I. — 7. .\bdominalring jedcrseits ein grosHes Stigma 
mit dicken Kilndern. (J/yi/fw clavatiis Drury.) 

Die Larve lebt nach anderco Autoren von Prioniden- und anderen Holzkäferlarven. 
b) lleterodaiii/ht polyioma. 

Hinterleib mit 6—7 Zwiscbensegmeiilcn, Hintcrstigmen am dritt- oder viertletzten Ringe seitlich 

gelegen. 
Fam. Tirerevidne. Larve mit nicht einziehbarer kurzen augcnlosen Kiefcrkapscl, von welcher oben 
eine nnpaare CliilingrJite von der Mitte des llintcrrandes mit der äusseren Haut verbunden nach 
rllekwjirts vcrliluft. Oberkiefer hakig, Unterkiefer weictihäutig mit «eitlich abstehenden Tastern. 
Vnterlippe flach, hinten mit zwei Gräten, eine schmale Chitinplatte. Fllhler sehr klein nnd kurz. 
Leib schlangenartig, nebst der Kieferkapscl scheinbar lil Ringe zeigend, das licisst hinter dem 1, 
bis 6. Segment dos Hinterleibes folgt je ein Zwischonscgmcnt. Von den 3 letzten Segmenten 8, ü, 
10 ist das letzte wieder schwach eingeschnürt nnd trägt gleichsam einen Nachschieber. Vorder- 
stigmeu am Ende des 1. Ringes hinter der Kapsel, Hintcrstigmen am scheinbaren 17. Ringe, d. h, 
mit Hinweglassung der Zwischcnsegmentc, am 8. Hinterleibs ringe oder drittletzten Segment gelegen, 
seitlich. 

Nymphe frei, vorne mit nach der Seite abstehendem Dorne. 

Larve in der Erde und in Banmmoder, auch im Sande lebend, räuberisch oder von pflanzlichen 
und fhierischen Abfallen zehrend. Die von IScawpinus in Zimmerteppichen und Möbeln nährt sich 
vielleicht von l'eociden oder Tineiden. 

[IL Tribus 0>-th4fgenyu. 
Hinterstigmen am letzten Ringe terminal gelegen. C'bitinplalten der Unterlippe aus zwei in einer verticalen 
Ebene liegenden Bogenstäben gebildet, die vorne verbunden sind und dadnrch eine gewisse Ahuliebkeit 
mit dem Unterkiefer der Wirbelthierc haben. 

Körper mit der Kieferkapsel 12ringlig, Vorderstigmen klein, am Ende des l'rothorax, Hinter- 
stigmen an der Oberseite am Ende des letzten Ringes, punktförmig. Kieferkapscl oben ans einer halb- 
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runden etwas gebogenen Platte gebildet, knra, an deren Hinterrande oben unter der Hant der zwei 
folgenden Ringe zwei lange (^liitingrätisii nach liinten laufend. FWhlcr seitlicb von der oberen Kapselplatte 
gelegen, von der weiclicn Vcrbindnngshnut der Platten entspringend, kurz zweigliedrig mit dicker Rasis. 
(tberlippe eine mit der Platte verwacliscne Spitze bitdcnd, uacU vorne ragend. Oberkiefer hakig, winklig 
gebroehen, mit spitzem inneren und stumpfen ktliTzert^ii äusseren Schenkel, der an eine kleine Cfaitinplatte 
Kcitlieh eingelenkt ist. In der Huhe liegen beide Oberkiefer mit den spitzen Sehenkeln neben der Ober- 
lippe uaeh vorne und bilden mit derselben drei wenig von einander abstellende Spitze», l'utcrkiefer weieh- 
bäutig, aussen mit scitlieli anliegendem nicht längerem Taster, am Grunde mit einer kleinen Chitinplatte 
verbunden, deren Hinterrand nnderei'seits mit dem fielenkc der Oberkiefer in Verbindung tritt. In der 
Ruhe ragen die Unterkiefer weit vor die Oberkiefer and Oberlippe hinaus. In der Action bewegen sich 
die Oberkiefer mit der Spitze nach aussen nnd nuten, entfernen sich dadurch von der Oberlippe nnd 
können tief nach abwärts mit dem spitzen Hakenachenkel gegen die Kapsel nach unten znrUekgcschlagGii 
werden. In dei-selhen Zeit aber werden auch die Unterkiefer weil nach hinten nnd etwas nach der Seite 
«nfcr die Spitze der Oberkiefer zurückgeschoben, so dass der Taster über quer zu liegen kommt. In 
dieser Position ragen dann oben allein die spitze Oberlippe, unten die vorne vereinigten nnd dort oft stark 
gezahnten Bogenstäbe der Unterlippe vorne hervor, und die Larve vermag durch diese Bewegung mit den 
IclztgonannteD Spitzen zu bohren oder zu spiessen, ebensowohl als mit den Hakenkiefera eine Beute fest- 
zuhalten. Hinter den Ftlhlern stehen die Bo^euNläbe der Unterlippe mit einer Chitinplatte in Verbindnng 
die von der oberen Kieferkaiisciplattc seitlich herabzieht. Nervenstrang erst weit hinter der Kicferkapsel 
beginnend, mit oberem Schlnndganglion und einem Complex der Thorax- und ersten Bauchknoten. 

Nymphe eine freie Mumienpuppe, znweilen in einem C<icon. 

Larven in Moos oder faulendem Holze, in Moder lebend, oder im Wasser, wahrscheinlich carnivor. 

Fam. Empidae. Leib walzig, Hintcrende oben rund, unten spitz, die Hinterstigmen obeu am letzten 
Ringe flach gelegen, klein punktarlig. An der Banchseite v<im Mesothorax an schmale Krieeh- 
schwielen. Nymphe frei, mit zwei nach vorne stehenden Spitzen am Kopfende, Vorderstigmen 
sitzend. (Ililaru.) Obere Kieferkapsel [datlc der Larve hinten mit mondförmiger Aohangsplatte, von 
welcher die Zopfgräten entspringen. 

Fam. DoJichtipoilii. Larven genau wie in der allgemeinen Schilderung der Tribns. — Die Hinter- 
stigmen punktarlig, je eines auf der Spitze eines Zapfenfortsatzes des letzten Ringes, an diesem 
unten ein Paar längere Zupfen. An der Unterseite vom Vorderrande des 5. — 10. Ringes, d. i. vom 
Ende des Metatkorax bis zum letzten Hinterleibssegment, ein Paar bauclifussäbnlicbe Fortsätze aus 
Kriechechwieleii hervoi streckbar, deren Ende mit Häkchen bewehrt ist. Uic vordere Reihe letzterer 
hakenförmig, die zwei hinteren dicht nebeneinanderstehend, schuppig. Letzter Ring hinten vier 
Zapfen zeigend und unten wulstig. Der Schlund in einem dttnnen Chitinplattengcrtlste gelegen. 

Nymphe frei oder in einem Coeon (Medfierm), die Vordcrstigmeu in zwei lange (je 1) Äthem- 
röhren hörnerartig verlängert. 

II. Subordo: Cyclorrhapha, 

Versuch etn^r Charaebtdristick der Tribiis nach ihren Larren-Formea nnd kuree Besehreibnng der 
Larven aus den einzelnen sog. FamDien. 

Larve ohne differenzirter Kopf- oder Kieferkapsel, erster Ring oben stets häutig mit weichen Ftlhlcr- 
warzen, oder ohne Auszeichnung, nur die Mund&fFimng zeigend. Schlund frei (l'tijiipara) oder von einem aus 
Graten und Platten zusammengesetzten, nur unten durch Hrllcken oft breit geschlossenen Sehlundgerüste ein- 
geschlossen, an dem vorne 1 — 2 Paar Spitzen oder Haken als Kiefer befestigt sind, die parallel auf nnd ab 
oder nach auswärts bewegt werden können und mit dem Schlnndgerüste einen vorschnellbaren Uakenrllssel 
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bullen, oder keine >^pnr von Kiefern; oder der Mand oben mit Cbitinznbnreiben wie die Sclineckenzunge 
(P/atypeza). Zuweilen bei neugeborneu Larven an dem Sehlandgerllete eine mittlere Spitze nnd awei winklig 
gebogene Haken (!' jederseits), wie an der Kieferkapeel der Dolicbopode«- Larve, an einer Bchmalen Chiti»- 
brücke Über dem Munde gelegen ; im letzte» Stadinin dagegen oft alle Tlieile bis auf das Scbluadgerllst 
fehlend. Oanglienkvtte aus einen oberen und ein bii> zwei unteren Kuoteu gebildet, die dnrcli VerHcbmelznug 
der 2 Kopf-, 3 Briut- und 8 Abdominalganglieii entstanden sind. Larve in der Regel zwolfriuglig, ampbi- 
pneuBlisch oder metapneuBtii^ob. Yorderätigmen zwiecben 2. nnd ^. Hinge, Hintersligmen am letzten Kinge 
oben, frei als Platten oder in .Spalten nnd H4(blen gelegen, von verBcliicdeuer BeschalTenbeit. — KUrperform 
walzif oder platt, glatt oder mit Kriccliwulsfen oder UoruengUrtelu oder mit fadigen Anhängen. Platte Larven 
mit Fadenborsten imitiren Formen der Stratiouyideu-Larven. Während des Larvenlebems geben 2 oder 3 (?) 
fläutuagen vor sieb, die i ich von denen anderer Insecten diidurch unterscheiden, dasH die alte Cuticula am 
hinteren Kjirperende zuerst beratet und »ich naeb vorne zusammenschiebt, wie dies von Leuckart (Pujti- 
para) Brauer (Oesfridae) Boncbe (Naturg. I, p. 55 Syrphidiie) beobachtet wurde. Veri'Uppung stets in der 
zu einer Tonne erb&rteten Larvenhaut, welche beim Auskriechen der Fliege am vorderen Pole mit dem Kopfe, 
im Verlaufe von präformirten Bogennähten, gesprengt wird; von diesen Nähten verläuft entweder nur eine 
lierizontal über dem Mnnde bis znm 5. Ringe, oder diese wird hier von einer im verticalen Bogen verlaufenden 
2. Naht gekrenzt, so dass entweder nur der obere Theil des vorderen Poles oder auch der untere als Deckel 
(1—2) abspringen. NymfJie anfangs meta- oder ampbi)HicuBlisch, später nur durch die Protboraxstigmen nth- 
uiend (propueustisch ). — 

Die Fliegen haben stets Über den Filblern eine Luntila und dartlber oft die Stiroblase oder deren Spalte. 

.Sectio ASCHIZA Becher. ' 
(Wiener Ent. Ztg. Jahr«. 1, p. 49.) 
Tribus Syrphldae. 
Fam. Sijrpfiidae. 6. Str. Larve ampbipneustisch, die hinteren Atbmuugsorgange immer in eine, beide 
l'racbeen einselilicssende Kßbre, oder zwei dicht nebeneinander liegende Atbemrßhren verlängert, 
diese entweder knr/, cylindrisch, zapfenartig auf der HUckenseile des letztenRiuges sitzend, kornartig 
fest cbitinisirt, oder sehr lang nnd femrobrartig verlängerbar, häutig, dann aber stets parallel, nie 
gabeiig in zwei gespreitxtc Röhren getbeilt wie bei den der ähnlicbcn Mnsciden (Cueuiu)- Kopfrluge 
meist schmal nnd kegelig vorstreckbar mit 1 — 2gliedrigen Fühlern. Äussere Mnndtlieile entweder 
fehlend, die Mundöffnung fleischig, weich (Erislalh) oder 2 bis 4 nach aussen vortretende 
Mundhakeu, welche eine Spitze zusammensetzen. (Syrjihinae). Körper glatt oder mit weiclion koni- 
schen Foi'tBät/,eu und Borsten, an der Unterseite oft 7 Paar BauehfUsse. Bei der Umwandlung zur 
lV>nne treten meist die Vorderstignieii als Athemrölircn ^or. Die Fliege sprengt die Tonne durch 
Ausdehnung und Entwicklung des meist laugen Untorgesichles und hat keine Stirnblase (Brauer, 
Becher). — Lunula über den Flihlern vorbanden mit der Stirne verwachseu (Iimiyo). 

Da bei dem Verpuppungsprocesse die Larveuhaut sieb oft so contrahirt, dass die Unterseite der 
vorderen Ringe terminal am vorderen Pole »n liegen kommt, während die Oberseite dieser Ringe 
sich znrtlckzieht, so erscheinen die Vorderstigmen der I^aiva pupigera oft weit nach hinten vom vor- 
deren Pole entfernt, obschon sie ebeufalls zwiseben 2. nnd 3. Körperringe liegen. 

Die Anordnung der Gattungen in dem Literaturverzeichnisse ist nach Scbiner. Die Larven 
werden natUrlicbere Gruppen geben, wenn sie einmal mehr stndirt sind. — Bis jetzt kann man zwei 
solche nach den Larven unterscheiden. In der einen Grappe haben die Larven keine I^undliakeu, 
llberhanpt nur rudimentSre Mundtheilc (ErisUdh, Malloiu, Volua-Ila, IMophilnf, J'oaitn, Oit/ioneiim, 



' Unruh welche Merkmale die bierhei- gebarenden Liirveii tl«r ISyrpliiden und Hypuceren vereinigt werden, ist 
nicht bekannt, üeclier'e .Syxteui Htiit/t sich auf die vullkouimeiien Tbiere. 
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Xylola)] ieli babc diese Emlalinae geuauat (Verh. d, k. k. zool.-Lüt. Gea. 1869, p. 851). — lu der 
anderen zeichnen sicli die Larven dnreü Mnndliaken ans. {Sijri}hus, Clieiltmiu, Doros, liavha, Meio- 
ilon n. &.). Syrphiniie s. Str. 

Farn. Pipufnvlidde. Die Larven dieser Familie sind <lnrch Bolieinan bekannt. Die Larve von 
Piptinculm fifsrijtes Ztt., welche in Tbu»inoitllix riresfenn'FW. (Vh-mlula) lebt, ist elliptisch, dick, 
depresN, beiderseits verschmälert, nackt, .'i Millimeter huif; nml in der Mitte etwas weniger breit. 
Kopfseginenle klein, wenig vtiiTagend, etwas /.nrUckzichlmr, Fllliler wür/.chenf)irniig. Muodtheile 
sehr klein, verborgen. Eilf KHrpersegmente (die Abbildung xeigt deutlieb 2 Kopf- uiid 10 Köri»er- 
»egmente, wie bei allen cyclorrhaphen Larven. Die 2 Kopfringe heissen hei Bohenian: pars antiea 
und postiea Hegnienti prinii) mit wenig verdickten fast 4thei1igen SeitenwUlsten und durch Furchen in 
drei Querfalten getheilten Dorsal- und Ventralseiten; die Mitlelfaite an der Banchseite mit 8 Höckern, 
die etwas erhoben sind, ausgezeichnet. Letztes Segment hinten mit einer halbovalen Analwai7.e, an 
welcher «ler After liegt, vom vorderen stigmentragenden Theile abgeschniirt. Stigmen in eine qner- 
ovale, vorne /weispitzige, hinten etwas erweiterte leicht concave Chitinplatte (Scutum snpraanale) 
eingeschloSKeti. Die sogenannten Stiginenitft'nnngen in ilerPlatte seitlich gelegen, rundlich. — Vorder- 
stigmen klein, am Vonierrandc des dritten Kinges (erstem Ringe hinter den beiden Ko])fringen, 
nach obiger Darstellung') gelegen, warzenförmig, schwarz, chitintls. 

l-arva piii)igera etwas kleiner, oval, beiderseits abgestutzt, die Furchen der Larvenbaiit undeut- 
licher, glänzend, pechschwarz. Vorderstignien stärker als bei der Larve vortretend, am vorderen 
Pole jederscits ein kurzes/Üpfchen bildend. Hintere Kligmenplatte wie bei der l,arve. — (Bobenian 
Ofversigt af kongl. Ventensk. Akad. Förhandl. XI. Jahrg. Iis54. Slockholm 1855, p. ;}02— 305, 
Taf. V, Fig. 1-8. 

Tribus Hypocera Schiii. 
Ein gemeinsames Merkmal fllr die Larven der beiden Familien ist nicht gefunden. 

Farn. Phorhlfip. Die Larve ist amidiipneHstiscb, walzig, vonie dlinner als hinten. Erster Ring kegelig 
mit 'igliedrigen kurzen Antennen. — Mnnd vorne mit zwei Mundhaken, die von einem Jcdcrseils 
zweisehenkeligen SchlnndgcrUste enlspringen, oder ohne diese fnai-li Heeger) nur die Bogengrüten 
des Rchliindgerllstes vorne gezahnt. Kürper rauh, die Segmente seillieh nut knrzen von Qnerwillsten 
vorstehenden Wilr/ehen gerjindet. Vorderstigmen knopfartig vorstehend, am 2. Ringe; Binterstigmen 
klein, in zwei mnden Chitinplatten gelegen. Letzter Ring meist mit 4 — 15 Fleischspitzen. 

Die Larva piipigera (Tonne) ist oval, vorne platt dreieckig vorgezogen, die Vorderstigmen 
weit zurlickgesehoben als lange gebogene spitze Chitinriihren hfirnerartig vorste- 
hend, divergirend, durch das unter der Haut liegende durchscheinende hintere Ende noch länger 
erscheinend. — Der als Deckel abspringende Theil deutlich abgegrenzt; im Profile das Vordereude 
der Tonne an der Rilckcnseite in einen spitzen Buckel erhöht, der dnrch einen Querwulst gebildet 
wird. 

Fara. Plaiypezitlae,. Larve amphipneustiach (?) 12ringlig, platt oval mit c. 28 gegliederten fadigen 
ForfsUtzen an den Seiten der Segmente, die vielleicht als Kiemen fiinctionircn, da sie hohl sind nnd 
Kürperfllissigkcit enthalten. Mnnd nach nuten an die Bauchseite gerllekt und v<in der halbrunden 
Kllekenplatte des folgenden Ringes ilberwiilbt. FUhler warzenförmig, unter dieser Platte gelegen; 
darunter die MundÖffnung. Minidhaken fehlen, dagegen sieht man am Überrande des Mnnde» jeder- 
seits c. 12 Querreihen von hakenartigen Chitinzähnen, wie an einer Schneckenznngc. Oben sind 
beide Reibfläche» vereinigt nnd treffen auf eine nnpaare Gräle vom Schluiidgerüst, vielleicht die 
vereinten Mundbaken. Diese Gräte tbeilt sich nach hinten iu zwei Aste, die in die gewöhnlichen 
ehitinöseu Platten des Schlundgertlstes auslaufen. Unten sind beide Platten durch eine siebartig 
durchbohrte C'bitinhrllcke verbunden. Vorder- und Hinrcrstignien sind «ndeutlich als Wärzchen am 
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Hiaterrande des 2. und Yorderrande des letzteu Kinges gelegen. Letzter Riug halbrund, mit 6 Fort- 
sätzen erwälintea Baues. 

Bei der Verjmppung verändert sich die Larve nicht wesentlich, die Vorderatigmen trete» mehr 
.cylindri»ch vur. — Durch die fehlenden Mundhiiken näliert sicli die Larve einer Gruppe der echten 
Syrpbiden, den Eristalinen und Volucelliuen. 

Die Beziehungen zn Lunchopteriden wurden eingaugs erwähnt. 

Beim Auskriechen der Fliege reiset die Tonne nm den vorderen Pol seitlieh bis zum 5. Ringe. 

Sectio SCHIZOPHORA Becher 1. c. 
Trihus Eumyiihte. 
Larve mit SchlundgerUst, meta- oder amphipneustisch, die Hinterstigmenplatlen oder Träger dicht nebeueinan- 
der sitzend, oder weit getrennt, znweilen athemrohrartig verlängert, dann entweder von einander schon 
am Grunde weit getrennt oder am Grunde in Eine Köhre eingeschlossen, am Ende aber immer divergirend 
von einander getrennt. Bei reifen Larven ttind fast stets jederseits drei Stigmcnitlfnungen, als Schlitze in 
der Htigmenplatte, oder am Ende des rohrartigeii .Stigraenträgers, der dann oft an der Spitze Stheilig ist, 
oder es besteht ftlr jedes Stigma eine besondere Chitinröhrc, also fi lUlhren (je .3 anf einer Seite). (Ocyp- 
fpra.) (Vide Syrphide.) — Mundtheile sehr verschieden, bei der jungen Larve oft anders gebaut, entweder 
3 (CaUiphfiru, Hi/pmhitiia) . oder 4 (Gitstruphilus), meist aber nur 2 Cbitinspitzen oder Haken (?[Iuter- 
kiefer) vorhanden; in den beiden erstercn Fällen sind der unpaare «der die beiden mittleren Spitzen (Ober- 
kiefer) gerade, spiessartig. — Gestalt des Körpers sehr verschieden, bald platt, bald walzig; Haut glatt, 
pergamentartig, oder mannigfach stachelig und warzig. Die Lar\'a pnpigera wird mit einer besonderen 
Stirublase der Imago gesprengt. — Der Banchnervenstrang ganz in einen Zapfen verschmolzen. Baueh- 
föBSe zuweilen (Ephydrinen) deutlich entwickelt 

Tribas Puplpara. 
Larven metapnenstisch, ohne Schlundgertist und harte äussere Mundtheile. Dieselben reifen im Leibe der weib- 
lieheD Fliege und werden erst kurz vor der Verpuppung geboren (Leuekart). Tonne ampbipueustiscb, 
klein fast kugelig, nach dem Typus jener der Mnsciden gebildet. Sie wird mittelst einer besonderen Stirn- 
blase gesprengt. 

Karze Beschreihnng der Larven der einzelnen sog. Familien der Enmyiden. 

Eine weitere Charactcristik der einzelnen Familien der Oyclorrbaplien-Larven kann gegenwUrtig noch 
nicht gegeben werden, da die Familiencharacterc derselben noch nicht festgeKtellt sind. — So lassen sich die 
Larven der Schizometopen-Fliegen (Calyptralen") noch nicht sieher von denen der Holometopen (Acalypteren 
p. p. olini) abgrenzen. Es ist ja auch hei den vollkommenen Thiercn keine endgiUige Gruppinmg gelungen 
und manche Acalypteren zeigen Uiich Brandt ein Nenensystem, wie es bei Calypteren vorkommt. Es bedarf 
also einer genauen eingehenden Untersuchung der Formen und darum kann heute nur die Detailforsehung und 
Untereuchung von Nutzen sein. 

Wir unterlassen es daher, die einzelnen Familien der cyclorrh.iphen Dipteren in der Weise zu characte- 
risireu, wie es bei den Orthorrhajihen geschehen ist und tilgen mir hinzu, das» alle die sogenannten 
Familien dieser Snbordnung nicht gl eich wert big sind mit jenen der Orthorrhaphen und höch- 
stens die Tribus der Cyclorrhaplien mit den Familien der Orthorrhaphen vergleichbar sind. Daher mag es 
auch kommen, dass man an den Larven nicht jene grossen Differenzen findet, wie bei denen der Orthorrha- 
phen, welche nach ganz verschiedenen Typen gebaut sind, während die der Cyclorrhaphen alle anf den Typus 
der J^tMco-Larve znrUckfUlirbar sind. 

Als Beispiele fllge ich aus jeder sog. Familie eine Larvenbeschreibung bei, mit Angabe der Quelle. — 
Ich habe es aber für nöthig gehalten, vorhandene Beschreibungen mit meiner allgemeinen Oharacteristik der 

DanlLdiluiftaiid*rnHitliaiii.-iiitnr».a. XLTH, Bd. . 
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Dipteren-LarveD in Übereinstimmung zu bringen, und insofern werden die Angaben über die Zahl der 
Körperringe, sowie die Bezeichnung der am Kopfende auftretenden Tlieile oft nicht mit filtheren Angaben 
stimmen, aber sie werden einheitlich und nnch richtig sein. 

Ich mache hierauf besonders aufmerksam, weit ich nicht blos compilire, sondern auch die Larvenformeu 
wo möglicl) in der Natur vergliclien habe nud niclit gern in diesem Punkte missverstanden werden mScIite. 

1. Gruppe Schtsometopa. 

Anthomijzinae, Man unterscheidet zweierlei Formen von Larven, die einen sind schlank kegelig, wal/Jg, 
die anderen platt oval mit 4 Reihen (2 dorsalen und 2 lateralen) fadiger Fortsätze an den Segmenten. 
Beide Formen sind amphipueiistiscli, zeigen stets zwei entwickelte Mundhakeu, wodurcli sich nament- 
lich die letztere Form von den äusseriicli ähnlichen l'latypeziden- und Lonchoptera-Larven, sowie 
von denen der Volucellcu und anderer Hyrpbiden unterscheidet. — Filliler kegelig 2gliedrig. — Zu 
der erstercn, walzigen, glatten Form gehören ■/.. B. die Coenosicn-Lanen, die, welche ecbteu Musciden- 
Maden, namentlicli jenen der Stubenfliege äluilicb selien, doch zeigen die kleinen hinteren Stigmcnplatteii 
drei gerade Scblitze. Bei einigen Arten wnd die hinteren f^ligmentrgger chitinös und rohrartig, wie bei 
Syrphiden {A. fiuruta Bonchi) und diese ItÖhrcn oft am Ende in einen Sarmigen Stern gctbeilt, an 
dessen Armen die Stigmen sitzen. ,1. runicu/aris (Laboulbtne). — Die Vorderstigmen sind oft 7— 9fin- 
gerig. — Bei anderen sind die Stigmen in anliegenden runden Platten gelegen, zwischen kegeligen 
Fortsiitzen, die den Rand des sehriigen Stigmenfeldes oben umgeben. l>er Afler ist warzenförmig ein- 
gefasst, — Die Larva pupigera iat oval (walzigu Form) oder platt nnd dann von der Form der Larve 
(Homaloniijia). 
Musciiiae. Die Larven sind kegelig, walzig, hinten dirker, amphipnenstisch im erwachsenen (2. u. 3. Sta- 
dium) Zustande, melapneustiseh im L Stadium. FUhler 2gliedrig, klein spitzkegelig. Mundhaken 
deutlich, manchmal ein Haken viel kürzer als der andere (M. domeaHai) nnd beide oft so aneinander 
liegend, dass sie Eine Spitze bilden f-V. ilomi-limi)- Die nengeborne Larve zeigt zwischen den 2 Haken 
eine mittlere Spitze (Citliiphora). — 7- 12 KriecliRcliwielen an der Bauchseite, fUr alle Hinge oder erst 
von den Abdominainngen angefangen. Die Vordersfigmen sind mehrfingerig, die Hinterstigmen im 
1. Stadium einfach, sonst dreispaltig in einer freien Platte gelegen «nd die Spalten entweder zur fal- 
schen Stigmenöft'nung convergireud (Vn/lij/honi), gerade, oder schlangenartig um dieses ('entmm 
herumgcschlnngeu , scheinbar Ein geschhmgenes Band in der Fläche der Platte bildend (Muxca cor- 
rina, douie.-'Ucii}. Stigmcnfeld am letzten Ringe kaum veilieft, die Platten nicht in eiuer Höhle gelegen, 
zuweilen der Oberrand des Feldes mit Fleischspitzen (CidliphonO. - Larva pupigera elliptisch mit 
freien Stigmen. — After warzig. 

Sarcophiii/inae. Larve walzig, vorne dtlimer, auipbipneustisch. Ftlhler dick, eylindrische divergirende 
kurze Warzen, an deren Ende schief wutereinandcr zwei ocetlenartige Chitinringu sitzen. Mnndhaken 
deutlich, stark gekrilmmt, von einander getrennt. Körpemuge deutlich durch Qncrwillsle abgesetzt und 
mit DornengHrteln umgeben. ZwischenwUlste (KriechwUlste) flach spindelförmig. Hinterstigmen])! atteu 
in einer tiefen Höhle gclegi», die vom letzten Ringe allein gebildet wird, mit drei gegen die 
falsche Öffuung convergircnden Stigmenspalten ( Sarmp/m/n , Siimiphiln) , oder an eiuer senkrecht 
abfallenden, vom Afterwulste Hberrngten concaven Fläche des letzten Ringes (Theria). Analwulst 
2spitzig. Larva pupigera oval, hinten mit einem ovalen Loche, das in die Stigmenhöhle fuhrt, oder 
abgestutzt bei Then'a. 

Oexinue. Die Larven sind unvollkommen bekannt. Die Larva pupigera \oo Dexia ferina ist oval, schwach 
<|uerrnnzelig, ohne vortretende Stigmen. Die Hinterstigmen bilden drei gerade Spalten in je einer bucli- 
tigen Ohitinplattc. Beide Platten liegen dicht nebeneinander. Der After bildet eine flache Warze an 
der Unterseite. 
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Tachininae. Larv« dick, walzig, nntun ilaclier, die .Segmente mit Qucrwlllbieii nnd SeiteiiwUlsten, dciitli<;li 
abgesetzt, nackt oder mit feinen knr/en Dornen umgllrtet; — annphipneuHtiüüb, die VordcrBtigmcn klein 
pnnktarlig oder mehrtbeilig; biitteie Stigmen platten gros», stark cbitinisirt, je mit drei geraden nach 
innen conver^ireiiden Stigmcnspalten , anf der leicht concaven Hiutoryeite des letzten Ringes frei lie- 
gend. Der Rand des Stigmenfeldes ohne kegelige Fleiscbwar/.en. Unten vom Öten Ringe an ein spindel- 
förmiger Zwiscbenwulst. FDhlcr dit^k, warzenartig mit zwei »chiof nntereinanderliegenden oeellen- 
artigen Chitinringen. 2 Mundbaken, wenig gebogen, vorragend. Larva piipigera eifbrmig, die Segmente 
t>cbwach abgegrenzt. Weder Mnndtheile noch Stigmen vorragend; Hinterstigmen platt angedrtlckt; 
beide Pole des Körpers abgemndet; Hinterende euuvcx obne Höhle. Haut fein qoerrunzelig. 

Pbancnae. Larven nicht genUgend bekannt. 

Ocffpterinae. Larve walzig eiförmig mit langen Scbwanzaubang (Atbemrubr), das niebt zur Larve gebort 
(siehe Gijmnogomiime). FUhler war/.enförmig mit zwei ocellenartigen Cbitinringen. Mundhaken zwei- 
armig, der obere Arm bakig, der untere stumpf, wie bei Coiiops. Larva pupigera oval, ohne Anhang, 
aber am Hinterende secliä rauhe cylindrisebe CbitinrÖbren, je drei im Halbkreise nebenciuanderslebeiid, 
jede am Ende mit 1 oder 2 Offnungca (Stigmen). — Oc/jptera bicohi: Museum Gas. — 

G^mnosominae. La.t\G oval oder spindelförmig, das 11. und 12. Segment und die Hälfte des 10. sind ver- 
banden mit dem am hinteren Körpeiende liegenden „S" förmigen cbitinösen Athemrobr, das In der 
Hesothnracalgegend des Wohnthieres nächst dem Stigma in die Tracheen nillndet. 4,, 5., 6., 7. und 
8. Ring mit Bauchfllssen mit feisen Domen. FUhler warzenförmig mit zwei untereinanderliegendcn 
ocellenartigen Chitinringen. Mnndhaken in Spalten unter den Fablern getrennt vortretend, wie bei 
Ocijpterit. Die reife Larve wirft den Siphon ab, oder vielmehr zieht die drei darin verborgen gewesenen 
Ringe hervor, da der Siphon eine Chitinahsonderung ist, die nicht zur LaiTe gebort. Die Bauchseite 
des 11. Ringes zeigt zwei Haftschwielen, womit der Körper am Syphone festhielt. Am 12. Ringe 
ersebeint unten ein paariges Schild, das wohl den After einachliesst und gedornt ist, sowie der Rand 
des Ringes. Das Ende desselben Ringes zeigt zwei convexechitinöse Stigraenplatten, die in der Mitte 
concav vertieft sind und undeutlich 2 Spalten zeigen. — Die Larve sebeint inetapneuslisch zu sein und 
verlässt zur Verwandlung das Wohntbier. Die Larva pupigera ist oval, am hinteren Pole mit zwei 
gabelig gespreitzten robrartigen Stigmenträgern. — (Kllnckel Gymmsoma rotiindatvm). 

Phaginae. Larve eiförmig, mit deutlichen Segmenteinschnillcn, durchsichtig, glatt, metapneustiscb. Mand- 
baken getrennt, sehr gross. Hinterstigmen auf zwei divergirenden kurzen cbilinösen Röhren sitzend. 
Larva pupigera oval, mit den beschriebenen Hinterstigmen. (Ilijalomijin dhjiar Leon Dufour.) — 
FUhler uabesebrieben, das Kopfende ist als vorne dreieckig vorgezogen gezeichnet. ' 

Oeatriilae. I^rven walzig v«n verschiedener Gestalt, bald vorne schmäler als hinten {Gasirophihis, Hijpo- 
ilerma p. p.) bald vorne am breitesten (Cephmoimjin, Dernwlobia), bald deren Bauchseite mehr cODvex 
CHypoitermo) bald die RUckenseitc (C«/e/-eir« u.a.); der Körper mit deutlich abgesetzten Ringen und 
diese meist mit gedornten Warzen oder scbnppenartigen Gebilden umgUrtet nnd meist mit Seiten- 
wUlsten. Fahler kurz warzenartig mit Einem oder zwei ocellenartigen Chitinnngeu. Entweder 
2 (Vnterebm, Vejihenomr/iii, Ph'.irijiigomijia, OeKtrnx) oder 4 Mundbaken (GiistrophihifJ oder zwischen 
den paarigen Hakeu eine Spitze <neugeborne llypoderma und Oesiromijkt) oder die Haken gänzlich 
fehlend {Hypoderma im 2. und 3, Stadium); Respirationsorgaiie bald anipbipncustiseb bald metapneu- 
stisch illijpoilennaj, die hinteren Stigmen bald in einer Höhle des letzten Ringes gelegen und drei 
concentriscbe gebogene Spalten bildend {Gadrophibis', bald an der Hinterseite des letzten Ringes 
als drei gerade eonvergireude Spalten sitzend und dann in einer vom vorletzten Ringe allein gebildeten 
Höhle (DermatohiaJ sammt den ganzen kleinen 12. Ringe eingeschlossen, oder in chitinöscn runden oder 
nierenförmigen Platten, als radiäre Spalten, oder unter porösen Platten verborgen als drei rond- 
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liehe Spalten gelegen, an der abgestntxten Fläche des letzten Ringes oder in einer Höhle desselben. 
(Cephenomt/ia, Oestrus, Hypodermn , I'kanjngobolm. ) — Junge nnter der Hant lebende Larven der 
Hypodermcn, welche die dreispitzigeii Mandtheile der jungen Calliphorenlarven benitzen, nnter- 
scheiden sich von diesen durch die Kleinheit der Mandtheile im Verhättniss znr KHrpergrttsee nnd durch 
die am letzten Hinge in Menge vorhandenen festen Chili nscheibchen in der Haut, die um die Stigmeu 
herum alles ponktirt ereeheinen lassen, sowie durch den kleinen After. 

Die Larven lassen sich nach Gattungen leicht characrerisiren, ein geineiaeanieK, sie von allen Mus- 
cinen s. lat. trennendes Merkmal i^t nicht geftinden. — Jede Gattung hat eine so charactc ristische 
Larve, dass die Unterscliiede dieser Larven untereinander oft grösser sind als die der hier abgehan* 
delten sogenannten Familien. Zu diesem Resultate kam ich ebenfalls vor 20 Jahren, so dass es mir 
als Beweis fUr die Nichtexistenz dieser sogenannten Familien gilt. Sie erscheinen mir daher nur als 
Gattungen der Schizometopen. Folgerichtig mUssfe man sonst für jede Oestriden-Gattung eine eigene 
Familie errichten. (Siehe Monogr. der Oestrid. p. 35 1H6.'}."| 

Wichtig ist, daas die warzenartigen Fühler mit ocellcnartigen Pnnkten bei Conopiden, 
Sarcophaginen, Taehinaricn, Oeyptc rineu und Oestridcn vorkommen, wührend die Mnseinen s. «tr. und 
Acalypteren meist anf den warzen- oder kegelförmigen Fortsätzen des Kopfes eiuon ein- oder zweiglie- 
drigen Fühler aufsitzen haben. Bei nüherer Eenntniss der anderen Fliegenlarven, durften eich weitere 
gemeinsame Charactere feststellen lassen. — Jedenfalls weichen die (?af.Yr»/(/i//«.f- Larven mehr von den 
anderen Oestriden-Ijarvcn ab, als alle Übrigen zusammen von den Tachinarien u. a. Schizometopen. — 
Die Larva pupigera ist bald oval, bald birnfti'rmig, bald im \crhiillniss zur Fliege sehr klein, (Gmiru- 
philu») bald sehr gross (Hypodermii)- Sie zeigt die Doruen u. a. Auszeichnungen der Larvenhant. — 
Alle Oestriden- Larven wachsen anfangs sehr langsam und erst vom 2. Stadium an sehr rasch. Alle 
leben nur parasitisch in Süugethiercn. — Die neneren Angaben von Larven ans Schildkröten u. a. Wohn- 
thieren sind nur mit Vorsicht zu gebrauchen. — 

Tabelle fär die Oestriden-LarTen im letzten Stadium. 

L Larve mit zwei fest chitinisirten Kieferpaaren, d. h. zwei kmmmen äusseren Mundhaken und zwischen 
diesen mit zwei geraden dreieckigen Spitzen. Körper kegelig, vorne schmal, hinten abgeslulzt mit einer 
von Lippen verscblieasbarcn qnercn Stigmenspaltc. Stigmen als Hchlit'ze 0e einer) auf je drei conccutri- 
schen sogenannten Arkaden. Antennen mitKinem oeellenartigenChitinnnge. (Die junge Larve ist spindel- 
förmig, die Fühler sind wie bei der erwachsenen, die Bcdonuing ist eine andere. Aus der Stigmenhöhle 
treten zuweilen die Tracheen hervor.) Gastrophihis. 

II. Larven mit häutigen MundrÄndern ohne Chitinhaken. Fühler nicht vortretend, nnr durch je einenChitin- 
ring angedeutet. Beide Ringe nebeneinander über dem Mnnde. Körper oval, vorne dünner, nur die 
letzten Ringe zuweilen dünner, schwanzartig. Vorderstigmen rudimeutHr, punktartig. Meist die Ktlcken- 
seite concav, die Bauchseile convex, nach der Lage in der Dasselbeule. 

Hintere Stigmenplatten halbrund oder nierenförmig , die falsche Öffnung am Innenrande der Platte 
eingelassen. Hypoderma. 

(Die neugeborne Larve hat zwei kleine Mundhakeu und zwischen denselben eine gerade Spitze. Die 
hinteren Stigmenplatten sind klein rundlich, frei nnd von zahlreichen kleinen runden Ghitinsclieibchcn 
auf der Haut des letzten Ringes umgeben. — Das 2. Stadium zeigt grössere gegitterte idereutTirmige 
Chitinplatten als Stigmentrügcr und seitlich sowie unten fest chitinisirte Mundränder. Die vorderen 
Segmente sind gefleckt durch dicht gehüuflc schwarze Dörnchen.) 

Bei den erwachsenen Larven der Gattung Hypor/enna ist die Bedornung an der Ober- und Unterseite 
verschieden, bei Oedemayeim an beiden Seifen fast gleich. Die Dornen sind stets bei beiden sehr kürz. 
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III. lArven mit Einem chitinisirten hakijeu Kieferpaare, die Mondtheüe sonst häutig. 
A. Letzter Hinterleibüring frei und nie vom vorhergehenden Ringe Howeit abgeschnürt, dass er nur 
einen Anhang bildet, sondern demHclben eng ansitzend und nnr darch eine seichte Furctie getrennt. 
Die Stigmenplatten am letzten Ringe entweder frei, oder in einer von diesem Ringe allein gebil- 
deten Höhle liegend. Vorderstigmen verschieden entwickelt. 
aj Mundhaken sehr klein, hakig. Fühler dicht nebeneinander stehend, mit je zwei unglei- 
chen ocellenartigen Chitinringen. Körper kurz oval, vorne dünner; hinter den Stigmen- 
platten am letzten Ringe kein konischer Nachschieber. 8tigmenplatten frei, auf einer leicht con- 
cavenFläcbe, halbkreisförmig oder uuregelmäsaig vierseitig. Die falsche Öffnung in die Mitte 
der Platte eingelassen, Haat mit randlicben Bchuppenartigen Warzen, die am Vorderrande die 
Segmente umgürten. Vorderetigmen punktartig. 

(Jonge Larve mit 2 Muudhaken und einer Mittelspitze zwischen denselben, wie bei Hijpoderma. 
Segmente mit kurzen, dicken Warzendomeu umgörtet.) Oestrom^ia. 

bj Mundhaken sehr gross, deutlich vorstehend. 

1 . Fühler am drande von einander breit getrennt. 
sc) Hintere Stigmenplatten in einer Spalte verborgen, unregelmässig ftlnfseitig, rundlich; die 
falsche Öffnung ganz von der Platte eingeschlossen. Auf jedem Fühler zwei ocellenartige 
Chitinringe. Körper walzig, vorne dünner als hinten und unten flach, oben convex. 
Oestnts 8. Str. (Type 0. ows). 
ß) Hintere Stigmenplatteu halbmond- oder nierenfOrmig. Die falsche Stigmenöffnung am 
Innenrande der Platte eingelassen. Körper walzig, meist vorne dicker. 
t Anf jedem Fühler nnr Ein oeellenartiger Cbitinring. Stigmenplatten in einer engen Höhle 
am letzten Ringe tief verborgen. Körper mit grossen dreieckigen HautwaracngUrteln. 
Cepkalomyia n. {Type maculata Wd.). (Jnnge Larven im 2. Stadium sind oben ohne 
Warzen, nackt, unten sehr fein gedornt.) 
tt Auf jedem Fühler zwei oder drei ocellenartige Chitinringe. — Larve walzig oder vorne 
etwas dicker als hinten und unten flacher. 

X Stigmenplatten am letzten Ringe ziemlich frei, am leicht eoncaveu Körperende, an der 
hinteren abgestutzten Oberseite desselben einander schief gegenüberstehend. Hinter 
denselben ein kegeliger Nacbsehieber hinausragend. — Dornengürtel der Ringe zahl- 
reich, am Vorderrande derselben, die Dornen nicht sehr gross. — Zwei Ooellenpnukte 
an den Fühlern. Pharyngomyia. 

X X Stigmenplatten am letzten Ringe in einer tiefen Höhle verborgen, die nach hinten mit 
einer spindeli^rmigen Spalte sich öffnet, halbmondförmig, einander gerade gegenüber- 
gestellt. Die Unterlippe der Stigmenspalte ist nicht verlängert und bildet hier keinen 
Kachschieber, sondern schliefst mit der Oberlippe zusammen. Die Fühler sind sehr 
weit von einander getrennt und liegen ausserhalb der Mundhaken. Die Dornen am 
Körper sind sehr gross, hakig und bilden an der Oberseite der Mittelringe einen Halb- 
gürtel am Vorderrande und einen in der Mitte der Ringe. An der Unterseite sind mehr 
HalbgUrtel derselben vorhanden. Oben an den Fühlern zwei, vorne seitlich unten noch 
ein dritter oeellenartiger Punkt. l'haryngobolm m. 

2. Fühler am Grunde zusammenstossend, jeder derselben mit zwei ocellenartigen Chitinpunkten. 
Stigmenplatten auf der leicht concaven abgestutzten Hinterseite des letzten Ringes, halbmond- 
förmig. Hinter denselben dcrRing kegelig ausgezogen, d.h. die Unterseite einen Naehschieber 
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bildend, der anch ale Unterlippe* zum Reimgen der Stigmenfläche dient. Vorderstigmen in 
einem Schlitze. Kßrper walzig, keulig, vorne dicker, nnten flacher. Oephenomi/ia Hr. 

B. Letder Ring in den vorhergehenden einziehbar, und dieser dadurch eine SdgmenhChle bildend fUr 
den ersteren. Der letzte Ring viel schmäler und kurzer nie die vorhergehenden und bei der jungen 
I>arve zuweilen, wenn vorgestreckt, einen napfartigen KSrperanfaang bildend. — Wird der letzte 
Ring eingezogen so zählt man daher an der Larve nur 11 Ringe, während andere Oestriden und 
Muscarien Larven mit einer Stigmcnhöhic \'2 Ringe zeigen. Fühler mit zwei ocellenartigen Punkten. ~ 
In der Regel mit Muudhaken. Körper an der RUcken^cite der Länge nach convez, an der Bancbaeite 
eoncav. Vorderfitigmcn ein Querschlilz. 

1. Larve oval, dick, dicht und tiberall mit Dornen oder Schuppen bedeckt, nur der erste und 
letzte Ring fast nackt. .Stigmen am letzten Ringe in Chitinplatten von Halbmondform gelegen. 

Ciiterd>ra Ltr. n. Sogenhofera Brau. ' 

2. Larve birnförmig, vorne dicker ala hinten, nur mit wenigen rineren Domenreihen besetzt. 
Stigmen am letzten Ringe hinten jeilerseits 3 Längtischlitze bildend, Dermatobia m,. 

2. Gruppe Molainetopa. 

Coiiopidne. Larve amphipneustisch (vielleicht während des Parasitirens metapneuatisch), die Vorderstigmen 
sehr klein, punktartig, kaum durchbohrt, nur rudimentär. Die nach hinten ziehenden 2 Haupttracheen 
erweitern sich nach hinten enorm. Körperform veränderlich, doch die vorderen Ringe dünner ale die 
hinteren, die Larve daher oval oder birnförmig mit deutlich abgesetzten Segmenten, die eich einzeln 
contrahiren «nd ausdehnen wie bei reifen Hypodermen-Larven. FUhler warzenförmig mit zwei ocellea- 
artigen Cfaitinringen am Ende. Mundhaken stark gebogen, mit einem nach unten stehenden stumpfen 
Rasalfortsatz und feiner schlanker Hakenepitze, al^o eigentlich, wie bei Cephenomyien-Larven zwei- 
armig. Schlundgerllste compress, deutlich, wie Überhaupt alleOrgane durch die zarte fein bedornte rauhe 
Haut durchscheinend. An der Körperseite unterscheidet man vom 3, Ringe au deutliche SeitenwDisle. 
Am letzten Ringe liegen zwei grosse runde oder niercnftirmige Siigmcnplattcn, die sehr stark gewölbt, 
uhrglftsartig sind und an deren Innenrande die falsche Stigmenöffnnng als helle Scheibe eingelassen 
ist. Zuweilen sind diese Platten mit konischen Wärzchen dicht besetzt. Unterhalb liegt der After. Die 
Larve liegt mit den Hinferstigmen gegen die Basi« des Hinterleibes ihres Trägere, den Tracheenblasen 
daselbst eingefUgt, — Zwischen den Mundhaken erscheinen zuweilen noch 2 Chitinspitzen, die ich 
aber Torlänlig nicht mit den bei GnutiiiK-lAtven vorkommende« vergleichen will, da mir ihre Lage 
nicht klar wurde. Die Larva pupigera ist oval, mit knopfartigen, wenig vortretenden Vorderstigmeu nnd 
den beschriebenen Stigmenplatten am Ende. Segmente nicht scharf geschieden, Haut rauh imd faltig. 
Die beschriebenen Exemplare stammen aus dem Leibe von Boinbm lirrentris im Angnst. Die Larva 
pupigera bleibt im Leibe der Hummel und Oberwintert. 

Doi'ycerinite. Siehe die Literatur. 

Tetanocerinae. Die Larven von Tetnnocera und Sq/ffloii sind schlank kegelig, amphipneustisch, walzig; 
vorne dünner mit getreunuten gewöhnlichen 2 Mundhaken, die von einem nnten flachen, breiten, mit 
zwei ovalen Lücken durchbrochenen Rehlundgcrüste entsiiringen. Tracheen nach hinten sehr dick wer- 
dend in zwei (?fUnftheilige) Rtigmenplatten auslaufend, die oft von Wimpern umgeben sind, l-etztes 
Segment mit 6 — 8 kegeligen Fleisihspitxcn. — L.irva pupigera bimfJirmig, dae Kopfende vorne spalt- 
artig vorgezogen, das Hinterende verdünnt, aufwärts gebogen, mit den von Fiederborsten umgebenen 

1 Die aordamerikaniBohen CiUerebra-Attcn sind als Larven nicht so eingehend characterisirt, dass man den Unterschied 
von denen der Gattung Bogtnhofera feststellen ItOnnte. Sielic rtie Literatur: Borg. 
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.^tigmeaplatten nnd erhärteten nach vome gerichteten kegeligen Forteätsen. Vorderstigmen zäpfcben- 
artig vorne gelegen, eechstheilig. — (Gercke, — Leon Dufonr.) 

Sepxinae. (Nemopoda c^lindrica n. Bonchä). Die Larven sind amphipnenstisch, wakig, vorne rerdOont, 
mit zwei Mnndhaken und zweigliedrigen Fühlern. Der Körper erscheint etwa» rauh, pabeszent, die 
Hinterstigmen stehen auf etwas vortretenden getrennten Trfigem und bilden iu jeder Endplatte 
3 Spalten, Der After ragt knopfartig vor. Die Larva pupigera ist vorne platt, und der vordere Abschnitt 
sehr verengt mit 2 Spitzen. Die Hinterütignien mit zwei rofararligen StigmentrUgero, an deren Grande 
ein Fortsatz sitzt 

Piophilinae. Larve kegelig walvig, glänzend, glatt. FUhler mit zwei gleicblangen Gliedern, (nachSwani- 
merdam dreigliedrig); Mnndhaken getrennt, knrz, divergirend. Vorderstigmen weissltcb. Bauch- 
schwielen ranh; Hinterstigmen anf erhabenen l^ägem. Analsegmeut mit zwei vorderen und zwei hin- 
teren Fleischspitzen. Larva pupigera elliptisch, qnerrunzelig. Analende wie beiderLarve. — (Boncbe) 
(Conf. Perria Ann. S. Ent. Fr. 1870, p. 346.) 

Chloropiniie- Larven meist walzig und dick, amphipnenstisch, die Hinterstigmen je drei senkrecht anfeinan- 
der stehende Spalten in jeder runden Stigtuenplatte. Beide Platten breit getrennt. Mundhaken dick und 
oft mit mehreren Zähnen. Bauch mit Kriech Wülsten. Fithler zweigliedrig. {Lipara Heeger.) 

Vliditine. Larve kegelig, qttcrnmzelig, glänzend, vome dUnner, stumpf, hinten gerade abgestutzt Mnndhaken 
getrennt; Vorderstigmen breit, hinterer Stigmentrüger fiist rauteniOrinig, Jederseits mit 3 8tigmenspal- 
ten. After herzfßnnig oingedrUekt. Larva pupigera elliptisch, vome Kchmäler, quemmzelig. — 

(VMoria demandaia Bouchä.) 

Platyaiominne. Perris' Arbeit kenne ich nicht (Siehe d. Literatur.) 

Ephydrinae. Die Ephydrinen-Larven haben einen eigenthUmlichen Bau und sehen den i^jtta'ts-Larren 
ähnlich, besitzen jedoch Mundhackeu, die oft unten gezahnt sind, und die Athemrühre ist hinten gabel- 
spaltig mit divergircnden .Stigmenträgera. — Der letzte Ring zeigt unten einen nach vome gebogenen 
Fortsatz und vor diesem 1 Paar mit Krallen besetzte Banchfllsse, die auf den 5 vorderen Ringen fehlen. 
Die Larva pupigera gleicht der Larve, sie hängt sich mittels des Anal-Fortsatzes und letzten ßaucli- 
fusspaares an Pflanzen fest — Vorderstigmen fehlen hei der Larve. — (Gercke, Packard, Laboul^ 
b fe n e). 

Den verwandten Gattungen Li^pe und Mißipiita, die zu den Anthomyzinen gerechnet wurden, fehlen 
die 8(1 entwickelten BaucbAlsse, sio zeigen quere Krieehschwielen, dagegen besitzen sie den nach vome 
und unten »tchenden Fortsatz am letzten Segmente unten, und auseinanderweicheude nach vorne 
zurtlckgebogene hintere Stigmeuträger. Vorderstigmen klein punktartig. (Haliday.) 

Ilelomyzidite. Larve auiphipneustisch, walzig, nach vorne verdUiiut, kegelig, hinten stumpf. FUhler auf langen 
kegeligen Fortsätzen (D n fo u r nennt das eine gespaltene Lippe), zweigliedrig, vor dem Ende des Fort- 
satzes seitlicli aufailzend. Mundfaaken gross und spitz, hakig. Kopfnnge eingezogen , rundlich stumpf. 
Sechster bis letzter Hing (1, — 7. Hinterleibsring) am Vordcrninde seitlich schwielig erweitert, unten mit 
gedornten Kriechscbwielen. Letzter Bing um das StignienfeUl herum mit konischen Fortsätzen (2 oben, 
2 jederseits und 4 unten, oder 2 oben und Ij unten) und einem 2spitzigeu Aliterwulst Vorderstigmen vor 
stehend, 8 — 15lingerig. Hintere Stigmenplatteu getrennt, kreismnd mit 3 bis 4 von aussen und oben 
nach innen und unten couvergirenden Sligmenspalten. — Bei einigen Gattungen fehlen die Fortsätze 
am letzten Ringe (Dufour). Larva pupigera oval, vorne abgeflacht, spatifürmig mit zwei Längsfurchen 
Und deutlicher Deckelnaht Stigmen etwas, ja die hinteren oft stark ihleph. setrata) vorstehend. 
(Dufour, LabonIbJtne.) 

Drijomi/sidae. Larven jenen der vorigen Grnppe durch die Seitenwlllste und auch denen von Scatophagen 
ähnlich (Aclora). Stigmen hinten in Platten sitzend. Analendc mit kleinen konischenWarzen, (Frauen- 
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feld, Dr. Joßepb.) Perrie' Arbeiten hierHber sind mir leider nicht logänglicli. — Die Larva pupigera 
ist bei Neottiopfiilum stark quer gerunzelt, das Hinterende scbwacli abgeflacht mit einer zackigen Ring- 
falte nnd unten faltig vorgezogen. Stigmen klein, flach. 

Borborinae- Larve walzig, kegelig, Haut raub dnrch sehr kleine aufrechte Börstehen. Fflhier zweigliedrig. 
Mnndhaken entwickelt. Aftereude mit kegeligen Fortsätzen neben dein After nnd mit kleiuercD 
Wärzchen nm das .Stigmenfeld. Hinterstigmen sitzend, je drei von einem Thitinringe umgebene Stigmeu- 
spalten. (Borborua equinus Raliday.J 

Die von Schiner hieher gerechnete Gattung Cemhridobia gehört wohl eher zu den Sepsinen. Die 
Fliege ist larvipar, die Junge Larve ist walzig, vorne dünner, die Haut ebenfalls rauh durch Börstohen, 
die zweigliedrigen Fühler sind spitz und stehen anf dicken kegeligen Warzen terminal. Der letzte Ring 
zeigt nuten einen in 4 kegelige Fortsätze anolaufendeu Afterwulst nnd oben zwei, am Grunde von 
einander breitgetreunte gerade aufrechte Athemröhren. 

Bei Limasin» sind die hinteren ^tigmentrSger ebenfalls rohrförmig. Dufour. Ann. Sc. naturell. 
XIL T. 3 f. 1(15. 

Scalophaffidae. Larve kegelig, walzfg, aniphipneugtisch, rauh. Vorderstigmen eine gedoppelte gelbliche 
Schuppe bildend. Analendc ring» mit 14 Fleisch Hpitzen umgeben, wovon die 4 Aber dem After kleiner 
sind. Dicht über dem After je eine starke rauhe Fleischspitze. Stigmen auf etwas erhöhtem Felde mit 
ringförmiger Einfassung, (Bonche: S<: merdigera) '6 im Dreieck stehende Stigmenspalten. 

Bei der Larva pupigera, welche oval ist und vorne ausgeraudet, stehen die Vorderetigmen etwas vor. 
Der Körper ist rauh, und die Analwarzen bilden Domen nm die schwarzbrannen etwas gewölbten 
Stigmen platten. 

Geomyzinae. Siehe die Literatur. 

Drosopkilidae. Die Larven einerGruppe zeigen eine auffallendeAhnlichkeit mit deoEphydriniden-Larven. — 
Die cgelartigen Larven sind walzig, kegelig, mit gabeligcm SchlundgerUste, das nach vorne in einen 
unpaaren Stab auf^läuft, an dem die aneinanderliegenden Mnndhaken sitzen und nnr einen Haken zu 
bilden scheinen (?). Vorderstigmen becherförmig mit 5tingerigcm Rande. Unterseite mit Kriecb- 
schwielen an den Abdominalringen. Letzter Ring seitlich mit je zwei konischen Fortsätzen, hinten in eine 
Atheraröhre verlängert, die häutig ist und 2 Tracheen einschliesst, deren Endo als kurzes zweites Glied 
der Röhre vorschiehbar ist und Raudhaare um die Stigmen zeigt. Auch bei der Larva pupigera bleibt 
nnd chitinisirt diese Athemröhre. (Dr-onopkUa pallipes Dufonr und Dr. aceti Heeger.) 

Eine andere Gruppe zeigt hinten keine Athemröhre, sondern eine Höhle, in welcher die Stigmen 
liegen, wie bei Larven von Sarcopkaga. (Drosophila muculata und fmciaia Dufour). Um die Stigmen- 
höhle herum stehen 10 kegelige Fortsätze am Rande. Die Vorderstigmen sind sehr hervorstreckbar und 
bfingerig. — Leon Dnfour 1. c. T. 3. Fig. 88. Die Korperringe 4 — 10 haben Dornengtlrtel. Die Hinter- 
stigmenplatten liegen getrennt in der Höhle nnd sind etwas rohrartig chitinisirt. — Am dünnen vor- 
deren Ende der kegelt^rmigen Larve sitzen zweigliedrige Ftlhler. Bei einer 3, Gruppe (Aulacigaster) 
fehlen vor der Athemröhre am letzten Ringe die Fortsätze, und letztere ist am Ende gabelspaltig wie 
bei Ephydrinen. Die Vorderenden der Haupttracheen sind tracheeukiemenartig fledertheilig. Der erste 
Kopfring 4eckig, vorne mit sehr kurzen 2gHedrigen Fühlern. Abdominalringc mit borstigen Kriech- 
schwielen und Warzen (Pseudopodien). Larva pnpigem oval, wie die Larve rauhhaarig, mit ehitini- 
sirter gespaltener aufrechter Athemröhre. (Leon Dufour.) 

Psilinae. Larve walzig, kegelig, glänzend glatt, blassgelb, nackt. Erster Ring vorne zweitheilig (Ftlhler). 
Muudhaken schlank, Afterabaehnitt gerundet mit zwei kleinen getrennten, oben kurz gedornten knopf- 
artigen Stigmenträgem von schwarzer Farbe. Bauchschwielen glatt. Larva pupigera oval, queminzelig, 
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vorne autigelifilt, mit deutlicher Dcckelnaht. HirtterBtigmen in den gedornten Platten, die 2 Spitzen bilden, 
wie bei der Larve. {Pmla rosne Boueli^). 

Trypefiniie. Larven amphipneustisch, gedrungen, kegelig, walzig. Vorderßtigmen mehrtheilig, Hintergtigmen 
in 2 getrennten kleinen Cliitinplatten, drei radiär gestellte Spalten bildend, frei liegend. Fühler knrz 
zweigliedrig, Mundhaken getrennt, dick und Btark. Analcndc etwas eingedruckt, in der Mitte oft mit 
G kleinen Fleischspitzen. (Dnot-i, Spilographti. Coata). Larva pnpigera elliptiseh, die Vorderstigmen 
etwas knopfartig vorstehend. 

Saproniijzhin. Larve schlank kegelig, walzig, Fühler zweigliedrig, terminal sttxend, Mundbaken deutlich, 
ecblank. Vordei-stigmcn knopfartig vorstehend, behaart. Der ganze Körper raub durch sehr kleine 
Bßretchen, nur die vordersten Kiiige glatt. Segmente deutlich eingeschnürt, vorletzter Ring mit 4 in 
einer Querreihe siehenden kegeligen Fortsätzen; letzter Ring hinten mit 2 mehrgliedrigen (3 gliedrigen) 
Fortsätzen. Zwischen letzteren die paarigen aneinander liegenden zylindriscben ^tigmentrSger, deren 
Ende je eine Stigmenspalte trägt. Bei der Larva pnpigera stehen vorne die Vorderstigmen als 2 Höcker 
vor, hinten bleiben 2 Spitzen vom vorletzten Segmente. Die Atheniröhre ist eingezogen und die 
Fortsätze seitlich davon erscheinen zusammen als 4 Spitzen. {Sopromyen qunihipuncUtta Fall, Perria.) 
Die Lan'e von Ijondima {Bonch6, Farski) zeigt keine kegeligen Fortsätze am vorletzten Ringe, die 
Hinterstigmenträger sind klein, warzenartig, sitzend mit 3 Spalten. Die Abdominalringe tragen nnten 
rauhe Kriechschwielen. Der letzte Ring zeigt kleine warzenartige Fortsätze hinter den Stigmen. Die 
Vorderstignien sind 8 — 10-theilig. — Fühler dünn, zweigliedrig, auf kegeligem Basultheil. Mundbaken 
deutlieh. 

Ortafiiiae. Siebe die Literatur. Larven unvollständig bekannt. 

Agromijzinae. Laive elliptisch, amphipneustiReb, Vordersligmen knopfartig vorragend, Hinterstigmen auf 
kleinen runden Platten, die getrennt von einander am etwas concaven letzten Ringe liegen. Baucliseite 
mit Kriechwar/en ohne Borsten. Mundthcile einen Haken zeigend (wohl beide aneinanderliegeuden 
Haken?), der hinten an dem zwetanuigen Sehlundgertlste eingelenkt ist. Dufonr nennt die Mundtheile 
daher „trident". — Larva pnpigera mit dentticben Segmenten und knoptigen Vorder- und Hinterstigmen, 
— oval. — I'hijtomyzn fropneoli. 

Milichinen. Siehe die Literatur. 

Ochlhipifiit/ic Die Larven sind amphipneustisch, walzig, nach hinten zu dicker, oder noch vor dem Ende am 
dicksten, die Segmente nicht scharf abgesetzt, die Körperiniut rauh durch kurze Härchen. Fdhier ein- 
gliedrig, lang und fein, Mnndliaken paarig, wenig gebogen; Vorderstigmen klein, wenig gelappt, Hinter- 
stignien auf langen röhrenförmigen, am Körperende breit wm einander getrennten, rauhen Trägern gelegen, 
u. zw. je an den Enden der dreiannigen Spitze des Trägers. Die drei Tborakalsegmcnte und der letzte 
King sind mit wärzeheiiartigen Höckern besetzt, die au den vorderen Ringen deutlicher sind. — Die 
Larva pnpigera ist oval, gelblich oder braun, quergerunzelt, am hinteren Ende divergiren die beschrie- 
beneu Stigmenträger. 

Die Larven kriechen cgel- oder spannen au penartig (Pcrris), wie schon De Geer beobachtete und 
bewirken diese Fortschreitnng durch abwechselndes Ankleben des vorderen und hinteren Eudes 
(Dewitz). {Ijeitcfipk yriseola als Type der Beschreibung.) Siebe die bitdogisehe Literatur. 

HeteroHPitrhirie. Larve weis«, zart und sehr schlank walzig, nach hinten leicht vordickt. Kopfende sehr 
klein mit dlinnen zweigliedrigen FUhlern. Mundbaken sehr zart, zwei gelbliehen, kaum hakigen OrSten 
gleichend. Körpersegmente nicht scharf getrennt. Hinterieibsnuge nuten mit <|uereu Kriechgcbwieleu, 
»lie aus einem vorderen und hinteren Bogenwutst besteben, von denen der vordere etwas grössere 
Wärzchen zeigt als der hintere. Letzter Ring unten flach mit dem warzenartigen After; oben ahgescbiägt, 
hinten abgeslntzt und daselbst nach oben zwei cbitiiiöse gerade oder etwas aufwärts gebogene Hörnchen' 
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an deren Gninde naeh aussen je eine kleine runde Stigmenplatte mit drei mnden Öffnungen liegit. 
Seitlich von diesen HSriichen »tehen jederseits zwei Spitzen, von denen die inneren lang, die äusseren 
Hehr klein sind. Vorderstigmen hinter den 2 Kopfringen vortretend, 4fingcrig. 

Die Larve kann springen, wie die von ViopMhi, und fixirt hiezu die Mnndhaken an den Hömeio am 
letzten Ringe, wodurch der Körper iin Bogen gespannt wird. — (Ferris. Heieroneum ii/biminiii Mg.) — 
Larva pnpigera gelblich, ellipsoidisch, mit den Hörnchen am letzten Itinge, wie die Larve. 

Corthjhn-iiiae. Larve walzig, zarthäntig, vorne kaum dUnner, (Ftthler?); Mundbaken »ehr kurz und dick, 
klauenartig, an einem kurzen dic^ken Sclilundgerllste sitzend. Vorderstigiuen groäs, vorragend, niereu- 
förraig, gelb, mit e. H— Kadien; Hinlersligmen auf rundlich warzenartigen Trägei-n gelegen, je zu 
drei, röhrchenartig vortretend. Larva pupigera unten (?) Riark convez, »ben flach, mit stark nnd dick 
vortretenden Vorderstigmen, die breit divcrgiren nnd aneinander gerückten warzigen Hinterstigmeu. 
Bei der Verwandlung löfit sich nur der untere Deckel mit den Mundhakeu ab. — Hyilromyza Urem 
Fall. Gercke, Die Larve von Nitre/h'a sjtinimana ist von Gercke nur sehr kurz, beschrieben. 

Die Larven nähern sich durch die plumpen Mundbaken Hclir gewissen Ephydrinen und insbesondere 
de» Hydrelliuen, (ronf. llyih-dUn alhihihrh Mg. Frauenfeld Verb. d. zool. bot. Ges. 18G6. p. 972 und 
97.'}, Holzschnitt) ebenso der Gruppe Aitluciyttuter der Drosophilinen. 



Kurze Rpsrhrf^ibimg einiger weniger bekannten Lai-T^n ans den Familien der Tahaniden, Peptiden, 
Doliehopoden nnd Rmpiden. 

Hearatoma peUttr^tut. 

Larve im gestreckten Zustande schlank spindelfijrmig, im contrahirten stumpf walzig durch Einziehen der 
vorderen und hinteren Segmente. Der Leib besteht aus einer Kieferkapsel und 1 1 Segmenten. Die Haut ist von 
'/.ahlreichen dichtstehenden Lüngsfurchen gestreift erscheinend. Die drei ersten Itingc nnd die Unterseite sind 
beiuweiss, die Oberseite der Übrigen Ringe zeigt schöne graubraune FIckenzeichnungcn auf weissem Grunde, 
welche durch eine mikroskopische Behaarung entstehen. — DieKiefelkapsel ist schmal, wie die aller Tabaniden- 
Larven gebildet, zusammengedruckt, in den zweiten Ring zurllckziehbar. Sie besteht aus 4 Platten, die hinten 
nicht zusammenhängen und von denen die niiltleren in lange Gräten ausgezogen sind. Die Seitenplatten zeigen 
in halber Lunge aussen einen unregclmässig rundlichen gewölbten Augenflcck jederseits. Vorne erhebt sich eine 
kanmiartige Oberlippe Bbcr und zwischen die Kiefer reichend. Jederseils neben deren Grunde ist eine potster- 
artig vortretende Stelle, welche dicht mit meist zweispitzigen Borsten besetzt ist, auf welcher die Ftthler sitzen, 
welche kurz, und zweigliedrig sind. Das erste Glied ist cylindrisch, das zweite der Länge nach in zwei Theile 
gespalten. Die äussere Spitze ist ktlrzer als die innere. Nach unten und innen von den Fflhlem liegen die 
stärker chitinisirteu hakigen Oberkiefer, welche parallel zu einander auf und ab bewegbar sind. Ihre Ober- 
fläche ist quergefurcht, ihr nach vorne gekehrter convexer Rand daher sSgeartig gekerbt. In der ConcavitSt 
der Oberkiefer liegen die weicheren Unterkiefer, deren ebenso hakig gebogene Spifxe mit jenen parallel lüufl, 
wodurch, bei seitlicher Ansicht, zwei Übereinanderliegende Haken erseheinen. Der Unlerkiefertaeler ragt 
schief nach aussen und oben vor, hat ein dickes eylindrisches Grundglied und ein doppelt so langes dttnnerce 
einfaches Endglied. Vom dritten Körperringe an erscheint ein kurzes Zwischensegment, an welchem ziemlich 
lange Borstenhaare sitzen. Auf der Bauchseite liegen auf dem Zwischcnwulste mehrere kreisförmige Wlllete 
mit Borsten besetzt (Kriechschwielen). Der 4. — 10 Ring zeigen oben zwei, an jeder Seite eine bedornte 
Schwiele. — Das letzte Segment trägt an der Bauchseite die mit feineren und gr))beren Haaren beseticte, von 
einer dreiseitigen Furche cingefajtste paarige Afterschwiele. 

An den Basalwinkeln derselben sitzen kleine warzenartige Schwielen. Aus dem letzten Ringe ist ein 
Athemrohr heri'orsl reck bar, das ziemlich spitz und dllnn kegelig ist und am Ende eine senkrechte Spalte 
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zwiBchen zwei WUlsten (Knden der Haupth-acheen der nietapnettstischen Larve) zeigt. Larve iu FfUtKcn und 
CistemeD unter Wasser lebend. 

Die Nymphe ist eine freie Mnmienpuppe, in der Erde. 

Der Kopf trügt jederseits über der Föblcrbasis ein kleines Wäraeliew mit einer Borste und tlbcr und uuter 
der Kllhlerscheide anf den Angen ühnlicbc etwas kleinere Warzen. Hinter dein Prothorax stehen auf kleinen^ 
wenig vorragenden oyliudrischen Erhöhungen die Vorderstigmen. Die Pillgel und Fussscheiden reichen bis an 
deu Hinterrand des 1. Hinterleibsegmentes. Länge der Larve: 27 — 30'"°'; Breite iu der Mitte 4""°. 

PtUtUiia ntgrlpeH Zttst. 

Larve eylindrisch, vorne etwas verdünnt, hinten abgestutzt, schliii »maragdgrUn und etwas hyalin. Kiefer- 
kapsel bimflirraig, brann, thcilwcise einziehbar und zum grössten Tbeile stets im näebstcn Segment verborgen, 
mit dem sie an dessen Vorderraude häutig verwachsen ist, so dass nur die Mnndthcile und Aagenfleeke heraas- 
treten können. 

Oben in der Dorsalliuie trügt die Kieferkapsel einen dunkelbraunen mit b ZSbnen bewehrten Foi-tsatz 
(Oberlippe), weleher über die seitlieh liegenden zweigliedrigen Fnhler hornartig vorragt. Neben und anter die- 
seni stehen die platten breiten hakigen, mehrfach gezähnten Oberkiefer, parallel zu einander, i» einer Vertical- 
ebene beweglich. Unter und nach aussen von denselben finden sieh die weichhäutigen Unterkiefer mit einem 
kurzen eingliedrigen Taster, der anf seiner Spitze eine Borste trägt. Seillich und über den Fühlern liegen die 
grossen schwarzpigmentirten Augenflecke. — Von den auf die Kieferkapsel folgenden cilf Leibessegmeuten 
zeigen das vierte bis einscliUesslich zehnte auf der Ranehscitc Kriechschwieleii mit 3 — 4 queren gebogenen 
ndt Borsten besetzten Hautfältehen. Das erste Segment (Prolhorax) trägt seitlich in seinem ersten Drittel die 
kleinen Vordcistigmen und eine», am Rücken breiteren, gegen die Bauchfläche zu allmählig schmäler wer- 
denden Gürtel von vielen reihenweise gestellten mikroskopischen spitzen schuppenartigcii flachen Domen. 
Dieser Schuppengttrtel nimmt an den folgenden Segmenten an Breite ab nnd verschwindet am siebenten 
Hinge ganz. 

Das letzte Segment ist in einen oberen und unteren Abschnitt getheilt. Ersterer ist aufgeworfen, trägt anf 
derRückenseite zwei chitinöse, nach vorne zurUckgebogenc Haken unii6 Längswülsle, und Überragt den unteren 
kleineren Abschnitt. — Dieser wird von zwei kegeligen Wülsten gebildet, zwischen welchen der After gelegen 
ist. In der vertieften Fnrchc, welche den oberen Abschnitt von den unteren trennt, liegen die beiden breit 
getrennten chitinöson kleinen punktförmigen Hinterstigmen, u. zw. an der Unterseite des oberen Abschnittes 
von dickem nnd den unteren Abschnitte lippenarüg verdeckt. Länge 8 — 9""", Breite 2""". 

Die Larve lebt in der Erde unter Hypuum auf Felsen in Wäldern, gemeinschaftlich mit der Larve von 
Boren » hie mal is. 

Die Nymphe ist eine freie Mnmienpuppe, ohne Haken am Kopfende und mit kurzen Flügel- und Bein- 
scheiden, [hre Farbe ist anfangs gelbbraun mit dunklen grossen Augen, dann fast schwant. Verwandlung im 
Mai nach circa 20 Tagen. 

Vetinlleo I>egeerl Schin. 
Diese, bereits von Räaumur I. e. im vorigen Jahrhundert ausgezeichnet abgebildete, Larve ist nur in 
Beziehung gewisser Kör|iertheilc unrichtig anfgefasst und die Oberseite theilweise als Unterseite angegeben. 
Die Form der Muudtbeile, die nngCKäbnten hakigen Oberkiefer, die breiten rundlichen Unterkiefer mit dem 
sehr kleinen Taster etc. sind aus der Abbildung deutlich zu sehen and ihre Ähnlichkeit mit denselben Theilen 
der Ptioiina, Lepfis und auch des Xylophagun ductuli nicht zu verkennen. Die Ij8rve ist 12ringelig. Der 1. King 
hat seitlich je eine Fadenborete, der 2.-5. tragen dort 6 — 9 solche Borsten. Vom ö.— 12. Ringe verlauft ein 
starker Seitenwnlst, auf dem knrze Borsten in Gruppen stehen. Der Körper der Larve ist walzig und nimmt vom 
]. — 11. Ringe an Breite zu. Der 5. Ring zeigt an der Unterseite einen unpaaren nach vorne nnd nuten vor- 
streckbaren Haltfuss, an dessen Ende /.wei dreieckige spitze flache Chttinplatten und hinter denselben steife 
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Borsten hervorstelien. Der 6—10. Itinji; haben unten nni Vordenaiute wenige Boraten, die nach hinten stehen. 
Der 11. Iting trägt am Yorderrande nnten eine Beihc langer, nach hinten gerichtet«n gebogeneu Kor»lcn. Der 
10. Ring zeigt oben am Ilinterrande eine Querreihe langer, nach hinten gerichteten, an der Spitze hakig gebo- 
genen Borste». Der 11- Ring (vorletzte) trägt oben am wnlntigen Hinterrande eine Querreihe langer, mit der 
hakigen Spitze nach vorne znrtickgebogenen Haftborefe», Der letzte Ring ist von vorne nnd oben, nach hinten 
und anten echrtig abgeflacht und endet in 4 tingerartige Fortsätze, die mit langen, an der Spitze hakig gebo- 
genen Borsten besetzt sind. Die Stigmen Miud klein, bilden unregclmässig «ternförmige Platten auf der Mitte 
der Oberseite des letzten Ringes. — Die rllckwürts gerichteten Hakcnboruten dienen der Lane offenbar zum 
Einbohren in den 8and and znr Fixirnng, während der Furtsalz am 5. Ring mit den vorhergehenden Ringen, 
durch deren Krümmung gegeu denselben an die ISaaehscite, eine Öse bildet, welche die Beute zu halten hat, 
oder dnreh eine Keitenbewegiing des Vordcrkörijcrs unter den Sand gelangt, ein Häufchen davon aiiffaHst und 
wegscbtcudert, um den Trichter auszugraben. Ameisen werden von diescrÖsc genau hinter dem Kopfe gefassl, 
»o dass sie nicht beissen können. 

Dolichojnts aetieuH De Geer. 

Larre eylindrisch, weiNSlieh hyalin, vorne mit kurzer sehwarz-brauner Kicfcrkap»?el, von welcher lange 
Chitingräten bis in die nächsten Segmente nach hinten reichen. Angcnfleckc fehlen. — Kiefer wie in der all 
gemeinen Beschreibung gebildet. Am ersten Kinge hinter der Kiefcrkaitsel (l'rothorax) stehen hinten seitlich 
die kleinen Vorderstigmen. 

Das 5. bis einschliesslich 10. Segment zeigen an der Banchflachc in den ZwischenwUlslen kleine polster- 
artige Hervorragnngen, welche mit 3 — 4 Dornenreihen besetzt sind nnd Bauchflisscn ähnlich sind. Das letzte 
Segment ist in einen oberen nnd unteren Abschnitt gelhcilt, wovon Jeder wieder in zwei Spitzen ausgezogen 
ist, u. zw. sind die oberen, welche die Hinterstigmen tragen, viel ktirzer, als die weit über sie hinansstchenden 
unteren, zwischen deren Rasis ein dreieckiger Fleck die Analpapille anzeigt. Hinler dem SehlundgerUst treten 
die Speicheigefasse, beiderseits als lange Schläuche auf, deren Ausftihrungsgänge etwas geschlungen in den 
gemeinsamen Gang an der Unterseite der Kiefcrkapscl mhnden. Zwischen den Drliscn sieht man das obere 
Sehlandganglion. Die Traeheenhauptslämme sind durch 9 Brücken (jncr verbunden. Länge der Larve C— 8'""'. 
Breite 1""'. 

Die Larve lebt in feuchter Modererde in hohlen Weisspappeln. 

Die Nymphe ist eine freie Mumienpnppe, kurz, der Thorax vom Kopfe deutlich abgesetzt, aufgetrieben, in 
den kur7,eQ sieh schnell verdünnenden Hinterleib Übergehend. — Kopf gro.-« mit vier stumpfen Höekem oben 
und darunter mit zwei scharfspitzigen anliegenden Fortsätzen. Vordersligme» am Hintenandc des l'rothorax in 
zwei sehr lange dornartig auslautende Athemröbren veiläiigert (Interschied von den bekannten Knipidcn- 
Nymphen). — Die Flllgclschciden dos Mesotliorax reichen mit ihren Spitzen bis zum zweiten HintcHeih- 
segmenfe. Die Scheiden der Beine sind am Ende frei nnd gehen bis :in die Spitze des Hinterleibes, dessen 
Segmente am Rücken mit ziemlich grossen Dornengitrteln besetzt sind. 

Länge der Nymphe 6"""; Dicke vorne 3""". Puppennihe eirca zwanzig Tage. 

VenvandliiDg der HlUira lurfda Fall. 

Die Larve zeigt nebst der Kieferkapsel 12 Ringe, ist weiss, durchseheinend, walzig, nnd der 
!>.- 10. Ring besitzen an der Bauchseite zwischen je zwei Segmenten einen kleinen Qncrwnist, der znr For^ 
bewegung dient. Der letzte Ring endigt spitz und zeigt bei seitlicher Ansieht eine Farclie, wwlurch ein 
wulstiger Tlieil unter der Spitze abgegrenzt wird. Zwischen beiden liegen die kloinen schwarzen punktartigen 
Hinterstigmen. Die Vorderstigmen liegen am Ende des Prothoracalringes. Die Larve ist somit amphipneustisch. 
Die Kieferkapsel erscheint schwarz, hornig, knopfartig, deren eingewachsener Theil ist als bimförmige Kajtsel 
bis in das 2. nnd theilweise 3. Segment reichend und verborgen. Der freieTheil besteht oben ans einer dreiseitigen 
Platte, von deren hinterem convexen, etwas abgetrennten sichelförmigen Querlappen in der Mitte zwei lange 
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etwas diverffirende Gräten xoplartig auslaufen, und ganz am Ende in li^aline Bcitaufeln erweitert, als obere 
Stutzen der birnförntigen Kapsel «Heuen. Vor dem IHutcrlappen erweitert sich die Kopfplatte »eitlich ebenfalls 
ijiclielfurmig und bildet je cidc stumpfe Ecke, an welcbcr eine starke Grüte entspringt, die tlieilweise mit eiaer 
unteren Griite liinten sich verbindet, zum {-rossen Theii aber die eeitliche und untere Wand der Kiefcrkapeel 
durcli ibre dttnnc seitliche Erweiterung darstellt und hinten stralilig endet. Vor und unter deren Ursprung sitzt 
in einem Ausschnitt der Kopfplattc, der vorue dnrcb einen tief schwarzen Fortsatz des Oberkiefers crgünzt wird, 
ein dicker FUhler jcderseits, der ein kugeliges dicke» Itasalgticd von häutiger Bescbaffeubeit und ein dünnes 
staba tiges stumpfes Endglied zeigt. Die Oberkiefer sind hornig, sitzen in den conca\eii Kändern der Kopf- 
platle und stehen nebeneinander parallel nach vome, sind am Gnmde mit dem oben erwähnten äasseren seit- 
lichen dicken Fortsatz versehen nnd vor der fairt geraden, etwas auswärts geneigten Spitze etwas /.abuartig 
erweitert. Üieselben sind nur auf und ab und answilrts-, nicht gegen einander beweglich. Zwischen beiden 
liegen dicht nebeneinander zwei Spitzen, als vorderes Ende der Kopfplattc. Die Unterkiefer reichen weiter als 
die Oberkiefer nach vorue, sind häutig, dick, und am fast geraden abge3tum|)Aen Ende in eine dicke äussere 
und zwei kleine innere kurze Spitzen getheilt, von wclcheo erstcre, der Taster, etwas stärker chitinisirt ist. 
Alle diese Theile seheinen untereinander nnd mit der Kopfplatte eng verbunden um) wenig frei beweglieh. Bei 
scillicher Ansicht erscheint der vorderste Abschnitt tiulcn häutig und die Mundthcüe werden nur durch zwei 
bogenförmige Gräten unterstützt, welche vou der starken seitlichen oberen Gräte ausgehen, oder mit ihr viel- 
mehr an einer Stelle verbunden sind und nach vorne cuiivcrgircud im Itogcii nach aufwärts dringen, um sich 
ganz vorne zwischen den Ubcrkiefern zu verbinden. 

Diese zwei winkelig zusanuncnstossciiden Bogeugrätcn könnten, bei verkehrter Betrachtung des Kopf- 
endes, leicht fllr Mnndhakcn gehalten werden. Zwischen den <d>crcn und nnteren Gräten liegen am zweiten 
Segment die kleinen vorderen Stigmen (jedcrseits eines), Augenpunkte oder Flecke finden sich an der Kopf- 
anlage nirgends, obschon die tief schwarze Seiteneckc desObcrkicfcrforlsatzes bei flilcbtigcr Betrachtung leicht 
dafllr gehalten werden künnte. Das ganze Nervensystem beginnt erst hinter der Kopfaiilage und besteht aus 
zwei grossen verbundenen kugeligen nebeneinander liegenden Ganglien über dem Oesophagus, einem unter 
demselben liegenden und 4 dicht hintereinander liegenden kleineren Ganglien, ferner mehreren anfangs weil 
getrennten kleinen Ganglien als Banchkette. — Ganz eine iibnliche Kopfanlage zeigen die Asiliden- Larven, nur 
sind bei ihnen die Oberkiefer sehr dentlich, flach aber nach unten etwas hakig gekrUmnit und frei auf und ah 
beweglich. Weit mehr vorgeschritlen ist die Bildung des Kopfe« der Lcptidcn-ljarve (siehe ItiuUiHt), bei wel- 
cher bereits Augen und iihuliche Kiefer wie bei den Tabaniden vorhanden sind. Ganz nach dem Typus der 
Empiden-I.arven sind die DoHchopoden-Larven gebaut. 

Ich fand die Larve im rothcn feuchten Moder lou Wcisspappcin im April. Dieselbe verpnppt sich im Mai 
und häutet sich dabei nach Art der ortborrhaphen Dipteren-Larven. Die Nymphe ist eine freie Mumicnpuppe, 
die vorue am Kopfe zwei dicht nebeneinander stehende, abwärts gebogene, breit dreieckige liornige Ilaken trägt. 
Die Vordci-stigmen sind nicht vorragend. Jeder Hintcrleibsring trügt einen queren Kranz von rothgelben Haar- 
borsten, Das Kifrperende ist zweispitzig. Die Fliege erscheint Mitte Mai. 

Länge der Larve 6 — 7™"". Länge der Nymphe 4"'". 
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Beispiele aus der Jjteratur, welche sieli auf die Verwandlung und Hiologie dei" Diptera 

orthorrhapha bezieht, nach Kainilien geordnet. 

TribuB EUCEPHÄLA. 

6. Farn. Slmulidm. 



m. Mycflopliilidue. 
Hibhmdiie. 
Vhiroaomidae. 
Viilicidae et Dixidue. 
Bleph aroceriilue. 



7. „ l'nijcftodidiie. 
ö. n l'lifchopteridm. 
9. „ ithnphidae. 



(Fig. la-a].) 

Miff-efOlthtlldae. ticiurhuie. 
Sciara: Moigen Syst. Itesclir. I; Olivicr Moni. 181^. — Hcliitling Verh. d. Bclilea. Ges. 1831. L. Dufonr 
Ann. de Sc. nalll. XH 2. sör. 1839. — Low St. Eut. Z. 1844. — Macrkcl in Gcrraar's Magaz. Zeit. 
f. Ent. 1844. Gimmertlial Arcli. d. nath. Ver. Riga 1847. — KoUar Schädl. lusect. — SchoUz 
Eilt. Zeit. Breslau 1849. Weijenbcrgh: TijdBch. v. Ent. XVII. 1874. p. 149. ff. 

— hileiinedin. Heyden und Sciara Giraudü Egg. Siehe Gercke Verh. des Ver. f. natuiw. Unterhalt. Ham- 
burg. Bd. VI 1880. 

-- tuiterkana. Yellow fever Fly. Riley Amerc. NaturlHt. 18H1, 150. 

— morio. In Stengeln vou Arctium. Low. Dipt. Breitr. IV. 18. 1850. 

— iiujenua. Leon Dnfour. Larve inTrtlffeln. Ann. Se. aatnr. XII. 2. »i^r. und XIII. 1830. Laboulb^ne 
Ann. a. Ent. Fr. 4. eör. IV. 69. 

— aiihlerrmiea. Maerkel, in Nestern von FormUa ni/a. Germars Zeit. f. Ent. V. 266. 

— puhmria. Meig. in Weidcninoder. Zett. D. Sc. X 3742. 

— hijaUpenim. Hofmeiater. Larve unter faulem Laub etc. IJouehi Naturg. I. 38. 

— HifUUcuUis. Bouchti. Gimmerlhal, Zetteratcdt Dipt. Se. X. 373« et 1. c. 

— imiecox. Staeger in Wurzel» von Arcliiiin lappti. — Zettst. 1. c. Heeger Sitzb, d. k.Akad. Wien. 
XL 1853. Math.-nat.Cl. 

— fuwta. Curtis in Gardcner's ClironicI. 1845. 

— quitiquelineatii. Notiz von Curtis in Journ. of Royal, agric. Soc. X. 101. Taf. V. (In Kartoffeln.) 

— longlpes. GimmerthaL Dull. de Moscon 1845. Bd. IV, 356, Larven in kranken Karh^ffetn. Abb. d. 
uaturf. Ver. Riga I. 325. 

— ritripmnis. Bouch6 Natg. I. 38. Taf. III. 10. In Eiehenmoder. 

— tilicoJa. Low, Larven in Gallen auf Linden, Wabracheinlieh eine Vcrweelislong mit Cccidomyiden (F. 
Low). Ähnlich verhält es sieh mit Sciara ocellaris 0. S. auf .^«r rubrum. Riley: Report of the Dep. of 
Agricnlt, f. the year 1881. Washington 188:?. Taf. XVII, Die Imago ist eine Sciara, die Larve eine 
Cecidomyia. — 

— sp. In Hummelnestern. Stett. Ent. Z. 1847. 210. 

— atbi/roiui. S chilling fand die Larven in den SUtngeln von Angelica sylvestris. Arbeit, n. Verh. d. schle- 
sisch. Gesell. 1831. 74. 

— vittatu. Gimmerthal 1. c. in Kartoffeln, 

— Thomae. Bericht d. naturw. Vereines des Harzes. 184^7- Reute. — Sachse C. Fr, Allg, naturh. Zei- 
tung Jhrg, I 26. Rande: Göttinger gelehrten Anzeiger 1845. 65. Ann, d. 1. Soc. Ent France 2. sör. 
IV, Bull. VIIL (Guerin Meneville.) Revue zool. 1846.- Boheman Zool. Artab. 1845, 46, 21. - 
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C'asp. V. Schwenkfeld in seinem Tberiothrophaeam SÜeeiae. — Bertbold: Der Heerwnnn. dto. allg. 
dentecbe Natiirh. Zeit. I 1846. 
Sc Ihmtae und d«r Heerwurm: Beling: 1871—77 ZoolOarten 1879. 74.— 83. und 112.— 115. Stett. 
Ent. Z. XXXIII. 322. (Diese Abb. Fig. 20, 21.) 

— Tkomae. Portschinsky: Horae Soc. Ent. Kosh. YIII. Bull. p. XI. 

— mililai-ii. Novicki. Der Kopaliner Heerwurni. Verli. A. natnrf. Vereines in Brltnn Bd. VI. 
1868. m. 1 Tafel. 

— sp. parasitisch aaf Wema/M.'j-Larven (?) Cameron: Proeeed. Nat. Hist. Roc. Glasgow. H 298. 

— n. sp. Zwei Arten anf P/mms maritima. Perris; Ann. S. Ent. Fr. T. X. 1870 p. 157. 

— pntiiiosa. Bouchö Naturg. I. 40. Taf. III, Fig. 15. 
ata. Gimmerthal 1. c. Bouchä 1. c. 40. 



Mycetophllldae. Mycethophilinae. 
Mucelophilinoe. Osten-Sacken: Proc. of the entom. Soc. of Philadelphia I. 151 — 172. pl.) Leon 

Dafour: Adu. Sc. naturell. 2. s^r. Vol. XI und XH. 1839. .Seite 5— CO. Taf. I— III und 1. c. 

Vol. Xin. 1840. 148. 163 Taf. UI. 
Cordyla crassipalpis. Leon Dufour 1. e. 

Larven in Pilzen Zetterst. Dipt. .Scand. (IX 3449) L. Dufour 1. c. n-amcornis, ebenda. 

— ßisca. Bremi. Isis v. Oken 1846 in Agarinm rifrimis. Nach Rcholtz in Boletus bvlliosus. Ent, Z. v. 
Breslau. 1—3 p. 20. 

Dynafosoma (praeustaj fusdcorttis {Mycetophila amabilis L. Dufour). Larven in Bnedalia suareohns. Leon 

Dufour Ann. de .Sc. naturell. 1838. 
Mtfcetophila punctata. Larven in Schwämmen. Staeger: Dipt. dau. Kroyer's Tidskr. 1840, 247. 12. Zett. 

Dipt Scand. XL 4203. 
Mycetophila signata. KtanniuB: Larve iu Boletus edulis. Isis v. Oken 1830 Heft 8. Boie in Kroyer's 

Tidskr. 1838. 2. ser. 234. Bouch« l c. L 87. Osten-Saken Proc. Ent. Soc. Fhilad. 1862. 160. 

— lycogaiae. Larve in Lycogoh miniata. Perris Ann. d. 1. .Soc. Ent. Fr. (1. s6r.), 47 Vdl. 

— Junata = araiata Mg. = hilarin. Leon Dnfowr aus Fi^tulnria hepatica L. Dufour Ann. de .Sc. naturell. 
1835X11.839. Klug: Au8^rf/ar/ct(s (/eiiciosws (Erich so n Jahrber. 1838). — Zetteretedt. Dipt-.Scand. 
XI. 4176. Larve in Ayariam cilnnus. — v. Roser WUrtt. Corr. Bltt. 1834. I 263. — Heeger Kitzh. 
d. kais. Akad. d. Wies. Wien 1851. Math.-nat. Cl. ~ Bremi: Isis v. Oken 1846 164, Agaricu« 
üUrintts. 

— modmia. Leon Dufour. Larve in Ayarirm roseo-ruber. Ann. de Sc. «atureli. 1838 und 18.S9. XII. Bd. 
(= M. brU7inea Mcq. ol.) 

— inennis. Leon Dufonr Larve in Boletus pinelorum. Ann. de .Sc. natRrell. 1838. 

— hictuma. .Scboltz: Die Larve iii Boletus bulbonm. Breslau Ent Zeit. 1 — 3. 20. 

— sp. Eine Larve dieser Gattung fand Fritz Müller in Blnmenan in Brasilien auf den Blättern von 
Caseariii. Dieselbe baut sich ans ihren Exerementen eißBttckenschild von der Form einer ^«r^Mw-Sehale. 
(Siehe auch f^eypta scatophora.) 

Sctptonia nigra. Bouch6. Verwandlung Naturg. I. 37. Unter faulen Blätterschwämmen in Eichen. — 
Epicypta scatophora. Bremi: Isis v. Oken 1846 (Sciophila celUtria) Perris Ann. d. l. .S. Ent. fr. 2. sör. 

T. 7. PI. 3. 51 — 68 1849. — Giraud fand die Larven in uriienffirmigen Säcken zwischen 

Holzstttckeu. v. d. Wnlp. Dipt. Neerlundica. I. 
Eseehia fimgoram. De Geer. Larve und Nymphe. Mem. VL ,SG1. 14. F. 22. f. 1—13. Westwood. U. 

522. f. 125 13. Leon Dufour Ann. d'bist. natnrell. Xil 1839. 

— pallUla. fichoUz: Larve in Hohilm huUmii.-^. Breslau Ent. Zeit. Heft 1—3. 20. 
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MycetophUidae. 

Bymma dmoidm. Lane in Weidenschwammen. Dulilbom: Zetterst. Dipt. Sc. XI. 4214. Meigeii Syst. 

B. I. 267. 
iMa lutea. De Geer. Larve in Agaricm ciirinm. M^m. V[. Selioltz Ent. Zeit. Breslau 1 — 3, 20. 

— faxclola &a{ Potifpofiis in Schleimgespinusteii. v. Roscr Wflrttemb. f!orr, BItt. 18)14 li. 203. 
L(i.-*iosotm raria. Winntz. oHin, = L.ftdra n. Osteii-Saoken Proc. Ent. Soe. Phüadelpli. 1862. 161. Larve 

iu Hyilmim repanihim, BiAdiia umher und Da&fale» qufrrina. 

— rufa. Larven gesellig in Baumschwäminci] (Polyporits) äbnlich den Cprojj/d/MN- Larven. Wahllierg: 
Zeiterat. Dipt. Seand. XI. 4128. 

Empheria striata. Perris. Die Larve auf Boletii.^ untjiihhis Ann. d. 1. Soc. Knt. fr. 2. sfir. T. 7. 3r)0. — 
Leon Dufonr Mim. d. 1. Soe. de Lille 1841 201-206. Osten-Sacken Proc. Eni. Soc. of Phila- 
delphia 1862 168. 

Boletina nigricoxn. Rtaeg. Beling Areh. f. Natnrg. T. XLI. 1. p. r)6. 57. 

Tetriigoneuria hiiia. Larven in PoJijporim eerxicolor. Sclioltz Breslau Ent.Z. 1—3. 'iO. Winnertz Stettin Ent. 
Z. 1846 19. 

Schphila Htriata. Perris Ann. Soc, Ent. d. fr. X 1870 p. 14ö. pl, 1 f 12— 19. Die Larve in Daeihtha mfurimu 
ffhnguitj. 

— meiamiephala. Leon Dufonr Ann. Sc. Natnrell. XII. 18. 39. Ana Fhiitlniia hepnfica (1839). 

— unimaculdtn. Mcq. Perris fand die Larve &a{Bohtti!i rerxicohr an Abornbäumcn. Ann. d. 1. Soc. Ent. 
Fr. 2.ß6r. T. 7. 341, Tf. IX, f. IV 1-6. 

Ple.'iiaalim bolefi. Kaltenbacli. Ann. of Nat. biet. II 1848. 

Ditomijia fasdatn. Mg. Larve AVtt Bobjportis ao Eschen, Schiner. Winnertz fand die Larve anf 7\ reysimlw 

mdfernigineus (Ent. Zeit. Stett. 1846. 15). Francnfeld Verh. d. k. k. zool. bot. Ges. XVI. 200. 
BoMophila. Gn^rin Ann. d. Sc. naturell. Aug. 1827. und Bull, de Sc. «at. Jann. 1829, Westwood Introd. II. 

520. Stefens IlliiBtr. of british. Ent. pl. 44. f. 1. 

— cinerea. Guerin in Pilzen. Scholtz Ent, Z. v. Breslau, 1—3. 20. Die Larve stimmt nach Schiner 
nicht mit der von Osten-Hacken beschriebenen. Pnic. Ent. Soc. of Pbiladolpliia. I. c. I lKi',2. 

IMetopliila fnsen. Larven gesellig in Ai/nrieu.s sit/pliureiin. Leon Dufonr. Ann. Sc. naturell. 18;t9 p. 20. 1 

f. 9. 15. 
Myreinhin palHpes. Leon Dufonr Ann. d. I. Soe. Ent. Fr. 2. «er. Vol. VIL 1849 p. 195 ff. Larven in 

Mulm von Erleu und Buchen. Westwood Introd. H, ri23. I>yonnet MOni. postb. p. 186. Taf. 17 

f. 22. 33. Perris Ann. d. I. Soc. Ent. d. Fr, 4. s^r. X. 1870. 186. f. — 
Finttfura maryinaUi Mg. (= iSfiophila oliiii). Perris fand die Larven anf Holetiia rerxieolor an Ahornbäuuien, 

Ann. d. l. Soc. Eni. Fr. 2. s. T. 7. 341, Taf. 9 Nr. IV. 1—6. 
Amnfuhniijhirum. Winnertz. Larven in faulem Holze. Knt. Z. v. Stettin 1840. 18. 
Cerfiplalm IhiKiUtn. Schilling Larve an einem Bliittcr]))!/. an Weiden. Verb. d. scliles. Ges. 1837 p. lOG, 107. 

Zetterst, Dipt. Hcand. IX, 3439. 

— lihpar. Leon Dufonr. Larve anf /We^/s tnußilaim. Ann. d. sc. naturell. 1838. (18.39.) 

— Jieminniii. Leon Dufonr ebenda. — Larven an Eichenschwäninicn. - Keauniur Meni. V. 23. T. 4, 
ll-18«udIV. T. 9, f. 10. 

tipiihiifes (non Meig.). Leon Dufonr Ann. d. Sc. naturell. XI. 18.39. (Ilaliday) 

— xenfoitie^. Wahlberg Larve an liirkenscbwilminen. Verb. d. scbwcd, Akadeni. Act. Holm. 1848, nach 
Haliday; 1S38 nach Scbiner.p. 3. Öfr. of. k. svenska Akad. filrli. i848.T..^>.. 128—31. Auch in d. 
Actis derscbwcd.Akad. vom J. 1848. S. 213— 223. —Zetterst, Dipt, Sc. IX 3440. Stell. Ent. Zeit. X. 
p. 120. 

— cai-bonariu'!. Böse. Artikel Cfi-npJafm in dem Dictiou. d'hist. nat. vol. III p. 403. 1823. Act. d. I. Soc. 
dbist. nat. de Paris. I. 42 1 792. — Vide iipiihiifrx Meig. 
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MycetophUidve, Hiblonldae^ Chironomidae. 

Eh warn hier bemerkt werden, dass die Arteu nicht kritisch gesielitet sind. Kcliiner's C. hpiiloiihi' 
ist eine Misehiirt, das Mäiinclien ist einer kleineren Art angehfirend, die icli aus Wcidenscliwümmen oft 
gezogen habe und die zunächst mit 6'. s&ww/as Whibg. fIbereinBlimmt. Beide Geschlechter sehen einan- 
der ähnlich und haben nicht gefleckte, sondern rauchige Flügel, Diese Art kommt bei Wien vor, nicht 
aber jene, zu welcher das 9 von Schiner's tipulolifes gehört. Dieses letxlcre gehört /.u einer grösseren 
Art, die ebenfalls in beiden Geschlechtern ähnlich geförbt ist, gefleckte Flltgcl und einen aiifFallend 
gelb und schwarz gezeiehoeten Hinterleib bcwitzt. Es ist das der wahre C. tipuhUhn von Meigen (Type 
in der Coli. Wiiilh.), eine stldlichcre Art aus Lyon, Krain, Kicilien. — Die kleinere Art stimmt auch 
mit der von Keaumnr M6m. Vol.V gegebenen Abbildung, die bei Meigen zu xtreicben ist. Meigen'a 
Art ist die in C'oqueb. Illnst. Icon Insect. 109. Tab. 27, f. 1 abgebildete. 

Die von Haliday neben die ^fyceto|)hiIiden gestellten Pnlicidcn betrachte ich als eigene Ordnung. 
Conf. Kllnckcl Ann. Soc. Ent. Fr. 5. s. III. li!;'). Taf.Ü. Packard Guide to the study of Iiisccts. p.;jH!^; 
TasebenbergO. Die Flöhe. Halle. 1H80. 

Iiihi4>nid<te. 

Dilophm mdgarh. Mg. Larve gesellig unter Moos. Ratzeburg Porstinsekten UI. 15^, Curfis: Gardener's 
Chronicic 1844. Beling Verh. d. k. k. zool.-hot. G. Wien XXII. (;i7 flf. 

— fetnonitun. Mg. Die Larve soll in Koggenhalnicu leben. ZcttcrNt. Dipt. Rriuid. IX. 3311;), lilUtner 
Isis 18.38, 3(il. Germar's Magaz. IV. \?,>{, 411. Scholt« Breslau Ent. Zeit. 1—3. 16. 

— 8p. Parasit (?) von ühaetopfrin hjpericanii Amerie. Naturist. V. XVI. 1882 410 fT. 

Smtym notufa. Perris Ann. d. 1. Soc. Ent. Fr. 1847- T, V, p. 37—49 pl, 1 Nr, IV Fig, 10-17, Boucb.; 
Naturg. LTf. 3. f, lG-19, 

Leon Dufour ('«(jrrrt}. Larve in Kehricht und faulenden kSutistanzen und in Latnnen. (Conipt. rcnd, 
Paris. XXIIL s, 1058. Ann. d. Se. naturell. 184G VL 374. Walker Entom. Magaz. HL 40C. Curtis 
Joum. ofthe agricuU. Soc. X. 1850. 

Heeger Sit'/.b, d. kais. Akad. d. Wiss, raatli.-iint. Classc. IX. 18.'»2, p. 2r).3. Nur die Larve, 
nilschlich als die von Porphyrops fuxcipes besehrieben. Taf. XIII. f. 2. 
Bibio. Larve und Puppe. Westwood Introd. IL .528 f. 126, IG. lleaumur Mtim. V. 7. De Geer. Ins. VL 
pl. 27. f. 12—20. Rösel Abb. Insectenbclust. IL f. 7. 

— horiufanm. Die Larve lebt gesellig zu Hunderten von nllorlei Wurzeln und dilrrcni Laube. — llnuchö 
fand sie bei Ranunkeln. Garteniusecten 127 und Natu rg. I. 42, Taf, 4, f. 1 ^10, Scholtz Ent. Zeit. 
Breslau 1—3. 18. 

— viarci, pmnonae, hortiihtim, raripes, lanigrr, johannh, uihijmnm, fen-iujuhm, fhiripe^, iriio^iis. Larven 
derselben beschrieben v. Beling: Verh. d. k. k. z»iol.-bot. Ges. Wien XXII. (»17 ff. 

— marci. Labonlb^ne Ann. Soc. Ent. Fr. f), ser. II. p. 21)9, 1872, Massenerschcinunj.', — Lucas Ann. 
See. Ent, Fr. 1871. (5.8.) I. Bull. p. LXVII. 

— marä. L. Lyonnet Mera. pdsth. pl. 7. Heeger Sitzb, d, kais. Akad. d. Wiss. Wien. Math. nat. 
CI. IX. 1852, Taf. XII, p. 263 IT, 

— JohanniA. L, De Geer fand die J.,arven in Kululllngcv. Scholt?. Eni. Z. v. Breslau 1 — IJ. 10. 

— nUiipmnis und bamiHx. Provaneher Cnnndinn Natur. XU. p. .57. 1880. (Rccord.) 

Peiiihtlri't hihtsiTkea. Zeller fand die Larven in fencbteihErlougchäizen unter faulem Laube. Isis v. Oken 
1842 XI und 1846. IH. Ibiden 1840. Zettersfcdt Dipt. Soand. IX. 3395. Larve und Nymphe, lloff- 
mcister fand sie an einer stinipfigen Waldstelle unter Laiih. Ent. Zeit. Stettin 1S44. 3Ü3. 

dl irmioniidae. 

Corj/iioiieiini leuiune. Frauenfeld. Larve und Puppe in Lemnablälteni. Verh. d. k. k. z.-b. 0. Wien XVI '.'73. 
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50 Friedrick Brauer. 

Chtronomidae. 

Hydrobaenus luyubris. Die Larreo leben im Wasser in Wiesenlachen auf Heiden nnd Bpiineu, oaeh Art der 
Chironomus-hwy^n, röhrenfUnnige Geliäuee nm Bicb. Fries Ventensk. Akad. HaHdI. 1830. p.l76. T.l. 

— Zeller luis 1842 807. n. Hagen 1831. 1. p. 1350. ~ Parndorfer Heide bei Brack an der Leitlia. 
(Brauer.) 

Chironomus Bp. Embryologie. — Kupfer De Embryogeueei. Kiliae 1867 Diss. inaug. Jaworowskl: Sitzb. 
d. kais. Akad. d. Wise. Wien. Bd. XXX. Abtb. 1. p. 238 pL I— V. 

— viriiluhts. Larve in2'/j"'laiigen gebogenen, am Kopfende erweitertea Röhren ans weisalicher Materie auf 
grlinbemoflsten faulen Hölzern, TrOgen etc. im Wasser. Bremi leis. 1846. 169. 

— ßp. (rriinm; UngeachlecLtliche Fortpflanzung der Nymphen. M6m. St, Petersbourg Akad. 
1870. — 7. XV. Nr. 8. — Ann. Mag. Nat. H. (4) Vlil. p. 31 und 106 pl. HI. Record. 1871. 

— sp. Entwicklungsg. bei Ellenberger in Lotos. 2. Jhrg. 1852. p. 89 3*. 

Köllicker de prima iasectorum genest. 

Zetterstedt Dipt. Scand, IX, 3476. — CAtVonomuf-Larven in den KrUgen von Utrictdaria. Treat. 
Americ. Naturalist. IX. 660. Siehe auch Weijenbergb Tijdseh. v. Entomologie XVII. 1874. 149 ff. 

— fyrandisj j>lumosus. Die Larven in 1 — 2'" langen, halbrunden, ziemlich fest ans Sandkörnern zneam- 
mengeaetzten geschlängelteu Rähreu, die in Bächen seitlich an Steinen befestigt sind. Bremi iBia. 

1846. 169. — hinnd Fauna enecica. 435 ed. 1758. Larve licUroth. Räaumnr M^m. IV. pl. 14 
f. 11. 12. Westwood. Introd. H. 124. 14. — E. Cox. Entomologst. XL 261 Sc. Goes. XIV. p. 269. 

— tentans. Larve in stagnirendem Wasser. (Zetterst. Dipt. Scand. IX. 3483.) 

— stercorariits De Öeer Jus. VL T.22, f.l4— 20, T.23, f. 1—2. Weetwooil Introd. H 124. 15, 16. 516. 
Chironomidae. Genus? — Larve minirend in den Blättern von Slratiotex aloides im Winter. Low F. — MUndl. 

Mitth. 
Chironomus- und Tantjpjis-L&TyeQ in der Tiefe des Genfersees. Monnicr: Ball. Soc. Vand. 2. XHI, p. 60. 
Tanypm. Lyonnet M6m. posth. pL 17. f. 1, 2, 5, 6,17. Latreille Gen. crust. IV. 248. DeGeer Möm, 

IV. pl. 24. f. 15—19. Westwood Introd. II 510. Meinert Retractil auteuner in Dipt.-Larve. (Tanij- 

pus). Entom. Tidskr. Arg. 3. Heft. '/» p. 83—86. 1882. 
Tanypvs plumipes. Fries Monograph, Tanypodum Lundae 1823. 9. 1. Meigen S. B. VI 258. 

— varius. Fries. !. c. 3-6. F. 1 f. 5-8. Westwood K c. 516. 

— nigropuncMus. Gercke Verb. d. Ver. f. naturw. Unterhalt. Hamburg IV. 

— puHctatus Seholtz. Larven in Pferde- und KuhdBnger(?). — Ent. Zeit. Breslau 1 — 3. 9. 

— monilis. De Geer fand die Larven im Wasser. Scholtz Ent.Z. Breslau 1 — 3. 23. De Geer M^m. VI. 
pl. 24 f. 15.-19. Macquart. Dipt. 1. 43. S. a. Baffon. 

— Bp. -Larven in Salzwasser in Glearlake Califomien. Amer. Jonrn. of Se. 1871. 

Diamesa adicoides. Ueeger Sitzb. d. kais. Akad. d. Wiss, zu Wien X. (Math.-naL Cl.) 1853. Larve im 
Wasser. 

Telmatogetm Sancli Pauli. Schiner: Reise der Novara. Zool. II, p. 24 T.II. Insel St. Paul. Am Meeres- 
strande. 

Cerafopoijon. Die Larven mehrerer nicht sicher determinirteu Arten ans der Verwandtschaft von C. gemculaius, 
hrevipennis und hipundafux. Ann. d. 1. Soc. E^t. Fr. 11. 1833. 161 Taf. 8. Larven unter loser Baum- 
rinde. Leon Dufour Ann. d. 1. Soc. Ent. Fr. 2. Ser. T.3. 215 1845 und Perris Ann. d. l.Soc. Ent. Fr. 

1847. Bouehä Natnrg. I. Gcrke Verh. d. Ver. f. naturw. Unterhalt. Hamburg IV. 

— hrpHHclatm. L. Die Larve unter loser feuchter Rinde. LOw. Stett. Ent. Zeit. 1843 28. Scholtz und 
Spazier fanden die Larven in kranken Kartoffeln. (Ent. Zeit. v. Breslau 1—3. 19). Zetterstedt (Dipt 
Scand. IX. 3653). Guerin; Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. H. 1833 p. 161. Leon Dufour, ibid. HL 1845. 

— p. 215. Coaf. ßai'ifroHS und yeniculatus. 

— variits. Heeger Sitzb. d. k. Akad. XX. 1856 Wien. 
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Chironotnidaef CuUctdae, Blepharoceridae. 

Veratopogon xtiffma Fischer v. Waldhoim Oiyctogr. d. Moscon 1838. Tab. XIV. 
^ Jiavifrom. Macqaart Larve io Ulmenmoder. Hcholtz Ent. Zeit. v. Breslau 1 — 3. 18. Gueriu. Vide infra. 

— geniculatHs {? = bipundatm). Larve nnter todter Rinde alter RSame. Gucrin: Ann. d. 1. Soc. Ent. Fr. 
T. 2. Itil. pl. 8. 1833. n. II 8. T. 3. 1845. PI. 3. Nr. II. Uon Unfonr. p. 215. 

— lateralis. Larven in halbvermodertcm Ackemiist. Bouchß Natnrg. T. 23. T. U. f. 1 — 10. Perrla Ann. 
Soc. Eilt. Fr. X. 1870. p. 138. 

— bicolor. PaoEer: Gcrcke Verli. d. Vcr. f. natarw. Unterhaltung zu Hamburg. Bd. IV. 1877. 
No. 2. Taf. II. f. 1. 

— picews. Winntz, Gereke. Verh. d. Ver. f. Natnrw. Unterhaltung. Hamburg Bd. VI. 1880. In feuchten 
faulenden Tanacetum-äleasein. 

CtUlcldae. 

Über leuchtende Culiciden-Larven (Chironomw und MycetophilüJae) berichten: 
Oeten-Hacken Ent. Honthl. Mag. XV. 43, 44. Wladimir Alenitzin am Aral äee fChironomuHj Tag- 
blatt d. 48. Veraam. d. deutcb. Naturf. u. Aerzte. Graz. p. 150. Deutsche Ent. Zeit 1875. p. 432. Ent. 
Mon-Blätt I p.41. Record. 187C. p. 192. Hagen Bibl. Ent. II. p.478. — (•CWw; Neue nordische Bei- 
träge IV. 396. (rallas). — Zool. Bec. XII. 468. 

Biolo^sches: Moscley Mttdien anf Kerguelen Island. Linn. Hoc. Jonrn. XII. 578. Nr. 76. 1876. 
Culex, Verwandlung: R6aumnr M6m. IV.Bd. pl.43, 44. Kirby und Spence to thcIntrod.Entomolog. ill. Hl. 
Swamerdam Book of Natur, pl. 31, 32. Klecmann in Rösel Tab. 15. De Geer Ins. VI. T. 17. 5. 
Westwood Introd. 11,511. pl. 124. 6, 7. DiePnppebeiAristotcles. — Ferner Paul de St. Gallo Ephe- 
merid. naturae. curiosomm 1712. Bobineau-Desvoidy : M6m. d. la Soc. d. Sc. naturell, de Paris. 
Bd. m. p. 390. Zetterstcdt Dipt. Sc. IX. 3434. ~ Haller Beitr. z. Anatomie d. Mücke. Troschel 
Arcb. T. 44.p. 91. — Packard Guide to the Stud. of Insect. Holzschnitt, p. 369. 

— ciliam. B6aumnr M6m. IV. PI. 14. p. 180. Fig. 14, 

Modtlonyx adiciformis. De Geer. M^m. VI. Taf. 23. f. 3—12. {Tipula culicif. olim.) Meinert Overeigt k. 

Dansk. Vetensk. Selsk. Forhandl. 1883. 
Dixa nigra. Staeger Krojer Tijdsk. IV. 1842. p. 202. Larve im Wasser. Heeger Culex: sißcatiem in litt. 

Siehe diese Abh. T. L Fig. 12, 13. 

— amphibia {Ttpula). De Geer Ins. VI. Taf. 24, f, 1—14, v, d. Will p, Dipt. Neerland. I, Nachweis. 
Ampkäes bifurcatux. L. Die Larve im Wasser, nach dem Typus der C'orc/Äro-Larve gebaut. Fischer M*m, d. 

L Soc, imp, d. Nat, de Moscon. IV. Meigen VI. 242, 
Corethra. Bäaumur t/lim. Tom. V. pl. 6. f, 4—18. Goring und Pritchard in Natural, bist, objects, micr. 
pl. 2, Westwood Introd. IL 516. f. 124, 12, 13, Slabber Naturk, Verlustig. 17. pl. 3. 4. Lyonnet 
M6m. posthum. pl, 7. f. 3, 4, 8, 14, 18, Die Larve lebt in stagnireadem Wasser von Daphnien. 
Brightwell, Zetterst. Dipt. Sc. IX. 3472. Leydig Anatom, und Histolog. der Larve von 
C. plufmcomis. Zeitschr. f. wiss, Zoolog. 1851. T. 3. p. 435. Taf. XVI, f, 1-4, Weismann 
Zeitschr. f. w. Zoologie. T, XVL 1866, und Ganin ebenda XXVIK. 386. J. Dogiel M6ra. Pfiters- 
bourg. (7.) XXIV. Nr. 10. p. 37. 2 pl. Herz derselben. — C. fusm. Die Larve. Staeger in Krojer 
Tidsk. von Ent 1840. p. 556. 

BlepharoceHcUte. 

VerwaKdlnng der Familie: FritzMDlIer: eine nnbewnsste Entdeckung desselben; vom Verfasser in Carus 
Zoolog. Anzeiger 1880, 22. März, p. 134 ff. Verwandlung einer brasilianischen Art, welche F. Müller 
brieflieh Cumpiro torrentium genannt hat. — (?^ Gattung Paltostoma Sc hin.). F. Müller Kosmos. 
IV. 1880. Hft. 7. p. 37. 
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52 Fticilrich Bi-aner. 

Blexßharwfritlite, Siimilitftte, Psyritoditlue, llyvJtoptmidae, HhyphhJae. 

Ulqihiirui-erii /('•■«■iiilii. Wustw,: IJriiiicr in C'anib Zoolug. Auzdg. IKSO, p, HU. Üie Nymphe in Gebirgs- 

liSchcii. Mcraii. 
LqMJiiciini brecitii.-'lriii. Low: Dcwitz. Bcvliu. Kut. Zeit. Itd. 'Ji>. ]». (H: Lnrvc und Nymphe. 

— np.: Wie rüc Juki Zool. Anzeig. v. CariiH Issi Nr. i^l.— Krakauer Akad. -Sitzb. 1H,S2. 
/'«/(«.■-/««m/m-ra/mwF. Mltller(siebc<ibeii). Arehivo» de Mnseii Na«ioiial. Vol. IV. p.47. Tab. V— VII 

IHSl Uio Janeiro. — C'ariis Zoul. Aiizeig. ISS), p. 4*.ilt. — Osteii-Saekcn Knt. luonth. mag. 18SII, 
p. lüU und issl. 20(j imd Brauer Eiit. munth. mag. ixSl p. ISO. MUlIer Eni. month. mag. V. XVII. 
p. 225. Brauer Wiener Ent. Zcitsclir. I. Jahrg. 1. 

Simulfdae, 
üiiiiKliii tr/iliuis Verdat, NaliirwiN.sciisrliariliclic An/.cigcii dfr scInvei/.ciiH'hen GoiicllKciialt 1S".'2. Friee Obser- 
vationcN Entinn^dogiae Is24. Kullar Sitzli. d. kais. Akademie d. Wiss. inatli.-nat. Clat-se 
ls4M. Wcötwood in Gardcner« Chronide ls4s. Intnid. II. 

— r'}liniib<il<-:cii.tiK Schünbaiier; Gescliiehtc der sehädliclien Koliinibatczer Mücken. Wien 
1795. ~ {Ciitej: colwi/barzriixin. S.) 

•Shiiiiliiiin sp, Uarnard: Note on developm, of hiaek lly in Uliaea. New-York. Americ. EntomgHt. August. 
ISSO. lyi. 

— 2iictip''n mit merkwürdigem I*ii;>ariuiii. l'idc. ItiKston Soe. NaI. Ilist. Vol.20. p. III. p. 305 — 3U7. Hagen. 
tiiimiliif oniala Mg. Fig. 17, 17«. — Diese Abliand. 

l'syvhwlUhie, 

l'n^choiUi pliiiliimoiiltfü. rerris: Aini. d. Sc. nalnrell. XIII ;i46. Tal". 6. B. 1840. Oartiu joliru. oi the roy. agri- 
cuU. Soc. X. Is5a. 

— htiinei-idk Mg. Gimmcrthat fand die Larve mit ■Sriimt riUnia zuHammen (V) Bull. Kt>e, imp. NaI, 
Moscou ls4r>. .-iiMI. Arl>. d. natiirli. Ver. Uiga I. .■1l'7. (Nadi Ilaliday oine IWicomiK) 

— >'ej-jjiiticM(i Curt. (j,l„il<tinoiik« BiMulie) Bouche Naturg, I. 2.S. Tal". IL 22. ZcttersL I>ipt.Scand. 
IX. 3702. 

l'ericoiiiii pulustiix Mg. Larven unter einem faulen l'iixe, v. Koacr. Wllrliemb. ('»rr. Blatt. 1834. I. 204, 

— iiiihiln. Walker Brit. Dipt. IV. 2^)4, l'tiO. Larve unter Lauh in Wassertllin])eln. 

Vliiinijhi hirla Walker Brit. Dipt. IV. 2lil. Larve in klaren Bäclieii. Larve mit zwei Ileihen lanzetllormigcr 
spitzen oder blattarligeuKii-ineiianhän^en läng» desKUckcns i. c., ein Paar an jedem der dreiZwiselicu- 
Segmente, sonst gebaut wie die von IWicotita. 

Ptychopterlthte. 

Plijchojiter» Lyounct Opera Toethuni. PI. XVIII. f. 1—7; liOaumur Meui. T. V. (f'i.-niftin = italu-hm.) 
Taf. 6. 

— coniumiiKita van d. Wulp. Mem. d'eiilomolog. pnbl. |). I. Soc. Eni. d. Pays-Bas ls5H. p. 15. — Grob- 
bcn: Sitzb. d. kais. Akad. d. Wisa. »b Wien math.-nat. CI. T. LXXU. p. 4.t3. 1875. Taf. — 
ÜJeauefilhrliehsto Arbeit— (d. Abli. Fig. 18, 1!>.) 

RhyphUliie. 

RhjphmfmesIraUs. R6aumur Mem. T.V. i).2] 22. Taf. IV. 1.3 10. Leon Dufonr Ann. d. 1. Soc. Ent. 
Fr. 2. sör, T, 7. p. 195. Larve in Kuhfladen. Guerin leonogr. dn IS^gne auimal. Larven im Wasser 
(Viehtränken nndTeicIicn) oscÜIircnd. Perris Ann.S.Enl.Fr. 4.s. T.X. p. 190. 1870. E. Hart Vinen: 
Linn. Soc. Jonrn. Proceed. Zool. Vol. V[. Is(j2 p. 1 3. Holzschnitt. Mundtlieile und Kopf. Bouehö 
Naturg. nnd Garfeninsecton. 
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Mbypfttdae, Cectdomyidae. 

lihi/phu!< pitnclntm Cartis: Garden er Chromclc nach Hchiner (V); lü^ricaim L. Dipt-Brit. Walker. 1V.341. 

— punctalita F. naAfeneslmlh 8cop. Beling Arch. f. Natorg. XXXVllI. Bd.l. p.48. Nach Beling in 
allem KohdUnger. 

Tribns OLIGONEURA — Fain. C&idomijUlae oliin. 
Farn. Cecidomifidae- Farn. Leslreminae. 

(Fig. 1-3.) 
Cectdomyidae. 
Eine vollständige Übersicht der Literatur d. Familien haben J. v. Bergenstamm und P. Low. 
V. d. zool.-bot. ä. 1H76. gegeben. Icli beschränke mich hier anf Beispiele guter Larven-Abbildnugen der 
verschiedenen Gattungen n. a. wichtigen Beobachtungen. 
Heteropeza Winnertz. Stett. Ent. Z. I8i6 p. 13. Die Larven leben in fanlem Holze, sind aber nicht beschrie- 
ben (W. pijgmaea W.). 

— transmarina Schin. Novara Dipt. (Nov. Reise Zool. IL) p. 5. Port Jacksou Sydney, in AuBwUchsen 
auf Blättern von Callistemon. — Taf. I. f. 1. 

Über vivipare Cecidomyiden- Larven: 

Wagner Nie. Über spontane Fortpflanx.uDg der Larven bei den Ineecten. (rnssisch) IH62 
Kasan, fol. 50. p. 72. Abbild, anf 5 pL — Zeitschr. f. wiss. Zoologie 1863 T. XIII p. 513 
pl. 35-36. ibid. 1H65. T. XV. p. 106-118. pl. VIII. 

Miastor ntelraloas Meinert. Die Larven leben unter der Rinde von faolen BnchenslämmcD nnd voimehren sich 
dnrch Paedogenesis. Meinert Nat. Tidskrft. III. 1864. p. 106. Siebold ZeitHchr. f. wiss. Zool. 
1864. 394. Low. H. Berlin. Ent. Zeit. 1864. p. VIII. Meinert 1. c. p. 37 und 83. Packard Guide 
to the Stud. of Ins. 1870. p. 380. f. 297. E. v. Baer Bull. Akad. Sc. Petersburg 1K63. T.VL 
p. 239.; Über Prof. Wagner's Entdeckung von Larven, die sich fortpfianzen und Über Poedogenesis 
überhaupt. Bull. Acad. Sc. Petershourg 1866. T. IX p. 64. 137 pl. L - Carns Nova Acta Acad.IjCo- 
pold. Carol, Germ. Nat. Curios. Dresden 1867. T.XXXIII. Leopoldina HftV, p.95-97. Hanin: Zeit- 
schrift, f. wiss. Zoologie 1865. T.XV. p.375. pl.XXVH. Leuckart: Arch. f. Natnrg. Troschol 
1865T.XXXI. 286. 1 Taf.— Ann. and. Magaz. of Nat. H. S.3. T.XVIL 16Lp!. - Nachricht, d. Ges. 
d. Wiss. und Gel. Anzeig. Univ. Göttingen 1H65. Nr. 8. p. 215. 

Mecznikof f. Arch. f. Natnrg. 1865. T. XV. 304 pl. XU. nnd Zeitschft, f. wiss. Zool. 1866 T. XVI. 
389. pl. 23-30. -Pagenstecher Zeitsclir. f. wiss. Zool. 1864 T. XIV. p. 400 -416. pl. 39, 40. 

Pero fasciata Meinert Natorhietorsk. Tidskrift 3. R. 6, Bd. p. 463. Larva snb cortice Carpini bctulae, proli- 
fera. 

Diomi/za. Lebensweise anbekannt. 

Lasioptera. I^rven in AaBwUchBea und Stengeln. 

— arundinis. Hecger Sitzb. d. kaia. Akad. Wien. Math.-uat. Cl. T. XX. 1856. 

Vlinorhyucha chrifsanthemi. Larven in BlUthen von Chnjmntliemum nodasum nnd Antkemis arveiim. Low 

Monogr. d. Gallmtlckcn. Dipterol. Beitr. IV p. 30, 39. 
Spaniocera. Verwandlung der Arten nnbekannt, 
Veeidomi/ia. Larven meist PflanzenanswUchse erzeugend oder in Pflanzen lebend. Siehe Bouchi Natnrg. I. -■ 

Winnertz Linn. Entomol. Bd. VllL Taf. L 

— desfrador. Say. Balt. Wagner: Untersuch. Uber die neue GetreidegaHmUcko Fulda 1861 
und AsaFitch. ThcHesaian Fly etc. Albany 1846, 1847. —Hagen Canad. Entomgst. V.12. 197 
Packard Americ. Entoinologst. 1880 p. 118. Juni 140, 141. 

Diplosis pini De Geer Ins. VL 1782. p. 156. pl. XXVL f. 8— 19 (TipuUi). — Ratzebnrg Wiegm. Arch. 
VU. 1841 p. 233. pl. X. f. 1— IL Forstinsecten IIL 1844. p. 159 pl. X f. 14. Perria Ann. Hoc. 
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54 Friedrich Brauer. 

Cecidmtiytdae, LeHtrenilttae, Tipulidae. 

Ent fr. 1870. y. 162 pl. I. Fig. 28—31. Lanen frei anf den N»deln verschiedener Pima-AxiKa and 
verpappen eich in Rchmntzigweissen Harecocons. 

— eqiiedr!» Wagner: Stett. Ent. Z. XXXII. I87l. p. 414 pl. IV. f. 1 — 10. [.arven inierhaib der Blatt- 
scheiden anf sattelftrmigen AnBchwclluDgen de» Halmes von Triticiim. Verw. in der Erde. 

— iritid und aumtUutm Stott. Ent. Z. 1H66. T. XXVII, p. 65. %. uod 169—187 pl. III. B. Wagner. 
Anphoiidjflia verbasd. Dnfonr: Ann. d. Sc. naturell. V. 1846 p. 5. pl. II. 

Hormomffia junipeiina Do Geor Ins. 1782. VI. p. \b'd. pl. 25. fig. 7 — 21 (TipalayLanc in Auswüchsen. 
Colpodia mtgunlipennis. Larven io fanlem Buchenholze. Winnertz Linu. Ent. 1853 p. 293. Larve nicht näher 

beschrieben. 
Epidosi«. Larven in faulem Holz von iiai/Hä oder C'((rjj(n(u, nicht näher beHcbriebeH. Winnertz 1. c. £.ca^t)ato 

und nodkomis. 
Asijnapta iuijvbris. Larven in faulem Holz and in Poiijpoms oerskolvr. Winnts. L c. 

Leatremhute. 

Caiiipylomifza. Larven in fanlem UBchenholz, nicht näher beschrieben. V. aequalin, ufbicanda, antemiata und 
atialis Winntz. 1, c. Zool.-bot. Ö. 187Ü. — C. vivida Winnertz die Larve in der Erde 1. e.,pumUa in 
l'ilzen. 

Calotiha. Lebensweise unbekannt. 

Leatremia. Lebensweise unbekannt. 

TribUö POLYNEUBA = Fam. Tipnlidae olim. 
Fam. Liinnobinae. Pam. Tipulinae. 

(Fig. 4-11.) 
IPolytteiira, Limnobinae. 
Tipalidae. Batzeburg Forstinsectcn. IH. 157. 

Chionm aratmidet Dalm. Brauer Verh. d. z.-b. Ges. Wien 1854. — Taf. 
Amaotnera nigra Ltr. v. Roser fand die I<arven im Ufersande des Neckars. Württemb. Corr. BItt. 1834. 

I. 262. 
Tricliocera hiemaUs Curtis. Journ. of. the roy. agric. soc. VI. 1846. (Nach Haliday Nat. hist. review. Juli 
1857. p. 182.). Haliday Mag. of. Nat. bist Febr. 1840. 

— regetationiis und annulala. Die Larven nach Leon Dnfonr in Boletus btüboms, ei>cnso nach Scholtz. 
Ann. d. Sc. naturell. XIII. 161 und Ent. Zeit. Breslau 1—3. 26. Ferner Bromi in d. Isis v. Oken 
1846. 175. - Perris Ann. d. I. S. Ent. Fr. Taf. I. Fig. 3. 2. 86r. V. 1847. p. 37. 

Limmphila Uneola Mg. Ileling. Verh. d. k. k. zool.-bot, G. XXVIH. 54. Nymphe. 

— dispar Mg. Larven in Stengeln von Angelka si/leestns. Perris Ann. d. la Soc. Ent. fr. 2. a6t. T. 7. 
331. Taf. IX. F. 5. 

— fumpmnk Mg. Siehe diese Abh. Taf. I (Fig. 6 — 9). Larve in Sümpfen am Uferrande zwischen 
faulem Laube. Märt. 

Amalopk Sebimri Kolti. Bei Jng Veih. d. k. k. zool.-bot G. XXVIH. 47. Larve in Quellenwasser. 

Pedicia rivosa L. Beling Verh. d. k. Ic. zool.-bot. Ges. XXVIII. p. 45. Larve in klaren Oebirgswässera im 

Schlamme. — Ich fand sie am Fusse einer Felswand am grossen Koppenteiebe der Schneekoppe im 

September. 
Gnophmyia pilipes Fbr. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot. G. Bd. XXVIH. 48. Larven im Bacb- 

schlamme. 
Dasyptera haemorrhoidaUs IqU. Beling. Verb. d. k. k. zool.-bot. Ges. Bd. XXVIIL 48. Nymphe in der 
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lAimnoMnae, TtptMtinae. 

TrichosHcha mamlala Hg. BeÜDg. Verb. d. k. k. zool.-bot. Ges. Bd. XXVIII. p. 49. Nymphe nnter Bnoben- 
lanb. 

— ßavesems Heig. Beltng Verb. d. k. k. zool.-bot. O. Bd. XXVIII. 50. Larven tn Basdiger nasser 
Erde. 

Rhamphidia hngiroKtris Mg. Gercke Verb. Natnrw. Unterbalt, HambnrgBd. VI. 1880. Pnppe io Rumex 

aqtiat. 
Sifinplecta pufictipmuis Mg. Beling Verb. d. k. k. zool.-bot. G. XXVIII. 51. Larven an Baobrändem. 
Phalacrocera replicafa De Geer. Ins. VL 351 pl. 20. Westw. Iiitrod. IL 527 f. 120. 10. 
Cylindrotoma distinaissima. Ijarve auf Blättern von Anemone netitorom (Zeller), AÜium ursinum (Sohiner 

Fanna^) und titeHaria nmorim (Boie.) Bremi Isis v. Oken 1842. 808. und 1846. 174. Krojers Tid- 

skrft. 1H38. 234. Zeller Isis v. Oken 1853. Osten-Sacken. Ent. Naehricbt Bl. IV. p.5. 1878. 
Ci/h'ndroUma maeroptera Perris vide Vlapilom. 
Rkipüha imisa^ta Scbin. Beling. Verb. d. k. k. zooL-bot. Ges. Bd. XXVIH. p. 53. Larve im Holze in 

nassem Moder. 

— macuhta Mg. Beliog. Verb. d. k. k. zool.-boi Ges. XXIIL 58». ff. nnd XXVIII 53. 
Tricyphona immatnilata Mg. Beling. Verb, d, zool.-bot. G. XXVIIL 47. Unter faulen VegetabiKen. 
(Uapihm. Stanninszog dieLar>'en aDBeinem^jmn'rus. Scbammel. Monogr.d.Liiunobin. -Stannios Beitr. 

z. Entom. Schlesiens. L 202. Perrie: Ann. d. 1. See. Ent. d. fr. VII. 1849. 331 Taf. IX. f. 4. — 
(= CylindrolMna maeroptera Perris). 

— &o/ifo^AiVa Low. Larve in Buobenpilzen. Meigen Tom. VIIL 4. 
Limtiobia tripunctata. Beling Verb. k. k. zool.-bot. G. XXIIL 589. ff. 

— nigropundtaa. Beling Verb. k. k. zool.-bot. 0. XXVIII. 54. 

— annulm. Die regenwnrmartige Larve wohnt in auBgesponnenen Rohren im faulen Holse. v, Roser 
Wtlrttemb. Corr. Bltt. L 262. — Beling Verb. k. k. zool.-bot. G. Wien. XXVIII. 589. ff. 

— xanthoptera. Larven in Schwämmen. Stannins Beitr. z. schles. Inseeteiik. I. 202). Breni Isis v. 
Oken. Staeger (Zetterst X. 3846). 

— dumetorum. Larven in faulem Buchenholz. Winnertz. IJnn. Ent VIIL 210. 281. 

— i^curicomis. Beling. Verb. d. zool-bot. G. XXVIII. 55. 
?. — davata. Bremi Ibis v. Oken 1842. 

?. — platyptera Mcq. Heeger Sitzb. d. kaia. Ak. Wirb. Wien. m.-nat. Cl. XL I8B3. NaehOsten- 

Sacken eine BoUlophila. 
RhicnoptHa Wodzickü. Nowicki: Verb. d. k.k.zoo1.-bot Ges. 1867 p. 357. Larve in Algen auf fenehtenGranit- 

wänden in der hoben Tatra. 
Poealosfola pidipmnis Mg. Ijarve zwischen fanlem I^aube im Stlmpfen. (März). Siebe diese Abb. Taf. I. — 

Beling Verh. d. k. k. zool.-bot. G. XXVIII p. 51 —(Fig. 10, 11). 
Epiphragma picta F. Beling: Verb. d. k. k. zool.-bot. Ges. XXIIL 589. ff. 

PolyTieura tipufime s. alr. 
Dolichopeza »yhicofa Curtis. Beling: Verb. d. k. k. zool.-bot. G. XXVIIL 44. (Nympha.) Die Pnppe in 

lehmiger feuchter Erde in Picbtenbeat&nden. 
fachyrhina lunuliamm Hcbam. Beliug: Verb. d. k.k. zool.-bot. G. XXVIII. 41. 

— histrio F. Larven in fanlem Holze. Zettcrst. Dipt. Sc. X. 4000. — Beling: Verh. iL k. k. zool.- 
bot. G. XXVUL 42. 

~ iridicolör Sebnm. Zetterat. Dipt. Sc. X. 3994. Beling: Verb. d. k. k. zool.-bot. G. XXVIIL 39. 

— pratettäs. Larven unter faulen Blättern, sollen Graswurzelu zerstßren. Zetterst, Dipt Sc. X. 3990. 
et cit. FabriciiiB und Gmelin. Bouchä Natnrg. 1 32. Taf. 3. 1—5. 
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Ttpulhiae. 

Paehy^rkma crocata. Larven in faulem Holze. Zctterst. D.Sc. X. 3988. — BeÜDg: Verh. d. k. k. zool.-bot. 
Ges. XXVIII. 40. 

— maculosa. Cnrtis Joum. of the rojal. agriciilt. Soc. VI. 1846. Beling: Verb. d. k. k, zool.-bot. Gen. 

xxvm. 36. 

— quadrifana. Ug. Beling: Verk d. k. k. zool.-bot. G. XXVIIT. 37. 
Nephrotmmf. Bremi Isis v. Okcn 1840. p. 164—175. 

Tlpiila: Mehrere Arten beobaf.Iitctcn Kßaumur Mitn. T.V. pl.l-3. D. Geer Insect. VI. 18. 19.25. Boncbe 
Naturg. I. Taf. 2. Fig. 24-20. Tf. 3. Fig. 1—4. 
" niffra. I^rven in fetter Erde. Liunö. Zettcrstd. Dipl. Sc. X. 3983. — Beliug: Verb, d. k. k. zool- 
bot. G.XXVIII, p. 28. 

— horlensis. Boiichi. Natnrg. I .'JG. Larven in vermodertem Pappelbolz niul Weiden, Zetteratd. Dipt, Sc. 
X. 3921.- Beling:Verh. d.k. k. zool. bot G. XXUL 575. ff. 

— ßamlineafa. Larven in morseben Birkenstämmen. Btaeger Dipt. Daniae in Krojer Tidukrft. 1840. 17. 
23, - Dipt. Sc. Zttst. X. 3958, licHug; Verb, d, k. k. zool.-bot. G.' Bd. XXIII 575 ff. 

— 7itiberulo!Hf. BouchiNaturg.L 33.Larve unterfanlem Laube. Zetterst D. Sc X. 3920 Beliug: Verb. 
d. k. k. zool. bot. G. XXUL 575 ff. 

— ochracea. ßonch^. Naturg. I. 35. Larven unter faulem Laube und in faulem Weiden-Holze. Zetterst. 
D. Se. X.3947. Beling: Verh. d. k. k. zool. bot. G. XXUL 575 ff. 

— ohracea. Larven in vegetabiliBcher Erde. Weslwood. Introd. II. 525. f. 126. 4. 5. — Boncbß 
Naturg. I 36; Garteninsecten 124. 125. De Geer. Ins. VL 339. 1 Taf. 18. Fig. 12. Bjerkander 
in d. Handl. d. k. Akad. Stockholm. 1779. p. löl. Cnrtis Gardeners Cbrowicl. 1845. 
Hammond J. Quek. Clab. 1876. 139—148 pl. X— XL Record. 1876. p. 193. (Imaginalseheiben) 

Cowper: Ent. Montb. Mag. XV. 111. 

oleracm. Anatomy of the crane fly. Hammond Scient. Gossip. 1875- p. 10; 171, 201, Fig. 7—15 

107— 114 und 129-138. 

— ampta. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot Ges. XXUL 575 ff. 

— pabulma. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot Ges. XXm. 575 ff. 

— raripennis. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot Ges. XXIH. 575 ff. 

— paludosa. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot Ges. XXIH. 575 ff. 

— Whtnertzi. Mcq. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot Ges. XXIK. r)75 ff. 

— irrorata. Beling, Verh. d. k. k. zool.-bot Ges. XXIH. 575 ff. 

— hUe»cens. F. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. rXVlII. 22. 

— trmieorvm. Mg. Beling. Verb. d. k. k. zool.-bot. Ges. XXVHL 24. 

— horhüana. Mg. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot Ges. XXVIII. 25. 

— reniaVx. Mg. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot Ges. XXVIIL 25. 

— InlemliK. Mg. Beling. Verb. d. k. k. zool.-bot Ges. XXVIII. 26. 

— paganii. Mg. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XXVIII 29. 

— pniinomi. Wicdm. Beling. Verh. d.k. k. zool.-bot Ges. XXVIII. 31. 

— sigiKifu. Stacg. Beling, Verh. d, k. k. zool.-bot Gea. XXVIIL 32. 

— pelimtigma. Schum. Beling. Verb. d. k. k. zool.-bot. Ges. XXVIII. 33. 

— Seime. Mg. Beling. Verh. d. k. k. zool.-bot Ges. XXVIIL 34. 

— hmata L. Larve im Wasser. Braner. 

giganlea. Schrank. Die Larve in Waldbächen unter Laub und Steinen. März, Verpuppung am 

Laude. Am Analende nebst den 6 gewöhnlichen Fleiscbzapfen unten 2 wurmfSrmig geringfeite Auhänge 
jederseitB. — Brauer. 

— )-ti>n«. Meig. Mik: Wiener Ent Zeit Bd. L p. 36, L 1882. 
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Ttp^inae, Lottchopteridtte, Stratiomuldae. 

ütempkora. Larven in faalem Holze. Zetterat. Dipt. Sc. X. 4011. — Weijenbergh: Beitr. z. Anatomie 
etc. der hemicepbalen Dipteren-Larven, Harlem 1872. Diss. inang. — Viallaoes: Com|(t. 
renduB. Paris. T. XC. 1180. Anatomie. 

— atnaa. Perria. Ann. d. I. Soc. Ent. Fr. 2. a. T.7. 333, in Erlenstöcken. Ann. d. Sc. natnr. 1840 XIV. 
92. T. 3 a. Fig. 20—37. Nördlinger Ent. Z. IX. 1848, in Populm canudmsis. — Nachtr. z. Ratzebarg 
Forsfinsekteu. Larve inLindenmoder; öerke Verb. d. V. f. natnrw. Uoterhaltnng Hamburg. Bd. VI. 1880. 

— bimaculaia. Zetterst. Dipt. Sc. X. 4023. Boüchö Natarg. L 32. — Beling. Verb. d. k. k. «ooi. bot. 
Ges. XXIH. 575 ff. — Weijenbergh I. c. 

— /Kclinicomis. Schrank. Ine. Austr. indig. 451. 853. Zetterst. Dipt. Sc. X. 4014, Bouchfe Natarg. I 
2!t. 31. T. II, Fig. 24—29. Fischer v. Waldheim Oryctogr. d. Moacon. 1838. Tab. XIIL - De Geer 
T.VL Tab. 25. 3. Weijenbergh 1. c. 

Vtmophoraßaceolata. Scheffer fand die Larven in alten AhomatSmmea. Zetterst. D. Sc. X, 4016. Räanmnr 
Möm. T.V. T. l.Fig. 9. 

— rujicornis. Heig. WeijeBbergb 1. c. (siehe d. Gttg). 

Tribae ACROPTERA. 
Fam. Lonchopteridae. 
Lonchoptera trilinetifa. Fraoenfld. Verb. d. k. k. zool, bot. Gea. 1869. Bd. 19. p. 941, Larve, Nymphe. — 
Larve anter der Blattroaette von Ciisium. December. 

— (lutea'fj Labbock. Trana. Entom. Soc. London 3. 8er. I. p. 338 — 344 pl. 11. — 

Tribus PLATVÖENVÄ. 

1. Guafpe Hüm6odacti/la. 2. Qm^jte Helerodaclyla. 



a) Notacantha. 
Fam. Stralioynyidae. 

„ Xylophagidae. 

b) Tanyxtoma. 
Fam. Tabanidae. 

„ Acantkomeridae. 
„ Leptidae. 

c) Botnbtflimorpka. 
Fam. Äcroceridae. 

„ Nemestrinidae. 



a) Procephala. 
Fam. Mydaidae. 

„ Äpioceridae. 
„ Asilidae. 
„ Bombylidae. 

b) Polytoma. 
Fam. Therevidae, 

„ Semapinidae. 



(Fig. 22—71.) 
Strattomytdae, 

Straliomys. Leydig: Über Kalkablageraog iu der Haat der lasecten. Larve von Ar. chamaeleon. Troachel 
Arch. 1860, T. 26, p. 157, Fig. Berlin, Ent. Zeit. 1861. T. 5, p. XXXIX. 

— chamaeleon. RÄaam. M*m. T.IV. pl.22. — Westwood J. mod.Cla88.of Ine. IL 532. — Swamerdam. 
Book of natur. pl. 39, 40, 41. Sparman Schrift d. schwedischen Akademie 1804. Schrank im Natur- 
forscher Stock 27. Geoffroy. Entom. H. 17. Frisch: Besebreib. Vol. L 5, 10. Die Fabel Knoch's 
bei Meigen III. 134. (Neue Beiträge znr Insectea- Gesch., Leipzig 1801. 193.) t^Dieae Abb. 
Fig. i'2— 24.) 

— furcata. Zetterst: Dipt. Sc. I. 135. — Neusiedler See (Brauer. Fig. 23 a). 

— longicornU. Scholz: Ent. Zeit v. Breslau 4. 34. In Pftttzen. — Friedeufels. Larve in Salzteichen 
HiebenbUrgens. Mitth. d. SiebenbUrg. Vereins f. Natnrw. in Hermannat. XXX. p. 164. (Dieae Abb- 
f. 23 b.) 

D»ak9Ch[in«D der nathsm.oalurtt. Cl. XLVU. Bd. 8 
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Stratlontyidae. 

— 8p, Packard. Am. journ. Sc. Arts. 1871. New Haven (3) Vol. VII. p. 102. Stratiomtfa-Latvea im Clear- 
Lako in Californien. — S(ra((OJ/iy/a-Larve in heissiiem Wasser auf Euboea. Lucas Bull. Soe. Ent,Fr. (5"). 
IX. p. CXLII. 

Odontomyia ornala. R6auni. M6m. T.IV. Taf. 25, Zeller laie Oken. 1842. Jaennicke Berlin. Ent.Zt. 1866, 
p. 218. Brauer (Larve im Neusiedlereee, diese Abb. Fig. 23 e.) 

— viridula. Seboltz: Breslau. Entom. Zeit. 4. 34. in Pfützen unter Lemua. — Neusiedleraee (Brauer.) 

— hydroleon. De Geer: M*m. T. VL pl. 9. f. 4. 

— argentata. Zeller: Isis. 1842. XI, 1846. III. Larve in fenchten ErlengeUälzen, Herbst, Winter und Frllh- 
jahr unter faulem Laube, Taubnesseln u. a. Vegetabilicn. 

Cbrijsomyia polita Scholtz: Ent.Zeit. Breslau 1848 1—3. 10. Larve im KuhdUnger. — v. Roser, Larve unter 
Steinen. (Wtlrtteuib. Corr.-Blatt 1834. L 267.) — Boueh6: Naturgesch. 1. 49. — Beling: Arch. f. 
Naturgesch., Jhg. 48, Hft. 2, p. 188. — Larve. Rfianmur T.IV Taf. 14. fig. 6. 

— fonmm van Roser: Larve unter Steinen. (Württ. Corr.-Bltt. 1834. L 267.?) Cornelius; Ent. Zeit. 
Stett. 1860, 202., Taf. II. Larve in Brassica rapa. 

Sargus. Riaamur: M6m. T. IV. Taf. 14 f. 4. Vide infra. Ckrysomtus. — (D. Abb. Fig. 24.) 

— euprarhis. Lyonnet: (M6m. postb. Taf. 17. F. 21—24. 29.) Bouchö: Natnrg. L 48. Taf. 4. F. 31—36. 
Westwood: Introd. IL 533. Bremi (Isis.) Larve im Kuhdüuger. v. Roaer. WUrttb. Corr.-Bltt. 1834. 
I. 267. Leon Dufour: Larve in Ulmengeschwttren. Comptes rendus, Acad. Paris. XXII. 318, — 
Beling: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Hft. 2. p. 186. — (Larve.) 

— bipunctatus. (G. Chrysomtus Lw.) R6aum. M6m. T. IV. Taf. 2'2. 5—8; Taf. 14. F.4. 
Oxycera. Bremi Isis: 1846. Haliday: Nat. bist, review. IV. 193. pl. 11. 'iOx. Mormi. Nr. IIL 1857. 

— Meigenn. Heeger: Sitzb. d. Akad. d. Wiss. Wien, XX. 1856. 

— triUniata. Heeger: Sitzb. d. Akad. d. Wiss. Wien, XX. 1856. 

Ephlppium thoracium. Mei gen IIL 130. West wood Introd. 11. 533, F. 127. 8.) Zell er Isis. 1842, Scholtz: 
Breslau, Entom. Z, 4 (?). van Roser. WUrttb. Corr.-Bltt. 1834. I. 267. MSrkel (Larve bei Formicafufi- 
ginosa.) Germar's Zeitschft V. 266. 478. 1844. Heyden ibeiFormica/tfliginoaa). Berlin, Eut.Z. 226. 
1866. X. — Larve mit kleinen Angen, wie bei jener von Chrysomyia. 

Nmtofehts uHginosus. Haliday: Nat. bist, review. 1857. Nr. III. p, 194. Larve im Wasser. 

Hermetia ülucem. L. Larve naeli Bellardi (Ditter. Messie. I. 26.) häufig in Latrinen. 

— (Ubitarsis. Fab. Die Larve (von Bilimek im k. Museum) sieht der von Sargm Hhnlich und ist hinten 
abgerundet. Leider fehlt der Kopf. — (Mexico.) 

Pachygaster. Zetterst: Dipt. Sc. VIIL 2961. Westwood lutrodnct IL 532. F. 127 9. P. aler, Carcel: 
Encyclop. method. X, 779 (Vappo-) Larve in Moder von Fopulus alba- und t7/mtts-Arten. Schil- 
ling: Entomol, Beitrg, 1829. Vol. L 94 (unter Rinde von Finus sileesiris). Scholtz: Ent. Zeit. Breslau 
1—3. 19. — Bd. 4? — Macquart: Dipt. du Nord de France. Meigen VI. 344. Meigen VII. 104. 
Heeger: Sitzb. Wien k. k. Akad. X. 1853. Fig. — Leon Dufour: Ann. Scienc. natureU. XVL 
1841. 

— jjOTtPerris: Ann. S. Ent.Pr. X. 1870. 210. 

— meromelas. Laon Dnf(}nr: Ann. Sc. Naturell, ser. 2. T. XVL 264. F. 17—19, 1H4L 

— minutissiinus. Zetterst, Dipt. Scand. VIII. 2961 Nach Boheman die Larve unter der Rinde alter 
Tannen. — 

Beris ckahjbeata. Forst. Die Puppen wurden im Moose gefunden. Walker: Dipt. Brit. I. p. 11, 12. Schiner: 
Fauna anstr. I. 24. Ich habe keine Beschreibung finden können. (Brauer.) Die Larve von Ühlorkops 
Ubialis ist der von Sargus ähnlich und wird demnächst von A. Handlirsch in den Verb. d. k. k. zool.- 
boi Ges. 1883 beschrieben werden. — ?R6aumnr M6m. T. IV Taf. 13 f. 19, 20. 

Suhulu citripes. Leon Dufour: Ann. Soc. Ent. Fr. 2. s. T. 4. XLVIL 
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StroHomy-idae, Xylophagidae, Teibanidae. 

Siibula marginata Wesmaei. (Nach Halid. Ann. 8oc. Ent. fr. VI. 1837. p. LXXXIX maailata) Bnll. de 
l'acad. d. Sc. a. b. I. de Bruxelles. 1837. 4. Band. Scholtz: Larve unter Rinde verschiedener Bäume. 
Carpinus bettil. Ent. Zeit. Breslau Nr. 1—3, 8 u. 19. 1848, 4fl. 

— maeulafa. Bahlberg. Larve im faulen Pappelholz. Zetterst. DiptScand, L 130. 1. West wo od. Introd. 
II. 534. In Moder von Ahornbäumen und Rosskastanieo. Ann. Scienc. Nat. VIL 1847. Dnfoor. — Wes- 
magl. Ann. S. Ent. fr. VL 1837. p. LXXXIX. 

— Faria v. Rosen: Beiträge z. Natnrg. d. Gatt. Xylophagm. THbinger naturh. Zeitsch. in Meigen: VI. 
319. Westwood: Introd. IL 534. F. 127. 14. Heeger: Sitzb. d. kais. Akad. d. W. Wien, math.- 
nat Cl. XXXL 307. 

Xylophagtdae. 

Xylophagiden-Larven und deren Leben siehe Perris: Ann. S. Ent. d. France, 4. eer, T. X. p. 205. X. cinctus. 
p. 202. — Bochanan White: Ent. Month. Mag. XIII. p. 216 nnd 160. — (ater et cinäus.). — Diese 
Abb. Fig. 80— 83. 

Xylophagm ater. Wttrttemb. Corr.-ßL 1834. 2ti4. Baumhaner Meigen II. 11. Drewsens Mittbei). in Kro- 
jer'sTidBkrft.IV. 103. Damianitsoh Verh. z.-b.G. XVIIL 117. Diese Art will Drewson, Kroyer's 
Matnrh. Tidsk. IV, 1842 ntie Larven von Fgrochroa coccinea unter Kinde im Splint der Erlen gezogen 
haben. Schilling fand Larven unter Fiehtenriude. Breslan Ent. Z. 1848. 1 — 3, 8 — 19. (?cincfm.) 

— ater u. cinctus. Beling: Arch. f. Natur^. 1875 I. p. 31 S. 

— rincfus. Meigen IL 12. Zetterst. Dipt. Sc. L 129. Perria: Ana. S. Ent. fr. X. 1870.202. Larve bei 
jener von Tomicus stenograpkva. 

Pachystomus syrphoides {J^=Xyloph. ciwtus 9) Latreille beschreibt die Nymphe, gefunden unter Ficbtenrinde 

{Genera Crustae. et Insect. IV. 286). Z et t. Ins. läpp. 513. Westwood Introd. IL 535. Meigen VII. 57. 
Xylophagua sp. N. America. Kiaumur. M6ra. T. IV. pl. 13. F. 12—16. Weatwood Introd. U. 536 

F. 127. 18. 
Coenom^ia fernufiiten. Zetterstdt: Larven in faulem Fappelbolz. Dipt. Scandin. I. 130. Heigen IT. 174. Larve 

bescbrieben von Beling. Verh. zool.-hot. G. 1880. p. 343. und Nymphe. Fig. Holzschnitt. In Erde, 

besonders bei alten Baumstümpfen in BncheiiwSldern im Harze. 

TVffcawMs- Larven und deren Nahrung (Rhizofrogvs-ija.tvcn etc.") Perris: Ann. H. Eut. fr. 4. ser. X. 201. Siebe 
diese Abhandlung Fig. 26 ff. 

— sp. Larven Zetterst. Dipt. Scand. J. 105. 

— quatwtniotatus. Kollar: Sitzb. d. k. Akad. d. Wiss. Wien, math.-nat. Ciasse. XIIL 1854. p. 531 — 535. 
Ebenso autumnalis. — Eiablage. — 

— hopicus. Scholtz: Breslau. Ent. Z. 1848. 

— solstitialix. Schiner: (Nymphe im Wasser.) Brauer: Denksehft. d. k. Akad. d. Wiss. niath. Cl. 
Bd.42. p. 151. 

— bromivs.h. Beling: Areh. f. Naturg. 1875. 1.31. ff. Larve. 

— autumnalh. Scholz: Breslan. Ent. Z. 1H48. 4. 28. (Am Bande einer PfUtze) Leben im Wasser. 
(Brauer.) — 

Larve in den Salzteichen SiebeubUrgens. Friedenfels. Siebenbg. Verein d. Natur 1879. Kraus; Zool. 
Anzeig. Carus. II. 229. 1879. Gehörorgan. — Graber: Arch. f. mikroisk. Anatomie v. Waldeyer. 
Bonn. Bd. XX. p. 506. 

— btminun. De Geer. Möm. VI. pl. 12. fig. 6. Larve in der Erde. — Weatwood: Introd. II. 541. 
fig. 128. 9. 10. 
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TtÜHmidae, Lepttdae, Acanthmneridae. 

Tabanus ylaucopis. Wahlberg: LaireD in Noctoinen-Baupea. (k. Vet. Ac. fttrli. 1838). 

— oordiger Mg. Diese Abh. Fig. 32—34. 

— atratus Fbr. Larve. Kiley: Second Aan. Report of Insects. Miesonri, p. 128. Packard: Injour. Insect 
24. Nach Waleh lebt die Larve der grossen schwarzen ninerikanischeii Art vod Schnecken im Wasser 
{PlanorUs). Proc-Bost Soc, Nat. hist. Vol. IX. 1862 — 63. (1865) p. 302. Illinois. 

— spodopterus. Mg. Diese Abh. Fig. 26—31. 

Hexatoma pälucms. Marno: Verb. d. zool. bot. Gesell. Sitzb. 1868 \^. 74. Larve in FfHtzen. Diese Abh. 

Fig. 35-40. 
Haematopota pluBialis.?ifi\iO\\Z'. Breslaner Ent,Zeit. 1848. I.e. Larve in Erde. Deseript. Braner: Verh. zool. 

bot. G. 1869. T. 13. p. 921. — Beling: Areh. f. Natnrg. 1875. I. 31. 
Chrysops. Nach Fabricias leben die Larven in der Erde. Zctterst. Dipt. Sc. I, 123. Fahric. Syst. Kntom. 

— rdidus. Mg. Beling: Arch. f. Natnrg. Jhr. 48. Hft. 2. p. 189. — (Nymphe) — An Bachafern. 

Zeptidtie. Fig. 41—51 nnd Fig. 84—88. 

Atkerixlbis. F.ntomol. Magaz. IV. 1837.? Walker: Dipt. Brit. L 69, 70. Eierlegen und Junge Larve. Braocr: 
Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. 1869 p. 922 (fragliche CVirystips-Larve). Leon Dnfour: Ann. d. I. Soc. 
Ent. Fr. 1862. T. 11. Fig. 2. p. 131 Consnltaüon snr one Larve aquatique. Egger: Verh. d. k. k. zool.- 
bot. Ges. Wien Sitzb. p.2. Bd. 4. 1854. TourDier: Compt. rendna Soc. Entom. Beige. 17. p. LXXXIX. 
(Eierlegen.) De Borre: Compt, rend. Entom. Belg. XXIL p. CXX. (Eierlegen.) Perez: Act. Soc. Linn, 
Bordeanx. XXXII. et. XLin. Diese Abh. Fig. 48—51. 

Ckrysopila atrata. Mg. Verwandig. Beling: Archiv ftlr Natnrg. Troschel. 1875. L 3L 

— laeta. Zetterst. Beling; Arch. f. Natnrg. Jhg. 48. Hft. 2. p. 190 (1882.) Larve in nasser Modererde 
einer Buche. Nymphe. 

— nigrita. Fbr. Beling: Arch. f. Natnrg. Jhg. 48. Hft. 2. p. 191. 1882. Larve in feuchter Erde an einem 
Bachnfer. Nymphe. 

— nubecuia. Fall. Beling: Arch. f. Natnrg. Jhrg. 48. 2. Hft. p. 193. 188:'. Larve in Buchenmoder. 
Leptis scolop<Kea. Bouch6: Naturg. \. 44. Tf. 4. F. 11—15. Zetterst. Dipt. Sc. 1. 216. Beling: Arch. 

f. Naturg. 1875. 1.31. 

— lineola. Ratzebnrg zog die Larve aus dem Abdomen eines eben verendeten Maikäfers. Forstiusect. 
in. 155. Note 4. — Beling: Arch. f. Naturg. 1875. \. 31. 

— tringaria L. u. lafipmnin. Low. Beling: Arch. fnr Naturg. 1875. 1, 31. flf. Lsirven. 

— maculata. Mg. Siehe diese Abh. Fig. 43— 47. 

Vemiileo Degeeri. De Gcer: Acta Acad. Suec. 1752 p. 180, 261. t. 5. Sand-Masken. M6m. VI. pl. 10. 

R6anmnr: Mfem. de l'Academie de Paris p. 410 (1753.) Taf. 17. — Herbst: gemeinntitz. Naturg. 

d. Thierreichs VIII. 105. Taf. 329. F. 6. Larve, Puppe. West wood: lotrod. 11.552. F. 7. De Rom and: 

Ann. d. 1. Soc. Ent Fr. IL 1833. 498. Die Larve springt 7—8 Linien weit (De Geer. I. c. 73.) Siehe 

die Abhandlung Fig. 84—88. 
Ftiolina nigripes. Ztt. Brauer: Diese Abhandl. — Larve unter Moos auf Felsen. Janoar. — Fig. 41, 42. 
Sijmphiyromyia crasskomi«. Pz. Beling: Arch. f. Naturg. Jhrg. 48. Hft. 2. p 193. 1882. Larve in Raseu- 

erde. — Nymphe. — 

Acemthomertätie. 

Acanlhomera Frauenfe/di Sc hin. Brauer: Denkschriften d. kais. Akad. d. Wissensch. math.-nat. Cl. Bd. XLIV. 
.p. 60. Diese Abhandlung Fig. 25. (Bogo!a.) 
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yemestrinidae, Acroceridae, Bombyliiäae. 
Ifemestrintdae. 

Hirmoneura obscvra. Meig, Handlirsch: Wiener Entom. Zeit. 1. Jfarg. Sept. 1882 und 2. Jhrg. 1883. 
Jannar. Taf. I, 1 — 15. Die Eier in den BohrlOchern (Pappenwiegen) von Antkaxia ep. in Weisstannen. 
Die reifen Larven and die Nymphen in den Pappenhftaten von Rkizotrogus sohtütali» auf Viehweiden 
im Jnli und Angus^ Brauer: Wiener Enlotn. Zeit. 2. Jahrg.; 2. Heft. Nachtrag. (Dieae Abhandl. 
Fig. 93 — 103.) Derselbe: Beleuchtung der Ansichten F. Wachtl'B etc. Uber ifirmowcum. Wien 1883 
bei Holder. Ferner I. c. Hft. 4. p. 86. 

— exoHca Wied. — Aribalzaga (Lynch). El naturaüsta Argentino T. I. Ent. 8". p. 275 ff. 1878. (Eiab- 
lage.) 

Acroceridae. 

Acrocera. GeretäclLcr Stett. Ent. Zeit. Jhrg. 17. 1856. Ogcodes zonatus v.ai fuliginosus Er. Stein: Jhrg. 10. 
118. 

— sanguinm Latr, nnd trigramma Low wurden von C. Koch aus den sehSn orange-gelben Cocons der 
Tegenaria agilis gezogen. (Briefl. Mittheil, an Schiner aus l^rol.) 

Henops marginatua Mg. oder Ogcodea paHipea Er.; Menge erzog sie aus einer Spinne, Clubiotia putm K., in 
deren Hinterleibe die Larve lebt. Schrift, d. Danzig. Naturf. Ges. n. Folge. T. I. 1863—66. 

Asfotnella Undenii Brauer: Verh. d. k. k. zool-bot. Ges. 1869 Bd. 19 p. 737 ff. Taf. XHI, 1—6, im 
Hinterleibe von Cteniza ariana Koch, in Corfu von Erber gezogen. Diese Abb. Pig. 89—92. 

Bombyllldae. Fig. 64—71 und Fig. 104—105. Diese Abh. 
ÄJithrctx. Die Larven «ollen nach Zetterstedt in Schmetterlingsraupen leben. Dipt. Scand. I, 195. — Larva 
aut in terra deguut, Ovis n matre (corpore fere perpendiculariter erecto et ovidnctu in arena omisso) 
depositis, ezclusis, ant parasitice in Larvis Leptdopterorum vivunt. Ratzebnrg (Forstinsect HL 154) 
vermuthet, dass a^m% Anthracas aus der Kien-Riiope ausgekommeD seien. Nach Latreille die Larve 
parasitisch. Gen. Cmst. IV. 307. — Zetterst. fand'Puppen unter Steinen. Ins. läpp. 521. 

— fenestrata Curt. Sch&ffer: Abbandlungen II. pl. 5. Fig. 11, 12, 13. Anthrax onuita {J Jenentrala) 
parasitisch in Meißtchile muraria. — Westw. Introd. IL 544. F. 129. 1, — Labonlbfene Ann. Soc. Ent. 
fr. 3. S. VI CXlll. — Vide Bombglim tnajor. Lynch Aribalzaga. Natuvalista Argentino L 225. 1878. 
Biley: Proc. of the Amer. Ass. f. Adv. of Soc. Vol. XXIX. Boston meetg. 1880. Salem 1881 p. 33 
aepar. 

— jtwrio R6aiimur. (M6m. T. IV. pl. 27. F. 13.) Die Fliegen aas einem „nid creosfe". — v. Roser ans der 
Puppe von Banchm (?) Württ. Laudwirth. Corr, Bit. 1840, 52. — Qiraud ans einem Nestklumpen von 
Osmia, Megackile und Odi/nerua fpanttum). 

— hottentola Defioo vanWestmaas inSnellen v. Vollenhovea's Coiilinuat. von Sepps. Nederl. Insect. 
(2). II. pl. XLU. Fig. « und b p. 195. Parasit von Agrotk porphgrea. 

hoüentota oder Jlaoa Meig. Wahlberg Stockh. königl. Vetensk. Akad. Handl. 1838. Larve inNoctuinen- 
Raupen (Mamentra bramcae). 

— ßara oder hottentota. Mulsaut: Mäm. d. I'academ. de Lyon II 1853. p. 18 et Opuscules entomologiques 

I. Cahier p. 178. 1852. Nymphe aus Noctua aprilina. 

— flava oder hottentota. Mg.: Ritsema Tijdschft. v. Entomologie T. XII. (2. ser. T. 4) JS69. PI. 1. F. 2. 
Verslag p, 192. Nymphe in Puppen von Nodua porphgrea. Walker Diptera Beit. I. 78. De Geer M6m. VI. 

— flava im kaiserl. Mnsenm aus Agroiia segetum vmA forcipula. Rogenhofer. Diese Abh. Fig. 104 — 105. 

— setniatra siehe morio. 

— modesta von Schaler ans Puppen von Agrotis signi/era S. V, 

Afggromoeba lebt bei Pelopaeus u. a. Hymenopteren. Oaten-Saekeu Bull. Unit. Survey III. 225 ff. 
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Bomibyliidae. 

Ärgyromoeha sinuata. Die Pnppe von Percheron mit einer Zelle ans Erde abgebildet. Genera InBect. Dipl. 
pl. 1) Westwood Introd. II. 544. — Die Larven aus Megiichile muraria teste Bremi. Isis 1846. 
III. Beitrag. Zettstd. Dipt. Öcand. VIII. 2981. — Puppe unter Steinen Zettst Ins. läpp. 521. 
van Roser und Heeger ans Anthophorazelleu. Wttrtt. Corr. Blatt 1840. I. 52. — Labonlbfene fand 
die Puppen inNeaterii von Odynenia spinipes. Ann.SocEnt. Fr. T. VI. 3. s-CXIL — Labonlb^iie Ann, 
S. E. fr. 3. Ser. T. V. 1H57 p. 781.Taf. 15 'Sr. IL Ä. sinuata aus MegacMemuraria.'Üywf\ie. 
sinuata. Jacquelin Duval. Bull. Soc. Ent, fr, 1851. p 80. Nymphe bei MegachUe muraria. 

— leucoijaster Mg. Fraaenfeld V. zool.-bol. G. 1864. p. ü88 in Bohrstengeln bei CemonuB-LAireia. 

— tripundata. Larve in Bienennestern in Schneckengehäusen. fOsmia andrmoides.) Diese Abb. 
Fig. 70. 71. 

— suhnoiata Frauenfeld. V. d. zool. bot. Ges. 1864. 689 u. V. z. b. G.Bd. XI. p. 173. — Rogenhofer 
aus C(dicodoma muraria. 

St/Htropus crudelis Westw. Trans. Ent. Soe. 1876. p. 571. Nymphe aus Coconen die auf einer Mimosa-Art 
gefunden wurden und wahrscheinlich solche von Limacodes oder Doratifera waren. — Afrika. — Taf, X, 
F. 6 — 9. — Vordere Kopfspitzen gerade, wie bei Anthrax. 

— macer Parasit in den Cocous xon Limacodes (verw. mit L. pithecium) Walsh. Proc. Boston. Soc. Nat. bist. 
Vol. IX. 300. Febr. 1864. Fälschlicb fllr einen Conops gehalten. — Siehe Osten-Sacken Western 
Dipt. p. 265. 

IWorfite »MUS O.S.Riley.Second Report ofthe Unit. Stat Ent. Comiss. the years 1778/79. Rocky 
mountain locust. p, 264. Taf. XVI, F. 4 — 7. In den Eikapseln der Heuschrecke in Califomien 
Oedipoda (Cammifa) pel/uciila. — Siehe auch Americ. Naturalist Vol. XV. Nr. 2. 

Callonioma fasäpemils Meq. Mr. Frank. Calvert. Trans. Ent, Soc, London 1881 tab.XlV. Proceedings. 
1881 p, XIV, Larve typisch gebildet, Kiefer kurz. Lebt in Eiersäcken von Caloptenus itaNcus in den 
Dardanellen. — Larve und Nymphe. — Kopfspitzen der Nymphe abwärts gebogen, wie bei BtnnbyUiiH. 

BombyVnis. Latreillc (Gen. Crnst. et Insect.) veimuthet, dass die Larve parasitisch lebe. 

Mac Leay (Annais of Nat. biet. 1838) bestätigt dass tropisclie Borobyliden parasitisch bei Bienen 
leben.— Macquart (Suit, a Buffon I. 376) lässt sie im Boden leben, Zetterstedt in Pflanzenwurzeln 
(Ins, läpp. 510). ^ Imhoff: Isis 1834. {BombijHua major. Nymphe bei Andrena. 

— 8p. — Diese Abhandlung Fig. 64—69. 

— Biologie, Verwandtschaft etc. Allen und Underhill Scientif, Gossip. 1875. 79—81. F. 46—51. 

— Westwüod Notae dipterologicae Tr. Ent. S. Lond. 1876. p. 497. 

Bombyliden in Heuschrecken- Eierbapseln. Osten Sacken Ent. Menth. Mg. 9, 1880 p. 161 Vol.XVlL 
und p, 206. 

Bombylier bei Pompeji in GesellRchaft mit Anihophora. Olivier E. Proe. Ent. Soe, London 1877, p. IL 
— Westwood, Trans, Ent. Soc. London 1876. p. 497. — Notae Dipt. 

— Bogharietisis : Lucas: Ann, Soe. Ent. d, France, ser. II, T. Hl, 1852 (Nymphe) vermuthet, dass die 
Larve nicht parasitisch sondern isolirt lebe. (p. 13). Taf. 1. IL Fig. la—d. Nymphe und Imago. 

— sp. Parasit von Colletes fodiem. Schmidt Goebl. Stett. Ent. Z. XXXVIL 392. 

— major: Leon Dufonr. Ann. d. 1. Soe. Entom. d, France 3. ser. T. Vt p, 503, Taf. 13. No. 3. in nidis 
subterraneis Andrenetarun. — (1858). 

Westwood: Introd, U. 542 Fig. 128. 14. Transact. of the Entom. Soc. L 3. L. Pickeriug (in 
Westwood) die Lai-ve an sandigen Stellen. 

In der Erde in den Praterauen (Brauer, die Nymphe). — Ohapman Algernon. Ent. Month. 
Magaz, XIV. p. 196—200 1878. H. major, Verwandlung in den Zellen von Andren" labialis. 

Allen und Underhill Scientif. Gossip. 1875. 79-81. F. 46-51. 

— medius Parasit einer grossen Andrena. Westwood Tran. Ent. Soc. Lond, 1876 497--99. 
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Botnbylildeie, Scetioplnidae, Ttterevidae, Mydaldae, AsiUdae. 

Syaloechwi oreax 0. S. Riley: Report of tlie Unit. St. Entom. Commieaion. Waehington 1880.T.XVI. 
1—3. Vide Triodites mus. Amer. Ent. III 279 F. 147-151. Lemmon u. Osten-Sacken: Ent.Moath. 
Mag. XVU. p. 161. 

Toxophora fulva Gray: Parasit voo Eumenca. Osten Sacken Bullt. Unit. Stat. Öeol Survey. III. 225 
und 267. 

Eine nordamerikaniscbe Art wurde ans dem Neste von Euinenes fntierna Say gezogen. Osten- 
Sacken Ent. Z. Stett. XXIII. 411. Nymphe mit langen doraartigen Fortsätzen an den Hinterleibs- 
ringen. Ibid. Beobachtet von H. Glover. 

Scenopiitidae. 

Scenopimts fene^lrafis. Bouchä. Larven in faulen Weidenschwämmen. Naturg, I, 16. Westwood Introdnct. 
II. 554. 16. — Walker Dipt-Brit. I. 85. Leon Dniour Ann. d. I. Soc. Ent Fr. II. eer. 8. 1849 p.493. 
fetmtmlis. Frauenfeld. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XIV. 65. — Perris. Ann. Soe. Ent. Fr, 4. ser. 
X. p. 226 S. 1870. 

— niger De Geer. Damianitsch. Verh. d. k. k. zool. bot. Ges. XV. 237. 

Therevidae. Diese Abb. Fig. 58— 59. 
Thereva nobiliUüa. Meig. Syst. Besch. II. 117. —(Boi* Ibis 1830. 256. Larve von einer Kranken erbrochen.) 
Larve in der Erde lebend. — Braner. — Beling; Arch. f. Naturg. 1875. 1. 31. 

— itubfasäatu. Letzner. 32 Jahrb. d. ecblesisch. Gesellsch. f. Vaterland. Cultur p. 99. 

— anmäalii (Nymphe). Zetterstdt. Dipt. Sc. \. 210. 

— plebya. Larve und Puppe. Frisch Beschr. pt. I. tf. 1). Bouche Nattirg. 45. Tf. 4. f. 16—20. — 
Weatwood Introd. II, 550, f. I'i9. 20. Friseh Inseclen Dentschlands. 

— eximia Wahlberg ans Noctuinen-Raupen? K. Vet. Akad. förh. 1838. — Wahrscheinlich mit Erde 
eingetragen. 

— uiehleaca Lw. von Bergenstamm aus Moder gezogen. Franeufeld Verb, zool.-bot. Ges. XVI 449. 

— Larven und Puppen. Zetterst. Dipt. Sc. I. 203. Westwood Proc. of the entom. Soc. 1859. 59. Die 
Larven sollen die Puppen von Ateuda pidaria und iiphhu ligmtri angreifen. 

— veiula. Larven In Schwämmen. Zettst. Dipt. Sc. VIII. 2984, 

— anüia. Die Larven in LOcherechwämmen. Scholtz Ent. Zeit. Breslau, 1848. 1—3, -20. Bonclie 
Naturg. 

Mydaldae. 

Mijdaa. Nach Harris (Treatise Insects of New-Kngland p. 407. 1842. — Insects of Massachusett. 407.) leben 
die Larven in faulem Holze. — New. Edit. 607. A treatise iujour. to Vegetation. 1862. 

— ßlatus. Packard gnide t. th. Study of. Insects. (Nympha.) 1870 p. 395. 

— tricolor. Westwood bemerkt, dassauf Cuba die Larve in groesen Prioniden- Larven lebe. Introd. 11.550. 

— fuUipes Walsh. Proc. Boston Soc. Nat. Hist. 1862—1863. Vol. IX. p. 306. Illinois. Im Moder eines 

Sycamore-Baumes. Holzschnitt. — Larve. 

— clavatm Drnry. Nymphe. Gerstaecker. Stett. Ent. Z. 1868. p. 71. 

AsiUdae. 

Holopogon fumipennis. Frauenfeld Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XVI. 976. Larve in trockenem Uonausande. 
Laphrin gilva. Larve bei jener von Spondylis buprest. xmACrhcephahts iiifUcus Perris Ann. .S. Ent. Fr. 4. ser 

X. 1870. 212. pl. 3. p. 218—222. — Beling. Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Hft. 2. p. 199. Larve unter 

Fichtenrinde. 

— Leon Dufour. Ann. d. Scienc. Naturell. XIII. 1849. — Isis. 1842. Bremi. 
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Aaütdae, Bm/ptdae. 

Laphria maroccatia. Lncas. Die hstrve im Holze von Cgtistuf spinottus nnd letiligcti«. Ann. d. U SocEut. Fr. VI, 
1848. Bull. LXXXII. 

— ßava. Zeller beobachtet dae Eierlegen in die Spalten einee FichteoBtammes. ScholtK. Ent. Zeitg. 
Breslau. J848. Hft. 1—3. 16.) 

— meridionalis. Die Lane stellt Jener voaLampra mirifica nach. Corsika. Mnlsant nnd Reveliere. Ann. 
d. 1. Soc. Linneen. de Lyon, 119. Opnsenl, Entomol. XI. 81, — Perris hält sie fllr Parasiten von 
Longicorniern and Bnprestiden. Ann. S. Ent. Fr. 4, ser. X. 1870. 219. 

Andrenosoma atra. Larva. Perris .\nn. Soc. Ent Fr. 4, ser, T. X. 220. — Als Parasit von Spondylis buprextoi- 

des and Criocephalus ruslkus Perris. pl. 3. p, 218—222. 
Mallopkora orcina. Eiablage. 2. Report Unit, St, Commiss. on liocky monnt. Locust. p. 262. — Riley. 
Diodria odandica. L. ßeling: Arcb. f. Naturg. Jhg. 48. Hft. 2. p. 196. In Humuserde in Laubwäldern die 

Larve. Nymphe. 

— ßavipes Mg. Beling: Areh, f, Naturg. Jhg. 48. Hft. 2. p. 197. Larve in Humuserde. Nymphe. 

— Hjiearis Fbr. Beling: Arch. f. Natnrg. Jhg. 48. Hft. 2. p. 199. Larve in Erde an WiesenrÄndern. 
Asilus. Larven in Erde. Westwood. Introd. II. 549. f. 129. 15. 16. Zetterst. Dipt. Scand. I. 16. (Harris. 

Expos, angl. Ins. t. 17.) — Diese Abb, Fig. 52 — 57, Hnbbard: Amer. Entgst. III. 25U. Eiablage. 

— forcipatm. Frisch. Beschr.I. pt. 3. t. 7. 8. und De Geer M6m. t. VL 236. pl, 14 f. 5—9. Leon Dufonr. 

Ann. d. Sc. naturell. XIII. 1850. 

— crabroniformi^. Metamorphose. Frisch. Besebr. I. pt. 3, t, 7. 8. p, 35. 1721 (pl. L Taf. 8, Fig. 1.) 

— {ftrmanioD). Verwand). Ratzeburg. Forstinsect. IIL 155, Taf. X. Fig. 12. ab. 

— (liamus) cyanurm. Larve in der Erde bei Erlen, Harris Expos, of. english. Insects. — Beling: Arch. 
f. Naturg, Jhg, 48. Hft. 2. p. 204. Unter faulem Laube. (Diese Abb, Fig. 52—53.) 

Arnim aeniivus. Harris Exposition of English. Insects, Walker Brit. Dipt. I. 51. 

— Larven, Perris. Ann. Soc. Ent. Fr. X. 1870. 4. ser. p. 220. 

— atricapillm Fall. Beling. Arch. f. Natnrg. Jhg. 48. Heft 2. p. 202. 1882. Larve in lehmiger Erde. 
Nymphe. 

Eiojt baslardi. Riley Secd. Ann. Rep. Ins. Missonr. p. 121. Nordamerica. Larve nnd Nymphe, 
Leptogaster cylindricus Dg, Beling. Arch. f. Naturg. Jhg, 41. p. 41. Bd, 1.; Arch. f. Naturg. Jhg. 48. 
2, Heft p. 195. Larve in Erde auf Feldern. 

Tribus ORTHOGENYA. 
Fam. Empidae. Fam. Dolichopoda. 

(Fig. 77—79). (Fig. 72—76). 

Empidae. 
Rhamphomyia spinipe». Bonchö Naturg. L 4H. Fig. 26—30. Taf, 4. Westwood. Introd. 11,547. i. 129. 7. 
Larve in Erde. 

— mlcala Fall. Beling. Arcb. f. Natnrg. Jahrg. 48. Heft 2. p, 214. — Larve in feuchter Walderde. 

— Nymphe. 

— nitidula Zttst. Beling. Arch. f. Natnrg. Jhg. 48. Heft 2. p. 216. Larve in Humuserde. Nymphe. 

— dentipes Zttst. Beling. Arch. f, Naturg. Jhg. 48. Heft 2. p. 217. Laive in Buehenmoder. Nymphe. 
Platypaipus Boi6 bei Scholtz, Breslau. Ent. Z. 1849. 

Empis opaca. Nymphe. Macquart. Dipt. d. Nord d. France, (Suit a Buffon I. 326.) Westwood. Introd. IL 
547. — Walker Brit. Dipt. 1. 91 

— irigramma Meig. Beling: Arch, f. Naturg. Troschel. XLI. 1. p. 39 und 40. Larve und Nymphe. 

— teasellata Fbr, Beling: Arch. f. Natnrg. Jhg. 48. Heft 2. p. 205. Larve in Erde in Fichtenwäldern. 

— Nymphe, 
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^mpiäaef DoUchapoda. 

Empis atereorea L- Beling: Arch. f. Natorg. Jhg. 48. Heft 2. p. 206. Larve in feuchter Humuserde. Nymphe. 

— nodma Beling n. sp.: Areb. f. Naturg. Jhg. 48. Hft. 2. p. 208. Larve unter abgefallenem Buchen- 
laube. — Nymphe. 

— aestiva LOw. Beling. Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Heft 2. p. 211. Larve unter abgefallenem Buchen- 
laube. — Njnnphe. 

Microphorus pusillus Mcq. Beling: Arch. f. Natnrg. Jhg. 48. Heft 2. p. 312. Larve anter Buchenlaub. 
Oci/dromia glabricula F a]\. Beling: Arch. f. Natnrg. Jhg. 48. Heft 2. p.213. Larven bei faulenden Pflanzen. 

— Nymphe. 

Tachifdromia sp. VonBoi^ ausBlilthen voaBidens cemua gezogen.? 8tett.Ent.Z. 1847.331. Nicht beschrieben. 
Häara interatincta Fall. Beling: Arch. f. Naturg. Jabrg. 48. Hft. 2. p. 218. Larve in Humuserde von 
T^nbwäldern. — Nymphe. 

— püosa Zttst. Beling: Arth. f. Natnrg. Jabrg. 48. Hft. 2. p. 219. Nymphe unter Bncbenstreulaub. 

— mawa F. Beling: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Hft. 2. p. 220. Larve in Maulwurfshflgeln. Nymphe. 

— quadrivittata Sfg., Hüaraflavipes Mg. aus der Erde eines Buchenwaldes gezogen, aber nicht beschrie- 
ben. Beling Arch. f. Naturg. Jhg. 48. 2. Hft. p. 221. 1882. 

— mofrona Halid. Beling: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Hft. 2. 1882 p. 221. Larve in feuchter Erde 
neben einer Bachrinnc im Ficbtenwalde. Nymphe. 

— lurida. Braaer d. Abb. Larve in Erlenmoder. — Fig. 77 — 79. 

DoUcIiopodae. 

Dolichopus ameus De Geer. (ungulatus aut.) H^m. VL pl. 11 f. 19. p. 78— 80. Nemotduaamem J). G. Larre 
f. 14, 15, 16. ; Puppe 17 and 18. Larve in vegetabilischer Erde. Westwood Introd. IL 553. f. 130. 12. 13. 
(Diese Abh. Fig. 72-76.) 

— latüirabatus Mcq. Beling: Arch. f. Nat. xli. 1. p. 53. Larve. 

— discifer Stau. Beling: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Hft. 2. p. 227. Larve in Erde. Nymphe. 

— popittaris Wdm. Beling: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Hft. 2. p. 228. Urve in Walderde. 

— trivialiB Halid. Beling: Arch. f. Naturg. Jlig- 48. Hft. 2. p. 229. 1882. Larve in Buchenmoder. 

— loH^icorms Staun. Beling: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. Hft. 2. p. 230. Larven in Ackererde. 
Psilopm platypterus Fbr. Beling: Arch. f. Natnrg. Jhg. 48. H(i2. p. 222. Larve nnter faulem Bachenlaube. 

— Nymphe. 

Neurigtma quadrifasdetta Fabr. Beling. Arch. f. Natnrg. Jhg. 48. Hft. 2. p. 223. Larve unter faulem Buchen- 

laub. Njnnphe. 
Porphyrops faacipes. Heeger Sitzb. d, kais. Akad. d. Wiss. matb. nat. Claase. IX. p. 263. 1852. nur die 

Nympha. Taf. XIIL F. 3. (Die dort beschriebene Larve gebOrt zu der mit Porphyrops geaellsehaftltch 

lebenden Scatopse; vide diese Gattung.) 

— crassipea Mg. Beling Areb. f. Natnrg. Jhg 48. Hft. 2- p.236. 1883. Larve in Erde eines Buchenwaldes. 
ifacAam'Km »ian(imwm Hai. Snellen V. Vollenhoven. Tijdsch. v. Entomol. XX. 1876—77. 56.-63. 

pl- IV. F. 1—6 Verwandlung. — J. Brown Entomologist. Vol. VU. 207. Eeonomie. — Die Erde- 
cocons desselben siehe bei Smith: Proc. Eni Soc. London. 1874 p. XIX. In SalzpfStzen. 
Syatemia adpropitiquana Löw. Laboulb6ne: Ann, Soc. Eni d. France. 5. s. T.III. 49 — 56. pl.V. I. 1 — II. 
Verwandlung in allen -Stadien, 

— leucurus Löw. Beling: Arch. f. Naturg. Jhg. 48. 2, Hft. p. 226. Larve in faulem Buchenmoder. 
Med^erus irietis. Damlanitscb. Die Larven unter Baumrinde. Verh. z. bot. Qes. XV. 238. 

— eatibiguus. Perrie: Ann. Soc. Ent. Fr. 1870 T. X- 4. s. 321 pl. 4. Larve Feind derjenigen des Tomicua. 
Argyra vestita. Wiedm. Beling: Areb. f. Natnrg. Jhg. 48, Hft. 2. p.225. Larve in sandigem Sehlamme eines 

ausgetrockneten Baches. Nymphe. 
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Beispiele aus der Literatur, welche sich auf die Verwandlung und Biologie der Diptei'a 
cyclorrhapha bezieht, nach Familien geordnet. 



Sectio ASCHIZA. 
TribQS HYPOCERA. 
Je. Fam. PlatypezUlae. 



FhotHdae. 



Pkora. Leon Dnfonr. Recherchee snr le matamorph. du genre Phora. M^m. de la Soc. il. Sc. de rB|:riGult. et 
des arts de Lille 1840. 414. 
WeHtwood: Pftora der Gartenameise. Introd. II. 575. C'oquerel Anu. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 1848. 
Verral: Lino. Soc. Journ. V. XUI. No. 68. \t. 258. 1877. 
Labonlbfene: Bull. S. Ent. Fr. 5 s. V. p. CXXXI— CLVIU. 

— nyfpgs Leon Dufonr. Ann. d. Sc naturell. 2. ß. Bd. XIL 1839 p. 54. Tf. 3. F. 107-110. Marklin: 
Die Larven im todten Leibe von Geoirupes (Orijdes) rxmcomis. Zetterst. Dipt. Soand. VII. 2858. — 
Gimmertha;i: Die Larve in faulen Kartoffeln. Arbeit de» naturhist. Ver. Riga I. 324. Tf lU. F. 4. 6. 
— Larve in Pilzen und Insectenleicben: Dnfour Ann. Sc. Natrll. 1838, Laboulböne: die Larve in 
TrUffeln, Ann. Soc. Ent. Fr. 4. ser. IV. 69. ff. — Hartig: Die Larve in anderen Dipteren- Larven. Isis 
1846. 173. — Bonch^: die Larve in verfaulenden Raupen Ent. Zeit. Stett. 1847. 8. 146. - Boift: 
Die Larven zu lausenden in den verwesenden Puppen der Nonne (B. monacha) Ent. Z. v. Stettin, 1K48. 
146. Heeger:Sitzb. d. kais. Akad. Wien math.-nat.Ol. Bd. X. 1853, Fig. - Sp hnabi: Deutsch. 
Ent. Z. XX. 1876. 217. 

— heradeellae Bonehö Natnrg. l. 101, Larve bei Ttnea herac/. 

— fasäata. Larve hängend an der Poppe von Cocdmlla. Westwood Intnid. II. 575. 

— smtißaca. Hartig. Isis. 1846 173. in den Raupen von Sphinx phtaMri. 

— pulicaria. Scholtz. Larven iu'Kuhdtlnger. Ent. Zeit. v. Breslan. 4. 28. Ritsema. Die Larve inNcslero 
von Veapa germanica. Ann. Soc. Entomol. Keerland. 1871. 210. T. VL 

— lutea, flava und pumtla zog Scholtz aue einem Agarintx. — Ent Zeit Breslau. 4. 32. 

— tuberieoia. Frauenfeld. Die Larve in weissen Trltffeln. (Choerumyves niaeandriformix) Verh.d.zool.-bot 
Ges. Bd. XVI p, 972. 

— bovista. in Lycoperdon boviata. Gimnierthal: Abb. der naturh. Ver. Riga. L 329, Isis 1848, 

— sphingidis. Westwood Introd. IL 575. 

— • hdiävora. Larve in todten Schneeken. Leon Dufour: Möro. Soc. Lille 1841 p.420 Taf 1. F. 15. Ebenso 
lebt Phora Bergemtammi. Schiner: Veih. d, k. k. zool -bot. Ges Wien XIV 793. 

— caliginosa. Larve in Larven von Crabro lituratux. Ginimerthal: Abb. d. Naturh. Ver. Riga L 324. — 
Scholtz 1. e. 1. 6., Bremi Isis. 1846. 172. 

— nigra. Hartig: die Larven bei Bombgx pini. Jahresbericht fllr Forstknnde 11. Jhrg. 

Gonicera daud (afra Mg.) Larve in faulenKUben und Rettichen. Westwood: Introd. II, T. 132. F. 12. Bonrhi: 

Naturg. L 101. Hartig bei Bimdtyx aija. Breslau. Ent Z. 7. 

atra Leztner zog die Art aus Äganeua ater: Ent Zeit. Breslan 20. 

Reinhard: Beitiüge znr Gräber-Fauna, Larve in Menschenleicbeu. Verh. d. k. k. zool.-bnt. Ges. 

1881. p. 207. 
TrijKura. Die Larven in Cadavem von Lepidopteren u.a. faulenden Stoffen. Zetterst Dipt Scand, VH. 



Digitized by 



Google 



Die Zweiflügler des katseti. Museums zu Wien. 67 

Platypexidaef Plpuncultdae, Syrphldae. 

Platffpexidae. 

Platffpeza holoserieea Mg. Leon Dufoar: Larve in Ayaricus campestri». Ann. d. Sc. naturell. XUL 1840. 

V. BergenBtamm Verb. d. k. k. zoof.-bol. Ges. Wien. 1870 p. 37. Taf. 3A — Larve. — 
Perris : Ann. Soc. Ent. Fr. .'>. ser. VL p. 23L 

— boletina Fll. v. Roser Wtlrttb. Corr. Bltt. 11. 1834. 26i). Larven in Röhrenpilzen (rotten Muehroonos). 
Westwood Introd. H. 554. F. 130. 17. 

-- furctda Fll. Zetteret. Dipl. Scand. 3199. 

— fasciata F. Frauenfeld Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XIV. 68. Larve in Lepiota polymyces P. 

— aubfasciata Perria Ann. Soc. Ent. d. Fr. 5 aer. VI. 231. Larve in Agaricus campeatrh. 

Tribuß SYRPHIDAE. 
Fam. PipumuHdae. \ Fam. Syrpkidae a. Str. Psett^mmra. 

Ptpunculidae. 
Bpnnculus fusäpes Boheman. Öfvcrsigt af Kongl. vetensk. Akad, Förh. XL p. 304. 1854. — Larve 
im Abilomen von Oicadellinen (nicht Cicindelen), Tonnenpuppe in der Erde. In Cicadata virescem 
p. 302-305. Tab. V. F. 1-ti Larva «. 7— 8 Pupa. 
äyrphiidae s. str. Fseudoneura. 
Gruppe Sfrphinae. 
Bacha elotigata F. i^neWen v.\o\ienhoven in den Handllng. d. Nederl. EntonoL Vereinig. 1854. Larven 

gleich den^ von Syrpims, Blattlaneft'esser. 
Doros conopxeus F. — Mik: Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. Wien 1864. 14. Abh. p. 797. Larve anlerHoos an 
ICichen. Nach Bremi (litis 1846 p. 164 ff.) die Larve in Moder, nach Scholtz in von Ameisen besetZ' 
ten Bäumen. Ent. Z. Breslau. 1.-3. Bd. 
Xanthotjrammu ornata Mg. Beling: Archiv, für Naturg. Troschel. Jhg. 48. Hft. 2. 1882 p. 232. Larven 

in berasten Erdhaufen. — (JAmeiBennester). 
Mditkreptus »criptiis L. Die apbidivore Larve nnd bimflkinige Tonne ftind Zetterstedt wa Halmen nndBlättern 
kleben. Dipt. Scand. 11. 766. 

— menthastfi L. Die Larve auf Vidafaba, apbidivor gefusden. Zetteret. Dipt, Scand. O. 770. 

— Uteniatus Mg- BoBohö Naturg. L 51. Taf. V. 4-^6. 

Syrphm. Rßsel IneecL Belustig. T. 6. Schaffet Abh. v. m. F. 13. Swammerdam Book ofafttor. T.45. 
26—^0. Trybom Filip Oefv. Ak. Förh. XXXIL No. 2 p. 75—89 pl, IL F. 1—13. 

— pyrastri h. R6aumur M6m. IIL 30. 31. Westwood Inüwl. n. &57. F. 130, 21. 131, 1. Vallot Ann. 
d. I. Soc. Eut. d. Fr. 1834. LXV. Zetterst. Dipt. Scaod. H. 704. Ratzebnrg Forstinsekt. m. 
Larve aphidivor. 

— sdmitkus Mg. Larve auf B^via Zetterst. Dipt. Scand. VIII. 3132. 

— triänctu» Fll. Zetterst. Dipt. Scand. 11. 725. 

— albostriatus Fll. Zeller. leis. 1841 p. 828, genau beschrieben. 
-- grossulariae Mg. — Zetteret. Dipt. Scand. VIIL 3132. 

— ribesii L. Larve bei Apliis ribis etc. Zetterst. Dipt. Scand. U. 708. De Geer M^m. VL 47. pl. VL 
3—12. — Bouchö Naturg. 1. 61. 

— melanostoma Zetterst. Dipt. Scand. II. 712. 

— baiteatus DG. Zetterst. Dipt. Scand. VUI. 3139. Boucb6 Naturg. L 5. F. 1. 6. Taf. V. Zetterst. 
Dipt. Scand. U. 722. Vallot. Ann. d. 1. Soc. Entom. de Fr. 1834. LXV. Bull. Weijenbergh Tijdscb. 
V. Ent. XVIL 1873/74 p. 149 a. S. corollae. 

— cineius Fll Zetterat. Dipt. Scand. H. 741. 
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Syrphidae, 

Platyckänts scuUUtis Mg. v. Roser fand die Larve in faulen Schwämmen. Warttemb. Corr. Bltt. 1. c. Weet- 

wood Introd. II. 559. PL scamhus Ztt. Im menschlichen Darm (?). Malm Ent. Tidskr. 1. 17'J. 
Pyrophaena rosarum F. Henneke. Beriebt des naturw. Vereines des Harzes. 1844/45 40 (Syrphw roeae). 
CkeUosia. Boi6 Ent. Z. Stettin 1850 and Perrie Ann. d. 1. Soc. Entom. de Fr. 4. ser. T. X. 1870 p. 332. 

— variabilis Zetterst. Dipt Scand. ü. 790. Tonne, 

— aiWorsts Zetterst. Dipt. Seaod. II. 795. Toone. 

— scuteüata Fall. Larve in Schwämmen Boletus edulis nnd pinetorum. 

Leon Dnfonr. Ann. d. Sc. natnrelL Xm. 1840. 149. Taf.3. F. 1—4; IX. 1848. — Ann. d.l.Soe. 
Entom. de France m. s. 1. Bd. 384. Franenfeld Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XVIII. 161. Larven 
io Poli/porus. 

— cynocephala Lw. Franenfeld. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XVI. 976. Larve lebt in Stengeln von 
Carduus nutant. 

— sp. Larve in Trüffeln. Labonlbfene Ann. d. 1. Soc. Entom. de Fr. 4. eer. IV. 69. 

— nitidula Mg. Kaltenbach Verh. d. nat.-wi88. Ver. d. prenss. Eheini. XXI. 228 S. Larve im Stengel 
von Matricarkt chamomtüa. 

— chrysocoma Weijenbergh. Tijdsch. XII. (2. ser. 4) 1869 Taf. 6 Larve in Carduus eri^m, 

— fiaoicomis F. Boie Ent. Z. Stett. 1850 212. Larven in Stengeln von Carduue crispus. — Westwood 
Introd. II. 559. 

— chalifbeata Meig. Larve in Stengeln von Sonckus oleraceus. J. Hardy Scottland Naturaüst. 1. 177—80. 
Record 1872 p. 387. 

— gigantea Zetterst (velutina Low). Larve in Knollen von Serophvlaria nodosa. Briachke Ent. Nachr. 
VI. 66. 1880. 

Gmppe Volueellinae, 
Brachyopa femiginea. FU. Zetterst. Larve in Moder. Dipt Scand. IL 687. 

— conica Pz. Larve an fliessenden Bänmen. Scholtz Ent. Z. Breslan 1 — 3. 18. 

— bicolor Fll. Larven im Saftflusse der Rosskastanten. — v. Roser 1. c. 1834 268. Westwood Introd. 
IL 559. Leon Dufour Ann d. Sc. naturell. IX 1848. Larven mit einfachem hornigen Rohr am Ende. 

— vittata Zetterst. Bobeman. Dipt. Scand. IL 88. 

Rhingia rostrata L. Larve wahrscheinlich im Enhdtlager. RäaumarM^m. IV. Latreille Hist nat. XIV. 352. 

Westwood Introd. II. 559. 
Volucella. Kttn ekel Jules d'Herculais: Reche rches sur l'organisation et le däveloppement des 

Volucellee. Paris 1875, mit Atlas T. I — XXVL — Larven in Wespen- nnd Hommelnestern. — 

Alle Arten abgebildet. Stone: Waeps and tbeir parasites. Trans. Ent. Soc. London t II. 1864—66. 

Proceed. Jan. 1865. p. 65; 1861 Proceed. p. 23; 1. 1. Proceed. 1862 p. 77. 

— bombylans et var. plumata. Nach Bot* die Larve im Neste von Bambus lapidariua. Krojer Tidskrft, 
1838. p. 237. — Zetterst. Dipt. Scand. VUl 3111 (dieTonne); De Geer Mim. VI. Taf. 8. F. 4— 9. 
RftanmurMfem. T. IV. p. 481. pl. 33. F. 16— 19. Westwood Introd. U. 558. F. 131.4. Ormerod: 
Ent. Month. Mag. X, p. 196—200 F. 1—7. 1874. 

— inanis L. Larve in Wespennestern. Schmitt. Stett. Ent. Zeit. 1842 p. 18. Isis 1842. — Gnerin nnd 
Lepelletier de St Fargeau. EncycL möthod. X. 785 u. 384. Ernfe Mitth. d. Schweiz. Ent Ges. IV. 
p. 561. 1876. Diesen, d. folg. Art. 

— zonaria Poda. Riaamur Mäm. IV. (Nach Ettnckel gehört die Larve zu bombylans.) 

— inflata Bremi Isis. 1846 p. 164—175. 

— pelluceiis. Henslow. Zoologist 1849. t VII. p. 2584— 2686. Larve wahrscbeinlieh in Wespennestern 
(V. vulgaris). — Stone: T. Ent Soc. London 3. ser. T. I. 1862 p. 77 Proceed. 



Digilized by 



Google 



Die Zweiflügler des kaiaerl. Museums zu Wim. 69 

Gnippe Eristalinae. 
Eristalis tenox L. Röaumur Möm. T.IV.pl. 30— 32 Swammerdam. Book of Natur, pi. 38. F. 9 — Wes^ 
wood latrod. IL 569. F. 131. 7, 8, 9. Bremi Isia 1846. Zetterst. Dipt. Rcand. I. 654. Scholtz. 
Ent. Z. Breslan 1— 3— 22 Letzner 34 Jahrb. d. Bchles. Ges. 117. — Batelli Contr. Anatomie der 
LarYe. Bull. S. Ent. Ital. XI. 77—120 pl. I-V. Ann. Mag. Nat. biet. 5. eer. III, 94 ff. Larve in 
Jauche von faulen vegetabilischen Stoffen, besondere in Aborten. 

— arbustorum L. Bouch6 Naturg. I. 54. T.5. 14. Larve in faulen Pfützen. Wagner. Stett. EntZ. Bd.öl. 
p. 78. Larve im UeDscheoiiarm. 

— sepulcralis L. v. d. Wulp. M6ni. d'eotomolog. publ. p. 1. Soc. EntomoL de Pays-Ba», L 18. pl. I. 

— antkophorinus Zetterst. beschreibt das Eierlegen. Dipt. Scand. VI. 666. 
Hehphüus: Rfianmur M*m. T. IV. pL 31. 

— lati/rons Low. Riley- Americ. Entomolgst. II. p. 142. — (Larve.) 

Maliota eristaloides Lw. Becher Ed. Wiener Eot. Z. Bd. I. 1882. p. 253. Larve in hohlen Weisspappeln, 

Mai, Juni. 
Merodon clavipes F. Rßaumnr Möm. T. IV. pL 34 v. Roser 1. c. Serville d. St. Fargean Encycl. M6th. 

Tom. X. 525. Westwood Introd IL 559. F. 131. 5. Bouchö Naturg. L Curtis in Gardener's 

Chronicl. 1842. 

— equestrisF, Riaumnr, T.IV. 12. 499 pl. 34. F. 1-12. Bouehö, Larve in Zwiebeln. Naturg. I 
pl. 5. F. 7—11. Ent. Z. Stett. 1842. van Roser 1. c. 

SpÜomifia vesptformis L. Larve im Baammoder. Meigen Syst. Bd. III. 233. 
Xt/lota: Perris Ann. Soc. Ent d. Fr. X 1870. 330. 

— ^»srroF. Tonne bei Westwood Intr. II 559. Perris Ann. Soc. Ent. d. Franc. 4.ser. T. X, 326. bei 

Tomicus. 

— lenia Mg. Larve an fliessenden Baumstämmen, Scholtz. Ent. Z. Breslau 4. 31. 

— forum F. Exuvien d. Tonnen Westwood. Introd. IL 559, F. 131. 5. van Roser 1. c. 

— sey«w L. Reling. Archiv, f. Naturg. XLl 1. 54—56. 

Syrittapipiem L. De Geer Ins. VI. Larve in PferdedUnger. Westwood Introd. II. 559. Scholtz fand die 
Larve im Kahdünger. Ent. Z. Breslau. 1—3 Bd. 10. 

— — Beling. Arch. f. Natnrg. Jahrg. 48. Hft. 2. p.233. Larve unter verwesendem Stroh in Menge 
beisammen. 

Brackypalpus valgus Pz. Bremi (Isis 1846) Larve in Weidenmoder. 

Griorrkina oxyacanthae Mg. Larven im Moder, zuweilen im AnspHhlicht von FlUssen. v. Hoser 1. c. 1834. 

Pocota St. F. apiformis Schrank. Enum. Ins austr. p. 459. 933. Westwood Introd. IL 559. Zetterat. Dipt. 

Sc. Vin. 3115. (Tonne). — Becher: Wiener Ent. Zeit. L 249. 1882. Larve in Pappelmoder. 
Myolepta luteola Gmel, Larve in Abommoder. (Brauer), in Pappeimoder. Becher 1. c. p. 252. 

— obscura. Becher Wiener Ent. Z. I. 250, Larve in Pappelmoder. 

Eunurus lunulatus Mg. In Zwiebeln von Narcissen. Bonchä: Ent. Zeit. Stett. 1847. p. 145, Curtis: Gar- 
dener's Chronicle 1842. Boiö, Scholtz 1. c. 1—3. 18. 

Chrysoehlamys ruficomis F. Larve am Stamme triefender Bäume — Rosskastanien, Ahorn, Pappeln u. a. und 
sieh dort verpuppend. Westwood Introd. II. 559. Zetterst. Dipt. Scand. U. 780. 

Gruppe Ckrysotoxinae. 
Orthoneura. E^aumnr Mim. T. IV. Taf. 31 Fig. 13 — 16. Marno fand die Larve am Rande eines Sumpfes 
zwischen dürrem nassen Laube; sie gleicht einer kleinen £ns((i/ts- Larve. (0. nobilis.) — Die Gattung 
gehört nicht in diese Gnippe. 



Digitized by 



Google 



70 Friedrich Brauer. 

Byrphiäae, Anthomyxlnae. 

P'piza vitripennis Mg. Larve aphidivor. Heeger Sitzb. d. kais. Akd. d. W. Wien. Math.-nat. Cl. 

Bd. XXXI. 295. T. 1. F. 2. — (Larven bei Cocciden.) 
Plpizdla virens F. Heeger 1. c. 295. 
Cltrymtoxum festitmm L. Larve io Holziibffillen v. Koser 1. c. 1H34. 2tS7. Kclioltz Eni, Z. BrcslaQ. 1—3. 19. 

— bicindtim L. Die Larve in Compost -Haufen. Bcling. Arch. f. Naturg. Jahrg. 4a. 2. Hft 231, löö2, 

MicrotUnae. 
Mkrodon: Laboulbfene: Ann. Soc. Ent. d. Fr. 6. s. T. U. XCVI— CVL 

Microdon mutabilü L. Kcblotthauber. Isis lt(40, Elditt Ent. Z. .Stett: 1H45. 3«4. T. I. F. 6—14. Wis- 
man Ent. Z. Stett: I84K. Larve in Ameisennesteru oder in der N*be derselben. 

— deoius L. Zetterst. Tonne unter Kinde. Dipt, 8cand. I. 640, 

Ceria conopsoides L. Leon Dnfour Ann, d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 1S47. IL T. V, p. 20—25, pl. 1. F. 1—6. — 
V. Roser 1. c, 1834. 267. Westwood Iiitrod. iL 55«. Larve im Saftflnss versch. I,aubhClzer; Tonne 
Ewiseben Furchen der Rinde. 

Sectio SCHIZOPHORA. 

TribuB EUMYIDAE. 

Groppe Schizumetftpa. 

Farn. Anthomyzhine. Farn. Tachinitiae. Fam. Pkasinae a. etr. 

„ Mitscinae. , „ Phaninae. „ Oestridae. 

„ Sarcophaginae. ^ „ Octfpi^nae. ■ 

„ Dexinae. \ „ Gymnosominae. 

Anthoinyzinae. 

Coenosia funyorum D. G. Larven in Schwammen, Rcholtz Entom. Zeit, ßrenlau Bd, 1 — 3,p.2(| und Bd. 4 p.32. 
Weetwood. Gardener'e Chroninle 185.S. 

— friuHijula Fll. Bremi Isis v. Oken. Ijarven zwischen Conferven, Scholtz Ent. Z. Breslau. I — 3. Bd. 
p. 23. 

— vacoarum Boneb^, Larve in KuhdUnger, ähnlich der von Musca dotneHtica, Bonchfe Katurg. 1.92. 
Weetwood Introd. II. 571. Nach Ualiday ist letztere Art C. Hgrina. 

Lispe. Robinc au-Des voidy. Eierlegen auf A^f/m^j/irteii. Myodaires. — eoni. Ephydtimie. 

— tmtar.ulata Bouchö Naturg. I. 93. (? De öeer Mein. VL 42. 15. Weetwood Intr. IL 571) Larve 
in Pfützen. 

Myopina riparia Fall. Haliday Nat. bist, review 1*<;)7 p. 195. Taf. XI. F. 24 — 33. Larve im fliessenden 
Wasser bei Oonfervon. 

Azelia'f Macqttarti Zetterst. Gercke: Verb. d. V. natnrw. Unterhalt: Hamburg. VI. 1880. Larve, der von 
Homatomyia ähnlich. Lebt mit einer unbestimniten/fy/tiny/a-Art im giftigen, xiini FliegentCdten verwen- 
deten Agaricus mujtcarius. 

Hnmalomyia cankularia L, Larve von faulen tbierisclien und pflanzlichen Stoffen lebend und von Vogel- 
excrementen. Bonch^ Naturg, I. 89. Taf. VI. F. 3 — 6. Leonhard Jeanyng in Trans of the Ent. 
Soc. II. 152. pl. XV. — Weatwood Introd. II. 571 F. 132. Swamerdam Book of natare pL 38. 
— Zetterst. Dipt. Sciind. IV. 1344. — De Geer M6m. VI die Larve in Cloaken. Scholtz Ent. Z. 
Breslau. 1. — 3. Bd. p. 23. — Larve in Weidenschwämmen Polyponis. Laboulb^ne; d.e Larve in 
Trttfl:eln. Ann. Soc. Ent. Fr. 4, ser. IV. 69 ff. — Wie die folgende im Verdacht auob im Leibe des 
Menschen vorzukommen. Hagen Boinal. sp. in der Urethra Proc, Boston Soc. N. H. XX. p. 107. 
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AnOtonvyKtniiae, 

HomaUtmyia soalaris F. Larve in Excrementen. Boncli6 Naturg. I. 9() Taf. VI F. 7. — Tm Leibe des Men- 
8cheii(?) Mediz. Corr.-Blatt 1832. — v. Roser. Wartemberg. Corr. Blatt, f. Landwirthsch. 1834. 27. — 
Westwood Introd. IL 571. Zetteret. Dipt. Seand. IV. 1375. Lane in Eingeweiden. Jndd: Amer. 
NatnrlBt. X. p. 374. 

— manicaia Mg. Boheman entdeckte die I^rve in benetzten Bienenzellen (Zetteret. Dipt. Scaud. IV 
157. Leon Dufonr Ann. d. Sc. naknrell. XIII. 1840. 

— nrmata Mg. Larve mit H. acalark znaammen lebend. Bonchö Natnrg. I. 90. 

AiUkomyia. — Holmgren: Bla<Iminirende Fluglarver auf Knitureu in Meandinavien. Tijdskrift f. Entomologie. 
Hpangberg. Bd. I. Hft. 2 p. 88 and 111. Anthumyta spinaziae nnd Äricia betae Holmgr. Ä. ßorali» 
Ztt. l. 189. 

— ^pluvialia L. Labonlbfene fand dieLanc im Obr eines Kranken. Bnll.Soc.Ent.d.Fr.5.ser.T.VIp.XXlL 

— hiatrio Zetterst. Eierablagc in Ficlitenstrunk. Dipt. Seand. IV. 1515. 

— variador Mg. Larve in Boletux edulis. Seholtz. Ent Z. Bre^lan. Bd. 4. .'(2. 

— aJiescen« Zetteret. Die Larve lebt nacb Dahlbom bei dem Pemphrcdoniden (Hymenopl.) Diodontum 
pallipai. Dipt.Seand. IV. 1521. Wahlberg und Boheman Arsher. om zool. framsteg. 184.^ oder 1844. 
Zetterst. Dipt Scand. VlII. 32SK). 

— sepiu Mg. Larven nach Rondani in Getreidehalmen. Memoria V. p. 5. 1M43. — Isis. 1845. 719. Stett. 
Ent. Z. 1847, p. 14H. Nnovi Ann. Sc. Nat. Bologna T. 9 p. 151 Taf. J. 

— nolennis Mg. {=rumids Bonch^) Natnrg. I. Boi6 Krojer Tidskrift III. 184K — Gonreait. Ann. d. 
I. Soc. Ent. d. Franc. IX. 1851. Rob.-Desvoidy. Pevne et Magaz. zool. 1851 {conf. A. milh.). 

— fulgens Mg. Nach Haliday nnd Scholz in Pilzen lebend. Westwood Introdnct. II. 571. Ent. Z. 

BreBlan 4. Bd. p. 32 (Bolelus luleus). 

— mitis Mg. Larve in fanlen Blätterschwämmen. (Bonchfi Natnrg. I. 78.) 

— niyrilarm Zetteret. Frauenfeld: Die Larven in Blättern des Bilecnkrantes. Verh. d. k. k. zool.-bot. 
Ges. XIV. Eriechhaamer fand die Larve im Bilnenkraute. Cori'.BIlt. Regenebarg XXX. 158. 

— bicolor W. Larve minirend in den Blättern von Rnme.r crinpus. Zetterst. Dipt. Scand. 

— trili» Mg. Die Larve minirt in verechie<ienen ffwmej;- Arten. Ent. Z. v. Breelan. 1—3. IJ. Seholtz. 

— rersicohr Mg. Bremi Isis 1846, 

— hyoKcyami Robin.-Desvoidy. Minirt in verschiedenen Pflanzen. Westwood Introd. II. 571. R^anmar 
Ins. m. 13—19. pl. 2 F. 13-17. Vallot M6m. de IVad de Dijon. 1H49.- Wahlberg Schrift d. 
schwedisch. Akad. 1838. Zetterst. Dipt. Sc. V. 1792. 

- atripKda {Nach Haliday = betae Cnrtis). Gonrean Ann. d. 1. Soc. Ent: d. Prane. 1851. Robin.- 
Desvoidy. Revnc et Magaz. d. Zool, 1851. 

— laetue/ie Bonch6. Die Larve zerstört den Samen des Eopfsalatee nnd anderer Latrich-Arten. Bonchä 
Garte ninsekten 132. Natnrg. 1, 77, (^ laducarum Kollar.") 

— pratenm Mg. Von Prof. Haherlaudt ans Getreidehalmen erzogen. (In Httcris.) 

— antiqua Mg. (ceptirum). Die Larve in verschiedenen Laucharten. Bonch6. Gartenineekten 129. 
Seholtz: Ent, Z. Breslan 1,-3, Bd. 18. — De Geer Möm. VL Taf. 5. F. 2—7. — Westwood. 
GardeneKeChronicl. nnd Introd. IL 570. F. 132. 3. Bonch^ Natnrg. I. 73, 

— rujiceps Mg. Larve in der Erde an Kohietrtlnken minirend. Bon ch^ Nalnrg. I. 74 Taf. 5. 34, Seholtz: 
Ent. Z. Breslan 1—3, 18. 

— giiavn Mg. On rtis im Jouni. of royal. Soc, of. Agricnlt. 1849. 

— plalura Mg. Gonrean fand die I^rve in Cepa ai'catmira. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. Tl. s. 7. 81. 

— furcata Boueh6. Larven im Zwiebel. Allhtm cepa. Natnrg. L 71. Taf. V. 30 — 33. 

— radkum L. Larven in Menechenkoth. BoHch^(Naturg. 1. 75). Nach Bjerkander an den Wurzeln von 
Brassica nnd Rhaphanm. Zetterst. Dipt. Scand. IV. 1583, 
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Anthomyxinae. 

Anthomyia radicum var. calopteni Riley, Report of the lusect. Hissonr. IX, 92 — 95. f. 23. Larve in den Eier- 
kapseln des „Rocky mouutain Locust." 

— Frimana Bonchi. Larve in Measehenkoth. B o n e h 6 Maturg. L 87. 

— intersecta Mg. Larven in Ezcrementen. Bouchfe Natnrg. L 78. 

— ßoralis Fl L Larve in Rkapkamts satiom Bonch6. Natnrg. L 77. Weyenbergh: Tijdsehrift v. 
Entomol. 2. S. VIII. 131. pl. VIU. F. 1—12. 1873. 

— striolata Fll. Larve in Dttngerde. Zetterat. Dipt. Scand. VIII. 3292. 

— betae Scholtz. Minirt in Blättei-n von Beta trigyna. Ent. Z. Brealao 1—3 Bd. p. II. Cnrtie Jonrn. of the 
royal Soe. of Agricult. VIU. 1848. (Confer. Ä. atriplim Gonr. eupra.) Fitch, Entomologist Newman 
p.8. Vol. XIV. 1881. - videMeadel. c,p. 71. 

— Damianitschi Schiner. Verh. d. k. k. /.ool.-bot Ges. XV. 239. Damianitsch die Larve in einen 
Äffaricus. — Holzschnitt a b c. 

— conformis Nördling. Fareky Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XXIX. p. 107 — lU. pl. III. F. 8-11. 
— Larve in Blättern der Rnnkelrtlbe minirend. — Fiehtner ebend. XXL p. 56. 

— blepkaripteroidea (? diese Familie conf. Sapromyzinae) lebt als Larve in Trttffeln (Ann. A. 1. Soc. Ent 
d. Fr. ser. lU. T. 1, 384 Conf. Ann. d. Sc. natnrell. 2. eer. 1839. T. 12 p. 42. Taf. 3, (Sapromyza). 

— boletina v. Roser. Die Larven iu Boletus edulis. Württemb. Corr. Blatt 1840. I. 59. 

~ lychnidin Kalteubach. Larven im Warzelstocke von Lychnvs dioka. Veih. d. natnrhist Verein d. prenss. 

Rheinlande XIX. 101. 
^ yeniculata Bouchfe, Die Larven in Polyporus-AitGa, Naturg. l. 81. 

— melania Leon Dnfoor. LaiTe in faulen Pilzen. Ann. d. Sc. natnrell, 1838. 

— Irimaciila Bremi in Kohlwnreeln (? besehrieben). 

— polygoni Kltb. Larven miriren in den Blättern von Polygonum dumetorum Kaltenbach. Verh. d. Ver. 
f. Naturbist d. preuss. Rheinknde. XXI. 317. 

— pini Hartig. Die Larve lebt in Bombyx pini (?) II. Jahresb. f. Forstknnde. 

— (Pegumyiti) itiatih Fll. Nach Boheman und Henslow in Wespennestern. .Schiner. Fanoa austriaca 
L Ö34. Petites Nouvelles Entomolog. VI. Nr. 92. 1874. p. 367. Ann. d. 1. Soc. Ent Nierland. (Tijd- 
sehrift) 2. s6r. T. IV. 1869. p. ISb. pl. 7. f 3,4. Hitsema. Vergl. Ktlnckel bei Volueella. 

— tmlaniu Leon Dufour (Gattung V Homalomyia). Leon Dufour. Aun. d. Soc. natorell. 2. S. T. XI und 
XII. 1838-39. p. 35. PI. U.F. 46 und 49. 

— muscaria F, Larve in Weidenkätzchen. Perris: Ann. d. I. Soc. Ent d. Fr. 5. ser. VL 189. 

spreta Meig. Gi rand fand die Larve auf einem Pilz (Sphaeria typhina De.) auf Gräsern. Aon. d. 1. Soc. 
Ent d. Fr. 5. ß. T. U. 5U2. 

— Haberlandti Schin. EUnstler Verh. d. k. k. zool.-bot Ges. Beiheft 1871. p. 38. Ebenda anch 
A. braxsicae Bouch^. 

Hylemyia grisea^W. Die Larven lebeu parasitisch bei Bienen -Larven (Soinbu« terrestris). Förhandl. scand. natnr- 
forsk. tredje niöte. Stockholm. 13—14. Jahrg. 1842. Stockholm. 1843. p. 229—35. R6aumur Mein. 
T. IV. p. 189. pl. 13. 1, 2, 3, 4. Ce ver »e tient dans ces nids de bonrdons, qui sout couvert de monsse. 

— coardala Fll. Reaumur Mßm. T. III. Iti. Vallot M6m. de l'acad. de Dijon 1849- 81. VonTaachen- 
berg gezogen. 

~ faeculu Fall, Naeb Staeger in ^omfiMs-Nestern. Zetterst Dipt Seand. VIIL 3311. 

— dn'gosa F. Larven in Dünger und Pilzen. Bouch6 Naturg. L 71. Scboltz: Ent Z. Breslau 4. Bd. 32. 

— qmrceti Boneh6, Larven in Eichenmoder. Naturg. 1. 82. 

— caesia Mcq. Perris: Ann. d. 1. Soe. Eut d. Fr. 4. s. X. 336. Larve nnter der Binde der Fichten in den 
Excremeuteu von Totnims slenographits. 

Ophyra leueostonut W. Larve in faulen Vegetabilien. Bouchä. Katutg. I. 87. Zetterst Dipt Scand. IV. 1437. 
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Anäyymyt^nae, Musotnae, 

Sfdrotaea dmtipa P. Larven in Dünger nnd fanlen VegetabilieD. Botich6 Nat. I. 84. Bremi Isis 1846. 
Zetterst. Dipt. Scand. IV. 1427. 

— armipes Fll. Von Bremi nnd Boochä im KnbdOnger gefunden. Natnrg. I. 86. 

— meteorica L. Sparman in den Schriften der Schwedischen Akademie. — 1778. 

LasiopB turpisZottetst ZetterBtedt and Perris fanden die Pnppe unter Rinde von Pinus-kHon. Dipt. 

Scand. IV. 1491 ; SohoUz Ent. Z. BreBlan 4. 32. 
^tiiogaster vomiturationis Robineao-DeSToidy. Ann, d. 1. Soc. Ent. d. Pr. s. 11. Bd. 7. XVII. 

— longicomis BoDch6. Die Larve in EnhdUnger. Natnrg. I. 85. 

— abdominalis Boncbä. Larve in Excrementen I. c. 83. 

— ulmicola Labonlb6ne. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 5. ser. Bd. 3. Taf. 8. 
Jrida lardaria F. Larve in Excrementen. — Rob. Dcbv. Myodair 402. (Macrosoma.) 

— laetaFW. Larve im Birkensaft. Bonchö Natnrg. L 78. Taf. V. 35. Schultz Ent. Z. v. Brealan 
.1—3. 18. 

— dettominata Zetterst. {testaeea L. Dnf.). Larve in fanlen Pilzen. Ann. d. Sc. natnrell. 1838 nnd 
XIL 1839. 

— /oroto Zetterst. (?)HoImgren Ent Tidskrift L p. 189 n. 214. 1880. 

Zweifelhafte Gattung: 
BatratJiomgia Gerard Krefft. Trans, of th. Ent. 8. of New Sonthwales P. I. p. 100. Unter der Haat 
von üperokäa marmorata nnd Cystignatkm sidneyenais. Verb. d. k. k. zool.-bot. Ges. 1864. p. 894, 
(Braner.) 

Musdnae. 

Cj/rttmeura hortorum W. Larve in EnhdUnger. Scholtz Ent.Z. Breslau 1—3, 10; Bremi Isis. 1846: Bonch6 
Natarg. L 70. Taf. V, Westwood Introd. II. 570. 

— paseuorum Mg. Larve in Agaricus citrinus. Bremi Isis. 1846. 

— stabulam Fll. Larven in faulen Vegetabilien und Pilzen. Zettst. Dipt.Scand. IV. 1345. Bremi I. c. 
(Hartig, Jahrb. II. f. Forstk. in Lepidopteren nnd Lopkyrtis). Leon Dufour fand sie in Agaricaa 
aurmtiaeus, Boletus edulis. Ann. d. I. Soc. Ent. d. Fr. 1840 p. 10; Zetterat. Dipt Scand. VIII 3275. 
Bonchil. c. 68;Boie:KrojerTid8kr. 1838. Scholtz I.e. 1. 6. Schilling Verb. d. scUlesisch. G. f. 
Vaterland. Cnllur 1829. 54. Laboulb«ine (in Trüffeln) Ann. d. la Soe. Ent d. Fr. 4. ser. 4. Bd. 
69. p. 84. Gercke zog die Art ans einetn nichtgiftigen Hutpilz. Verb. d. V. f. natnrw. Unterb. Hamburg 
Bd.VL 1880. Siehe auch Meade:EntomoIogi8tVol.XV. 1882p.l40. Die Larve ein Feind (?) des „Cot- 
ton worm". Aletia argülacea Hubner Nordamerika, siehe auch: v. d. Wnlp Tijdschr. v. Ent. SU. 184- 

— pabulorum Fll. Von Batzebnrg ans Larven, die in (? todten) Bombgx pini nnd mottacha lebten, 
gezogen. — Zetterst Dipt Scand. VIII. 3275. 

— caesia TSg. Bonch^ Natnrg. I. 68. Gercke zog sie 1. c. aus Boletus edulis. Bd. VI, 1880. 

?Luclia bufonivora Moniez (9^sp!endida Zetterst., sgharum Bond, nach Portachinaki. H. Soc. Ent 
Rss. XV. p. IV.) Gerard Bull d. L Soc. Ent d. Fr. 1876. p. CCH. Ann. d. 1. Soc. Ent d. Fr. Bnll. 
1877. p. XXVn. - Verb. d. k. k. zool.-bot. Ges. 1865 p. 241 Boi6. — Zu unterscheiden von Batra- 
chomyia (eonf. Anthomifdnae und Sarcophagidae. — Taton Bnll. S. E. Fr. XCIII in Pelobates cullripes 
bei Bordeaux. Labonlböne Ann. d. 1- Soc Ent d. Fr. 4. a. IIL p. 14.1862. 

— Caesar L. Larve auf Fleisch. Westwood Introd. U. 569. De Geer M6m. IV. Bonch* Natnrg. L 

— n^pes Mg. Bonchi Natnrg. L 65. 

— sericata Mg. Larve in todten Vögeln. Bremi I. c. Zettst Dipt Scand. VIIL 3270. Scholtz. Ent Z. 
Brealan 1—3. Bd. p. 9. 

DukichnfUod«iiiaUi«iii.-iHlBnr.a.XLVn.Bd. 10 
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MusoPnae. 

Lucilia kominivorckr Coquerel. Äon. d. I. Soc. Eat. d. Fr. 3. 8. 6. 6d. p. 173. Larre in der Stirnhöhle des 
Menschen. Cayenne. (^ Compsomifia »uKellaria Fbr.) 

Munca domestica L. De Geer Möm. VI. pl. 4. f. 1—10. Boueh6 Naturg. I. 66. Taf. V 20—24. Westwood 
Introd. IL 570. Gleichen g. Rnsswnrm (Keller) Geschichte der Stubenfliege. NBrnberg 
1764. 1796. Packard A. S.'^r. Transform, on the common House fly. Proceed. oft he Boston 
Soc. of Nat. History. Vol.XVI. 1874.p. 137. Taf. 3. (In Amerika früher itf.ffa^yyia Harris genannt.) 
~ Larve haaptsächlich in Pferdedllnger nnd Excrementen. ~ Kraoeher: Bau der Stigmen. Dies, 
inang. Leipzig. 1881. p. 533. Zeitschr. f. wies. Zool. XXXV. 

— corvina F. Bonch6 Naturg. l. 69. 

— pkasiaeformis Ueig. Beucht Naturg. I. 86. 

Ockromyia antkropophaga Blaachard. Gu^rin, Menevüle Revue et Magaz. d. Zool. (2) XXIII. p. 491. 

^Ver de Cayor". Unter der Haut eines MeoBchen am Senegal. — Bäranger F6rand: Recneil de M£m. 

de medecine etc. militaires. T. 28. 1872. 622. Coof. Idia. 
Calliphora vomitoria L. — Rösel v. Rosenh. Ins. Belnst U. T. 9, 10. Riaumur M6m. IV pl. 12 P. 1 — 9. 

Newport Articl. Insect. in d. Cyclop. of anat. 21. Westwood. Introd. IL 570. F. 132. 1 — 2. Ent. Z. 

Breslan (Scholtz)L Bd. 6. — Zetterst. Dipt. Seand. VIH. 3271. BouchÄ Naturg. L 63. Weisma'un 

Embryologie und Nachembryonalentwicklung. Siebold: Zeitsch. f. wies. Zoologie 1864. 

T. Xni. Leuckart: Die Larvenznstände der Mnsciden. Archiv f. Naturgesch. v. Troscbet 

1861. p.60. Packard: Proceed. of the Boston Soc. ofN.H.VoLXVL 1874 Taf. lU F. 6. SÜgmen. 

Larve in Fleisch von todlen Thieren. Erancher: Bau der Stigmeo. Inaug. Diss. Leipzig 1881- p- 531. 
~ erythrocepkala Mg. Bouchä: Naturg. I. 65. - Mehrere der bei der vorigen Art angeführten Citate 

durften sich zum Theile auch auf diese beziehen, da beide sehr nahe stehen und oft verwechselt 

werden. Larve auf gleiche Weise lebend. 

— azurea {Lucilia dispar) Fll. Die Larven fand Leon Dufour unter der Haut einer jungen Nestachwalbe. 
Ann. d. I. Soc. Ent. d. Fr. 2. ser. T. 3. 205— 214 Taf. 3. 1. leb zog sie aus Larven die unter der Haut 
eines jungen Sperlings lebten. 

— chrgsorhoea Mg, leb zog die Fliege ans Pappen, welche sich in dem Neste einer Uferschwalbe fanden, 
während die jungen VQge] schon fast flagreif waren. 

— onifiro^opÄaya Lesbini, Weyenbergh et Conil. „Myiasis." Act. Acad. Nat. Buenos Aires. T, III. 
Entr. 2. 41—98. Arch. d. ZooL experimental. T. 9. 289 (Conil) Ann. d. Seien, naturell. 6. ser. 
T. X. Nr. 4. = Compsomifia (Rond. 1875) macellaria F. conf. Lucilia hominieorax Coq, (LwotVt'a 0. S., 
Callitroga Schin., Musca olim.) E. Lynch. Arrib&lzaga; Anales de la Sooiedad cientifica argendna. 
Tome X p. 70—84. 

(? Musca) incurvata Boochä Naturg. I. p, 68. Die Larve inMenscbenkoth Nach der Beschreibnng gehört diese 
Art in die Gattung Myospila oder Ci/rUmeura (Gruppe C'a«sta). 

— parasita Hartig. II. Jahresb. f. Forstkunde. Larve in Bombyx pini. Nicht gedeutet. 
Graphomtfia maculata Scop. Larve nach Meigen in Pferdemist lebend. Scholtz: Entom. Zeit. Breslau. 

1.-3. Bd. 10. 
Meeembrina meridiana L. Larve in KnhdUnger. De Geer M^m. VI. 

— mystaceah. Larve von Heeger im KuhdUnger gefunden. Nicht besehriebeo. Die Tonne im Wiener 
kais. Museum. 

idia BigoÜ Coquerel. Larve in furunkelartigen OescbwUren der Neger am Senegal. Ann. d. 1. Soc. Entom. 

de France 4. Ser. T. 2. p. 96 Note. Taf. Confer Ockromyia. 
Rhynchomgia columlnna Mg. Leon Dufour Ann. d. 1. Soc. Entom. d. France 2. ser. T. 4. 327 plIX. No.II. 

1—6. — Larve im Moder von Pinun maritima. — Perris Ann. d. 1. Soc Entom. de France X. 

1870. 340. 
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Mu8c(n€te, Sareophagtnae, 
Stomox^B calcitram L. Larven in PferdedUnger sehr b&afig. Bonchä Natnrg. I. ö3 Fig. Westwood Introd. 
n. 569. Schohz Bnt. Z. Breelaa 1—3. Bd. 10. Packard: Proceed. ofthe Boaton Soc.ofN. Hist. 
Vol. XVI. 1874. p. 135 Taf. UI. F. 10, 12. 

Harcophaginae. 

Cynotnyia mortuorum L. Larve in Cadaveni von Schnecken und Wirbel tbieren. Robinean-Deevoidy. Myodai- 
res. — Zetterst. r>ipt. Scand. IV. 1304. Portschinsky. Hör. Soc. Ent. Rosb. VHI. Bull. XXII. 
Larve in Cadavem aller Wirbelthiere. 

Sarcophaga Meig. Die Fliegen sind larvipar nnd deren Larven leben in lebenden und todten Thieren zuweilen 
parasitisch, von Fleisch, aber auch nach Zetterstedt in Pilzen. — Nach Boueh* lebt die Larve 
nie im FleiBchc, sondern in faulen Vegetabüten und Menecbenkoth. — Thatsache ist, dass Sarco- 
pbagen ihre Maden auf Excremente setzen, ebenso aber kann man die Larven vieler Arten mit rohem 
Fleische leicht aufziehen. Sie Bind also polyphag und manche Arten leben mit Vorliebe in lebenden 
Tbieren nnd HeoRchen. — Die Fälle tou Myiasis beziehen Bicb 'i. Tb. auf diese Gattung und die damit 
verwandte Sarcopkila (Europa) und aucb Callipftora (Amerika). S i e b o 1 d, Frorieps Notiz. No. 6(5 p, 337. 
Megnin und Girard. Bull. Soc. Ent. Fr. 5 s. VIU. p. III— V u. XIII— XIV. Jakobe: Compt. rend. 
d. Soc. Ent. Belgique 1882 p. CL. 

Auf Sarcopbagioen beziehen sieh wahrBcheinlich die Angaben Über Larven, welche im Hagen von 
FrOscben gefunden werden und diese tOdten. Sie gelangen dnreb das ovivivipare Weibeben dahin, wenn 
selbeB von einem Batrachier verschluckt wird. Boll. d. 1. Soc. Zool. d. Franee 1877. Taton. Vide 
Lucilia. Hagen: Sarcophaga- Larve im Nacken eines MSdchens. Proe. ofthe Boston Soc. of Nat. Hist. 
Vol. 20. p. 409. 

— camaria L. Hartig fand die Larve in todten Oryde« nasicomi«, WesmaSl in todten Mdohntha futlo. 
Scholtz Ent. Z. Breslau, i. c. Tiedemann fand die Larve in der Naae des Hensohen. Zetterst. 
Dipt. Scand. VIU. 3266. 

DeGeer M6m. VL31. 8. Taf.IIL F. 5— 18. R6aumiirM4m. IV. 29.F. 2— 8. BouchöNaturg. L 
60. Wesma«!: Bullt, d. l'academ. d. Sc. de Braxelles 1837. 8. ser. 319. Packard. Proc. Boston S. 
N. H. V. XVI. p. 335. T. DL Fig. 7. 1874. 

— albiceps Mg. — Gezogen aus Puppen von Bombyxpini u. monaeha (?), aus todten Oryctes (Ratzeburg 
forstins.) Hartig U. Jabrb. f. Forstkonde. 

— mttata Hartig 1. c. 

— kaemorrhoid<UisUg. Bouchö Naturg. I. 63. — Rob.-De8voidy. Ann. d. 1. Soc Ent France VII. 
1849. Larve im Geschwür cinCB Menschen. 

— qtiadrata Bonch6 Nat. I. 62 in faulen Zwiebeln von Gladiolua. — Wesmaßl Scholtz 1. c 

— intricaria in Hdix pomatia. Rendiconti Soc. Ent. ItaL 1878. 24. Nov. (Camerano.) 

Blaesoxipha gryllodena Lw, Laive parasitisch im Leibe von Pezotetäx alpinus n.a. Akridiem. — Wiener Entom. 

Monatschrift von Lederer. Low. V. Bd. 1861 p.384. 
Sarcopkila Bond. Die Dipteren-Maden, welche man im Ohre, in der Nase nnd an anderen Orten am lebenden 

Menschen gefunden hat, gehören fast ausBcbliesBÜch in diese Gattung und sehr selten zu Sarcophaga. 

— latifrons Fll. Bouch*. Larve in Ohrgeschwtlren des Menschen. Scholtz. Ent. Z. v. Breslau 4. 

— Wohlfahrti Portschinski. Hör. Soc. Ent. Rossicae. XL 123—160 pl. IH— V. Parasitirt an Men- 
schen nnd Tbieren im Gouvern. Mohilew. — Die Art ist wahrBcheinlich = magrUfica Schiner. — 
Wohlfahrt: De vermibas per nares excretia. Nova acta phys. med. Aoad. Caes. Leopold. Cur. I, IV. 
1770 p. 277. T. IX F. 4. — Siehe auch Bericht in Troschel's Archiv 1876 p.384. Gerstäcker: 
Sitzb. d. Ges. der natnrf. Freunde. Berlin 1875 p. 53 u. 108 Sarcopkila in der Nase eines Menschen. 
S. ruralis Mg. M6gnin. Hör. S. Ent BosB. XV. p. V. 
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Sarcophagtnae, Dexinae, Tachiminae. 

Tkeria musearia Mg. Perrie, Möm. d. 1. 80c. d'agric. d. sc. et d. Arte de Lille 1853. 

Ich fand die Tonneupnppen etets in SchneckeDgebttnBen. Sie sind oral mit BornengUrtelQ und mit 
abgestutztem Hinterende, indem die Hinterstigmenplattea an der Hioteraeite der sattelartig aufgeschla- 
genen Stigmenspalte frei liegen, wie bei den Tonnen der Oestrideogattung Ot7>A«nom^'a. Die Larve 
lebt offenbar von todten Schnecken. — Die Puppe aberwintert. 

Dextnae. 

Dexia {Myocera R. D.) ferina Fall, Ich fand die Larve in mittelgroßsen Lamelliconüer-Larven in Holzetßckea 

i^Dorcus). Sie geht zur Verpuppung ane der Larve heraus. 
Thdaira leucozona Pz. lebt in Ckelonia rubricipes. Zetterst. Dipt. Scand. VIII. 3263. — Ent. Z. Breslau. 

Scboltz. 4. 31. Macquart. Ann. d. 1. Soc. Entom. de Franc. 2. s. 7. 355. 
Mdanophora kdicivora Goureau. Larve in Helix coTi^urcata. Ann. d. 1. Soc, Entom. de France 2 ser. T. I. 

1843 p 77 Taf. 11, No. DI. 1. 2. (Fliege.) 

— roralis v. d. Wulp: Tijdech. v. Ent XII 184. 1869. In Asopia farinalis L. 

Morinia melanoptera Fll. Larven von Baumhaner in Weidenmoder gefunden. ? Aue KSferlarven. 

Taetttninae. 

Tachininae: BobineauOeBvoid;. Myodaires-Entomobies: Ann. d. 1. Soc. Entom. de France 2. b. Vm. 1850 
p. 157; Revne et Magaz. zool. 1851. — Ratzeburg Forstinsekten m. Bd. — Hartig Jahresb. f. 
Forstkunde IL 1838. — Lambert: A.S. Ent.Fr. 2.8. IX. 1851. Bnll. p. XXH. Gimmerthal. Bull.de 
Moscou. I. 1829. 4. u. 5. Lacaze Dnthiers. Ann. de sc. naturell. XIX. 1853. Verloren in Brand: 
Tijdkr. Toor Natnrk. Vetensk. 1848. Gonreau Ann. d. 1. Soc. Entom. de France 1843. — Woetwood 
Intr. IL 568. Robincan-Desvoidy Oeuvre posthame HisL naturelle des Diptferee Paris 1863. 
Zetterst. Dipt. Scand. Bd. III. Macquart Ann. d. 1. Soe. Entom. de France 2. b. 7. 355. Ratzeburg: 
Die WaldverderbnisB 1868. Bd. IL — t. Siebold Areh. f. Naturg. Wiegman 1838. L p. 191 Tachi- 
nariae viviparcte. — Räaumur Mäm. II.pl. 36. — Schiner Fauna AuBtr. Il.Diptera. p.481. — Apetz 
Entom. Z. von Stett 1849. p. 61. Ueber das Einwandern der Larven in Raupen. — Hagen 
FaraBiten von Aäacus. Bull, of the Bnffalo S. Nat. Hiet. Vol. 11. N. 4. 20L Osten-Sacken: 
Psyche IL p. 23. Tachininen- Larven am Leibe von Diapkeromera femorata und Bacillus Boasii. — Am, 
Katlst. IX. 519. Auf Coreus. Rondani Bullt, Soc. Entom. Ital. X. 3. trim. p. 91 Verzeicfanisa der para- 
sitisch. Dipteren. Walker: Verzeichniss d. Tach. u. ihrer Wirthe Cistulae Entomol. 1874 p. 279. 

Bhinopkora: Nach Zetterstedt (Dipt. Scand. III. 1232) leben die Larven zum Theil in Käfern, zum Theil in 
HautflUglern. 

— atramentaria Mg. v. RoBer fand die Larven in Oniscus asellKs. Wurttemb. Corr. Bltt. 1840. 57, 
Macquartia nitida Ztt. ) 

— praeßca Mg, | Verwandlung in Ckrysomda, Rupertsberger, Verh. d. k. k. zool.-hot. Ges. XX, 842. 

— irimacuiata Mg. ' 

Degeeria selecta Mg. Hartig zog die Art ans Geometra piräariae. 

— seria Meig. Larve in der Made der Ctmopkora ruficomis u. pedinicomia. Weyenbergh Tijdsch. 
V, Entomol. 2. ser. T, VTI. p. LYHl. 1872. 

Thryptocera btcolor lebt in Bombyx querem. Entomologiet Vol. XV. p. 140. 1882. Meade. 

— sdipmnis Fll. Bohftman zog die Fliege aus dem Leibe von Forflcula auricularia (Oir. of K. vetenek, 
Akad. ftSrh. 7. 1850. 211) Froriep'e Tageber. 1852, 436. 213. u. 443. u. 244.) Fischer Orthoptera 
Europ. 45). Low fand hinter den Tonnen vonAgromyza lappae laArdium lappa die Pnppen von Thrypt. 
setipennis. Ent, Z. Stett, 1850. 379. = Bigonichaeta JdarietHi Rond. Wahrscheinlich lebten vorher in 
dem Marke auch JV^fcu/a-Arten, — (Conf, Metopia forficulae). 

~- crassicomis nach Ratzebarg 1. c. in Ttnirix resinana. Scholtz. 1. c. 
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Taehtntnae. 

Thtyptocera pilipmnis Fll. paraBilirt in Tortrix Buoliana n. restnana. Ratze barg 1. o.; Scboltz 1. c. Bonch^ 
fand sie iii Tinea evonymella. 

— sptntpennis Mg. Bonch^ Natg, I. 59. in N. piniperda n. in Bombyx quercus. Heholtz 1. c. 

— exoleta Meig. Parasitisch tMi Polia fiavicinda (Lepidopt.) Rondani Bull. Soc. Ent. Ital. IV. 210 ff. 
Mt/obia sp. St. Fargeau beobachtete eine Art, die ans dem Leibe eines Cnrculioniden kam, Westwood 

Introd. IL 568. 
MiÜogramma coniea Fll. Lebt nach v. Siebold im Neste von Oxyhdus uniylumis parasitisch. Die Fliege ist 
larvipar und verfolgt die Orabweepe, wenn sie mit ihrer Beute znm Neste fliegt, um ihre Brat anf der 
Bente anzubringen nnd lauert ihr im Sande anf. Observationes quaedatn Entomologicae pars 
posterior de Hiltogr. Erlangae 1841. - p. 15 ff. Vergl. Fahre Souvenir d'Entomolog. I. 

— pundcUa lebt h^i AmmopMa hirsuta Scp. Siebold. 1. e. p. 20. Nach Curtis BritlBh Entomol. 529. 
bei Colletes fodiens. 

— oestracea Fll. verfolgt die Megackile retusa. Seholtz Ent. Z. Breslau 4. 27. Zett. Dipt. Scaod. 3254. 
Macronychia anomala Ztt. Grirand fand die Larve parasitirend in Cemonus, der in den Stengeln yonPhragmites 

communis lebt. Verb. d. k. k. zool. bot. Ges. Xm. 1251 ff. 
Maopia. Nach Robinean-DeBToidy u. Lepelletier de St. Fargeau leben die Larven in den Nestern von 
Grabwespeu. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. »er. II. T. 8. 437. 

— tinda Mg. soll oach Staeger (in litt.) in Tinea cognateüa schmarotzen? Zett. Dipt. Scand. VIIL 3228. 

— forficulae Newport. Larven parasitisch in Foi^ictda. Proceed. of the Linn. Soc. 1853. p. 247. — (Coof. 

Thryptocera setipennis Fll. Boheman). 
Frontina (Fabrida) pacta Mg. Die Larven leben in Carabus vioUtceus, clathratm und caneeilatux. Boi6 in Kroj. 

Tidskr. 1838. — Winthem fand sie in CoroÄus jemma^Ms u. uw?. Seholtz. 1. c. I. 5. — Isis. 1831. 7. 
Pkoroeera: Siehe Kobinean-Desvoidy. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 2 s. VID. 420. Mehrere nicht eruirbare 

Arten aus Lepidopteren. 

— assimilis. Zetterst. Dipt.Scand. IIT, 1124. — In Bombyx carpini. Macquart Aon. d. 1. Soc. Ent. Fr. 
2. 8. T. 8. 420. 

— coficinnata Mg. In Sphinx pinastri, Bomb, ckrysorrhoea u. Salicis. Bonchö I.e. 1.27. Taf.4F. 19. Scboltz 
1. c.; Ratzeb. Ent. Z. VIII. 1849. 

— lata Ztt. Itt Lophyrus pini. Anii. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. H. s. T. 7. 355. 

Uffimyia sericaria Rondani. Bull. S. Ent. Ital. II. 137. n. 217 Taf. III. F. 1—22. 1870. (Comalia.) Trans. 
Ent. Soc. London Proc. XI. XXIL 1870. Larve im Japanesischen Seidenspinner. — (1 Stück im 
kais. zool. Museum). Guerin: Phorocera (?) Udgi od. Tachina. Compt. rendus. Paris T. LXX. p. 844. 

Masicera fiavosctUellata Ztt. In LopAyrus j)mi-Puppen. Ann. d. 1. Soe. Ent. d. Fr. 2. s. 7. 355. Zetterst. Dipt. 
Scand. m. 1107. 

— pratensis JA eig. Lebt in Gastropacha potatoria, Smerintkus populi n. Satunua pyri. — Mehrfach gezogen. 
Schiner F. A.L 483. 

— sylvoHca FM. Lebt in Satumia spini -b. pyri. — Schi n er F. A. I. 483. 
LydeUa doryphorae Riley Anaeric. Entomologist Vol. III. (2 ser. Vol. 1) 1880. p. 190. 
Blepkaripeza adusta Low. Gezogen ans Spihsoma acrea. Canadian Entomolgst. VII. p. 72. 

Tachina Mg. 8. 8*r. Ausser den unter Tachininae angeführten Citaten gehören bieher die Angaben von Ratze- 
bnrg, Forstins. III., Waldverderbniss, Seholtz, Ent. Z. Breslau I. 5. u. 6.; Boucbö Naturg. I. — 
Robinean-Desvoidy 1. c. — Die hier enthaltenen gezogenen Fliegen bedUrfen Jedoch, wie die der 
ganzen Familie einer gründlichen Revision und viele neubenannte Arten werden zu streichen sein, 
besonders jene, welche wegen eines anderen Wohntbieres fBr neue Arten gehalten wurden. Es erscheint 
hier nutzlos, nicht gedeutete und UDvolletändig beschriebene Arten mit ihren Wohnthiereo aufzuzählen, 
da damit die Larvenkenntniss nicht erweitert wird. 
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T€tchin4nae. 

Tachina larvarumL. Larve in verschiedenen SchmetterlingeraupeD. Aretia caja, Bombyx Salicis, quercus, neattria, 
Papilio poljfcMoroK n. a. — Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. II. s. 7. 355. Zetter st. Macqnart. — = T. viUica 
Laboulbfene Ann. d. I. Soc. Ent. d. Fr. 4. ser. 1. Taf. 7. F. 1—3 1861. Larve etc. genau abgebildet. 

— nitidula Meig. Die Larve lebt in den Larven von Saperda populnea in Aspentrieben. Smith: Trane, of 
the Entomol. Soe. London 2. ser. 2. vol. p. 82. Larve nicbt beschrieben. 

Meigmia bimgnata. Parasit von Lina tremulae. Bull. Soe. de Sc. Natur, de Vaud. XVII. 84. 1. Sept. 1880 
(Bugnion Dr.E.) Mem d. 1. Soc. d. phys. et d'hist. naturell. ( Areh. Seienc. et phys. Nat.) deGenfeve (3.) 
T. 6. Jnli. 95-96. 

— bombioora v. d. Wulp. Tydsch. v. Ent. 1809 p. 187 pl. 4. F. 3—5, ebenda T. XUI. 1870. pl. 8. Ann. 
Soc. Ent. neerland. 2. ser. T. IV. p. 142 u. 187. Petit Nonvell. 1874 367. — Nach Portschinski Hör. 
Soc. Ent. Ross. T. XVII 1882 p. 3-12 = Br<Khycoma devia Fall. Mg. — (Tachina.) — Die Originale 
von Meigen in der Coli. Winth. stimmen nicht mit der Abbildnng v. d. Wulp's. M. bombivora hat das 
Gesicht einer Macronyckia. 

Exorista afßnis Fll. J^ebt in Aretia caja. Scholtz 1. c. 6. 7. Meigen. 

— glauca Mg. Lebt in Orgya pudibunda Lucas: Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. ser. IL T. 7. Bull. XLIX. 

— gnava Mg. In Bombyx neitstria. Macq. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. II. 7. 363. 

— vulgaris Fll. v. Roser fand die Larve im Abdomen von Procrustes coriariue. Württemb. Corr. Blatt. 
1840. 57. — Macquart zog sie aus Pltma gamma. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. IL 7. 363. 

— lucorum Mg, Lebt in Bombyx solid« und ditpar. Hartig u. Ratzeburg l. c. Scholtz 1. e. 5. Bd. 
Macquart föhrt Chelonia oillim a. 1. c. 2. s. 7. 363. 

— libatrix Pz. Aus Äbrostola asclepiadis Macquart. 1. e, 363. 

— gibbicornis Mcq. ans Gastropacha potatoria Bremi in Macquart I. c. 363. 

— straminifrons Z et t erst. — Puppe am Meeresstrande in aasgeworfenen Tangen. Dipl. Scand. IIL 1144. 

— inclinafa Meq. Aus Vanessa polychhros Macqnart 1. c. IL 7. 363. 

— bombydvora Rob. Desv. ans Lepidopteren-Puppen. Macquart 1. c. 363, 

— grandis Zetterst. In Aretia caja, Bombyx pasonella und Satumiq^ pavonia. Ann. d. 1. Soc. Ent. 11. 7. 355. 
Zetterst. Dipl. Scand. III. 1089. 

— pavoniae Zetterst. in Saturnia pavonia Dipl. Scand. III. 1092. 

— acronyctarum Macqnart. 1. c. EI. 7. 363. 

— horiidana Mg, Larve in Äcronycta alni lebend. Meade Ent. month. mag. p. 44. 1879. V. XVL u, p. 96. 
Belvosia (TacMnaj bifasdata F. [auricimia provis. p. 140) parasitisch auf Amimta cLepidopt.) Riley, Report Ins. 

Missour. V. p. 140 f. 68. 
Nemoraea glabraia Mg. Lebt ia Noctua piniperda Ratze bürg. .Scholtz. L c. 

— qwadripustulata F. In Saturnia spini u. a, Lepidopt. Zetterst. Dipt. Scand. III. 1105. BoDobä (Larve 
u. Puppe) Naturg. L 60. Macq. 1. c. II 7. 355. 

— puparum F. Ratzeburg zog sie aus Noctua piniperda. Scholtz 1. c. 6. 

— rudis Fall. Lebt wie die vorige Art. Boi*. Ent. Z. Stett. Jhrg. 9. Nr. 11. 338; 339. 

— acridiorum Weijenbergh, Conil. Periodico Zool. Argentino (Organ der Soc. Entoro.) IIL 215 pL IIL 
f. 16-22. Bnenos-Aires (v. Record 1870). 

Trixa Mg, Robineau-Desvoidy beobachtete, daas TWxa- Arten larripar sind nnd die Larven auf Menschen- 
koth absetzen. Ebendasselbe beobachtete ich bei Trixa alpina Mg. Es scheint aber, dass die jungen 
Larven in den Excrementen andere coprophage Larven aufsuchen. 

— oestroidm R. D. fand ich madeugebärend unter Gras versteckt. 
Gonia. Nach Zetterstedt leben die Larven in Apiden-Larven. 

— fasdata Mg. Zetterst. Dipt. Scand, VIII. 3252. Walker Dipt. Brit. H. 13. — Nach Zetterstedt 
werden die Eier anf die Larven von Megilla retuaa gelegt. (Obs. Wahlberg.) 
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To/ßM^inaef Phaninfie, Ocyptertnete, Qymnosomlnae, Phasimte, Oestrtdae. 

Gonitt capitata. D. G. Hartig II. Jhrb. f. Forstknnde 1838. 

Pachysti/lum Bremii Macq. Larve in Lyda eafra h. {pratensis F.) Wacht): Arbeit ans d. Laboratoriam d. forstl. 

VerBachsleitUDg Wien. Eut. biolog. Htndien I. Ser. 1878. 
Peteina erinacea F. Von Dahlbum ans der Puppe einer Tephritis ans Roeenfrllchten gezogen. Nach Schiner 

wahrscheinlich \a Acidia altemata lebend. — Scholtz Ent. Z. Breslau 4. 26. Zetterst. Dipt. Scand. 

in. 107. 
Erdna temula Scop. Die Fliege ist larvipar. Ann. Soc. Ent. Belgiqne 1878. Sc. 6. Juli. CXXXII. 
Gymnochaeta viridis FU. Larre parasitisch in Noctua airae. Boi6 in Krojers Tidskrft. 1838. 
Echinomyia Dum. Apetz Ent. Zeit. Stettin 1849. 2. 61. — Fliegen ovivivipar. Ech. groxsa. 

— grosso L. Krause (Verb. d. Ges. f. vaterl. Cultur 1832) zog sie aus Bombyx Tri/olii. Apetz eiehe d. 
Gttg. DeGecrM6m. VI. Taf. 1 f. 6. Tonne. 

— fera L. In Raupen von Bombyx monacha, Noctua piniperda und Bombyx quadra. Ratzeburg, Scholtz, 

Hartig i. 1, c. c. 
FhtMiintte. 
Uromyia curvtcauda Fll. Zetterstedt 1. c. fUhrt als Wohnthier Harpalus aulicm und ruficomia an (siehe auch 

Mcqu. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. U s. 7. 355. 
Phania. Die Larven in Coleopteren lebend. Zetterst Dipt Scand. III. 1216, 

Ocypterinae. 

Oeyptera cassidae Leon Dufonr. Die Larve in Abdomen von Cassida viridis. Ann. d. Sc. naturell. VIII. 
1826. 5. 

— bicolor Oliv, Die Larven von Leon Dufour im Abdomen von Pentatoma grisea gefunden. Ann. d. Sc. 
natnreU. X. p. 24ö. pl. 10. 1827. Westwood In trod. II. 567. f. 131. 16—19. 

Qymvtwsom/nae. 
Gynmosoma rotundata. L. v. Heyden lieobachtete die Larven im Abdomen von Pentatamen. Amtsblatt der 
Naturforsch. Versamml. in Mainz. ^42. Scholtz Ent Zeit Breslau. 1—3 Bd. 5. KUnkel d'Herk. 
Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. T. IX. 5. B6r. 1879. p. 349 pl. 10. Fig. 1—6. 

JPheigtnae. 

Phasia crassipennis F. Leon Dnfour fand die Larven im Hinterleibe von Pentatoma pimdipmnis. {Ehapigaster 
grisem 111.) Ann. d. 1. Soc. Ent d. Fr. II BÖr. Bd. 6. 427 1848 u. Bull. XCIV. 

Alophora di^ar Leon Dufour. Larve parasitisch im Leibe von Brachyderus lusitanicus. Ann, d, 1. Soc. Ent 
d. Fr. 2. B6r. T. X. Taf. 8 Nr. 4. p. 443. 

Oe$tridae. 

Ich verweise in Bezug der Literatur auf das in meiner Monographie der Oestrideu (heransg. 
von d. k. k. zool.-bot Ges. Wien 1863) enthaltene Verzeichniss derBclben (p. 6—18) und gebe hier nur eine 
Aufzählung der seither erschienenen Arbeiten und der Arten mit ihren Wohnthieren. 
Ratzeburg. Grunerts forstliche Blätter. Hft. V. p. 132—148. Bd. I, II. Kritik meiner Monograph. 
Hildebrandt l.'ber Dasselbealeo bei Cervus Älces. Grunerts forstl. Blatt XIV. p. 155. 
Bates H. W. Der Naturforseher am Amazonenstrom Ubera. 1866. — p. 265. Beim Gnariba- oder Brüllaffen ist 

der Körper durch Stiche (?) einer Bremse (Oeetnts) sehr entstellt A.a.O.: Menschen bekommen Beulen 

von Oestriden-Larven. 
Ercolani. Entwickl. d. Larve von Gastrus equi. Rendic. Acad. Sei. Bologna 1864. pp. 20 — 25. 
Rßae A. Zoolog. Garten. Broch. Frankfurt a. M. Nr. 7. 1865. — Ebenda 1866 Novemb. 
Glitsch: BuUt d. Soc. imp. d. Moacon 1865. Nr. 1 p. 229. Über den HautRstrus der Antilope Saiga. 
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Oestridae. 

Hering. Württemberg, Naturwiss. Jahreshefte, 1864. Nr. 1. über Oestriden-Larven ans einer 

Feldman». 
Keast John Lord. The nataraÜBt ia Vaneouver-Ieland and brit. Columbia. 2 Volnm. London 1866. 8". Vol. II. 

p. 338, Smitb. Cuterebra approj:iinaia. 
Hnrie J&mes. On a larval Oesli-m fonnd in Hippopotamus. — Proceed. acient. meet. Zool. Sog. London 

of the year 1870. |). 77, Larve mit Mundhaken, oval, im Fettgewebe der Orbita, 40 .Stunden nach dem 

Tode des Thieres am „River ,\yi nearWayo in Moro". Lat.4'46"N; Länge, 30° 26' 20" Ost. 30.Jänner 

1863 gefunden. (?Mn8cidae.) 

— — Ebenda ein Verzeichniss der Wobnthiere nach meiner Monographie, nur die Sängethiere anders 
syetematisch gereiht. 

Cb. Allen. Hypoderma an Menseben. Proc. Americ. Aasoc, of tbe advancm, of Scienc. 20. Meetg. Michigan 

Ang. 1875 p. 232. Salem 1876. 
Nordenskiöld: Umseglung Asien'» und Enropa's auf d. Vega. I, Bd. p, 119, 1882. 
Brauer: Über Oestriden-Larven aus einer Feldmaus. Verb, d, k. k, zool,-bot. Ges. 1864. p. 891. 

Taf. 21 B. f. 1—5. 

— Dermalobia-h&Tve aus Felis concolor. Ebenda. 1864, p. 894, 

— Über eine Oesiromyw-Larve aus Lagomys Curzomae. Verh, d. k. k. zool,-bot. Öea. 1866. p. 647. 
Taf. 19, Fig. 2. 

— Über eine Oestriden-Larve aus dem Bachen des afrikanischen Elepbanten (Plutn/ngoiolus). 
Verb, d, k, k. zool.-bot, Ges. 1866, Taf, 19 Fig, I p. 879. 

— Die OeBtriden des Hochwildes (populär). Jagdzeitnng von Hngo, 7. Jhrg. Nr. 1 1864, 

M6gnin: Ann. d, 1. Soc, Ent, d. Fr, 5. aör. Tom. 8. Bull. LXXXIV. 1878 ebend. XLL u. LDL Ann. d. 1. Soc. 

Ent. d. Fr. 5, 8ör. T, X. 2 Trim. Bull. LXX. 
Cobbold T. Spencer: (7 Omtrophilus) elephantis. Lipn. Soc, Journ. Zool. Vol. XV, Oet 1881 Nr.87. p. 363. 

Trans, of the L- ., Soc. 2. s6r. Zool, Vol, TL p. 4. 1882. — Nur die Larve. 
Brandt: Nerrensystem der Oestriden. Hör. Soc, Ent, rossic, .Sitzbcr, Vol, 16. 1881. p, I — VIL 
Troschcl: Cepkmomyia stimulator als Larve sehr schädlich. Ver. d. prenss. Rheinlande u. Westfalen. 38 Bde. 

Sitzb. 119. 
Packard: Oestriden an Schildkröten. Americ. Naturalist. Vol. 16, Juli, p. 598, Wohnthier: Oiatudo oarolina, 

Larve am Nacken. 
M6gnin: I.es Parasites et maladies parasitaires Paris. 6. Masson 1880. 
Berg C. Naturg. der liogmho/era granilis Guer. Stett, Ent. Zeit, Bd. XXXVII. p. 268. Larve anter der Haut 

von Mus (Hesperomys) ßavescens. Wth. Buenos Aires. — Ebenda Jbrg. 42. p. 45 ff. 
Balsamo Crivelli: Reale Institut. Lombardo di Scienz. et lettere. Rendiconti ser. 2 Vol. VII. fasc.XV., XVI. 

Milano 1874. p. 645, Cuterebra aus Diddph. murinus. vid, Murie: Proc. Zool. Soc. London. 1870. — 

Girard: Bull. Soe. Linn. d. Nord. Franc. VL Nr. 3 (Guiana), 
Sehnabi: Mkrocephalus Lowii n. G. et sp. — Deutsch. Ent. Zeit. T. XXI. 1, 1877. T. I. Fig. I 1—7, Jakuck. 

Gouveim, Sibirien, — Ebend, T. XXVI. 1882. p. 13. 
Portschinsky: Dipt. minus cognita. Horae Soc. Ent. Rosstcae. T. XVI. Microcephalus Neugdmaeri. n. ap. 

Sudtiro!, Monte Brione, September. 
Gerstäcker: Sitzb, d, Gcsellseh. naturforschender Freunde zu Berlin, 19. Nov. 1867 p. 31. Über 

Larven der Gatt, Dermatobia. Nach Menzel die Larve auf Hunden u. am Rio Grande do Sul am rothen 

Reh (C^rvus ru/us Cu v.). — Es sind also Felis concolor und Cervua rufm die ursprünglichen Wobnthiere, 
Brauer: Verb, d. k.k. zool-bot. Ges. 1875 p. 75. Hypodenna Clarkii {oMmOestrus) vomCa^) u. Hypoderma 

Bonassi ans Bonasms americanus (Larve). — ?= E. lineata. — Cephenomyia Trompe. L. (Larve.) — 

Ceph. sHttt%Uator aus Cervus pygargtia. 
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Oeatrtdae. 

Lncae: Bull. rt. 1. Soc. Ent. d. Fr. 6. sör. VI. p. XCV {Oestnts ovis. Larve). 

Laboulb^ae: Larve d'Oestride (DertnatobiaJ d'aa bomme de Cayenne. Ano. d. L Soc, Ent. d. Fr, IV. s^r. 

T. I, p. 249, Taf. 7 f. 19. 
Krancher 0. Ban der Stigmen bei Insectcn. Inang. Dise. Leipzig 1881. Bngelmann. Mit 2 Tafeln. — 

p. 538 ff. Siebold etc. Zeitsch. f. wißs. Zool. Vol. XXSV. 
Low Franz. Zn Dr. Eirschmann'B Anfsatz „Oestriden -Larven beim Menschen. Wittelsböfer'e Wiener 

Medicin. Wochenschr. Nr. 9. 1882 p. 248—250. 
.Scheiber Dr.: Bericht über den sogenannten Oeslrus hominis etc. Vircbow's Arch.f.pathol. Anat. etc. Bd.26. 
Spring Dr. A.: Snr des Larrea d'Oestre dans la pean d'un enfant. Buil. d. l'Acad. royale de m^decine de 

Belgique. T. IV. 2. sÄr. Nr. 3. Brnxellee 1861. 
V. Rödcr: Berliner Ent. Zeit. Bd. XXVI 1882. 386 {Oestromyia). 
Voelkel Dr. A. (Lenckart) Berlin. Klin. Wochenschft. 2. April 1883. (Oestr. hominis. Hypoderma.) 

In Betreff der am Menschen nnter der Haut oder im Ohre etc. vorgefundenen Larven, die fUr 
Oestriden gehalten wnrden, steht bis jetzt fest, dass die aus Südamerika bekannten Fälle sieb fast aus- 
schliesslich wirklich auf Oestriden-Larven beziehen und es sich hier um Larven der Gattung; Dermatohia m. 
handelt, die normal unter der Haut verschiedener Thiere leben (siehe die Art.), oder nm solche der Muscinen- 
Gatlung Compsomi/ia u. z. der C. macellaria F. — Die in Europa beobachteten Fälle haben sich aber meist als 
nicht hieher gebSrend erwiesen. — Die im Ohre oder in der Nase oder nnter der Haut, also auf verschiedene 
Art lebenden Larven, gehOren fast auBBchliesslich zu den Sarcophaginen, n. zw. gewöhnlich in die Gattung 
SareophÜa. (Siehe diese Gattung.) — Mir sind nur zwei Fälle bekannt und in diesen wurden mir die Larven 
zur Ansicht eingesendet, wo wirklich Hypodermen-Larveo unter der Haut von Menechen gefunden wnrden. In 
beiden Fällen waren die Larven im sogenanoten ersten Stadium and stimmten mit meiner Abbildung (Monogr. 
der Oestrid. Taf VIII f. 2) Ubereio. Eiuer von diesen Fällen ist der von Allen veröffentlichte aus Nordamerika, 
der zweite ereignete sich in Europa. (Dr. Voelkel) — Wir mflssen uns aber in diesen Fällen auf den Beob- 
achter, der die Larve fand, verlassen. Jedenfalls sind besondere Verhältnisse erforderlich, damit Hypodennen- 
Larven unter die Haut eines Menschen gelangen. Die Fliege sucht nnter normalen VeTbältuisseD den Menschen 
nicht zum Brutabsatze auf, aber die junge Larve kdnnte auf ihrer Wanderung, vom Ei bis unter die Haut, recht 
leicht bei BerUhmng von Thieren, beim Reinigen derselben oder beim Abziehen des Felles auf Menschen über- 
tragen werden. Dass sich künstlich übertragene, neugeborene Larven sofort in die Haut einbohren, habe ich 
selbst an mir mit der Larve vom Oestromyia erprobt, die auf Feldmäusen lebt, — (Siehe Monogr. d. Oestriden 
p. 273.) — Id manchen Fällen kOnuten bei Leuten, welche in Viehställen wohnen, die Fliegen zur Eiablage 
durch den Geruch der Kleider angezogen werden und ihre Brut absetzen. 

Compilationen aus meinen Arbeiten finden sich von A. Rtise in d. Allg. Forst- n. Jagdzeitung Doppelb. 
VL 1866. Neue landwirthschaftl. Zeit. v. Fühling IV. Jhrg. 1— 4 Hft. 1867 u. Ergänznngs-Blättern T. III. 
Hft. 1 p. 42 Taf. L Brebm u. Rossmässler: Die Thiere des Waldes und Taschenberg in Bi ehm's Tliier- 
leben. — Brauer; Biologisches aus der Insectenwelt. Ver, z. Verbreitung naturwiss. Kenntnisse. Wien 1882, 

Aufzählung der Oestriden-Larven, deren Wohnthiere bekannt sind: 

Gastropkilm equi Fhr,, im Magen u. Darm von ßquwi Ofxbailus. 

— equi var. imnina, im Magen des Esels. 

— inermis Brau., im Magen und Darm des Pferdes. 

— pecorum Fabr., im Magen und Darm des Pferdes. 

— haemorhoidalis L,, im Magen und Darm des Pferdes. 

— noBaiia L., im Magen und Darm des Pferdes. 

— fiavipes, Mcq. iju Magen des Esels. 

DaDkieliilfUDdarinatlwiii.-DBtiirw.Cl. XLVn.Bd. jj 
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Oestridae. 

? GoHtropkilus elephantis Cobbold. Im Magen des afrikanischen Elepbanten. 
? — RkinoceratiUs Owen. Im Magen von afrikauischen RhinoeeroB-Arteu. 
Pharyngoholus africanus Brau. Im Rachen des afrikanisclien Elepbanten. 
Hypoderma Loiseti Joly. Unter der Haut des Pferdes (conf. Silenus). 

— Silenm Brau. (?Unter der Hant des Esels.) 

— Diana Bran, Unter der Haut von Cervm capreolm und eiapkus. 

— Ädaeon Bran. Unter der Haut von Cenms elaphua. 

— Hneaia. Vill. ?Unter der Hant des Rindes n. Schafes. Siehe Hi/pod. Botiam. 

— boms Fab. Unter der Haut von Bos taurus. 

— Clarkii Shuck. Inter pecora majora Capensia. — Ist eine v&\iTt Hypoderma, vide Verb, d. zool.-bot Ges. 
1875. p. 75 (olim Oeslrus). 

— Bojtassii Brau. Unter der Haut von Bonasms americanus. (? H. lineata.) 

— alcis Hildebrand 1, c. nnter der Haut von Cercm Alce.t. — Siehe Pallas. 

— Aegagri Brau, unter der Hant von Capra Äegagrus. 

— coritmae Crivelli unter der Haut von Antilope Dorcas. 
~ sp. nnter der Haut von Antilope Lalandii. 

— sp, unter der Haut von Antilope redunca. 

— saigas. Unter der Haut von Antilope Saiga. 

— mosckiferi Pall. Unter der Haut von Moschus monchifents. 

Oedemagma tarandi. Unter der Haut von Cervm tarandus. — Fehlt im hohen Norden, z. B. auf Spitzbergen 

nach Nordenekiöld. 
Oestromyia leporina Palt. Unter der Haut von Lagomys alpinus und Curzoniae. 

— Saiyrm Brau. Unter der Haut von Hypudaeus arvalis. 

NB. Die mit Oegtromyia iiDd Aulaeocephata verwandte Gattung Mkroceiihaluii (Schnabl) Icommt in Sibirien (V. 
Löwii) und Sfldtitol (M. Nmtg^nufri Portscli.) vor. Die l.ebenswoitie der Larven ist nicht bekiinnt. I.ctxl.ere Art wurde 
am Honte Brione gefuigen. (Deutsche Bnt. Zelt. 1882 T. XXVI. p. 14. Sebnitbl.) 

Oestrus ovis L. In den Stirnhöhlen der Schafe. 

— purpureus Bran. (? ebenda.) 

— Argali (? = ovis) in Ovis Argali. 

? — sp. in den Stimhfiblen von Antilope gutturosa. 

? — sp. Larven unbekannter Arten in den Stimhflhlen von Antilope gnu, gorgon, lunata. 

Cephalomyia maculata Wied. lu den Nasenhöhlen und im Raebea und dessen Nebenhöhlen des Kameeis (und 

des Büffels Wedl). 
Pkaryngomyia picta M g. Im Rachen des Edelhirschen. 
Cepkmomyia rußbarUs Mg. Im Rachen des Edelhirschen. 

— stimulator Mg. Im Rachen des Rehs und der var. Cervus Pyyargus. 

— Trompe, im Rachen des Bennthieres. 

— ülrickii, im Rachen des Elennthieres. 

— sp. Bechstein, im Rachen des C. dama. 

— macrotis. im Rachen von CerpiM «locrod's Osten-Sack. N.-Amer. 
-— sp., im Rachen von Cervus mexicanvs Dnrango. 

Rogenhofera grandis Guer, Unter der Haut voni/its (Hesperomys) Jlavencenn Waterh. SHd- Amerika. 
Cuterä)ra emascuiator Fitch. Larve im Hodensack von Tamias Lysteri. 

— cuniadi Clk. In L^us sp. noter der Haut. 

Ausserdem sind Larven derGattnng Cuterebra ans Geomys borealis, Lepus palustris, Sciurus aesfuam and Sc. aureo- 
gastm-, Didelpkys philander ttnd murinus bekannt. 
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Menschen unter 

der Haut vorkommend. — AlsWohnthiere werden angegeben: Honde, Rinder, Felis concolor und Cerous 
ruf US Cnv. — Auch Äffen scheinen hieher zu gehörea. 



Die Larven, welche Robineau-Deevoidy im Magen des Dachaes fand, sind zweifelhaft zu Oeatriden 
gehörend. 

Die Larven im Magen von Hyaena sind mit der Kahmiig verschluckt, also verirrte ÖasiropAiius-Larven. 
Die Larven aus Schildkröten und ans der Orbita des Nilpferdes sind mangelhaft bekannt. Siehe die 
Literatur. 

Sectio SCHIZOPHORA Becher. 
Tribus EUMYIDAE. 
Smppe Holometopa. 
Fam. Helomyzinae. 
„ Dryomyzinae. 
„ Borborinae. 
„ Phycodrofmnae. 
„ Thyreophorinae. 
„ Seatophaginae. 
„ Oeomy^inae. 
„ Drosophilinae. 



Fam. Conopidae. 

„ Dorycerinae. 

„ Tetanocerinae. 

„ Sdomyzinae. 



Ulidinae. 

Platystominae. 

Epkydrinae. 



Psilinae. 



Fam. Tanypezinae. 

„ Trypetinae. 

„ Sapromyzinae. 

„ Ortalinae. 

„ Agromyzinae. 

„ Milichinae. 

„ OchtkiphiUnae. 

„ Heteroneuritiae. 

„ Cordylurinae. 



Conopidae. 

Vonopidae. Diese Abb. Fig. 106—110. Gerstaecker. (Ent. Z. Stettin XXI. Jhg. 1860 p. 257) zShlt die 
bis dahin bekannten Fslle Über die parasitische Lebensweise der Larven im Leibe anderer Insekten auf. 
Sau nders: Trans, of the EDt.Soc. London IV. 285—291. Westwood Intr. II. pl. 28. Audouin und 
Lachat 1818. M^m. d.l.Soc. d' bist. aat.d. Paris T.L p.319. 1823. Siehe auch Ann. d. I. Soc. Entom.de 
France l.ser. T.XI. 1842. 114. u. Leon Dufonr Ann. de scienc. naturell. VII. 1837. Boheman Ofvers. 
of k. vetensk. afcad. förhandl. 1861. Kirsch banm. Jahrb. d. Verein, d. Nat. Nassau IX. 1863. 
S. .Sannders. Proc. Ent Soc. London 1875 p. XV. Cojwps-Larve in einer stylopieirten Andrma. 

Conops vittatus Fb. (Physocepkala Schin.^ von Boheman ans Oedtpoda eyanoptera Chp. gezogen. Gerst- 
aecker 1. e. zog denselben aus Eucera antennata 111g. Boheman äiehe in Fischer's Ortkoptera p.45. 
— Nach Sichel auch in fla^idiM-Arten. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 1862 p. Sceance 9. Jnli 1862. 

— rußpes F. Mg, (Physocephala). Von Leon Dufour (Ann. d. Scienc. naturell. 1837.) u. Latreille (siehe 
Gerst. 1. c.) aus Bambus ierrestris gezogen. Bobineau-Desvoidy beobachtete vrie eine CWiops-Art 
einen Bomhm verfolgte und oft au ihn herauflog. (Comptes rendus d. l'Acad. Paris, 1836. p. 23.) 

— auripes Robineau (Gerst, 1, c.) lebt im Leibe von £o»MÄus-Arten. 

— flavipes L. (Conops s. Str.) lebt in einer Osmia-kit. — Curtis. 

— ep. aus einer Vespa gezogen. Gerat. 1. c. (Lepelletier.) 

— sp, ans einer Odynerus-kxi gezogen. Gerst. 1. c, Saunders (L c.). 

— sp. von Saunders aus Pompüus audax Smith gezogen. (Gerst, 1, c.) 

— sp. von Saonders aus Sphex ßavipennis Lepell. gezogen. (Gerst. 1. c.) 

— ckrysorrkoeus Mg. (Physocephala) von Kirschbaum I.e. &\i!A Bembex iarsata gezogen,— (Gerstaecker 
1. (!.). 

— quadrifnsciatus D, G. {Conops 8. Str.), Larve, nach Bremi, im Leibe von Bombus lapidarias. Scholtz 
Ent. Z. Breslau. I. 5., Isis 1846. 
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Conopidcie, Doryc^rinae, Tetanoceri/nae, Sctomysinae, Sepsinae, CMoropinae. 

Conops pusilla Mg- (Pkysocephaia). Von Kitsem a ans Bombtis lapidarius gezogen. Petit Nonyell. 1874. p. 367. 
6. Jabrg. 

— dimidiatipennü Sichel (Fhysocephala) Ann, d. f. Soc. Ent. d. Fr. 4. s. T. 2, 1862 p. 121. pl. 14. Image 
Die Art lebt in Bombtis thoracicus Sichel ans Montevideo. 

— tUger DG. (Physoc. nigra). In BonAus muscorum Zetterst. Dipt Scand. HL 925. 

Myopa. Die Larven in .Srucera- Arten. Bremi Isis 1846. Scholtz Ent. Z. Breslau L 5. Zetterst. Dipt Seand. 
Vm. 3202. V. Heyden. Amtl, Bericht d. Naturf. Versammlnng Mainz 1«42 p. 209. — Sichel Ann. 
d. 1. Soc. Ehit. d. Fr. 3. Ber. Bd. VI 1856 Bull. LXUI. Myopa sp. in Atidrena pilipes and Veapa vulgaris- 

Zodion dnereum F. Von Rifsema ans Hijlaeus qitadristrigatus Latr. gezogen. Petit Nonvell. 1874. p. 367. 
6. Jhg. — Tijdseh. v. Entom. XVII. Veral. p- LXVIH. 

Stylomyia West wood {Stylogaster W \k. non Mcq.) verfolgt mit ihrer Legeröhre Termiten. Bates: Der Natur- 
forscher am Amazooenstrom. 

Dorycerinae. 

Dorycera graminum F. Die grilne Larve lebt in Blättern von Wasserpflanzen. Westwood: Introd- ü. 572. 

TeUmocerimte. 

Tetanocera/erruginea: Leon Dufour; Ann. d. 1, Soc. Ent. d. Fr. 2. ser. T. 7. 1849. p. 67. Taf. 3. N. HI. Die 

Larve unter CalUtriche n. Lemna. 
S^edon sphegeua «>i spinipes G&jkti: Verh. d. nat. Unterhalt. Hamburg 1876. IE. Bd. p. 145. Taf. HI. 

Soiomyxinae. Verwandlang nicht bekannt. 



PiophÜa casei. Swaramerdamm (Book of nature); Boucbfi: Naturg. I. 99. Germar: Ent.Zeit. 1841. 126. 
27. — Larve in versch. alten Eäsesorten. — Leon Dnfonr Ann. Sc. naturell. 1844. 365. Über das 
Spmngvermögen der Larve. 

— apii. Larve im Fleische von &//ery Westwood: Gardeners chronicl 1848. 332. Schaum: Berieht f. 
Entom. 1848. p. 186. (291) Beschreibung der Fliege. 

Themira putris. L. Zetterst. in Dipt. Scand. VL 2290. 8. 

— Leachii Mg. Bonch6 Naturg, L 96. T. VI. 12. Larven in Excrementen. 

Nemopoda cylindrica F. Bonchö Naturg. L 95. T. VL P. 8— 11; Westwood Introd. 11.672. Larve in 

menscblichen Excrementen. 
Sepsis cynipsea. Larve und Pnppe nach Haliday verschieden von Nemopoda cylindrica und Themira Leachii 

wie sie Bonchö beschreibt, Westwood Introd. II. 572. 
Madiza sordida Weijenbergh. Tijdsch. v. Entom. XVII. 1873/74 p. 157. Larve in verwelkten Blättern der 

Stechpalme (Hex). 

Ctdoropinae. 

Ckloropinae u. a. Diptera acaiyptera, welche schädlich sind nnd inPflanzen leben; siehe Westwood: Trans. 

of the Entomol. Soc. London 1881 p. 605 ff. PI. XXH. 
Plalycephaia umbraculata F. Larven im Stengel von Arundo phragmitis. Boi6 in Krojers Tijdskrift 1838. 
Chloropn frontosa Mg. (= SchoUzii Egg.) Löw: Zeitsch. f. Entomolog. im Auftrage d. Vereines f. Bchleaisch. 

Insectenkunde zn Breslau. 1857. 15. Jahrg p. 20. Larve auf grösseren C^arcx-Arten zwischen Blatt und 

Halm, von der Gestalt der eigentlichen CA/orops-Arten. 

— nasuta Schrk. Larven in Getreidestengeln. Zetterst. Dipt. Scand. VH. 2599. 

— glahra Mg, Larve im Weizen. Westwood Gardener's (Chronicle) magaz. XHI. 289. 
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CMoropinae, UlMinae, Platystominae, Ephydrintie. 

Chlorops Ihieata F. WeizenverwUster. BUttner: Germar'a Mag. IV. 411. Westwood: Gardener'B chronic]. 
1848. 48. 780. 796. Compt. rendna Paris. 1848 XXVII. 170. 

— taeniopus Mg. Curtis in Öardener'a chron. 1848 und Guerin in den Mim. de la Soc. d'agric. de 
France 1842. 

— taraata Fll. Girand: Larve in den Stengeln von Pkragmiiea communis. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. 
Xin. 1251. 

' — 8p.0)ivier: Mimoirea aitr quelques insectes qui attaqueot les cerealea. Paris 1813. (lineata?) inRoggen- 

balmen. Bttttnerlsia 1838. 361. — Linnä Acten d. scbwed. Akademie 1750. p. 182, 184. Jänn. 

1777. p. 34. Zetteraf. Dipl. Scand. VfL 2647. 
Siphonella pumilionis Bjerkander: Abb- ä. schwedisch. Akademie der Wisaensch. 1778. 240. Zetterst. 

Dipt. Scand. VII. 2663. Markwick: Linneao Soc. Transaet. Vol. IL ~ Ann. d. 1. Soc. Ent. de France 

1. ser. T. 8. Xm. 

— palposa Zetterst. Larve zwischen den mit zerbiaseaem Gras (Feataca ovina) verklebteo Eierballen von 
Stmobothrm. Franenfeld. Verh. d. k; k. zool.-bot. Ges. XIIL 1^31. 1863. 

— nwCTs. Perris: Ann. d. 1. Soc. Entom. d. Fr. 1. ser. T. 8. 1839. 39. pl. 4. F. 1—8. Larve in Viraium 
oleraceum und canum. Frauenfeld: Verh. d. k. k. zool.-hot. Gea. XIII. p. 1231. 

Ondnisfrit. L. Westwood Introd. 11. 674. Bjerkander: Verh. d. schwedischen Akademie 1777. p. 34. 

— avenae Bjerkander, Weatwood Trans. Ent. Soc. London 1881. p. 626. T. XXIL F. 2. 

— pusilla Girand. Larve im Stengel von Pkragmites communis. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XIIL 1251. 

— nigerrima Gourcan: Ann. d. 1. Soc. Ent. de France. IV. 1847. 

Elachiptera hrevipennis Mg. Die Eier werden unter die Flügeldecken von Nahis subaptera gelegt. Smith: 

Proceed. of the Ent. Soc. p. 108. n. ser. T. HI. 1. Oct. 1H55. 
Gampsocera numerata Heeger: Sitzb. d. kaia. Abad. der Wien. math. nat. Cl. Bd. XXXL p. 302 Taf. IV. 

— Larve, Tonne, Imago. — In faulen Stengeln von Altbam rosea. 
lApara tomentosa Mcq. (rußtarsis Low). Perris: M6ra. d. I. Soc. d. Sc. d. agjic. et arfa d. Lille 1853. 

— /KCCTw:Heeger Sitzb. d. kaia. Akad.d.Wi8s. Wien math. nat. Ol. XX. 1H56 p. 342. 

— similis Heeger, ebenda. — Alle drei Arten in Stengeln von Phmgmifes communis durch Verkürzung 
der Achse Blattknospengallen erzeugend. Girand: Verh. d. k. k. zool.-bot. Gea. XIIL 1251. 

TJUMnae. 

Chioria demandata. Bouch* fand die Larven in altera Pferdedflnger. Natnrg. I. 98. Westwood introd. IL 
Myodina vibram L. Larve in Pferdernist. Scholtz Ent. Z. Breslau. 1.— 3. Band. p. 10. 

PUOjfstomirnte. 

Platystoma umbrarum. Perris fand die Larve in der Erde. M6m. d. I. Soc. de Li^ge X. i855. 

Ephydrimae. AUgem. deutsche naturb. Zeit. II. 1847. — (Low). — Geaell. lais. Dreadeo. 
Dichaeta caudata Fll. Bremi: Isis v. Oken. 1846. 
NoHpküa. Die Larven leben nacb Zetteratedt, Dipt. Scand. L 1. 59 und Bremi, Isis 1846, in Stengeln von 

Wasserpflanzen. 
Discomyza incurva Fll. Bergeaatamm: Verb. d. k. k. zool.-bot. G. XIV. 713. Larven in Schneeken- 

leicben. 
Eydrellia alboguüata Lw. Hofmeister, Scholtz: Ent Z. Breslau Bd. 1 — 3. p. 18. In Baumaäften. 

— (übilabris Mg. Franenfeld: Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XVI. 972. Larve und Puppe im Parencbym 
dei Blätter von Lemna minor, im September. — Larve besehrieben. 

— mutata Hg. Gercke Verh. d. naturf. Unterhaltung Hamburg. 4. Bd. 222. 
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Eptiydrinae, H^^rniyninfte, 1>rymnyxinae. 

H^drelUa ftdviceps Steph. Gereke: Verh, d. Ver. C naturf. Unterh. Hamburg. Bd. VI 1880. \ü Aliama 

plantago. 
Halmopota salmarum Boneh6. Natarg. I. H9. Taf. b. F. 13. — Larve inSalineD. Westwood: lotrod .II. 574. 

Taf. 132 F. 11. A>)Ayrfran>ar»aCreplininZetter8t. Dipt. Scand. VIII 3330. 
Epkydra riparia Fll. Caenia halophila v. Heyden; Larve in den Hoolkästen der Gradierhänaer za Manheim. 

Entom. Zeit. Stettin 1844 p. 203. Dirnf. Ent. Zt. St. 1848 285. 

— califomica Packard und gntciHs: Inaecte Inhabiüng Salt Water Nr. 2. Americ. Joarn. of Science 
and Arts Vol. I Febr. 1871 p. 103. - äüd. Magaz. of Nat.-lii8t. (4) VII p. 230 ff. 

— breviventrü Low. Gereke: Verh. d. Ver. f. naturw. Unterhalt. Hamburg Bd. VI 1880. Auf 
Wasserpflanzen (Cunferven n. a.) in SUgewasserpfUtzeu. 

Pelina amea Fll. Die Tonnen im Wasser. Weijenbergh. Tijdscb. v. Ent. XVIL 1874. p. 157. Taf. 10, 

Fig. 22. Verkehrt beschriehen. 
Parydra sp. Gereke l. c, Larve lebt wie die vorige. 
Teichomyza fusca Meq. Larve im menschlichen Urin. Rob.-DesToidy Ann. d. 1. Soe. Ent. d. Fr, VII. p. XCV. 

nnd 1848 T. VI p. XCIV und XCV. Revue et Magaz. d. Zoolog. 1849 T. I, 94. Macquart Snit. k Buf- 

fon 535. — Laboulbine: Ann. S. Ent. d. Franc. 4. S. T. 7. PL 5. 
Liape. Die hieher gehörende Gattung siebe unter Anthomysidae ebenso Myopma. 

Helom/yKinfte. 

l^rven and Poppen einer Blepharoptera in Fledermansexcrementen in einer Hfihle der Ari^ge. Abeille 
Ebend. Coleopt. Cavieol. p. 12. Eecord. 1872 p. 389. . 
Leria serrata {Blepharoptera). Die Larven in FistuUna hepatica. Leon Dufour Ann. d. Sc. Datnrell. 2. S. 
T. XI und XU 1838 und 1839 PI. III F. 80 p. 40. — Larven in Hühnermist: Bonchö: Natarg. 
I. 100. Bremi — Perris: Ann. S.Ent. Fr, X 1870 p.341. Larve bei Ctiähocampa pityvcampa. Ebenda 
5. ser. T. VL 1876 p. 177 (Blepkanpt. fenestralis). 

— cuniculorum R. Desv. Nach Macquart in Kaninchenhöhlen. Scholtz Ent. Zeit. Brealan 1 — 3. 10. 

— aubterranea R. Desv. Larve in Excrementen von Kaninchen und Hamster. Scboltz Ent. Z. Breslan 
1—3. 10. 

ffeioff»(/3a-ArteniDTrUireln. Labonlböne: Ann.d. l.Soc.Ent.Pr. 4. ser. IV. 69. pL 2. 

— maxima Schin. in TrtlfFeln. Bßaumur M6m. T. IV. pl 27. F. 13—16. Westwood Introd. II 572. 
Frauenfeld; Verb. d. k, k. zool.-bot. Ges. XVI 971 in Ckaeramyces meandriformis. 

— ßava Mg. aus modrigem, im Wasser erweichten Kiefernbolz. Scholtz Ent. Z. Breslau 1—3. 19. 

— astuluta Mg. in TrBfieln. Lucas Ann. Soc. Ent. d. Fr. 2. Bcr. T. 6. 1848 p. L. — Leon Dufour Ann. 
d. Sc. naturell. XH. 1839. 

— palUda Lacas. 1. c. Scholtz Ent. Z. Breslau 1—3. 33. 

— Ihieata Leon Dufour, Ann. d. I. Soc. Ent. d. Fr. 111. 1.384 1853 conf. Laboulbfene Ann. d.LSoe. Ent. 
d. Fr. 4. ser. T. 4 Taf. 2. 

— penicillata Leon Dufour 1. c. und 1838. Ann. d. Sc. natureU. confer. Laboulbine 1. c. 

Jhyomysiinae. 

Bryomyza. Die Larven nach Macquart in Pilzen. Scholtz Ent. Z. Breslau 4. 32. 

Neotfiophilum fringiUarum Frauenfeld. Larve in Nestern von FringÜla coelebs, Verb. d. zool.-bot, Ges. 1868. 

p. 894, = Dryomyza praeusta Meig. Mik: Wiener Ent. Z. I, 194. 
Ludna faseiata Mg. Perris: M6m. d. 1. Soe. d. Scienc. et agric. et arts de Lille 1853. 
Actora aestmim Dr. Joseph, 57. Bericht d. natarf. Sect. d. schlesisch. Gesell, vaterländ. Cultnr, 1879/80 p. 40. 

202. Larve in Meeres- Tangen. Carna ZooL Anzeig. III 250—252. 
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Rorboftnfie, Fhycodromfnae, Thyreophorlnaef Scatophag^lnae, Geom/yxiiiaef I>ro8o^hflinae^ 
Borborinae. 

Cetickridobia. Siehe diese Denkschriften Bd. XLII p. 117 Anmerknng 3. Bchtner Fauna Austriaca Dipl 

IL 334. 
lAmoüna liinona. Larve zwischen Conferveii. Scholtz: Eni 7.. v. Breslau 1—3. 20. Bremi: Isis 1846. 

— crasaimana {Ingubris L, Dnf,). Larven in faulenden Pilzen. Ann. d. Sc. naturell. 1838. 

— ocliripes. NachSpazier die l^arve in kranken Kartoffeln. — Scholtz: Ent. Z. v. Breslau 1 — 3 19. 

— saera. Waltl fand die Art an der Unterseite von Aleiichuxsacer. Meißen Syst. Besch. und Seholtz Ent. 
Zeit. Breslau, I. 8. 

— dvnipes. Larve in Weidenschwämmen. Seholtz: Ent. Z, Breslau. 4. 32. 

— amtangula. Bremi: Isis. 1846. 

— lugvhris Leon Dnfour. Ann. d. I. Sc. naturell. 2. s. XU. 1839. p. öü. 
~ saUna Heyden Ent. Z. Stett. 1844 p. 203 (Borborus) Anmerkung. 

Sphaerocera. Larren bei Cocciden. Signoret Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. D- ser. T. V. p. 358 — 363. 

— stAmllans F. Die Larve in Pferdedönger. Seholtz: Ent. Z. v. Breslau 1—3. 10. Bremi: Isis 1846. 

— puailla Fll. In Knhdttnger und in alten Kartoffeln. Bremi. Seholtz Ent. Z. Breslau 1 — 3. 10. 19 
Spazier L e. 

Borborus stercorarius. Bremi. Isis, 1846. 

— nitidus. Larven in faulen Schwämmen. Robert in Macquart. Suit. k BufTon II. .566. 

— equinus. Haliday Entom. Magaz. III. 335. Westwood Introd. II. 574. 

Niiyeoäront4n€ie. 

Pkycodrominae: Larven nicht bekannt. 

Th^re>ophori/nae. 

Thyreophora cynophila. Die Larven anf Cadavern von Pferden und Eseln (nicht beschrieben). Bob. Desvoisd. 
Ann. d. 1. Soc. Ent d. Fr. 1. ser. T. X. 1841. 273. 

— anthropophaga. Larven auf todten Menschen. Macquart. Suit. ä Bnffon II. 498. 3. 

— furcata. Anf todten Hunden Rob. Desv. Ann. d I. Soc. Ent d. Fr. 2. ser. T. 7. V. VL 

8e(aophagim,ae. 

Scatopkagime. R6aBmnrM6m. T. IV. 27. Bouch^Naturg. L 93,94. — Westwood Introd. 11. 572. 
Scatophaga stercoraria. Larven in Excrementen. Seholtz. Ent Z. v. Breslau. 1 — 3. 10. Bonchä 1. e. 

— merdaria Bonoh^ 1. c, 

— 8eroW?»aPerris. Larven in KnhdUnger. Ann. d. L Soe. Ent d. Fr. 1. aer. T. 8. 48. pl. 5. 2 o, c. 

Geom/y»lnae. 

Leptomyza gracilis Fll, Perris: M6m. d. 1. Soc, d. Sc. agric. et arte de Lille 1853. Die Larven im Stengel 
von Phragmitis communii. Die Tonne glänzend schwarz, mit tiefen Furchen zwischen den gewölbten 
Segmenten, an Bllittem des Schilfrohres festhängend. Oiraud: Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges, XIII. 
1251. 

I>ro80^i4Mnae. 

Drosopküa pallipes. Leon Dnfour: Ann. d. 1. Soe. Ent d. Fr. 2. eer, T. 4. 323. pl. IX. L F. 1 — 11. Die 
Larve im Safte der Ulmen. 

— ntveopunctata Dnfour ebenda. 

— acefaKollar. Heegcr: Sitzb. d, kais. Akad.d. Wiss. zuWien, math.-nat Classe Bd. VII 1851. 
(? = /MMe6rtsFll.) 
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DrosophiUiuie, PMUnae. Xanypentnae, TrypeHnae. 

Dimophtla funebris FlI. Heeger: Sit/.b. d. k. Akad. d. Wias. zn Wien math.-nat. Classe XXXI. 297. 
Larve in saurem Stärkekleiater. {? = phalerata.) Scholtz: Ent. Zeit. Breslau 1—3, 19 und 4. 32. 
Haliday: Curlis brit. Ent. 473. Westwood, II. 574. 

— maculata Leon Ünfour Ann. d. Sc. ?iatnrell. 1838. XII. 839. XIIL 1840. Larve in Boletus intrieatus. 

— fasciata Perris. Leon Dufour: Ann. Sc. naturell. 2. ser. XI. XII. p. 49, 1838. I^rve in Fistuitma 
hepatica- 

— flaveola (ßaveolata Heeger.) Heeger: Sitzb. d. ka.8. Akad. Wien m.-n. Cl. IX 1852, Perris: Ann. ä. 

1. Roc. Ent. d. Fr. IX. 185o. Hardy: Proc. of Berwickahire natnralist. Club. 1849. Mioirt in Blättern 
von Tropeolum canarteme. Gercke Verb. d. V, f. nat Unterh. Hamburg. IV. 

— ampelophila und amama Low. Riley Ann. Report of the Depart. of Agric. 1881. Wasliingt. 1882 
Taf. XV, XVI. 

— (Scaptomyzu) graminum Fll. Hai'dy: Proceed. of Berwickshire natoralist. Clnb, 1849. 
~ urartnn Bigot. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 6. 8. T. l. Bull. XXIIL Lebt bei Po/isto. 

Äulaeigatter rußtarsia Mcq. Compt. rendns. Paris. XXIL 318. Leon Dufonr: Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr, 

2. ser. 4. 455. pl. 11. Nr. 1, F. 1 — 14. (Conf. Ephyärime, vielleicht in diese Farn, gehörend.) 
Acletoxenvs syrphoides Pranenfeld. Verb. d. k. k. zool.-bot. Ges. 1868. 895. Die Larven leben von Aleurodes 

phülyreae und Jelmeckü. 
Phortica eaHegata Fll. Heeger: Sitsib. d. kais. Akad. math. nat. CI. IX. 1852. 
Gilona distigma Mg. Von LSw und Scholtz aas BlUthenköpfen von Sonchus arvetms gezogen. Ent. Z. Breslau 

1-3. 15. 

PsÜtnae. 

Psila rosae F. Die Larve in der, Wurzel der gelben Rtlbe (Daucu-t carota). Kollar schädlich. Insekten p. 168. 
Scholtz Ent. Zeit. Breslau. Bd. 1 — 3. p. 17. Bonchö Naturg. I. Nach Dahlbom die Larve in 
Brasnica rajia und napux. Scandin, Insects. 322. 220. Curtis: Journ. of the royal Soc. of Agricnlt. 
IX. 1850. — Cnrtis Farmlnsects 1860. p.404. 

— tiigricornix Mg. Cnrtis in Mortons Cyclop. of agricnlt. 

Chyliza atriseta Perris. M6m, d. 1. Soc. d. Sc. d'agric. et di arts de Lille 1853, — Larve im unterirdischen 
Stengel von Oiobamhe rapum. Kaltenbach: Verb. d. n. westphal. Vereins d. preua«. Bheinlande 
XXI. 228. 

— /e/;/'>9a.v/er Scholtz. Larven in wallnussgroHsen Gallen am Stengel von Spiraea opulifolia. Ent. Zeit. 
Breslau Bd. 1—3. p. 13. 

Tanypexiruie. 

Tanypesinae. Verwandlung unbekannt. 

Trypettnae. 

Trypetina. Da in dieser Familie nur die Lebensweise der Larven, weniger aber deren Körperbau berücksichtigt 
wurde, so fHhre ich wie bei den Cecidomyien nur einzelne Beispiele aus Gattungen an, oder solche 
Arbeiten, welche I^arvenbeschreibungen enthalten und verweise in Bezog auf Lebensweise auf das von 
Schiner gegebene Verzeichniss der Pflanzen, auf welchen Trypeten leben. Vcrh. d. 
k. k. zool. bot. Gesell. 1858. p. 635—687 und v. Franenfeld: Sitzb. d. kais. Akad. d. Wies. 
XXH 529. 

Doms oleae F. Boyer de Fonscolombe. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 1. ser. T. 9. 112. Larve im Fleische der Oliven. 
Gu^rin Meneville Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 2. ser. T. 3. LXIX. Passerini Giorn. agrar. Toecana 
Kr. 10 Briganti. Atti del real Instit. di Napoli T. Ul. 1822. Transact. of the Ent Soc. L p. VHL — 
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Costa Ach. Degrinsetti che attaceano I'arbero ed il frotto deU'OliYO etc. Napoli 1857. 

Tav. V. Abbildung der Metamorphose. 
Ceratitis eüriperda Bröme ITLeay. Die Larven im Fleische der Orangen, welche ans Madeira eingeführt 

waren. M' Leay Zoot.Jonm. T. 4 p. 475. 1829. Zool. illnstr. No. 15, 17, 18, 1824. Westwood Gar- 

dener'e Chronicle 1848. 37. 604. Bröme Ann. d. 1. Soe. Ent. d. Fr. 1. ser. XI. 183. pl. VII. 1—5. 

Gnferin MencTillc Revue d. Zool. 1843. 194. Gonrean Ann. d. 1, Soc. Ent. d. Franc. 1859. Bnll. 

44. Die Art ist von lele d. France and von den Azoren. (? = Atsponico Brtme. — Nach Schiner). 
Anonioia Wk. anHca W. Larve in Frachten von Crataegus oxyacantha. Heyden, teste Low. Linn.EnT. 1846. 

I. 498. 
Eupkranta Lw. connexa F. Girand Verh. d. k. k. zool. bot. Ges. IX. 490; Franenfeld ebenda. Xni. 213. 

Larve in den Fruchten von Asckpiaa mne^oxtettm L. 
Plattfparea h^v. poeciloptera Schrk. Die Larve tn Stengeln von Asparagus afficinalis in Gängen bis znrWnrzel, 

wo anch die Tonne bleibt. Bonch* Ent. Zeit. Stett. 8. Jhg. 1847. 146. {Ortalis fulminans Mg.). 
Aciura femoralis R. D. Franenfeld Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. V. 17 nnd IV. 450. Sitzb. d. kais. Akad. d. 

Wiss. Wien m.-n. Gl. XXn. 541. Larve am Gmnde der Blumenrohre von Pklomis fruticosa. 
Hemilea Lw. Verwandlung nicht bekannt. 
Addia heradei L. Die Larve minirt in den Blättern von Rumex aquatictis (R. hydrolapathumj Boiä: Ent. Zeit. 

Stett. 1847. 326 (Trypeta centaweae Fb.; Cnrtia Farm Insecte 1860 p. 4Si4 Taf. IV. Tephrüis onopordinia 

Fig. 22—29. 
Spüograpka Zöe Mg. Die Larve minirt in den Blättern von Senecto vulgaris, Ardium lappa minor nnd major. 

LOW. D. enrop. Bohrfliegen. Wien 1862 p. 43. Stett. Ent. Z. 1847 p. 375. Bremi Isis 1846. Scholtz 

Ent. Z. Breslau. 11. 1848. 

— cerasi L. fiäaumnr M^m. II. pl. 38. Larven in Frttchten von Prunus cerasus nnd Lonkera xylostmm. 
Costa Degli Insetti dell' Olivo etc. Napoli 1857. Taf. V, Fig. 7. ff. Metamorphose (Urophora 
cerasorutnj. 

Hypenidium Lw. {graemm Lw.) Verwandlung nicht bekannt. 

Oedaspis Lw. {muUtfaseiata) Lw. Verwandlung nicht bekannt. 

OreUia R. D. Wiedemanni Mg. Larve nach Frauenfeld in den FrUchten von Bryonia Dioica. — Verh. d. k, k. 
7.ool.-bot Ges. 18. 154, — Andere Arten: OreUia Buchichi ans Früchten von Zizipkus. — 0. Schineri 
in Rosa spinosissima. Perris : Ann. S. Ent. Fr. ser. 5. T. VI. 238. AuB Samenknospen von Bosa eanxjta. 

Trypeta s. str. Larven in Stengeln und Blüthenköpfen. 

— onotropkes Lw. In EOpfen von Cirsium oleraceum, palustre und Centaurea jaceae nnd andere. Bonchfe 
Nat. l. Boi« Ent. Z. Stett. 1847. 326. 1848. 81. 

Urophora R. Dr. Die Larve im Blüthenboden nnd Stengelanswücbsen von Syngenesisten. ü. cardui Röaumnr 

Ins. III. 2. Taf. 44, 46. Larve in Stengelgallen von Cirsium arvense conf. Schiner 1. c. 
Myopites jasoniae Leon Dufoar. Die Larve macht Gallen am Blüthenboden von Jasonia glutinosa. Ann. d. \. 

Soc. Ent. Fr. 4. ser. H. p. 143 pl. 2. F. 4. 
Ensitia Simchil.. Larve in den Blüthen von Sonchm oleraceus. Boiä EnL .Z. Stett. 1847. 328. Franenfeld 

giebt 13 Näbrpflanzen an 1. c. — conf. Trypetinae Familia. 
Bhacochlama {toxoneura Low). Verwandlung nicht bekannt 
Tepkritis Ltr. Larven in BlttthenkOpfen nnd Gallen an Stengeln nnd Wurzeln von Compositen, conf. Schiner 

und Franenfeld I. c. 
Oxt/phora R. D. Die Larven in BIfithenkOpfen von Compositen. Siehe Schiner etc. I.e. 
Carphotricha gttttularis Mg. Graham zog dieFliege ans Gallen an den Wurzeln von Achülea mülifolium. Trans, 

of the Ent. Soc. London 3. eer Bd. III. p. 46. C. pupillata FU. in der Blüthe voa Eieraäum sylvatioum. 

Boi *. Ent. Z. Stett. 1847. Conf. Franenfeld 1. c. 
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St^^f&myginae, Ortalinae, Agrotnyxinae. 

Sapromifza. Die Larveo in fanlenden anunalieehen Stoffen. Westwood Introd. II. 572. Ratzeburg Forst- 
insecten I^, 

— CT^xoneuraJ faeciala Mcq. Perris Ann. Soc, Ent. Fr. 4. eer. X. p. 337, 

~ qmdr^mdata P,erriß Ann. d. 1. Soc Ent. d. Ft. 2. ser. T. 10. 594. Taf. 15. II. Fig. 9—11. 

— obioleta. Larve antpr faulendem JLaube. Bouehä Gnt. Z. Stett 1847. 8 Jhrg. 145. 

— blepkaripteroides Leon Dofour: Ann. Sc. naturell XI, XII. p. 42 ?diese Familie conf. Änthomyia. 
Lauxania aertea. Nach W.ionertz (mllndliclie Mittheilong an Schiner) lebt die Larve in Viola tricolor. 
Lonchaea Chorea F. Larve in Knhdllnger. Scholz. Ent. Z. Breslau. 1—3 Bd. p. 10. Bonehö fand die Larve 

ant^r alter ^nmrinde. Natnrg. L 94. 84. Farsky Verh. d. k. k. zooL-bot. Ges. 29 p. 10). Larve 
in Runkelrüben. UrBache der Kernfftnie Taf. III, Fig. 

— palposa Sctiolt;: Ent. Z. Breslau. 1850. 

— tarsata I^rve nnter Tannenrinde. Zetteret. Dipt. Scand. VI. 2354. Nach Weijenbergb, Tijdsch. v. 
Ept. xyiL 1^9. 1874, in Distelstengeln. 

— parvieornia Larve in Stengeln von TriÜcum repena. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. l.ser. T. 8. 1839 p. 20 fi. 
pl. 3 Fig. 1—4, 7—9, 11, 13, 14. BouchÄ Natnrg. L 94 Taf. VL f. 1-2. 

— latkomis (TeremyiaJ Larve unter alter Rinde von Pappeln, Ahorn, Akazien. Perrisi Ann. d. 1. Soc. 
Ent. franc. 1. ser. T. 8. 29. pl. 3. f. 5, 6, 8, 10, 12. Zetterst. Dipt. Sc. VI. 2354. Perris. Ann. S. E. 
F. 1870 342. — (Teremyia). 

— nigra. Larve in Stengeln von Verhascam thapsm, ptäverttlentum, AngeUca sylvestris und Carduus lanceo- 
latus. P.erris Ann. d. 1. Soc. Ent. de. Fr. 11. T. 7. 62. 

— lasiopktkalma Girand. Verh. d. k. k. zool. bot. Ges. Bd. XI. 1861 Taf. 17. p. 486. 

Ifie Larve in Cfallen an Oynodon dactylon, die dnrch Verkürzung des krieeheaden Stengels entstehen 
nnd echnppenwurzartig aussehen. 

— albitarsis. Larve nnter Rinde. Zetterst Dipt. Sc. VI. 2351. 6. 

Psairoptera. Die Larven leben nach Zetterst. (Dipt. Scand. VI. 2264) unter loser Rinde von Nadelhölzcin. 

Vpn den Gattungen Herina R.D., Rivellia R.D., Myennis R.D., Ceroxys Mcq. Teianops Pll., Orto/ts 
und Otites ist die Verwandlung nicht bekannt 

A^romyz'hiae. 

Pkytomyza lat^olis FW. Harris entdeckte die Larve auf dem Bltlth^nt)odeQ von Pyrelkrum tnodosum. Curtis 
Brit Ent. 393 und Anthentis cotula. Westwood Introd. H. 573. — Trans, of the Entom. Soc. 2. ser. 
3. Bd. 43. Scholtz Ent. Z. Breslau 1—3 Bd. 15. 

— ßava Fll. Die Larve minirt in Blättern von Scolopmdrium ofßänaie nnd eulgare. Doubleday Entom 
magaz. 14. p. 415. 

— obscurella F}\. L^ne minirend in Blättern von Ijonicera xylostewm (Goareau Ann. d. 1. Soc. Ent. d. 
Fr. 1846. 225. Taf. 8, Fig. 1—9.) und in denen der Holly (Stechpalme). Haliday Entom. Magaz. 
Nr. 17. 147. Weatwood Introd. II. 573. 

— ajßnis Mg. Larve im Frnchtboden von Chrysanthemum inodosum. Boi6 Krojers Tidskrift 1838. 2. 3. 
248. — Scholtz zog sie in verschiedenen Avmdtvm-krXaa Gnt. Z. Breslau 1 — 3 Bd. p. ll.Heeger 
giebt Pastinaca sativa an. — Sitzb. d. kais. Akad. d. W. Wien math.-uat. Cl. XXXI. 297 Taf. copf. 
Bouch^ Und Gurti» Gardcner*» Chrou. 

— albiceps tAg. Larve in Blättern von Aretium minor und lomentusum Ent. Z. Breslau 1 — 3. 11. Scholtz, 
He'egerSitzb. d. kais. Akad. d. Wiss. Wien niath.-nat. CI. IX. 1852. 
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AgromyvtMie. 

PlofUmifm «wpÄnwta« Kalten bach. Larve im Stengel von Euphrasia odontites Verh.d. nat. Ver.'prensB.'bbem- 
lacde XVIL 237. 
^ glechomae Kltb. I, c. In Blättern voq Gleckoma hederacea. 

— heliosciadii — in Bt&ttern von Heliosciadium nodißorutn. 

— heracla — in Blättern von Hitradmm spondylium. 

— UicUi — in Blättern von Dex aquifoHum vifle Laboulböne Ann. Soc. Ent. Tr. 5'ßer. X 95. 

— linariae — in Blättern von Linaria vulgaris. 

Alle 5 Arten Hiebe Kaltenbach Verh. d. nat. Ver. d. prenss. Rheinlande XIX. p. 21, 54, 6G, 83. 

— tamii Kltb. In Blättern von Lamium album nnd Ballota nigra. 

— belUdis — in Blättern von Bellts perennüt. 

— graminis — in Blättern von Brachypodium. 

— bryoniae — in Blättero von Bryonia dioica. Kltb. I, c. Bd. XV. 75. 

— müH Kltb. Tb Blättern von MiUüm. Kltb. I. c. XXI. 228. 

— pim in Blättern von Ononis apinosum and repens. Kltb. 1. c. XXI. 

— orobanekiae KUb. in den ¥*mcbtkhoten von Orobancke rapum\. c. XSl. 

— aquifoUi 6onr. Labonlbine Ann d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 5. ser. X. p. 95. 

— tropaeoli. Leon Dnfour. Blattminirend in Tropaeolum aduncum. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 3. ser. V. 
39. pL3. 1857. 

— nigra Hardy. Abn. of Nat. Bist. IV. 1850. 

— flavicepa Mcq. In Blättern der Woodbine. Haliday; Entom. magaz. Nr. 17. 147. Revue et Mi^- de Zool. 

1850. 

ojMi/o?» Gonrean. Robineau- Desvoidy, 'Revue et Magaz. Grierin iSÖV 
Agromyza lutea lAg. Larve minirt im Blatt von Impatiens. Kaltenbach. Verh. d. prenss. Rbeinlande XIX. 21. 

— obscurüla Fll. Minirend in Blättern v. Lonicera xgl. Ann. S. Ent Fr. II b. 4. 225. 

— pmilla Mg. Blattminirend in Kuphorbia cypariss. Ann. S, Ent. Fr, II s. 9. 131. 

— flavifrom Larve minirend in Blättern von Lyeknis dioica. Kaltenb. XIX. 101. Verh. d. preues. Rhein- 
lande, eoüf. Pkytomyza. 

— mobilis Mg. Blattminirend in Cynoglossum off. Bonch^ Ent. Z. Stett. 1847. 143. 

— lateralis Bonchä ebenda, mit gleicher Lebensweise. 

— verbaaci Blattminirend in Verbaacum nigrum nnd lychmtes Boncnä 1. c. 143. 

— strigata Mg. In Campanula trachelium. Bonch6 1. c. 142. 

— amoena Mg. In Blättern von Sambucus nigra Bouchä 1. c. 142. 

— thapsi In Blättern v. Verbascum tkapsus. Bonch^ I. c. 143. 

— variegata In Blättern v. Colutea arborescens., Bonchö 1. c. 143. Scholtz I. c. 1 — 3. p. 11. 

— rUgripes. Goureau. In Blättern von Medicago satim. Ann. d. 1. Soc. Ent. Fr. II, s. 4. 227. Taf. 8 und 
Vin. 1850. ^ , 

— heradei. In Blättern von Htradeum spondylium nnd Artemisia vulg, bonchö 1. c. 143. .Scholtz 1. c. 
4. Bd. 29. 

— holosericea. In derselben Pflanze wie d, vorige, Bonch^ 1. c. l43. Scholtz 1. c. 1 — 3. 11. 

— lappae. In Gängen von Hinirranpen Avi Ardium lappa. Ent. Z, Stettm 1850 3^0. Low. 

— nana. In Blättern von Iris pseadaeorus. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. IL 4. 230nn^ 9. 1^5. Goarean. 

— aeneoventris. Im Stengel von Carduus nutans. Rondani. Ann. d. 1. Soc. Ent, d. Fr. 11. 3. XLVD. — 
TengstrÖm und Nylander fanden sie im Mark von liappa minor. Zetterst. Dipt. Scand, VIII. 
3364. — Scboltz gibt 'Centaurea pratensis an. 1. c. 1—3. Öd. p. liß. Nylander Notitia pro Fauna et 
äora fennica 1847. 

— pulicäria. In Blättern von Ballota ruderalis. Scboltz 1. c. 4. BÜ. p. 29. 

DigitizedbyGoOQlC 
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Agrom/y»tnaef MUtcTtinae, OehSilphUtnae, Heteroneurinae. 

Agromyza omata Walker noD Mg. ( — Adetoxenut ayrphoides) Larve anf Crataegus-hXSXtet'b, lebt von Aleuro- 
desphillyreae. Walker Ins. brit. U. 243. Prauenfeld. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. Bd. XVIIT p. 150 
— oonf. Drosophüidae, 

— o(ra Mg. Latre in Blattern von Iris pseudacorus Kaltenbach. Verb. d. prensß. Rheinl. XIX. 61. 
Franenfeid Verh. d. k. k. zool.-bot. GeB. XVUI. leS. 

— poptUi Kaltenb. Die Larven in Blättern von Populus nigra und düatata. 1. c. Bd. XXI. 350. 

— xylostä Kaltenb. In Blättern von Xylosteum periclymenum, Lomeera aaä Syn^horicarpua racemoius. 
Kaltenbach 1. c. Bd. XIX. 93. 

— Cicero« Kltb. In Blättern von Lonicera j>ertdym. Kaltenbach 1. e. XIX. 9S. 

— orbona Mg. In Blättern von Ononis spinosa nnd repens. l. c. Kaltenbach XXI. 228 ff. 

— Macquarti Gonreao. Ann. d. I Soc. Ent. d. Fr. II a. 9. 133. Larve in Blättern von Verbascum thapsus. 

— viotae. Curtis. Gardenere Chronicl. 1844. 

Siehe ferner Kaltenbach: Die Pflanzen fein de and Gercke, Verh. f. Natarw. Unter h. Bd. VI, 
Hamborg 1880. Agromyzaßava. Larve in Sgmpkytum patem. 
Geratomyza affinis. Larve blattminirend in Sonchus oleraceus. Scholtz Eni Z. Breslau 4. Bd. 29. 

JISUt4^Unae. 

MÜichia maculata Mg. Die Larven sollen in Schvrämmen (PolyporuB-ATten) leben. Nach Sehiner soll 
J. Cnrtis (? Farm Insects) anfuhren, dass die Fliege von Miss Knight ans Schwämmen gezogen 
Würde. 

Cacoxenua indagator LOw. Die Larven leben in den Nestern von Osmia ^narginata und verzehren die Fatter- 
vorrSthe Giraod: Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. XL 489. 

OcMhiphUinae. 

Leucopis griseola Fll. Larven nnter Blattlänseo. Chermes corticalis. Bonchi. Stettin. Ent Zeit. 1847. 
8. Jhg. 144. Dahlbom in ZettersL Dipt. Scand. VII 2711. Perria: Ann. d. 1. Soc. Ent. de Fr. 
1870. 348. 

— annulipes Zetterst. Die weibliche Fliege legt die Eier anf die Wolle von Leeanium vitis, die Larven 
verzehren die Eier des Coccus. Ann. d. 1. Soc. Ent. de Fr. Bull. TV ser. T. III. p. IV. Gonrean. Bohe- 
man, Ofers. of k. vetensk. Akad. Pörh. 1848. Bd. 9. 195. 

— arymtata Heeg. Isis v. Oken 1848. p. 998. Taf. IX. 

— albipmnis Mg. Bremi Isis Oken. 1846 Scholtz 1. c. Bd. 1—3 p. 9. 

Leucopis puncticomis Mg. Bonchö Stett. Ent. Z. 1847. 8. Jhrg. 143. Dewitz Sitzb. d. Gesell, d. 
Freunde der Natnrforsch. Berlin 19. Juli 188L Nr. 7 p. 103. (Holzschnitt.) Larve lebt bei 
Tetraneura ulmi D. Geer nnd kriecht egelartig oder nach Art der Spanner-Raupen. De Geer Möm. 
p. aerv. l'hist. Insect. Goetze 1782. Bd. 6. p. 18. Taf. 2 Fig. J— 6. 

— obscura Haliday. Hartig Jahrb. f. Forstkunde II. {bIb griseola). — Larve parasitiseh bei Chermes 
piceae und corticalis. Hardy: Scotland Naturalst. I. p. 266. Becord 1872. p. 388. 

Ochthiphita polystigma Mg. Larve in Gallen an der Triebspitze von TriUcttm repms. Oiraud Verh. d. k. k. 
zool.-bot. Ges. XIII. 1289. Taf. XXH. Fig. 2. 

Beteronewri/nae. 

Heteroneara albimana Mg. Larve in Bohrgängen von Eäferlarven in Eieferstämmeo. Ent. Zeit. Stett 1847 331. 
Boiä. — Perria: Ann. Soc. Ent d. Franc. X. 1870. 344. Larve springend. 

— geomyzina Fll. Larven gesellig nnter Kiefemrinde. Zetterst Dipt. Scand. VH. 2788. 

Clusia flava Mg. Boiä: Stett Ent Zeit 1847. 331. Gezogen aus absterbendem Kiefemholze mit Wnrmfraes. 
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Cordylurinae, Bt/ppdboseidae, NycterOttdae, 
CordylwHntiae. 

Nordlia spimmana Mg. (Die Larven eben in Larven von ÄrUhomyia versicolor. leis v. Oken. 1846. 173). — 

Qercke Verh. d. Ver. f. Natnrwisß. Unterh. Hamburg VL Bd. 1880. Larve in Stengela von 

Bumex aquoHcu». 
Cordylura convailariae Kaltenbach. Larve in den Stengeln von Oonvallaria multiflora. Verh, d. nat. V. preues. 

Rheinlande XVI. 273. 
Cleigaatra apicalia. Mg. (Boi6 zog die Fliege ans der Raupe von Noctua phragmitidis. Krojer's T^dskr. 1838) 

üereke fand die Larve im Stengel von Rumex aquaticus. Verh. f. Nat. Unterh. Hamburg 

1880 VT. Bd. 
Hydrmnyza Hvtna Fll. Verh. d. natnrf. Unterhaltungen Hamburg. 5. Bd. 229. 1878. (Geroke).— Larve 

minirend in Nupkor luteum. Taf. 

Sectio SCHIZOFHORA Becher 1. c. 
Tribne PÜPIPARA. 
Sippobo8Ctdae. 

Hippobascidae. Leon Dnfonr Ann. d. Sc. natnreU. III. 1845. Lenckart Entwicklung der Papiparen 

Abb. d. natnrf. Ges. in Halle 4. Bd. (Mdophagus). 
Mdophagus ovinus Ltr. Die Tonne in der Wolle der Schafe. Lenckart 1. c. 

lÄpoptena cervt h. Die Tonne an den Haaren vergehiedener Hirscharten Cercus tlaphus, capreolus, alces n. a. 
Ornithomyia amcuiaria L. Die Tonnen in Nestern verschiedener Vögel Ober Winter liegen bleibend. D. Geer 

Ina. VL 114. Taf. 16. F. 21—27. 

— tendla. Stett. Ent Z. 1869 409. 

ältenopferyxAiru»>ii»t3 L. Modeer Actis Boc. litt. Gothenb. 1785. 3.37. Zetterst. Dipt. Scand. VHL 2909. 

Tonne in Sohwalbennestem (Ghdidon urbicaj Überwinternd. 
(hyptemm paüidum Leach. Tonne in den Nestern von Cypsdus opus nnd nulba. 
Olferaia CourtÜleri Fairm. Ann. d. I. Soc. Linn. dn Depart. de Maine et Loire I. 196. — Tonnen in Nestern 

nnd Lagern von Tachyp^is minor. 

— ardeae Heq. Tonnen in Nestern der Rohrdommel. Franenfeld, Schiner Kann. A. IL 647. 
Hippobosca equina. DeGeer Inseot. VI 275 Taf. 16 F. 1—20. Zetterst. Dipt. Scand. VIL 2897. 

Kycteribidae. 

— ' Nyder^idae: Westwood Trane, of the Zoolog. Soc. London 1835. T. I p 275. — 294, 1 pl. 
Osten-Saeken: On the Larva ofJfycfenfrü. Trans. Entom. Soc. London 1881 Part. III p. 359. 
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Tafelerklärung. 



Bei allen Figuren sind folgende BuclistabeD gileichbedentend: 



L. Oberlippe. 

0. Oberkiefer. 

17. Unterkiefer. 

f. Kinn nnd UnterlippeurudimeDt. 

T. Kiefertaater. 

F. Fühler. 

S. oder Schlg. SchlnndgerHst. 
.^. Eieferkapsel. 

P. FoflB. 
4^. Bancbftuae. 



^. Unndbaken. 
.i. Auge, 
St. Stigmen. 
Sfr. Strndelorgan. 
2. ör. Zopfgräten. 
7V. f. Tracbeen-KiemeD. 
Zk. Zwischensegmente. 
^. Speichelgeßlflse. 
Im. Lnnge. Fig, 89, 90, 



Fig. 1 — 3. Qecidomyia. Larve ansWeidenroaetten. Stark vergrÖBsert. 1. Kopfende der Larve % Profil, links 
Unterseite mit dem Fnss P., recbts die Oberseite mit den Augen. 
„ 2. Kopfende von der Unterseite. Der Fuss ans der Spalte des dritten Segmenteti, hervortretend. 
„ 3. Kopfende von der Seite. 
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Fig. 4 — 5. Tipula. Larve atiB Waldbächen. 4. Eieferkapsel der Larre von Oben "/,. 
„ 5. Kieferkapsel von unten, rechte Hälfte. 

„ 6 — 9. Limnophila fttscipmim. Meig. Zwiachen faulendem Laube Id Sümpfen. 6. Laire ('/,) von oben. 
„ 7. Kieferkapeel der Larve von oben. Durobsichtig. 
„ 8. Ober- und Unterkiefer derselben. 
„ 9. Kopfende der Larve, Profilansicht. 
„ 10 — II. PoecUoatola pictipmnis. Meig. Larve zwischen fanlem Laube in SHmpfen. 10. Eieferkapsel der 

Larve von oben **/,, 
„ 11. Letztes Segment der Larve '*/i- 

„ 12 — 13. Dixasp. (Culex nemorosm B.6GS.) Larve aus Regenwasaer. (12.) Larve von oben 'Vi- 
„13. Kopf derselben, durchaicfatig, von obüu. 
„ 14 — 15. Ceraiopoffon bipunctatus. L. Larve unter faulen Baumrinden. 14. Larve von oben, o. **/,; 

15. Kopfende von der Seite, st. vergr. 
„ 16. Diameaa eulicoides Hg. Larve von der Seite. — Aus Bächen. 
„ 17. Simulia omata. 'M.eig. Larve von der Seite, ans Waldbächen. 
„ 17 o. Kopf von oben. 

„ 18. Ptychoptera contamiiiata. Larve ane Waldbächen, an unreinen Orten Vj. 
„ 19. Kopf derselben; rechte Seite von unten, linke von oben. 

„ 20. Sdara Tkomae. Aus Erde und unter dUrrem, faulen Laube. Kopf der Larve von oben *"/,. 
„ 21. Kopf von unten. 
„ 22 iSroitöiwya- Larve, aus Sumpfwasaer. 22. Kieferkapsel von der Seite und 22 o schief von unten, 22 J 

von oben, 22 c Kiefer, 22 d Oberlippe von der Seite. 
„ 23a ^raiiomys furcata; 23 6 Str. longtcomtB; 23c Odontomj/ia omata. 

„ 24. Larve von Sargus. ZvrischcD faulenden Vegetabilien in Erde. Kopfende derselben von oben. 
„ 25. Larve von Acanthont^a Fraumfddi Schin. c. '/, ober die uat. Gr. 25 a von der Seite, 25 b von 

oben, 25 c Kopfende, 2bd Stigmenspalte geöEFuet von hinten. 25 e dieselbe von unten, geschlossen. 
„ 26—31. Larve von TaJ>anm spodopterus. Unter dtlrrem Laube in der Erde, Mai. 26. Lture von der 

Seite '/i- 
„ 27. Larve von oben nat Gr. 
„ 28. Larve von der Seite nat. Gr. 
„ 29. Analende derselben. 
„ 30. Stigmenspalte am letzten Ringe. 
„ 31. Kieferkapsel von der Seite. 
„ 32 — 34. Larve von Tc^nus cordüjer. In der Erde in der Nähe eines Waldbaches. Hai, 32. Larve von 

oben, etwas vergrössert. 
„ 33. Hinteres KOrperende derselben. 
„ 34, Querschnitt eines Ringes mit den Wttlsten. 
„ 35 — 40. Hexatoma pellwem. Larve aus Cisteraen mit fauligem Wasser und Strassenabzugagräben. Mai. 

35. Larve von oben, etwas vergröeaert. Die braunen Zeichnungen der Haut zeigend. 
„ 36. Analende der Larve von oben. 
„ 37. Ausgestreckte AthemrShre am Aoalende, zweigliedrig, und letzter Ring mit dem Bauchwulste (After). 

Links unten, rechts oben. 
„ 38. Freies Ende der Kieferkapsel derselben v. d. Seite. 
„ 39. Ober- nnd Unterkiefer derselben. ■ 

„ 40. Kieferkapsel von oben. 
„ 41.— 42 Smaragd^Onc Larve von /'f/u/ma niyrrpea' Z. avfischeu Moos auf Steinen. März. 41. Kieferkapsel 

schief von oben gesehen. 

DaiifcKliTin*D dar nuUieiD.-iwtnrw. Gl. XLVIL Bd. 13 >'— « T 
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Fig. 42. Ober- und Unterkiefer dereelben. 

„ 43—47. Larve von Leptü niaculata aus der Erde gegraben. Jnli, 43, Kieferkapsel von der Seite, 44. Hin- 
tere Stigmenplatten am letzten Binge. 

„ 45. Larve von der Seite '7,. — 46 Ober- und Unterkiefer, — 46a Kopfende von vorne gesehen. 

„ 47. Kopfende von oben, 

„ 48 — 51, Larve von Alherix. Aus dem Köuigssee und Gebirgwäseern. GrUn. 48. Dieselbe von der 
Seite */]■ — 49. Ein Segment derselben. 50. Kopfende von der Seite. 51. Von vorne, 

„ 52 — 57. Larve von Asiim (Itamus cyatiurus) und einer grossen j4s)7«s-Ärt, 52. Larve \ on Itamiin '/, ; 
53. Kopfende derselben, 

„ 56, Kopfende und Kieferkapsel einer ^»(Yws-Art (? Epitriptus) von der Seite. 

„ 54. Kieferkapsel von unten, präparirt, 

„ bb. Kieferkapsel von oben, die Thoile in nattirlicher Lage; atiiiker vergrBssert. 

„ 57. Larve einer grösseren Art von der Reite */,. Aus Erde. 

„ 58, 59. Thereva. Lai-ve in Sand oder Erde, 58. Kieferkapsel schief von unten. Kinnplatte enifernt, 
59. Dieselbe von oben. 

„ 60 — 63, Laphria. Larve in Erlenstöcken, bei Käferlarveii. 60. Larve von oben */,. — 61. Kopfende. 
62. Unterkiefer, 63. Analende, Profilansieht, 

„ 64 — 69. Bombjliden- Larve aus dem Erdneste von Saropoda rotunilata Pan/.. 64. Larve von der 
Seite **./,. — 65. Kieferkapsel von der Seite. 66. Dieselbe von oben schief, mit abwärts beweg- 
tem linken Kiefer. 67. Dieselbe von oben, 68, Ein Kiefer mit Taster, letzterer an der hel- 
leren Stelle (? Unterkiefer) festsitzend, 69. Vorletztes nnd letztes Segment von oben. '^G. Born- 
bylius. 

„ 70 Pseudonympha von Argyromofha tripunctata aus einem Bienenneste in einem Schueckenhanee. Oeima 
andrmoides. 

„ 71. Kopfende derselbe. 

„ 72 — 75. Larve von Dolichopus aeneus aus faulem Holze und nassen Moder in Bäumen. 72. Larve von der 
Seite *Vi- — 73. Kopfende derselben von oben, stärker vergr, — 74, Dasselbe von der Seite, 
75. Dasselbe schief von oben. Die Kiefer in Actiou, Die Unterkiefer ganz zurückgeschlagen. 7(i. Anal- 
ende von oben. 

„ 77 — 79. Larve von i7i7ara /urü/a ans faulem Weisspappelholz. 77. Kopfende von oben. 78. Daaselbe von 
der Seite. 79, Analende von der Seite. 

„ 80 — 83, Xylophagns cinctus. Unter der Rinde von faulen FichtenstHmmen (Aoguet), die von Käferlarven 
durchlöchert waren. 80. Die reife Larve natürl. Gr. 

„ 81. Eieferkapsel derselben von der Seite vergr, 

„ 82. Die nebeneinanderliegenden Ober- und Unterkiefer derselben. Stark vergr, 

„ 83. Letzter Hing derselben mit den Stigmenplatten. 

„ 84 — 88. Larve von Vermileo De Geeri (Leptis Vermileo Aut.). 84. Larve von der Seite gesehen nach 
Rianmar. 

„ 85, Larve von oben gesehen, nach R^anmnr mit Verbesserung der Angaben. Dort sind Bauch- nnd 
Btlckenseite theilweise verwechselt. P. Haftfnss am 5. Ringe unten, i. e. am 1. Abdominalsegmeut. 

„ 86. Mnndtheile und Schlundkapsel der Larve x 300 (kleiner gezeichnet) von oben, etwas nach der Seite 



, 87. Dieselben Theile gerade von oben. xl50. 

88. Letzter Ring der Larve von oben. Xl50. 
, 89 — 92. AstomeUa lAndmii. 89. Junge Larve in natürlicher Lage im Spinnenleibe mit den Stigmenplatten 

in ein Langenstigma von Cteniea Ariana 1\', festgeklemmt, von der Böckenaeite */,. 
, 90. Dieselbe von der Bauchseite, hinten an der Spinnenlunge festhängend. 
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Fig. Ol. Kopfende der reifen Larve mit den rudimentären Mundtheilen nnd der Kieferkapsel von der Seite 
gesehen. Stark Tergr. 

„ 92. Dieselben Theile von vorne und unten gesehen. 

„ 93 — 103. Hirmoneura ohscura. — Larve aas der Nymphe von fiAt>o/rn^«s so/s///iff7w. 93. Erwachsene 
Larve X 3 von der Seite. 

„ 04, Deren Kieferkapsel mit dem eingewachsenen Schlondgerilstc. 

„ 95. Dasselbe stärker vergrössert c. X 50. 

„ 96. Kopfende der Larve von oben etwas seitlich, vergr. 

„ 97. Kopfende von unten, vergr. 

„ 98. Letaler Ring derselben mit den Stigmen in der Spalte, vergr. 

„ 09. Letzter Ring von nnteii, mit der Afterspalte, verg. 

„ 100. Neugeborene Larve schief von unten gesehen, eingerollt. — N. Nervenknoten, Tr. Tracheen, 
Sp. Speichelgerässe. Stark vergr. 

„ 101. Kopfende derselben 150x, von oben. 

„ 102. Kopfende derselben 150x der Seite. 

„ 103. Paeudopod mit Hakenborste, 

„ 104—105. Anthrax ßava L. — Larve aus der Puppe von Are/rotis segelnm. 104. Mundtlieile und Kiefer- 
kapsel nach dem Larvenbalge gezeichnet, schief von oben, x 150. 

„ 105. Einterstigmen der Larve am Wulste vor dem letzten Segmente. 150X (kleiner gezeichnet. In der 
Haut stachelige Chitinplatten. 

„ 106. Larve von Conops ans dem pinterleibe vonBombus terrestris, vergr. 

^ 107. — 108. Larve in verschiedenen Stellungen. 109. In nat Gr. von der Seite. 

„ 110. Kopfende derselben stark vergr. 
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Zusii'tze und Berichtigungen. 

S«ite 4 Zeile 4 von unten, statt Kieferkapsel, lies: dae ScblundgertUte. 
n 11 n 13 n ^^^^ ^^^^ Ortorrhapha, lies: Orthorrhapha. 

n ^0 „ 11 n „ n den PachyneunneQ nnd bildeten, lies: Und letztere bildeten. 
„ £5 „ 1 „ „ „ aohier, lies: schief. 

„ 26 „ 24 „ n der Satz „von den Larrengängen — LOcher bildenden" ist einzuklamraem. 
„ S6 «20 „ unten: Ifirmonmra exutica legt ihre Eier in die verlassenen Nester etc. — Es wird zwar von dem 

Beobachter nicht gesagt, dasa die Bienennester verlassen wHvcn, abei aus der Analogie mit der 

europäischen Art scheinen die Eier nur zum Schntze in Holzgänge abgelegt zu werden. 

Auch sind volle Nester der Bienen in der Begel zugescblosaen. Nichtsdestoweniger läsat sieh 

Über die Lebensweise dieser anderen Art nichts vorhersagen. Siehe auch Osten -Sacken Wiener 

Ent. Zeit. 1883 Mai. 
„35 „17 „ oben: hinter Athem röhr, schalte ein: (Siphon). 
„35 „23 „ unten (Hitte) statt Sypbon, lies: Siphon. 
„ 46 „ 10 „ , statt SHara octUaia 0. S., lies: Säara oedlata Comstock. Die Oallo und Larve gehören zu Ceädo- 

myia ocdlaia 0. S. und nicht zu Säara. Die Seiara wurde irrthuiulich fllr den Erzeuger der Galle 

gehalten, und ist nicht die Imago der Cecidomyia oteüata 0. S. 
„ 62 „ 3 „ oben adde; triptmdata. Aus dem Neste von Calicodoma muraria. (Rogenhofer) und etc. 
, 62 adde: BombyUu« dismlor. Dia Nymphe im kaia. Muaeum von H. Kogenhofer, aus dem Neste von Amlreaa jiraleasis. 
, 63, Zeile 12 von unten. Holopoyon etc. Die der richtigen Beschreibung beigegebene Zeichnung (Holzschnitt) ist sehr 

zweifelhaft und dürfte eine L«pfu«-Larve vorstellen. 
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BEITKAOE ZUR KENNTNISS 

DER 

TERTIÄRFLORA AUSTRALIENS. 

VOM 

Prof. Dr. CONSTANTIN FssimtBitir to» ETTINGS HAUSEN, 



TOKOBLEOT IH DER SITZUNO AU IS. FEBRUAR II 



xLeiT Prof. Dr. A. Llversidge in Sydney hat eine Sammlnng tertiärer Pflanzenfossilien, welche Eigecthnm 
der dortigen Univereilät ist, ao das Britische Museum in London behnfs Untersncliung und Bestimmung der 
Arten gesendet. Femer hat Herr C. F. Wilkinson, Staatsgeolog fUr Neu-SUd-Wales, eine Sammlnng von 
Tertiärpäanzen, welche Herr J. K, Hnme, Geologe in Yass, zu Stande gebracht hat, zu gleichem Zweck dem 
genannten Museum eingefteodet. Mit der Bearbeitung dieser Sammlungen am Britischen Mnseum betraut, erhielt 
ich durch die Herren Dr. Henry Woodward und Robert Etheridge jun. auch alle daselbst aufbewahrten 
Pflanzenfossilieu der Tertiärformation Australiens zur Untersuchung und durch Herrn William Oarriithers 
das notbwendige Material zur Vergleichung der fossilen Pflanzen mit den lebenden ans dem reichhaltigen 
Herbarium des genannten Museums. Sir Joseph Hooker stellte mir alles gewünschte Vergleichsmaterial aus 
den gro8sart%eu Sammlungen der botanischen Museen und G-ewächshäuser von New Garden» zur Verfügung. 
Mit solchen reichen Mitteln ausgestattet, wiir es mir möglich, eine Arbeit zu Übernehmen, welche bei 
der grossen Schwierigkeit, die sich der Bestimmung der PflanzenfoBsilien eines in seiner Flora so hBchsl 
eigentbtlmlichen Continents entgegenzustellen schien, kaum anderswo hätte zur AusHlhrung gebracht werden 
können, und es ist daher vor Allem meine Pflicht, den genannten Herren für die mir gewordene liberale Unter- 
stUtzong meinen verbindlichsten Dank auszusprechen. 

Der tiefere Einblick, welcher uns in die Tevtiärflora Europas bereits gegönnt ist, lässt uns in hohem Grade 
wflnschenswerth erscheinen, auch Über die noch grösstentheils nnbekannten Teiüärfloren der übrigen Welttheile 
AuftchlBsse zu erhalten, nnd es wird gewiss jeder die Kenntniss dieser Floren fördernde Beitrag befriedigend 
anfgenommen werden. Die Tertiärflora Australiens aber erregt noch aus ganz besonderen Grönden unser 
lebhaftestes Interesse, und zwar: 

Erstens, weil vor allem die Frage sich aufdrängt, wie verhält sich die Tertiärflora dieses Continent« zu 
den Eigentbflmlichkeiten seiner jetzigen Flora? 
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Zweitens, weil die europäische Tertiärflora nebst anderen ancli aaRtralische PflaDzenfonnen enthält, 
und es eich fragt, in welchem Verhäitniss diese Formen zu den tertiär-australischen stehen? 

Drittens, weil die jctztlebende Flora Anetraliens neben ihren Eigenthllmlichkeiten auch Fflanzenformen 
ursprünglich (endcmiseh) enthält, welche mit Pflanzenformen anderer Welttheile nächst verwandt sind, daher 
die Frage entsteht, ob solche nicht australische Formen auch bis in die Tertiärflora Australiens verfolgt wor- 
den kennen? 

Bis jetzt sind ans Australien nur wenige Tertifirpflanzen bekant>t geworden, welche der Pliocen-Epoche 
angehören durften. Dieselben sind grösstentbeils von Baron Ferdinand v. MUller, Director des botanischen 
Gartens in Helbonme, in seinen yerdienstlichcn in den Anmial Reports of the Department of Mines of New 
Routh Wales 1876, 1878, nnd in den Reports of the Mining Survryors and Regislers, Victoria 1871, 1873— 7H 
erschienenen Abhandlungen beschrieben worden. Einige Arien wurden von Prof Mac Coy in Smyth's Pro- 
gress Report, 1 874 und* in der Geol. Survey Dcc. IV., Victoria lö7lj publicirt. 

So schätzbare Beiträge namentlich die citirten Abhandlungen F. v. Mülle r's zurKenntniss der Tertiärflora 
Australiens lieferten, so war das duroh dieselben gebotene Material noch zu vereinzelt, als das« nllgemeine 
Kehlussfolgernngen über die BeschalTenheit dieser Flora daraus geschöpft werden konnten. Auch sind die Unter- 
suchungen Aber die systematische .Stellung mehrerer der von ihm aiifgeRtcllteii Gattungen noch keineswegs als 
abgeschlossen zu betrachten und es dürften wohl manche derselben In der Folge jetzflebenden Gattungen 
zugewiesen werden. . 

Das gesammte nun aus mehreren Lagerstätten in Victoria, Nen-SUd-Wales und Tasmanien Über die 
Tertiärflora de8 ausscrtropischen Australien vorliegende Material umfasgt OS Speeies, welche sieb auf alle 
Hauptabtheiinngen der Gel^sspflanzen, und dem Alter nach auf alle Hauptabschnitte der Tertiärperiode ver- 
theilen. 

Wir wollen zuerst die allgemeinen Eigenschaften der Flora auseinandersetzen und sodann die Eigen- 
schaften der Altersstufen im Besonderen, so weit sich dieselben ans dem vorliegenden Material deduciren lassen, 
entwickeln. Das wichtigste allgemeine Resultat ist: 

Die TertJärflora des ausscrtropischen Australien ist dem Charakter nach von der gegen- 
wärtig lebenden Flora Auslraliens wesentlich verschieden, sie schlieest s-ieh Uberhanpt keiner 
der lebenden Floren an. Hingegen zeigt sie den Hischlings-Charakter der Tertiärfloren 
Europas, der arktischen Zone, Nordamerikas und wahrscheinlich aller Tertiärfloren. Sie ist 
also den bis jefxt bekannten Tertiärfloreu viel ähnlicher als der lieutigeu Flora Australiens. Die australisebcn 
Cbarnkterpflanzen stehen im Hintergründe. 

Ich habe hier darauf hinzuweisen, dass die bisherige Bearbeitung der Tertiärflora zu dem Hauptresnltat 
gefuhrt hat, dass diese Flora die Elemente der Floren der Erde in sich vereinigt enthält, ein Resultat, zn 
welchem ich durch die Bearbeitung mehrerer Localfloren der Tertiärformation in Ofiterreich zuerst gelangt bin, 
und (las von Unger in seiner „Fossilen Flora von Radoboj" S. 10 bestätigt wurde. Das gleiche Resultat geht 
aber auch aus den Arbeiten 0. Hecr's Über die Tcrtiäiflora der Schweiz und der arktischen Zone, Graf 
Saporta's Über die Tertiärflora Frankreichs und L. LeBijucreux's Über die nordamerikanische Tertiärflora 
von selbst nnd unzweifelhaft hervor, obschon die genannten Autoren gerade hierauf kein Gewicht legten. Wenn 
vrir nur die Couiferen der bis jetzt bekannten Tertiärflora ins Auge fassen, von denen zumeist Zweige, Frttchte 
nnd Samen vorliegen, so sehen wir in diesen nicht nur alle Familien und Gruppen der Classe, sondern 
auch alle Florengebiete rcpräsentirt. Wir sehen sonach in dtfli tertiären Coniferen einen Theil der Univer- 
salflora, welcher schon für sieh allein den Schluss gestattet, dass die Tertiärflora die Elemente der Floren 
umfassen müsse. ' 



1 Zur TertiSrzeit waren in Europa, der arktist-Iien Zone und Hordamerika folgende Couifcren-Oattangreu der Jetztzeit 

vertreten; Kiihe-Im fNoidlitliu Heiuisphau , Anumn-m (SiUljimerik.-i iiiid üi*e;iuien), /-inus (Nürdliclje Hemispliäre) , Cuaning- 
hamiu ^China), Sequiim (Calilomieii), Glyptos/robiis (Cbinu), TaxoiUum (Nordamerika und Mciico), Widdihtglimia (SüdaTrika), 
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Von diesem Vcrbalteu maclit die beschriebene Tertiärflora Australieus keine Anenabme. Dieselbe entbält, 
\vie ein Bück auf die beifolgendu Tabelle zeigt, nicbt nnr viele Gattungen, welche auch in der europäischen, 
in der aordamerikaDiBcbeii und in der nor4a»iatisc!ien Tertiürflora rorkoinmen, sondern Überhaupt IteprüKen- 
tauten der Florengebiete. Sie vcrilieilen sieb auf die Filices, Coniferen und alle Hauplabtheiluagen der 
Dicotyledonen. Von denselben sind Myrica, Bdula, Älnue, Quercus, Fagus, Salix, Cliaraktergattungen der 
europäischen und der iioidamerikauiscbcn Flora; Ciixtanopm, Chiniimornnm, Tabernaemontana, Premna, Elaeo, 
rar/jKs und Dalberijia weisen auf Oslindicn und China; MagnoUa ingbesondere auf die Flora des wärmeren 
Mordameiika und Boinbax auf die des tropischen Amerika, Knightia und Coprommi auf Oeeanieu. Verhaltniss- 
mässig wenige Galtuugcn, wie Lomatia, Banksia, üeratopdnlum, l'itto'tparim und Eucalyptus sind Repräsen- 
tanten der jetzigen Flora von Australien. ' Von den Arten igt zwar keine einzige identisch mit einer der 
genannten Tertiärfloren ; es erwiesen sich aber 34 Arten mebr oder weniger verwandt mit Arten diewer, so dase 
hieraus die nahe Beziehung der Tertiärflnra des auesertropiscben Australien zu der Europas, 
Nordamerikas und der arktischen Zone gefolgert werden darf. Im Vergleiche mit der jetzigen Flora 
von Australien aber erscheinen die genannten Tertiärfloren von dieser so sehr und unter einander so wenig 
Terscliieden, dass wir die nebensächlichen Unterschiede eliminircnd, immerhin die letzteren zu Giner den ausser- 
tropischen Floren der Erde gcmeinsamcQ 8tammflora vereinigt denken können. 

Die Vereinigung der tertiären Florenelemente zur ■'>tammtt<)ra kann sogar bis in die Zusammensetzung 
der Arten einer G-attung verfolgt werden. Der heutigen Flora von Änsti-alien fehlt die Gattung Quercux. Für 
seine Tertiärflora konnten aber bis jetzt fllnf Arten nachgewiesen werden, von denen zwei ostindiechen Arten 
eine der oceaniscben Q. l'hUipiiinemis, eine der in Kankasien und Nord-Persien einheimischeu Q. caslaneae/olin 
und eine der nordamerikanischen Q. Mdlatn analog sind. 

Die Tertiärfloren der Tropeuländer scheinen nach dem über dieselben bis jetzt vorliegenden aller- 
dings noch sehr spärlichen Material zu schliesscu, von denen der aussertropiscben Gebiete der Erde insofern 
abzuweichen, dass die Ersleren den lebenden Floren ihrer Gebiete etwas näher stehen als die Letzteren. Die 
grössere Ähnlichkeit der tertiären und der lebenden Tropenfloren hätte darin ihren Grand, dass zwischen der 
Tertiärzeit und der Jetztzeit die klimatischen Verhältnisse der Trcpenläuder sich verhältnissmässig wenig ver- 
ändert haben. Indess fällt von den drei bisher untersaebten Tertiärfloren der Tropen* die Analogie mit denen 
der auescrtropisehen Gebiete insbesondere mit der europäischen in die Angen. Ausserdem zeigt die javani- 
sche Tertiärflora, über welche bis jetzt noch die meisten Daten vorliegen, dass dieselbe nicht aus- 
scbliessli'ch indische Formen enthält, sondern dass ihre je tut lebenden Analogien in ein weit 
grosseres Gebiet als das des heutigen Monsnugebietes Übergreifen, so dass auch von der 
Teriiär/eit Java's gesagt werden kann, dass dort Formen neben einander gelebt haben, die jetzt durch weite 
Gebiete der Erde von einander getrennt sind. Ich weise nur auf das Vorkommen der Gattungen Cormis, 
Bhamnm und Ceanothua, sowie sUdanierikanischcr Formen von Malpigbiaccen bin. Der Mischlingscharakter der 
Tertiärßora ist somit auch hier ausgesprochen und dürfte noch viel deutlicher hervortreten, wenn diese fossile 
Flora genauer bekannt sein wird. Es kann nicht bestritten werden, dass die bis jetzt bekannten Tertiärfloren 
einander viel näher stehen als die jetztweltlichen Floren ihrer Gebiete. Das die Erstereu verbindende Merkma 
besteht in der Gemeinsamkeit der Florenelemente. 



Ärtmottrolmii (Australien), Callilrig (Nordafrikii), Liboeediivf fAmeiika und Oceiuiien), Biolia (China, .lapan), Chamofegimris 
(Nordamerilca, Mexico, Japunj, JuniiMtrun (Nördliclio HemiephSre) , Taxa» (Nördliche HemiephSre) , Ginkijo (Chinii, .Japan), 
todooarpua (Südliclic Ucmi8|)häre, Cbiua, Jnpau). 

1 Gewiss wird aicli die Zald der auotra IIb eben Gattunt^n bei weiterer KrI'orschiing der 'l'ertiärflora Australiens betrftcht- 
licb vennebren, allein daB:ielbc wird auch fainsichlliub der nicbtauMtniliNclieii Uuttungen dei' Fall sein, eu dass hiedurch das 
Misch ungsverbäitniss der Florenclcuieutc t^lcli kaum als ein wcsenclicb anderes erweisen dürfte. 
^ H. K. Goeppert, Tertiärflora der Insel Java. i854. 
0. Heer, Fossile Pflanzen vi>n äiimutra. igT4. — Beitrüge zur Fossiluu Flora von l^umatra. 1S81. 
H. Tb. Geyler, Über fossile Pflauzeu von Borneo. IS7&. 
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Die Analogie durfte den Scliluas wolil rechtfertigen, dasB dieses Merkmal ftlr sammtliche Tertiärfloren 
der Erde giltig ist. Vom entwicklungsgescliiclitliclien Standpunkt ans können wir sonach von 
einer nniversalen Stammflora apreelien, auf welche sammtliche jetztlebenden Floren der 
Erde znrllekzufUhren sind. 

Wie ich bereits an einem anderen Orte' anBeinandergesetzt habe, fand die Entwicklung der 
Jetzigen Floren aus der Tertiärflora durch die Diflerenzirung der Florenelemente statt, welche aber in 
den verschiedenen Gebieten der Erde auf verschiedene Weise vor sich ging. 

Dieser Einblick in das Wesen der Tertiärflora setzt ans anch in den Stand, die Floren der Jetztwelt nach 
der einstigen Mischung der Florenelemente zu gliedern. Gewöhnlich hat Ein Florenelement eine vorwiegende 
Difl'ereuzirung erfahren, aus welcher das Hanptglied hervorging, das der Flora ihren Charakter verleiht. 
Oftmals treffen wir aber auf Formen, die obwohl endemisch, doch zum Charakter der Flora nicht passen, viel- 
mehr auf fremde Floren hinweisen. Diese fremden Floren -Bestand theile können nicht eingewandert, 
sondern müssen aus den Neben- Elementen der Tertiärflora in die Jetztflora Übergegangen 
sein. Aus den Letzteren haben sich die Nebenglieder entwickelt. 

In der gegenwärligen Flora Australiens' ist das Hauptglied der Flora ausserordentlich mannigfach aus- 
gebildet und es mussle daher das Hauptelcment eine vielfache Differenzirung seiner Bestandtheile erlangt 
haben, umso mehr, als dasselbe, wie erwähnt, zur Tertiärzeit noch nicht in den Vordergrund getreten war. Die 
genetische Be/,iehung beider ist bis jetzt durch Protaceen, Myrtaceen, CeraiOitelaium und Pittosporum deutlich 
ausgesprochen. Durch die Nebenglieder hängen die Floren der Ei-de nnter einander zusammen. Wir sehen daher 
auch die Flora von Australien mit denen der übrigen Weltrheile durch zahlreiche Gattungen verbunden, von 
denen bis jetzt Flens, Araucaria, Fagits, Coprosma, Tabernaemoniana, Premnn, Elaeocarpus, Dalbergia und 
Casaia für die Tertiärflora Australiens nachgewiesen werden konnten. Sie gehören zu den Nebenelementen der 
letzteren, zu welchen auch die Gattungen Myrka, Betiüa, Alnun, Querem, Salix, Castampsis, Cinnamomum, 
Laurus, Kni(jhtia, Cordia, Magnolia, Bombax und Sapindus zählen, durchaus Gattungen, die der lebenden Flora 
von Australien fehlen, dnrcb welche aber die Verwandtschaft seiner tertiären mit den übrigen Tertiärfloren 
angezeigt wird. 

So weit die allgemeinen Verhältnisse der Flora, Die Detail-Untersuchnng derselben lieferte aber auch 
einige Daten, welche den im Vorhergehenden dargelegten genetischen Zusammenhang der lebenden Floren mit 
einer gemeinschaftlichen Stammflora ins klarste Licht stellen. Die Fagus Risiloniana ans den Tortiärscbichten 
von Risdon in Tasmanien ist von der Fagus Deiicalionis Ung. der europäischen nnd nordamerikanischen Tertiär- 
schichten so wenig verschieden, daes man immerhin die Gleichartigkeit beider verrauthen könnte. Die heutzu- 
tage in Australien lebende F<ufiis Morrei ist aber ohne Zweifel ein Abkömmling der F. Eisdonmna, sowie die 
enropUlscbe F. syhatka und die jetzt in Nordamerika lebende F. ferruginea von der F. Dmcalionis abstammen, 
welche letztere nur eine progressive Entwicklongsfonn der F. FeromaeVag. ist. Die nahe Verwandtschaft der 
vikariirenden Buchen-Arten in Europa, Nordamerika und Auftralien erklärt sich somit nicht dnreh Ein- 
wanderung nnd die Znhilfenahme einer absurden Hypothese von einstigen Landverhindungen Europas und 
Amerikas mit Australien, sondern ganz einfach durch die Tertiärflora, welche die einander noch viel nfther 



1 Zur EntffiukluQgs^Bchichte der Vegetation der Erde, iiiitzunggber. 69. Band. 1874. L Abth. 

■i Die gonetisclio Gliederung der Flor» Anstraliena. Denk seit rifteu, XXXIV. Band. Von dfr Ansicht geleitet, daas in den 
Floren der Jetztzeit die Floreaelemente der Tertiärzeit nicht epiirloB versl^h wunden sein köunen, liKbc ich mit dieser Abband- 
luDg den Versuch durchgeführt, die FloRi Aitati-nliens in Glieder zu zerlegen, von dpnen jedes auf ein Floreneleraoot zurück. 
xutiiliren würe. 8o wurden die eahlreichen Charaktnrpflimzen dicgci Flora zu dem H^tuptglicdc, die oatindiBclicn, oceanischeii, 
;imerik an i scheu, curopäiscben nnd afrikanischen Fornieii derselben aber /.u den Nebengliedera gebrncht, wobei selbstverstKud- 
lieh nur die endeiii Ischen Arten beriickbichtigt, die eingewanderten Hber auBgeschiosseu worden sind. Da diese dem Cha- 
rakter nach niuhtauBtraliselien Arten jiut' keinem anderen Wc-.ge-. in die heutige Flor« von Australien gelangt sein konnten 
als durch die Tertiärttora, so ergab sich aus den Thalsachen der Schiusa von selbst, dass in der Tertjärflora Aostraliens 
eine ähnliche Mischung der Florenelemente bestanden habe, wie in der Europas, ein Schluss, der durch die vorliegende 
Abhandlung direct Bestätigung findet. 
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stehendeD Stammformen dieser Arten enthielt. Die F. Eisdomana Bt&tamt von der F. Wilkinsom ans den Cocen- 
scMchten von Dalton in Neu-SUd-Wales ab, welche sieh zur Ersteren ao verhält, wie die F. Fermiae zur 
F. Deucalionis. 

Was die Altersstafen der Tertiärflora von Australien betrifft, so können ans dem bis jetzt 
hierüber vorliegenden Material folgende allgemeine Resnllate entnommen werden. 

Die eocene Flora von Dalton in Nen-SUd-Waleu enthält nuter 27 Pflanzenarten nnr 2 Arten, die znm 
Hauptelemeot zählen, also nnr 7-4 Proeent Charakterpflanzen, hingegen 52 Procent solcher Arten, die ein 
tropisches Klima anzeigen. Sie umfaust verhältnisamässig viel weniger eigenthtlmliche als mit der bis jetzt 
bekannten enrop&ischen Tertiärflora gemeinsame Gattungen. Die eocene Flora von Anstralien weicht 
sonach am meisten ab von der gegenwärtigen Flora dieses Gontinents, am wenigsten aber 
von der Tertiärflora Europas. 

Die aus Localitäten in Nen-RUd- Wales nnd Tasmanien bis jetzt bekannte miocene Flora Australiens enthält 
unter 32 Arten 4 Chariikterpflanzen, das sind 12-5 Procent Arten des liauptelements. Die Arten, welche ein 
tropisches Klima anzeigen sind auf M-3 Proeent vermindert; die Zahl der eigenthtimlichen Gattungen hat im 
Vergleiche mit jener der Eocenflora zugenommen. Zur miocenen Zeit war also in Australien das 
Hauptelement der Flora bereits mehr entwickelt, als zur eocenen. 

Von der ans mehreren Jjocalitäten in Victoria und Nen-SUd-Wales zu Tage geförderten pliocenen Flora 
sind bis jetzt eigenthlimliche Gattungen und Arten beschrieben worden, von denen die Mehrzahl als Charakter- 
pflauzen gelten kOunen. 

Die pliocene Flora von Australien zeigt sonach eine weitere Entfaltung des Haupt- 
elements nnd ein von den vorigen Floren zum gr6s.«ereu Tlieile abweichendes Gepräge. 

Die erste Eingangu gestellte Frage, wie sich die tertiäre Flora zu den EigeuthUmlichkeiteD der jetzt- 
lebenden verhält, beantwortet sich nun dahin, dass sich diese hauptsächlich erst in späterer Zeit, zu Ende der 
Tertiärperiode oder mit dem Beginne der Jetztwelt aus ihren Stammformen, dem australischen Florenelement 
differenzirt haben. Dieses Element, welches hier Haupt-, in den Übrigen Tertiärfloren nur Neben-Element ist, 
entwickelte schon zur pliocenen Zeit eine Reihe eigenthtlmlicher Gattungen, die aber mit dem Eintritt der 
Jetztzeit wieder verschwunden sind. 

Hiermit beantwortet sich auch die zweite Frage, nämlich, in welchem Verhältnisse die anstralischen 
Pflanzenformen der europäischen Tertiärflora zu den australischen Tertiärpflanzen stehen. Die ersteren bilden 
nur ein Nebenelement der Flora; die leteterea umfassen mehrere Florenelemeute, von welchen nur das Haupt- 
element mit jenen verglichen werden kann. Dass die nicht australischen endemischen Pflanzenformen der 
lebenden Flora Australiens (Nebenglieder) auf die Nebenelemente der Tertiärflora genetisch zurückzuführen 
sind, ist bereits im Vorhergehenden gezeigt und hiermit auch die dritte der oben aufgestellten Fragen beant- 
wortet worden. 

Bevor ich zur Beschreibung der fossilen Pflanzen gehe, habe ich noch den Localitäten derselben eine kurze 
Betrachtung zu widmen. 

1. Dalton bei Oonning in Nen-Sfid- Wales. 

Die hier vorkommenden Pflanzenfossilien stammen von Lagern von Thon, Sand und Mergel, die eisenschttssig 
sind. Ähnliche Lager kommen auch in Nen-England vor (s. Mines ofMineral Statutes, 1875, 8. 87). HerrC. S. WÜ- 
kinson hält diese Schichten fUr mindestens untemiiocen. Das Gesteinsmaterial dieser Lagerstätte ist wegen 
seiner gröbkßrnigeu sandigen Beschaffenheit der Erhaltung der Pflanzenreste nicht sehr gllnstig. Da dessen- 
nngenehtet viele BlattabdrUcke sehr deutlich erscheinen, so ist anzunehmen, dass diese Blätter eine derbere 
lederartige Textur besassen. Ich bestimmte 27 Arten Pflanzenfossilien aus dieser Localität, welche zu 17 Fami- 
lien und 21 Gattungen gehOren. Von besonderem Interesse sind: PterisHumei, eine Art, welche Herr J.K. Hu me 
entdeckte and die der jetzt in Australien lebenden Ft. tremula analog ist; eine ^^nus-Art: vier Eichen-Arten, 
darunter i^rcus Darwinii, verwandt der Q. bidens Heer sp. ans der Tertiärflora von Sumatra nnd Q. Hookeri, 

DuikHbriflan dar malhaBL-utarw. CL ZLVO. Bd. 14 
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entsprechend der Q. laurophylla Goepp. ans der Tertiärflora von Java; Fagus WilktTisoni, eise Bache, die 
»wischen einer Kreideart and einer tertiären die Mitte hält; eine Ca.Manopim, analog der eocenen C. mephi- 
tidimdea Gey. flp. von Borneo; zwei Cinnamomum-Artein , analog Arten der europäiechen Tertiärflora; eine 
Laurus-Art, analog der tertiären L. Stooszomeiana; eine Apocynophyllum-ATt, analog einerseits oceanischen 
lebenden Apocynaceen, anderseits dem A. Bemwardtianum Goepp. der Tertiärflora von Jara; eine Thfcerww- 
montana-Art; zwei Jt/a^rno/ra- Arten; /,wei Som^:-Arten u. e. w. Das sind aber dnrchaas keine Formen von 
specitisch anstralischetn Gepräge; letztere treten hier vielmehr völlig in den Hintergrund. Es kamen solche nur 
in einer Fittosporum' und einer Eucalyptus- Avi zum Vorschein. Abgesehen von einer einzigen Proteacee, welche 
einer neuseeländischen Gattung entspricht, lieferte somit diese Localität bis jetzt 7 - 4 Procent Arten australischen 
Gepräges, Diese grosse Verschiedenheit der Jonsilen Flora von Dalton and der gegenwärtigen Flora von 
Australien macht die Annahme sehr wuhrgcheinlich, daes zwischen beiden Floren ein grösserer Abschnitt des 
tertiären Zeitalters liegt Es findet diese Annahme aber auch im Besonderen, durch die Vergleicbung der Ver- 
wandtschaften der Arten nämlich, mehrfach Kestätignng. Wir sehen in der fossilen Flora von Dalton dre 
Anachltlsse an Kreidearten und zwar dnrch Qveicus drymgaides an Q. primordialh heaq. der Kreideflora von 
Nebrasca, durch Fagus Wilkimoni an F. primM Ett. der fossilen Flora von NiederschtSna, endlich durch 
Maynolia Brownii an M. teHui/olia hesq. der nordamerikatiischen Kreideflora. Zwei Arten, nämlich Qtiercwi 
Darvnnii and Castanopm Bmthami sind Arten der Britischen Eocenflora nächst verwandt. Ausserdem sind 
Arten der Gattungen Artocarpidium, EucalypUtx, Daiberyia und Cmmi solchen Arten analog, welche der eoro- 
päischen Eocenflora vorzngsweise angehören. Aus den angegebenen GrUnden halte ich die fossile Flora von 
Dalton fttr eoeeo. 

3. WallerawaDg in Nea-Sltd- Wales. 

In .Schichten eines grauen feiakOmigen Mergelschiefers finden sich daselbst Pflanzenfossilien. Bis jetzt 
konnte nur eine einzige Art derselben bestimmt werden, nämlich M/'crorkagion Liveratdgei, welche den Monoco- 
tyledonen eingereiht und im speciellen Theile beschrieben wurde. Aus derselben kann keinerlei Schlnss auf das 
Alter der Schichten gezogen werden. 

Wie ich aus einem Briefe des Herrn R. Etheridge jun. entnehme, wird diese Localität von ihm und 
Prof. Liversidge als zur Tertiärformation gehörig betrachtet. 

3. Tertütrschlchten bei Hobart Town In Tasmanien. 

In der Umgebung von Hobart Town finden sich weit verbreitet Schichten eines gelblichen dichten Kalk- 
steins (Travertin), der hier und da, stellenweise häntig, Pflanzenfossilien eiuschliesst. Als Localitäten sind 
bekannt: Risdon, Shoebridge's Lime Kiln, dann Gcilston, Pipeclay Blnff, Cornelian Bay, Sandy Bay, One Tree 
Point u. a. im Gebiete der MUndung des Flusses Derwent. Die geologischen Verhältnisse dieser Schichten sind 
von Herrn ß, M. Johnston in Hobart Town genau untersncht und beschrieben worden, worauf ich hier ver- 
weise. Im Britischen Museum nntersuchte ich eine Sammlung fossiler Pflanzen von Risdon, eine der reichhaltig- 
sten Lagerstätten dieses Gebietes der Tertiärförmation , ferner eine Suite von Pflanzenfossilien, welche die 
Bezeichnung „Erebus and Terror" tragen. Letztere sind während einer Expedition nach der antarktischen 
Region von Herrn Dr. E. Mc. Cormick, Wundarzt des Schiffes „Erebns and Terror" im tertiären Travertin bei 
Hobart Town gesammelt worden. 

Endlich habe ich auch eine Reilie der von Herrn Johnston in seiner neuesten unten citirten Schrift 
abgehildeten Pflanzenfossilien aus dem Derwent- Gebiete bei Hobart Town bestimmt. 

Von der, wie es scheint, reichen Flora, welche diese Schichten einschlieesen, sind bis jetzt 34 Arten, die 
sich anf 21 Gattungen und 16 Familien vertheilen, znm Vorsehein gekommen. Von denselben sind za nennen: 
Araucaria Joknutomt F. v. M., Myrica Eyrei, nahe verwandt der miocenen M. salictna; Betuia Derwmtensis 
entsprechend der miocenen B. Brungniartii ; Alnm Mueihri analog der miocenen A t/roci/is U n g. ; Querem 
Tasniann, analog der Q. Palaeococcus Ung. der fossilen Flora von Radoboj; Fagus Misdoniana sehr aa-he verwandt 
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der miocenen F. Deucalionis Ung.; Salic Cormickii analog der joDg-lertiSren S. varümn Goepp.; Citmatnomum 
IFoörfwarrf« entsprechend der miocenen ü. ScheuchsenJlteT; Lonuitia prae-longifolia analog der L. borm/ia 
Heer der eoropftischea mid der L. Torrei/i Lesq. sp. der nordamenkanisclieD Tertiärflora; Dryandroides John- 
tftonii entsprechend jetztlebenden Arten von Bankda und Dryaniira; Coprosmn prae-cititpidifoHa sehr nahe ver- 
wandt der in Auetralien jetztlebenden C. ampidifolia De Cand.; EchUonium oh^urum verwandt dem A', macros- 
permum der enropäisehen Miocenflora; HIaeocnrpus Bam'ii nahe verwandt dem E. Alhreckti Reer der Miocen- 
flora Europas; Sapmlua Tasmaniens entsprechend dem S./n/rifoliun A. Braun derselben Flora; Castia Ftinderaii 
analog der C. mnbigtui U ng.; ausserdem Arten der Gattungen Apocynophyllum, Curdia, Premna, Sapotadtes und 
Ceratopetalum. 

Diese Tertiärflora steht der jetzigen Flora Australiens etwas näher als die fossile Flora von Dalton. Die 
Arten sind meistens miocenen analog, daher ich die Schichten des Travertin von Hobart Town zur Miocen- 
formation zähle. * 

4. Terti&rschlchten in Tictoria. 

Die Pflanzenreete führenden Schichten von Nintiogbool, Haddon, Tangil, Smythe Creek, Eldorado u. a., 
welche das wichtigste Material za Baron Ferdinand v. MUller's oben citirten Abhandlungen lieferten, werden 
ZOT Pliocenformation gebracht. Die vielen eigcnthtlmlicben Gattungen und Arten, welche die fossile Flora dieser 
Schichten auszeichnen, gestatten bis jetzt keinen Vergleich mit der Flora der oben aufgezählten oder anderer 
TertiSrscbichten. Einige dieser Gattungen konnten dem System eingereiht werden, so Spondt/loMrobus den 
Coniferen, Conchocnryon and Celypkina den Proteaceen, Trematocaryon den Verbenaceen, Phymatocaryon and 
Tricodocaryon den Sapindaceen. Die Mehrzahl derselben aber ist bezüglich der systematischen Stellung noch 
zweifelhaft oder nnheetimmt Zwei Arten sind auch in den Schichten de« Derwent-Gebietes gefunden worden, 
Dämlich Cemchotkeca turgida F. v. M. bei ßeaconfield und Platycoila SulUvani F. v. M. hei Geilsten; dann die 
Gattung Penteune, diese jedoch in einer eigenthUmlichen Art. 

5. Jüngere Tertl&rscliichteii in Neu-SM-Wftles. 

Die Localitäten Gulgong, Bathnrst, Lumpy Swamp, Bicliniond River, Bencree in Keu-Sttd-Wales, deren 
Gehalt an fossilen Pflanzen uns durch Baron F. y. Müller 's Arbeiten bekannt wurde, dSrften gleichfalls der 
Pliocenformation angehören. 

Sie sind durch mehrere eigenthömliche Gattungen, als Rhiftidoi-aryon, lUidtex, hherxidgea, Ochtodocaryon, 
EHsothemryon, Pentacoüa, Acrocotla, Wükinaonvi ausgezeichnet. Eine Art, Plesiocapparis leptocelyphis F. v. M. 
kommt anch im Derwent-Gebiet, bei Geilsten nnd I*ipeclay Bloff vor. 



' Die diesbezflglichen geologischen Schriften des Herrn B. H. Johneton und: 

Regardiog the CompoBition and Estent of certiun TeiCiury Beda m snd around LHunceston. Proc. R. Soc. Tsbdi. 

1873, p. 34. 
TbeL&unceaton TertiaryBuBiD; Second Paper. Ibid. 1874, p. 29, 5S. 
Note OD the Diaooyery of Spondjfiostrobus SmyMi v. Hnell. and otlier Foeeil Fruita in the Deep Lead Drift at 

Brandi Creelc Gold Reld. Ibid. 1879, p. 29. 
Notes on the Relations of the Yellow Limestone (Travertin), of Geilaton Bay, with other Fluviatile and Laoiiatrine 

Depoeita in Tasmania and Anstralia, togelher with Description of the two New Foasil Hellces. Ibid. 1879, p. 81. 
Notes showing that the Estnary of tbe Derwent was ocuupied by a Fresh- Water Luke during the Tertiary Period. 

Ibid. 1881, p. 1 
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Beschreibung der Arten. 

Cryptogamae. 

FILIVES. 
Pt«r-ts Mwmet sp. u. 

Taf. I, Fig. i-6. 
P.fronäe in superiore parte bi-, in medio et iit/eriore parte tri-pinnatipartita, segmeniis opposHi» aiternkque, iniofris 

vel lobatis vel incisis, distantibus vel approximath, ohUinijin, obtufis ce/ acumiunfin, lobüt oca/w vel nbbreviaio- 

oeaiiis, apice obtusis vel acutiusculk, iniefferrimia eul creimUüi», i:e/ obmiete ilentafk; iiervatiotie AlKthopteiidh 

j/enuinae, neivu primaria angulis acuiis e^edieide, reclii, mibproniinenle, apiceni versus mihle ittlenimtis; iiervin 

secundariis sab attgulin acutis orientibw. 

In arettaceo formatiimis terfiariae ait Dalton prope Gunning Atmiraliae orietUalis. 

Die hier abgebildeten WedellirucliatUckeFig. 1— 6 sind von einem grösseren Steine entnommen und geboren 
hticlist walirscbeinlich ein und demselben Individnum an. Daaselbe besas»! einen Wedel von ansehaliclier Grösse, 
charakterisirt durch die Veränderlichkeit in der Zusaumen!<etznng, der Form und Stellung der Abäcbnitte. Der 
obere Theil des Wedels ist doppelt tiedergcbnittig, wie Fig. 6, die einen solchen darstellt, zeigt; danelbitt sind 
die Abechuitte eruier Ordnung unter »pitzem Winkel der Spindel eingel'Ugt, lanzetttVirmig bis lineallauzettlich, 
allmählich zugespitzt; die Abschnitte zweiter Ordnung »ind scliief sitzend, eii^rinig, ganzrandig, mehr oder 
weniger verschmälert, an der Spitze abgerundet oder nur »tumpflich ; der mittlere und unlere Tbeil des Wedels 
verrSth nach den Hbrigen hier auf der Tafel I dargestellten Kesten deutlich eine grössere Zusammensetzung. 
Die Abschnitte der ersten Ordnung sind daselbst verlängert lanzettlich oder länglich, die der zweiten unter 
verschieden spitzen Winkeln abstehend, länglich, ganzrandig oder wellenfürmig, oder undeutlich gezähnt oder 
gelappt, gegen die Spitze zu mehr oder weniger verschmälert, abgerundet oder nur stumpflich oder spitzlich; 
die Abschnitte der dritten Ordnung sind aus breiter Basis kurz-eiffirmig oder noch mehr verkürzt, ganzrandig, 
stumpHich oder spitzlich. An den Abschnitten, Fig. 1 und 2 sind die der dritten Ordnung nur theilweise zur 
Entwicklung gekommen, wogegen Fig. 4 nnd 5 von Wedeltheilcn herrtlhreii, die vielleicht eine noch weiter- 
gehende Znsammensetzung erreicht haben. 

Die beschriebenen Eigenschaften stimmen zu keiuer anderen Farngattung so gut wie zu Pteris. Unter den 
lebenden Arten derselben finden wir in der australischen Pteris tremula R. Brown einen der fossilen analogen 
Bepräsentanten. Von den bisher beschriebenen Fossilen durfte P. inaequalisUeer, Aan der Terliärflora der 
Schweiz, als die nächst ähnliche Art zu betrachten sein. 

Ich benenne diese Art nach Herrn J. K. Hume in Yass, einem eifrigen Geologen, welcher die hier 
abgebildeten Eiemplare entdeckte. 

Monocotyledones. 

Mierorrhagion Idversi^iget sp. n. 

Taf. I, Fig. 7—11. 
M. infiorescentia cymoso-paniailata, pedunculia dickot&me ramosis; fructibus baccatix ej-siccatis, subglobosin. 
In schisto margaceo formationis tertiariae ad WaUerawang Austr(diae Orientalis. 
Es sind verschieden zusammengehörige Bruchstücke eines Fmclitstaades, welche auf einem graahraunen 
Schiefer durcheinander liegen. Sie verrathen eine cymtise Inflorescenz; die Bl&thenstiele sind gabeläatjg, ihre 
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Stämmchen anffallend breit und flach, fein gestreift. Jedenfalls waren dieselben im frischen Znstande nicht so 
znsammeng^ediDckt, wie sie am Abdrack erscheinen; sie mtissen stielrnnd, sehr weich und saftig gewesen sein. 
Die Frilchte, in Fig. 8—11 vergrössert dargestellt, sind sehr klein, fast kaglig, an der Oberfläche nnregel- 
niässig fein-runzlieh, was wohl ihre beereuartige Beschafifenheit andeutet. 

Das Fossil lässt sich einer jetztweltlichen Gattung bis jetzt nicht zuweisen, aber nach dem Habitue der 
besehriebeneu Inflorescenz unzweifelhaft den Monocotyledonen eiureihen. Dasselbe ist von Herrn Prof. Liver- 
sidge, welchem zn Ehren ich die Art benannte, dem Britischen Museum zur Untersuchung eingesandt worden. 

Dicotyledones. 

APETALAE. 

MYRICACEAE. 

Hyriea Effret ap. n. 

Tat. I, Fig. 12. 
R. H. Johnston, Notes etc., Papers and Proceedb^ of the Royal .Somty of Tsamuiia l8St, Tig. 5. 
M. fi)]ü» peiiolcUia coriaceis, oblongis, basi acutis, apice obtusiusailit, margine intftgerrimis, nen>atione camptodroma, 

nervo primario valido, excurrente, nerois secumlariii aimplidbus vel romosis, angulo aubredo exeuntibus. 
In stratis argülosia formationis tertiariae ad exitum ßuminü Denoeni Ta.tmaniae. 

Dieses Blattfosßil stimmt sehr gut zu den fossilen Myriea- Blättern mit ganzem Rande nnd lederartiger 
Textur, wie M. Aepertiia, saücina, integrifolia Ung., aus der Tertiärflora Europas, and M. Ungalaia Heer- aus 
der Tertiärflora Grönlands, obwohl die Gleichartigkeit mit keiner sich annehmen läset. In der nordamerikani- 
schen Tertiärflora werden diese Arten durch die Myrua Bohndri repräsentirt, deren Blätter iederartig, ganz- 
randig und nur an der Spitze gezähnt sind. 

Ich widmete die Art dem Andenken des aostraliscben Forsebers Edward John Eyre, welcher ebenso 
beschwerliche als wichtige Entdeckungsreisen nach dem Innern des Continents ausgefUhrt hat. 

BETULACEAE. 
Setula JOaUcnia/na sp. n. 

Titf. I, Fig. IS. 
B.foHis ovatis, obsolete dentatist netvatione craspedodroma, nervo primario distincto, recto; nen'is sectindariis angulis 
acutis rariix et/redietttibun, rerfis, tennibun, btwn versus approximativ. 

In arenaceo ftyrmatiottis tertiariae ati Dal ton prope Gunning Austraüae orientalis. 

Obgleich nur ein Fragment eines Blattes, zeigt dasselbe gerade noch so viel, dass die Bestimmung des- 
selben als zn den Apetalen gehflrig, nicht bezweifelt werden kann. Hier sind nur zwei Ordnungen denen das 
Blattfossil eingereiht werden könnte, in Betracht zu ziehen,- nämlich die Betulaeeen nnd die Cupuliferen, und 
unter diesen sind es vor Allem die Arten der Gattangeo Betula nnd Fagm, welche nach den beschriebenen 
Eigenschaften des Blattes mit dem in Rede stehenden Fossil verglichen werden mUssen. Es zeigt sich hier das 
Merkwürdige, dass nach den Merkmalen der Nervation, nämlich zufolge der an der Basis des Blattes vorhan- 
denen genäherten, unter abweichendem Winkel eingefllgten und nicht bedeutend verktlrzten Secundäriierven, 
unser Fossil zu Betula zu stellen sei; während dasselbe nach den Merkmalen der Form und nach der Beschaf- 
fenheit des Randes mehr zu Fagit« passt. Da den Merkmalen der Nervation in der Mehrheit der Fälle ein 
grosses Gewicht beigelegt wird, so habe ich das Blattfossil zur ersteren Gattung gebracht und nehme an, dass 
wir es im vorliegenden Falle mit einer eigenthU milchen bucheuäbnlichen Birke zu thnn haben. Dass Übrigens 
beide genannten Gattungen in der Tertiärflora Australiens vorkommen, beweisen noch andere im Folgenden 
beschriebene Fossilien auf das Dentlichste. 
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Uoter den bis jetzt beschriebenen fossilen Arten haben wir in der Befula Mifrixrhingi Heer, Flora foss. 
arct. I, Taf. 12, Fig. 9, eine der anstraliBcbcn sehr analoge Art, bei der nur die Randzähne etwas mehr her- 
vortreten. In der Tertiärflora Nordamerikas kann nur die Ihtula Vo</(}enii Lesq., in der eariipäiecfaeD Tertiär- 
flora die B. prisca Ett. und in der Jetztwelt die dieser letzteren analoge B. liqjpalihra Wall, aus Nepal als 
stellvertretende Art betracbtet werden. 

SetiUa T>eTwentenni.8 sp. n. 

Taf. I, Fiff. 14. 
R. H. Johnaton, Notes «tc. Pspers and ProcecdingB of the Royal l^ociety of Tagmania, iSfll, Fig. 10. 

B. folih petiolatUi ovatis, actiminatia, nrgnie tIenlicHlalis; nevoaiione craspethilroma, nervo primariti dintinclo reiio; 

nfTvis secundariix imb angtüiit acutis egr&iietUibus , rectis jnvminentibus, bwfin vertun ajypruximatis. 

In Mratis argilloMs formationis fertiarim ad exitum ftutninin Derwent Tasmaniae. 

Ein eiförmiges, gestieltes, kurz-zugespitztes Btatt, dessen RandbeschafFenheit uud Nervatioo geradezu auf 
die Gattung Betuta hinweisen. Von den bis jetzt bekannt gewordenen fossilen Arten entsprieht der B. Derwen- 
iemi» am meisten die B. Brongniarln Elf., und von den jetztlebcnden die dieser analoge B. carpinifolia Sieh, 
et Zncc. aus Japan. In der Tertiärflora Nordamerikas sehen wir eine ithnliehe Art, die B. Goepperti Lesq,, 
welche ebcaso wie die B. sachalinettais Heer der fossilen Flora von Hachalin als stellrertretende Art gelten 
kann. 

AVmia MueUeri sp. n. 

Taf. 1, Pitt- 15—17. 
A. gtrohilh parvis gracilibus elliptids, sqnamix lignp^rentibus curvatüt imbricatts; fnJih peiiolalis oratis, serrfUin; 
ne7-ratiotie crmpefhilroma, nervo primaria prominente, nereis .'iecuwlarii» sub angulia 50^60° orientibim, leriter 
(trmatis, Mmplicihis vd apice furmtis; nerm tertiariit paucis {h'xtinrtls tnter se conjunctis. 

In /ormatione iertiarla wl Jiixdon et ad exitum fimninis Derwent 'I\nimaniae; nee tion <ul Dallon prope 
Gunning Auiftraliae Orientalis. 

Ein Fniehtzäpfehen, Fig.15, und Blattfossilien beweisen das Vorkommen der Gattung ^/nu« in der Tertiär- 
flora von Australien. Ersteres fand ich unter den im Britischen Museum aufbewahrten Pflanzenfossilien von 
Risdonbei Hobart Town in Tasmanien. Eh steht hinsichtlich der Grösse in der Mitte zwischen dem Zäpfchen von 
Atnus Kefersteinii Goepp. sp. und A. nporadam Ung, einerseits und dem von A. graeiliN llng. und Ä. Cyrla- 
dum TJng. andererseits. Hinsichtlich der IteschafTcnheit der Schuppen schliesst es sich an beide letzteren an, 
welche dttune and oft etwas gekrUmnite Schnppen zeigen. Doch zeichnet sich unsere Art vor diesen Formen 
durch etwas stärkere und mehr gekrUmmte Hchnppen aus. 

Das Blatt Fig. 16 stammt von den Tertiärablageningen an der MUndnng des Flusses Derwent in 
Titsmanicu. Es nähert sich ebenfalls sehr den Formen der Blätter von A. gracilis und A. Cydadum. In Bezug 
auf die mehr hervortretenden verbindenden Tertiäi nerven gleicht es am meisten den Blättern der A. Cj/dadum 
aus der fossilen Flora von Kumi (vergl. Iluger 1. c, Taf 3, Fig. 18 und 19). 

Das Blattfossil, Fig. 17, aus einem eisenschlissigen Randstein von Dalton bei Gnnning, scheint mir zu 
A. Muetleri ztt gehören, obgleich die Tertiämerven fehlen, welelie durch das der Erhaltung nngUDstige Gtesteins- 
material verloren gegangen sind. 

Ich widmete diese Art Herni Baron Ferdinand Mneller, Director des Botanisehen Gartens in Melbourne. 

Als die nächsten Analogien derselben sind zu betrachten in der Tertiärflora Europas (einsebliessig der 
arktischen Zone) Atnus grarilis \) ng., in der Tertiärflora Nordamerika's A. americana Ett. 

Es sei mir gestattet, llber den Umfang ersterer und xur Begri)ndnng letzterer Art Folgendes beizufügen. 

In der „miocenen Baltischen Flora" hat ü. Heer S. 67 eine aasftlhrliche Übersieht jener fossilen Erlen- 
blätter gegeben, welche er als za Atnus Kefersteinii Ung. gehörig betrachtet. Hingegen hat er zu A, graeUis 
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Ung., deren SelbütäDiligkeit nach den aafgetaüdenen Zapfen anerkannt wird, keine pasBeaden Blätter nnter 
den Pfianzenfossilien dieser Flora gefunden, obgleicli die Zapfenfrüchte beider Arten daselbst vorkommen und 
es sonacb höchst wahrscheinlich ist, dass auch die Blätter beider Arten Hnter den vielen von da vorliegenden 
Erlenblättem enthalten sein werden. Meiner Ansicht nach hat Heer auch die Blätter der A. gracUis zor 
A. Keferateinii bezogen, weesbalb ihm dann keine BlStter tlbrig blieben, die er mit den Zapfenfrttchten der 
A.gracilUi hätte gut zusammenstellen können. Das einzige Blatt, Fig. 14 auf der Tafel 19 der citirten Abhand- 
lung, welches er als A. gracHia bezeichnete, igt kein Brienblatt, da dasselbe deotlicb schlingenbildende einander 
mehr genäherte Secundämerven besitzt, wie dies bei Alnus nicht vorkommt. Hingegen gehören wenigstens die 
ebendaselbst abgebildeten Blätter, Fig. 3 und 4, zu dieser Art, wie ich aus einem Fruchtzweige der A.graciliH 
von Leoben entnehmen konnte, mit welchen ein dem Blatte Fig. 3 fast vollkommen gleichendes Blatt noch 
im Zusammenhang geblieben ist. Es durften aber hieher auch noch Fig. 8 und Überhaupt die Blätter der Alram 
Ke/ersteinii parvifolia Heer gehören. 

Ich bin allerdiugs der Ansieht Heer's, dass die iu der fossilen Flora von Kumi vorkommenden Erlen nur 
Formen der A. Kefersteinii und A. i/racUia sind. Zu beiden liegen mir wohlcrhalteue Blatter aus den Hchichten 
von Kuui vor. Die Blätter der A. Kefersteinii scheinen daselbst viel seltener zu sein und es hat Unger in 
seiner „Fossilen Flora von Kumi" nur ein einziges dahin gehöriges, mangelhaft erhaltenes Blattfossil, dessen 
Rand fehlt, als Ä. Spoiadum abgebildet. Alle von ihm als A. Cydadum bezeicbneten Blätter aber gehören zu 
A. gracilis und nicht zn A. Kefersteinii, wie Heer meint. 

Ich habe nun »och das Vorkommen der A. gracilit in der Tertiärflora von Island nicht nur nach Frttchten, 
sondern anch nach Blättern zu begründen. Die Zapfenfrficbte, Fig. 4 b, b, 6, 7 auf der Taf. 35 von 0. Heer's 
Flora füBsilis arctica, Bd. I, sind iriig als A. Kefemtänii bezeichnet; dieselben stimmen uiit denen der A. gracUüi 
so sehr Hberein, dass sie zu letzterer Art unzweifelhaft gehören. Von den wenigen grösstentheile sehr mangel- 
haft erhaltenen Erlenblättem, welche ans den Tertiärschichten von Island zum Vorschein kamen, stimmt das 
BlattstUck Fig. 19 der Taf. 25 a. a. 0. sowohl iu der Zahnung als in der Nervation mit dem in der „mioceuen 
Baltischen Flora" Taf. 19, Fig. 2 abgebildeten, als A. Kefersteinii pareifolia bezeicbneten BlattstUck Hberein. 
Da aber letzteres, wie schon oben bemerkt, zu A. gracilis zu ziehen ist, so muss dies auch bezUglich des Blatt- 
stUckes, Fig. 19, gelten und es kann dieses Fossil nicht zu Betula macrophylla gehören, wohin dasselbe von 
Heer gebracht wird. Dass auf demselben Steine neben dem erwähnten Blattstllcke zufällig eine Birkenfrucht 
liegt, vermag die oben angegebenen Grilnde nicht zn entkräften, llberdies passt die Birkeofrucht ganz wohl 
zu dem BlattstUck Fig. 18, dessen wohlerhaltene Kandzahuung und Nervation viel besser fUr ein Birkeublatt 
sprechen. Schliesslich kann ja doch kein Zweifel darüber obwalten, dass, wenn die ZapfenfrUchte der 
A. gracilis in den Tertiärschichten von Island vorkommen, auch die Blattreste dieser Erle daselbst nicht fehlen 
werden. 

BezUglich der Alnus americana, ' der Analogie der A. Muelleri in der nordamerikanischen Tertiärflora, 
habeich Folgendes mitzutheilen. Das von Lesquerenx in den Contributions to tbe Fossil Flora ofthe Western 
Territories, II. Theil, Taf. 17, Fig. 23, 23a als Beiida Goepperti bezeichnete Blatt hat einen doppelt gezähnten 
Rand und weicht dadurch, sowie auch eiuigermassen iu der Nervation, von den Blattfossilien der genannten 
Art ab. Es verrätb mehr den Habitus eines Erlen-, als den eines Birkenhlattes, namentlich durch die rundlich- 
eiförmige Gestalt and etwas ungleiche Basis; es zeigt sonacb das Vorkommen einer zweiten Erlen- Art in der 
Tertiärflora Nordamerikas au. Bisher ist aus dieser Flora nur eine Erle bekannt geworden, welche sich von 
der Almts Kefersteinii der europäischen Tertiärflora nicht untcrsclieidet, während die erwähnte zweite Art, 



' Aluus atnericatta sp. n. fotm rotutvlato-ovaiis , basi aubobliquis, apice acuminalin, margine dui^ictäo-iUitlatis ; 

eraspedodroma , nervo primaio basi promlneiile, apicem versus atltmialo, neivin atcutularäa sub atiguiis 30^40" orien- 
ttbus, lüstinctü mbarcifüis, marginem versas vatiln tiUenuatü, tKivie taiiaräa angulo reäo inaerü», ivmiibuv ajiproxmatis, 
inUr se conjuneiis. 

Iu formalione lertiaria ad Biiatuton in Wyoming Americat sept»rUrionalii. ^-^ ■ 
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deren Diagnoxe ich unten beifüge, der A. gradlin nächet verwandt ist und von dieser durch eine andere Raad- 
zahnnng nud einander mehr genäherte Tertiämerven abweicht. 

CUPULIFERAE. 
Quercus Sookert ap. n. 

Taf. II, t-'ig. 6, 6. 

Q. foliis ayriaceU petiolcUis, oUongK vel lanceolalin acuminatis iniegerrimi» ; neroatione camptotironia, nervo primario 
calit/o, recto, prominente, excurrente; nerm secundarm sab angulis 65 — 75" oi-ienttbus, inaequalibus ajipro- 
ximatia, distinctis apice ratnom; nervia tertiarik angulis aculis exeuntibunj tmuibus, marginem versus inter se 



In arenaceo formationis teriiariae ad Dalton prope (hinning Attutraliae Orientalis. 

An diesem Blattfossil Hlllt die lederartige Textur durch den starken Eindrnek, den dasselbe im Sandstein 
hinterliess, sehr auf. Es zeigt einen starken Rlattstiel, der in den mächtig hervortretenden Primärnerv übergeht. 
Die Form dcä Blattes ist länglich bis lanzettlich, die Basis spitz, ; gegen die Spitze za ist es verschmälert, wie 
vorliegende Fossilien andeuten; der Itand ist ganz. Die verhältnissmässig ziemlich leinen Secundärnervea 
entspringen unter wenig spitzen Winkeln, sind ungleich, einander genähert, spalten sich schon in grösserer 
Entfernung vom Kande nnd bilden mit ihren Asten Schlingen. Die Tertiärnerveu entspringen von der Anssen- 
seite der Secnndären unter spitzen Winkeln, sind fein, kurz und gehen gegen den Band zu allmählig 
in die schlingenbildenden Äste Über. Das Blattnetz hat sich in dem groben Gesteinsmaterial nicht erlialten; 
Sparen desselben aber verrathen, dass die Maschen sehr klein gewesen sein mUssen nnd das Netz sehr 
entwickelt war. 

Die beschriebenen Merkmale weisen das in Rede stehende Blattfossil der Gattung Qaercua zu, welche 
auch noch in einigen anderen sehr charakteristischen Formen in der fossilen Flora von Australien auftritt, wie 
ans dem Nachfolgenden entnommen werden kann. Von den bisher bekannten fossilen Eichen kommt der 
Querem Hookeri keine so nahe, wie die Qtiercus nereifoUa A. Braun, Heer, Tertiärflora der Schweiz, Bd.II, 
Taf. 74, Fig. 1—4 und Taf. 75, Fig. 2. Es hat jedoch ereteie Art steifere, verhältnissmässig breitere Blätter 
and minder genäherte unter stumpferen Winkeln abgehende Secundärnenen ; hingegen besitzt die Q. nemifolia 
halblederartige, verlängert-lanzettfßrmige Blätter mit zahlreicheren Secundämerven. Während demnach die 
Letztere am besten mit Quercua intbricaria und Q. l'helha verglichen wird, nähert sieh unsere Art hinsichtlich 
der Form, Consistenz und Nervation des Blattes mehr den ostindischen Q. Amherstiana Wall. Taf. VII, Fig. 10 
und Q. fenestrata Roxb. Taf. VII, Fig. 4. Die Qtiercm nereifoUa A. Braun kommt in der Tertiärflora Nord- 
amerikas nicht vor; dafUr treten in derselben drei andere Eichen-Arten mit ganzrandigen Blättern auf, nämlich 
Q. straminea Lesq., Q. cineroides Lesq. und Q. eucalyptifolia,* welche als entferntere Analogien der Q. Hookeri 
gelten kennen. Dagegen kommt eine dieser nahestehende Art, die Q. laurpkylla Goepp,, in der Tertiärflora 
von Java vor. Dieselbe unterscheidet sich von der Ersteren nur dnrch einen schwächeren Primärnerv und 
stärker gebogene nicht verästelte Secundämerven, 

Ich benannte die Art zu Ehren meines hoeliverehrteo Freundes, Sir Joseph D. Hooker. 



' OuMTtM euct^lfpUfoUa sp. q. foliit rigide eoriaeeis, ovato-Umcedlati* , baai aattia, margint inUgerntTtix; nereatione 
eamptodroma, nervo primario vtdido prominente, nenns »eeundarOv »ui angvlia 45— HS' orieniibus, latuiba« äm^tcHm». 

In formatione taHtiria ad Marshall'n Erie in Coiorado Amerieae gejitenlrionalis. 
Dss von Lesquereus a. a. 0. Taf. 21, Fig. 3. dargestellte Blattfoesil kann nicht gleichartig sein mit den Blättern 
TOD Quereuschlorophi/naVBg., wof9r es gehalten wurde. Letztere haben eine andere Ponu, niemals gegen die Basie zu ihre 
gröBSte Breite, die Secundämerven eind zahlreich, einander sehr genähert und entspringen unter stumpferen Winkeln, Die 
Testtir dieser Blätter ist lederartig, doch erscheint dieselbe nicht in dem Grade steif, wie dies am erwKbnten Fossil der Fall 
ist. Die derbe Textur und die Form gibt demselben ein eucalyptus-srtiges Aassehon. 
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Quercus prae-phiH/ppliieHSls up. n. 

Tirf. n, Rg. 7. 
Q./olm coriacm breoiasime pUiolatU, ovaiis, hasi rotundatk, apicem versm ungust(dis, margine integerrinäs ; tier- 
vatione camptodroma, nervo primaria vaiido, recto, protmnente, apicein verum atteiiuato; nervii secundarüs 
paucis sub angults 40 — 50" m-ientibus, t)istinclis, arciialis margiitem verstts adacendentibus ; nerois tertiarüs 
tenuissimis transversts, approximatis. 

In aretutceo formationis tertiariae ad Dallon prope Gunninij Amtraliae Orientalin. 

Dieses Blattfossil zeigt sehr charakteriHtiscIie Eigenschaften und unterlag die Bestimmnng desselben 
darchans keinen Scbwierigkeiten. Der stärkere Eindruck, welchen HIattrand und Hauptnerven in dem Gesteins- 
material hinterliessen, zeigen die derbere lederartige Textur des Blattes an. Dasselbe ist sehr kurz gestielt-, 
die Länge des Stieles beträgt kaum 2 Miltim. Die Lamina ist eiförmig, an der Basis abgerundet, nach derHpitze 
zu verschmälert. Die Spitze selbst ist nicht erhalten, durfte aber, nach dem Verlaufe der Verscbmälerung zu 
schliesseu, vorgezogen gewesen sein. Der scharf hervortretende Rand ist ganz. Die sehr charakteristische 
Nervation zeigt einen au der Basis stark hervortretenden, gegen die Spitze zu gerade verlaufenden und all- 
mählig veracbmälerten l'rimärnerv, jedcrseits nur fttnf unter spitzen Winkeln entspringende bogenläufige am 
Ursprung stark hervortretende, gegen den Rand zu aufsteigende und daselbst sehr verfeinerte Secundärnerven, 
und zahlreiche sehr feine, vollkommen querlänfige Tertiämerven. Das zwischen diesen liegende wahrscheinlich 
sehr feine Netz ist nicht erhalten, jedoch an einer LStelle im zweiten Secundärsegmente in der Kähe des 
Priniärnervs angedeutet. 

Das beschriebene Fossil gehört zweifelsohne in die Abtheilung Cydobalanus Endl. der Gattung Querem. 
Wir finden daselbst unter den Arten mit ganzrandigen Blättern einige mit querlänfigen Tertiämerven und unter 
diesen die Q.Philippinensis A. De Cand., mit deren Blättern unser Fossil in allen Eigenschaften die meiste Über- 
einstimmung zeigt. S. Taf. VII, Fig. 2. Die Quercun PkiUppinenais, welche in der Jetztwelt nur die Philippinen- 
Inseln bewohnt, besitzt steife lederartige, kura gestielte, eiförmige bis eilanzettförmige, zugespitzte, ganzrandige 
Blätter mit bogenläufiger Nervation ; aus dem stark hervortretenden PrimSmerv entspringen jederseits 5 — 7 
stark gekrümmte und nach dem Rande aufwärts ziehende Secundärnerven unter Winkeln von 40—50°. Die 
durchschnittlich IMilUm. von einander abstehenden Tertiärnerven sind verbindend und vollkommen querläufig. 
Von den Arten der genannten Abtheilung, welche im tropischen Asien leben und in ihren Blättern einen 
ähnlichen Charakter zeigen, jedoch der fossilen Art nicht so nahe stehen, als die Q. Philippinen^, sind zu 
nennen: Q. Ckampione Benth. von der Insel Honkong und Q. costata Blume von Java. 

Von anderen Gattungen verschiedener Familien, bei welchen ähnliche Blätter, insbesondere mit quer- 
länfigen Tertiärnerven vorkommen und welche bei der Bestimmung unseres Blattfossils allenfalls noch in 
Betracht gezogen wenlen könnten, hebe ich Pteroirpermum, (Jornm, Berckemia, Rhammts, Hiraea und Batiisteria 
hervor. Die Pteroiipennum-B\&tter haben stets eine stärkere Entwicklung der Tertiämerven, wenigstens an der 
Anssenseite der unteren Secundärnerven. Bei Cornm sind alle oder wenigstens die obersten Secundärnerven 
Bpitzlänfig. Bei Berckemia- und jenen Rkamnitn- Arten, welche wegen der querläufigen Tertiämerven hier in 
Betracht kommen können, sind die Secundärnerven zahlreich und die Tertiämerven meist noch feiner und ein- 
ander mehr genähert, als bei den vorgenannten Quercus-Artm aus der Abtheilung Cj/clobidanus, und überdies 
ist die Textur der Blätter niemals so derb als hei diesen. Bei Hiraea und Banisteria siud die Tertiämerven 
geBchlängelt oder gebogen and bei Banisteria Überdies die Secnndämerven zahkeicber. 

Von den bis jetzt bekannten fossilen Eichen-Arten ist keine der Q. prae-philippinenais nächstverwandt. 

Quercus dt-yniedotdes sp. n. 
Taf. U, Fig. a. 
Q.foliis coriaceis petiolatis lanceolaiis basin et apicem cersius anguslatis, margine grosse dentatia; nereatione craspe- 
dodroma, nervo primaria vaiido recto prominente, apicem verum attenuato, nervis aecandariis validis, sub 
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angulis 35 — 45" &rieritibus, nmnerom Himplicibus rectin vel suharcuatis, excurretUibm, spinulam fonnantibm ; 

tterois tertiarüs tenuimmin angulo subrecto exeu>Uibus, simplicibus cd furcatia, inter se conjanctis. 
In arenaceoformationh tertiariae ad Dalton prope Gunniny Attstraiiae Orientalin. 

Das8 das vorliegende Blattfossil za Quercus gehört, kann wohl nicht bezweifelt werden. Die Textar des 
Blattes mnes, nach der Beschaffenheit des Ahdmckes zn schliessen, als lederartig bezeichnet werden. Das Blatt 
ist geBtielt; die Länge des Stieles lässt sich jedoch nicht genan angeben, weil derselbe am Attdmck verletzt 
ist and wahrscheinlich unr ein kleines Stttck davon erhalten blieb. Die Form ist lanzettlich, die Basis spitz, 
die Spitze, welche zwar nnvollständig erhalten ist, lässt sich nach dem unteren Theite derselben als rerschmSlert 
erkennen. Der Rand ist grob gezähnt; einige Zähne zeigen kurze Donispitzen; wahrscbeinltcb waren alle 
Zähne mit solchen versehen, aber es sind die Dttrnchon am Abdrucke meistens undeutlich erkennbar. Die 
NervatioD ist voUkommeo randläsfig. Aus dem mächtig hervortreteoden geraden, gegen die Spitze zu ver- 
schmälerten Primämerv entspringen zahlreiche scharf hervortretende einfKche gerade oder nur wenig bogen- 
förmig gekrtimmte in die Zähne einlaufende Secundärnerven unter ziemlich spitzen Winkeln. Die Tertiärnerven 
sind sehr fein, meist ästig, verbindend, von beiden Seiten der Secundären unter nahezu rechten Winkeln 
abgehend. Das zwischen den Tertiäraerven liegende feinere Netzwerk ist am Abdruck nur sehr mangelhaft 
erhalten. 

Das beschriebene Blatt gehört einer Eichen-Art an, welche in Aie Ahtbeüaag Lt^idobaiamis Endl. zu stellen 
ist. Unter den Arten derselben haben wir zwar eine grosse Anzahl solcher, die mehr oder weniger dem fossilen 
ähnliche lederartige ond gezähnte randläufig nervige Blätter zeigen, doch entnahm ich aus der Vergleichnng, 
dass nnter den Jetztlebenden Eichen die asiatische Querws vmtaneaefolia C. A. Meyer, Taf. VII, Fig. 5, als 
die näcbstverwandte Art der Q. drtftmjoid&i zu bezeichnen ist. Derselben steht auch nahe die Q. Libani Oliv., 
Taf. VII, Flg. 7. Von den bisher beschriebenen fossilen Quercus-kri^n stimmt (^. primonUalh Lesq. aus der 
Kreideflora von Nebrasca mit unserer Art am meisten Ubereio. Die geuannte Art unterscheidet sich nur durch 
die unter etwas stumpferen Winkeln entspringenden, weniger aufsteigenden Secundärnerven. In allen Qbrigen 
Merkmalen herrscht die vollste Übereinstimmung. Unter den bisher bekannten tertiären Eichen gleichen der 
Q. drym^oideti der ßlattbildung nach mehr oder weniger Quercus Diymeja Ung., Q. /urcinervis Rossm. sp. 
Q. GroeiiiamliiM Heer' und Q. Pseudo-Castanea Goepp. Die Q. Dnjmeju und i^eurfo-tWane» weichen aber 
in der Zahnung des Randes, Q. Groerdandica vad /urcimrek in der Nervation mehr von unserer Art ab, als die 
genannte Eiche der Kreide-Flora. Von den Caslanea-BlSLttem unterscheidet sich das beschriebene Blattfossil 
durch die lederartige Textur. 

Quercwi DarwtnU sp. n. 

Taf. U, Fig. 3. 
Q. foliis subcoriacek, lanceolatis, acuminatü, baut int^errimis; nereations eraspedodroma, nervo prhnario redo, 
basi oalido, apicern pcrsiw angustato; nercw necuttdarm didhidh, eub anyulia 40—50° orienübua, apprijximatia, 

subreciiK, apicem oermts abbrecinfia, nerois tertiarÜs incoiinpwuia. 

■ NHCh Heor's AufiksBuiig dieser Art wüidua deraelbea t'aat keine Blattvaiintittun zukommeo. Es zei^a aber die 
Ülütter aller Eicheu-Arten aUrke Abändurungeu in der ürSsse, UaDilbcachaffuaheit und Nervatiuii. (Mau vürglulchc die Blätter 
der Quei-cua steUiita auf imserer Taf. 7, Fig. I, 3.) Sclbstverständlicli können die Blatt viu-ietäten ciaer fossilen l'flauzc nur dann 
conatatirt werdeo; wenn ihre Btüttor häufig vorkommen und ein entsprechendes Material ftlr die Untersuchung vorliegt. Die 
LHubabfällc der Querewt Groeiilaiiäioa kommen aber in Atanckcrdluk, einer der reichhaltigsten Lagerstätten fossiler Pflaozen- 
reste, museenhaft vor und gewiss enthalten die reichen Sammlungen, welche durch den Fleisa und die Ausdauer der Erforscher 
des hohen Nordens bereits zu Stande gekommen sind, nahlrciclie Formen und Varietäten dieser Eiche. Dieselben sind jedoch 
von Heer zu anderen Arten gebracht worden. Ich will hier nur eine echmal blättrige Form hervorheben, welche sich der 
australischen y. drgm^oiileo nähert und von Heer in seiner Flora fosailis aretii-a L, Taf. 11, Fig.l und 2 als y, iMyiiteja bestimmt 
worden ist. Die Zähne derselben haben dieselbe Kichtung wie bei Q. Gt-oeidantUca, die Zahnbuchten bilden stumpfe Winkel, 
die Tertiamerven sind steil nach aufwärts gerichtet und die Textur ist kaum ledersrtig. Bei p. Diymeja Üng. aber sind 
die Randzähne mehr nach voroe gerichtet, weashalb die Zahnbachten einen sehr spitzen Winkel ein schli essen, dieTertiSmerveD 
sind nicht aufsteigend uml die Textur ist loderartig. 
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In arenaceo formationis tertiariae ad Baiton prope Gunning AustraUae orientalis. 

Auch dieses Blattfoesil kann seiuer grossen Ähnlichkeit wegen mit den niUtf em vonQuercun Uilmi^ Heer ep. 
der Tertiärflnra von fiiimatra, Q. BuunienMs de ]a Harpe nnd Q. Lnnrhitis Ung. der eiiropäiseken Tertiärflora, 
endlich mit denen der jetztlebenden Q. oxyodon Miq. ans Ostindien (s. Taf.VII, Fig.6), kaum zu einer anderen 
Gattung mit mehr Recht gestellt werden, als zn Quercus. In der Form stimmt es ebenso mit der Letzteren, als 
in der Zahnnng nnd Nervation, insbesondere bezüglich der zahlreicheren .Secnndämerven mit den bcidea 
Ersteren flberein. Q. biiims hat, wie ihre analoge Art, Q. Lobbii Hf. et G., an der Basis '/.ngemndete Blätter. 
Man könnte hier noch die australische Gattung Callicoma namhaft maeben, bei welcher lanzettliche nnd gezähnte 
Blätter mit randläiiflger Kervation vorkommen. Allein dieselben haben eine gröbere Zahnnng, die bis zur Basis 
reicht, eine derbere Textur, nnd die stärker heryortretendcn Rccnndärnerven entspringen unter stumpferen 
Winkeln. 

leb widmete die Art dem Andenken des unsterblichen Ortlnders der phylogenetischen Natnrforsclmng 
Charles Darwin. 

QuercuH Tattmantt sp. n. 

Taf. U, Flg. 4. 
Q.foiiüi coriaceis obiongis, UTidulafo-hbatis, lobh integerrimh, nerrntinne e camptodroma et craitp&lodroma mixfn, 

nervo primaria vaiido, prominente, nerris secundarHs prtmtinenfibus, mib angnÜK actilis orientibtin, inter se 

remotis, subfiexuosis, marginem versus atte>iuatis; nervi» teriiariia angulo subrecto exeuniibus fiexuom, ramoms 

et inter se cotyunctis, rete taterrimum indudentibus. 

In calcareo formationis tertiariae ad Rindon Tasmaniae. 

Ein Blattfragment, dessen Nervation glücklicher Weise so gnt erhalten ist, dass die Bestimmung desselben 
noch mitglich war. Die Textur des Blattes erweiset sich nach der Beschafl'enheit des Abdruckes als leder- 
artig. Die Ergänzung des Fragments nach beiden Enden bin gibt eine läiiglicbe Blattform. Der Rand 
ist nur an zwei Stelleu erhalten und erweiset sieh ergänzt wenigstens als wellenfOrmig-lappig, im Übrigen 
aber ganzrandig. Die Lappung des Blattes ist nach dem zufiillig erhaltenen Randausschnitte an der einen 
Seite mit Sicherheit anzunehmen. Das auf der gegenüberliegenden Seite erhaltene RandstUck lässt das 
Wellenförmige des Randes erkennen. Die Nervation des hier nur vorliegenden Sfittelstttckes vom Blatte zeigt 
einen mächtig hervortretenden Primämerv, von welchem die Secnndämerven in ziemlich grossen Abständen 
von einander unter Winkeln von 50 — 60° entspringen. Die Secnndilrnervcn treten stark hervor nnd veriaufen 
nicht geradlinig, sondern ein wenig hin- nnd hergeboge». An unserem Blattfosssil ist auf der einen Seite ein 
stärkerer und längerer Secundämerv vorhanden, d«r, weil er an der Bruchstelle als zu einem Lappen hinzielend 
erseheint, mit grösster Wahrscheinlichkeit als randläafig angenommen werden kann. Auf der anderen Seite ist 
ein kürzerer bogenlänfiger Secundämerv vollkommen erhalten. Am unteren Ende des Blattbruchstllckes bemerkt 
man jederseits einen viel feineren Secundämerv, der einem stärkeren näher steht, mit welchem er abwechselt. 
In der gleichen Distanz wird nach nntcD wieder ein stärkerer Secnndärnerv gefolgt sein, denn diese beiden 
kleineren Distanzen geben zusammengenommen ungefähr die Distanz der stärkeren Sccundärnerven. Die viel 
feineren Tertiärnerven gehen beiderseits der Seeundären nnter nahezu rechtem Winkel ab, sind geschlängelt, 
ästig und oft verbindend; dieselben schliessen ein sehr feines, aus quadratischen Miischen zusammengesetztes 
Netz ein, wie die Vergrösserong der Nervation Fig. 4a zeigt. 

Es erscheint mir nach den oben beschriebenen Merkmalen nicht als gewagt, ans dem vorliegenden Blatt- 
hmehstttcke auf die Gattung Quercus zu schliessen, da keine andere Gattung bekannt ist, wo binsiehtlich der 
Nervation, Form und Textur eine so aufFalleude llbcreinstimmung mit dem beschriebenen Fossil sich offen- 
baren würde, wie bei Quercus steihfa Wangenh. (S. Taf. VII, Fig. 1 und 3) und Q. biwior Willd. Ich halte 
desehalb diese beiden nordamerikanischen Eichen ftlr die nächsten lebenden Verwandten der Q. Tasmanii. 

Von den fossilen Eüchen-Arten glaube ich dieselbe der Q. Palaeococms TJng. anreihen zu sollen. Die 
Blätter dieser Eiche, welche nur der fossilen Flora von Radoboj angehSrt und aus derselben nur einmal znm 
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Vorschein gekommen ist, BOtnit zu den seltensten Arten der Tertiärflora zählt, gleichen io der Form, Textur 
und in den meisten Merkmalen der Nervation dem Blatte nuserer Art. Sie nnterseheiden sich aber von dem- 
selben dnrch andere Abgangawinkcl der Tertiärnerven. Von der Quercus Palaeococcus liegt aiistter dem Blatte 
auch eine Eichelfrncht vor, welche aber mehr der fast kugeligen Eicbclfrucht von Quercus ti/rata Walt, gleicht, 
während das Blatt hinsichtlich der Ahgangäwinkel und dem Verlaufe der Tertiärnerveu mehr der Q. alba Li n n. 
entspricht. Es zeigt sich in diesem Falle, wie in so vielen anderen, dass die fossile Art die Eigenschaften ver- 
schiedener jetztlebender Arten derselben Gruppe vereinigt, was auf die genetische Beziehung der letzterea zur 
ersteren, als der Stammart, hinweiset. 

Ich benannte die Art uach Abel J. Tasmau, dem Entdecker von Tasmanieo. 

Fagu* WOMnBoni sp. n. 

Taf. n, Fig. I. 

F. foliis coriacäs, ovafo-obhngh, basi (umtü apicem rersus anguatath, margine undulato-dentatis, d^ntibwt remotis 
oblui^imis, nimplkibm rel dtnUiculxitis ; nervatione irasp&htlroma, net-Do primario pauilo prominente, recfo, 
apicem peraas attenuato; tiervis secundartix mtb angutiK 40 — 45" orientibm, tenuibus, simplidbus ; nerris 
terfiariis angulo recio eseuntibm fenui-ssimh abbrepiafk raniofiis , ramia inter se conjunctk, refe lenerrimvm 
formanlibus. 

In arenaceo formationis tertiariae ml Daiton prope Gunning Australiae orimtaiis. 
.Sowohl die Grösse nnd Zähnung, als die Nervation dieses Blattes sprechen für Fagus. Dasselbe verräth 
eine derbere lederartige Textur, zeigt eine eilängliche nach dem unteren Ende schneller, nach dem oberen 
Ende allmälig verschmälerte Form und einen entfernt- nnd sehr stumpf-gezähnten fast^wellenfürmigen Rand. 
Die Zähne sind ganzrandig oder es haben die grJ>sseren Zabnwellen das Ansehen einer seichten Zähnclung. 
Die Nervation zeigt einen wenig hervortretenden geraden, in seinem Verlaufe der Hpitze zu allmälig ver- 
feinerten Priniäroerv und aulfallcnd dUnue, noter spitzen Winkeln abgehende einfache Secnndärnerven, 6—7 
jederseils, die fast geradlinig den Zähnen zulaufen. Die Tertiärnerveu entspringen von beiden Heiten der 
Hecnndären unter rechtem Winkel; sie sind sehr fein und kurz, sogleich in ein zartes, ans fast länglich-recht- 
eckigen Maschen zusammengesetztes Netz Übergehend. (Vergl. d. Vergrössemng der Nervation in Fig. 1 a.) 
Das beschriebene Bucbenblatt hält iu seinen Eigeuschafteu die Mitte zwischen der Fagus prisea Ett. der 
Kreideflora und der miocenen Fagus Feroniae U ng. Es erinnert lünsichtlich der vorwiegend einfachen Zabnaog 
des Randes und der lederartigen Textur an die erstere, in seiner Nervation aber an die letztere Art;, während 
es die Blattform, die Stellung der Kaudzäline und die geringe Zahl der Secundärnervco mit beiden gemein bat. 
Wir können also die F. Wilkinsoni als eine Art bezeichnen, deren Blätter in mehreren Eigenschaften noch die 
Kreidebuche repräsentirt, aber iu den wichtigsten Merkmalen, der Nervation nämlich, schon einer Buche der 
miocenen Zeit entspricht. Doch kommen der F. Wilhinsoni auch eigenthUmliche Merkmale zu, durch welche 
sie sich von beiden genannten Buchen unterscheidet, vor allem die feinen Secundärnerven und die sehr kurzen 
sogleich in das Netz verästelten Tertiärnerven. Ausserdem ist es noch die Abmndung der Zähne, zufolge deren 
dieselbe nur wie Wellenbiegungeu erseheinen, welche eine Eigenthttmlichkeit unserer Art bildet. Aus den vor- 
geflthrten Thatsachen lässt sich schliessen, dass die Fagm WÜkimoni ein selbstständiges Glied in der Ent- 
wicklungsreihe der Buchen bildet und dass dieses Glied auch der Zeit nach zwischen die Kreideart und die 
miocene Art fällt, somit der Eocen-Periode angehört. 

Grosses Interesse bot mir die Vergleichung des Blattes der Fagus Wilkinsemi mit den Blättern der in 
Australien gegenwärtig lebenden Bnchen. Dieser Continent besitzt heutzutage drei Arten der Gattung Fagm. 
F. Moorei F. Muell. repräsentirt in der Blatthildung einigermassen die nordamerikanische i<<ijrw< /«^''u^'nm Ait. 
hat aber dicke lederartige Blätter. Dieselben .sind eiförmig oder lanzettförmig, spitz; der Rand der Blätter nnd 
die Ner>-ation ist fast so wie bei F. ferruginea. An einem Blatte eines Exemplares der F. Moord im Royal 
Herbarium zu Kew bei London sah ich eine Andeutung der doppelten Randzahnung. An einem Zweige mit 
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kleioereu Blättern dieser Art »ah ich daaselb&t sämmtliche Blätter doppelt-gezähnt, in der Weise, Aobb eotweder 
fast gleich grostte Zähoe zwischen den in die Zähne oinlanfenden Secnndärnerven stehen, oder dass zwischen 
den Uanptzäbnen nnd ihren Secnndärnerven kleinere Zähne liegen, nnd so die doppelte Zabnnug deutlicher 
hervortritt. Fae/us Moorei theilt mit der F. Wilkiiisoni vor Allem die lederartige Textar, den vorwiegend einfach 
gesühnten Rand des Rlattes und kommt der Letzteren sowohl hezUglich der (rrOsse nod Form, als auch in der 
Nervation des BlattcH nahe. Es unterscheidet sich die F. Mooi-ei von der F. WHkinsoni hauptsächlich nur durch 
zahlreichere unter stumpferen Winkeln entspringende und stärker hervortretende Secandämerven. Es durfte 
daher die Annahme keineswegs verfehlt sein, dass beide Arten in einem genetischen Zusammenhange stehen. 
Naristweitersanznnchmenjdass zwischen der von uns als eocen erkannten F. IffVAv/isow» und derjetztlebcndenArt 
noch wenigstens Ein Glied liegt, dns die Reihe vervollständigt. Wenn auch dieses Glied aus unbekannt geblieben 
wäre, so könnten wir schon aus der nahen Verwandtschaft der F. Moorei mit der F.ferruyinea sehliesscn, dass 
dasselbe der .Stammart der Letzteren entsprechen mllsstc. Es ist uns aber gegluckt, das erwähnte Zwischen 
glied unter den Pfanzenrcsten ans den jüngeren Tertiärablagcrungen Tasmaniens zu entdecken, wie im 
Folgenden gezeigt wird. 

Fagus Cunniwjhami Hook. fil. hat ebenfalls dicke lederartige, aber kleinere elliptische oder viel häufiger 
eiflirmige, nicht selten anch stumpf-dreieckige Blätter. Die meist breitere stumpftiehe Basis ist kurz gestielt; 
der Rand ist gewöhnlich einfach gezähnt; die Zähne sind ahgernndet-stumpf nach vorne gerichtet. Oft ist am 
Rtickcn des Zahnes eine kleine seichte Einkerbung vorhanden, welche iils eine Andeutung der doppelten 
Zähnung zu betrachten ist. Diese Aulfassung wird dadurch bestJitigt, dass der Basis des Zalines die Einkcrluing 
näher liegt, als der Spitze und insbesondere durch das nicht seltene Vorkommen von zwei nngleicheii Kerben, 
die infolge eines etwas tieferen Einschnittes in dem Zabne entstanden sind. In den grösseren oder den Haupt- 
zahn läuft der Seeundämerv ein. Von einem im Royal Herbarium zu Kew aufbewahrten von R. Gnnn gesam- 
melten Exemplare mit etwas grösseren Blättern entnahm ich folgende Nervationsverhältnisse. Ein feiner etwas 
geschlängelter Primämerv verlänft bis zur Blattspitze. Die Hecnndäraerven sind sehr fein, 3 — 5 jederscits vor- 
handen, die nnter Winkeln von 40—50° abgeben nnd gegen den Rand zu ästig sind. Die Randzähne werden 
daher nnr von Ästen der Secundämerven versorgt. Tertiämerveo sind wenige, netzlänfig, ein lockeres Nelz 
bildend. 

Obgleich diese Art durch viel kleinere Blätter, insbesondere durch die geringe Zahl von Secundär- und 
Tertiämerven von der Fagms Wilkinsoni mehr abweicht als die vorige, so ist sie doch durch die gleiche Textur 
des Blattes nnd die feinen nicht hervortretenden Secundämerven mit derselben verbunden. Es ist daher eine 
genetische Beziehung der Ersteren znr Letzteren immerhin wahrscheinlich. 

Fag%i9 Ounitei Hook. fil. hat ablSllige, fast krautartige, kleine breite Blätter von eimnd-elliptiscber Form. 
Dieselben sind an beiden Enden stumpf und am Rande verhättnissmässig grob gekerbt. In der Nervation 
weichen diese Blätter von dcoeu der beiden vorigen anstralisehcn Arten dadurch wesentlich ab, dass die •Secun- 
dämerven nicht in die Randzähne, sondern in die Buchten zwischen den Zähnen einlaufen. Es entspringen 
jederseits des Primären fünf nnterseits stark hervortretende Secundämerven. Die Tertiämerven sind sehr fein, 
kurz, in ein zartes Netz aufgelüst. Diese Art entfernt sich von der Fa^i» Wilkinsoni am meisten, sowohl durch 
die abfölligen Blätter, als auch durch die Nervation. Sie gehört einer anderen Gruppe an und dürfte aus einer 
besonderen, bis jetzt noch unbekannten Stammnrt hervorgegangen sein. 

Ich benannte die oben beschriebene fossile Art zu Ehren des Herrn C. S. Wilkinson, F. G. R., Staats- 
Geologe für Nen-SUd- Wales, der sich viele Verdienste um die Geologie des genannten Gebietes von Australien 
erworben hat. 

Fagtts Sisdonlana sp. n. 

T»f. I, Flg. 18—20. 

F. folüa coriaceis matix rd oDato-ohlnngis, uttinqiie acutin, vel apire (UTUnittatin, margine nimpUciter vel rarim 
duplicato-dentatis, nervatione rraepedodroma, neriw primario paullo prominente, recto, apicem vifrsits attetmato ; 
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nervis »entndariin mtmeroas, nub an^tlis 46 — 50" orietttibu«, <listmctis simpfinlnt^ ; nervia ffrtiarii» anffiäo 
mbrecto exmntibus tenuiKSimis stmplhibvf, vei ramoms, inier se C4mjunri.h et reie t^nerrimum indwlentibitK. 
In i-alcareo forma lionvf terh'ariae (uf Hisdort Tasmantae. 

Die auf der Tafel I in Fig. 18—20 abgeliildeteu Biiclienblütter iiiis den Tertiärschichten von ßisdon 
geliiireii jedenfalla nnr ku Einer Art, d.i dieBctbcn in der Grfinae und Form nnr unbedeutend von einander 
abweichen. In ihren Eigenschaften Italien diene Blätter die Mitte zwiHclieu denen der jetzt lebenden F. Afi/orei 
Mnell. und der oben benchriebeucu F. Wilk-iimmi. Die Textur ist, nach dem besterhaltcneo Exemplar 
Fig. 20 zu schlie&sen, als lederartig zu bezeichnen. Die Form ist ciläuglich, die Basia mehr oder weniger spitz, 
die Spitze etwas vorgezogen, der Kand zeigt eine deutliehe Zahnung, die vorwiegend einfach ist, nur au 
Fig. 18 geht diese gegen die Spitze zu in eine doppelte Zähnung Über. Die Nervation ist vollkommen rand- 
läufig, der Primärnerv tritt verhältnisamäMuig mehr hervor; die Secundäracrven sind zahlreictier und ehcufHlls 
etwas stärker entvrickelt als bei F. Wilkin-wni, und ihre Ur.spriingswinkcl stumpfer, wodurch aber eine 
Annäherung zur F. Moorä deutlich ansgesprochen erscheint. Die TertiSmerven sind sehr fein, ästig und 
verbindeud; diese und das Blattnetz sehr ähnlich denen der genannten lebenden Art. (Vcrgl. die Vergrösserung 
der Nei-vation Fig. 20a.) 

Die Fagus Risdoniana verräth auch \iele Analogie einerseits znr miocenen F. Dmcalionis^ (der progres- 
siven Form der F. Feromae Ung.), von welcher sie nur durch die derbere Textur und die vorwiegend einfache 
Zahnung des Randes abweicht, andereraeits zu ihrer Tochterart, der F. ferruginea Alt, Die Fagits Risihimana 
kann sonach mit Recht ala das genetische Verbindungsglied der eocenen F. Wükiitsoni nud der jetzt well liehen 
F. Moorei und zwar als Tochterart dei' Ersteren und Stammart der Letzteren betrachtet werden. 

Castanopsis Senthaimi Bp. n. 

Taf. n, Fiff. lu. 

C. fiMix mriacm elmiijtUo-ltmceolafiit, htteije>Timis, b<m iicutin; Hurvnfhnf uinnpfoilroimt, nerim prhnurio mlulo 
pi-ominente, recfo, apirein rerms settahn atfenwito, iterviit xcctmiiariia dinlintii», mb auijuih 70 — 80" on'etiiihun, 
mimerom, basin vermtx abbrev'ialh et npproximatis, marginem versus (ufscentlentibtm et attenuatin; iieri'h 
tertiariis inconspieuia. 

In areuaceo fonnalionis fertiariae ad Dalton prope Gunnimj Ausfraline orienfalis. 

Ein Blattfossil, welches mit Blättern von Ciistaitopm-Artvia eine aulfallende llbereinstimmung bietet Bei 
der genanuten Gattung, deren Arten mit einer einzigen Ausnahme Asien bewohnen, kommen meistens leder- 
artige lanzettförmige Blätter mit genäherten hogenläufigen den Rand hinaufziehenden Secundärnerven vor. Ins- 
besondere sind es die Blätter von Cmtanopsh an/entca DC, Var. Martabanirn DC. (Taf. VII, Fig. 8), C. tribur 
litides DC, C. Tungtirrut DC. und C. coHcinna DC. Taf, VII, Fig. 9, welche nebst den genannten Eigenschaften 
auch die Randbescbatfenheit und Form ihrer Blätter mit dem beschriebenen Blattfossil theilen. Bei Letzterem 
vermissen wir die Tertiärnerven. Da bei den CastamipAis-\'i\ä.tUiVQ, insbesondere bei denen der genannten 
analogen Arten die Tertiäriierven und das Blattnetz wenig hervortreten, indem die Unterseite mit einem Filz- 
Überzüge bedeckt ist, so ist bei dem ungllnstigen Gesteinsmaterial von Dalton die Unsichtbarkeit der Tertiär- 
nerven und des Blattnetzes an dem fossilen 6'{U'/a»c>;>s/«- Blatte erklärlich, und es kann dieser Umstand sogar 
als ein weiterer Beleg fUr die Richtigkeit der Bestimmung unseres Fossils als Ctmtanopsis gelten. Die Art 

> Diese Art ist aus der Flora fcattiliti arctica zu streichen. Dio a. a. 0. Bd. I, Taf. 8, Fig. I — 1, Taf. 46, Fig. 4 and B<l. VI. 
Taf. 4, Fig. 3. nntor der Bezeichnung Fir^ii!' />cMOfi/>>i»ti dargcBtelltcn Abbildtmgoii boziohoD sich auf ItlattfosilicD, welche eine 
etwas derbere Textur und atärkcr hervortretende weniger vevzweigte Tertiärnerven haben, als die Blätter der genannten 
Art zeigen. Diese FoHsilien stamuicii aämnitlieh von der oben erwähnten Localität Aliind.-i-rinuk nnd gehören wahTscheinlieh 
ebenfalls zu den Formen der Qtwrcux Gt-oeiilaiiilica. In der Tertiärflora der arktischen Zone koinroen verschiedenartige ßucben- 
roste vor, die zu anderen Arten gehören; die der Fmjtis l>enixäioni!i könnt« ich unter denselben nicht herausfinden. 



_-,y,:ized by 



Google 



Beiträge zur Kenntttiss der Tertiärflora Amtraliens. 123 

schliesst sich der Caatanopsi^ >nephUidioides Gey. bp. aus der Eoceo-Flora vob Bornea an, naterucheidet uich 
aber von derselben durch die weniger aiiisteigenden SecoDdäriiei'veu. 

Ich benannte diese Art zu Ehren de» Herrn Georg Bentham in London, des Altmeisters der britischen 
Botaniker und grttadbchen Bearbeiters der Flora Australiens. 

SALICINEAE. 
Salix Co^rmickli sp. u. 

Tsf. II, Fig. 8, 9. 
S.fidüs lyrevUer petiolutK, oix cortacei», lanceuluti«, utrinqite uiujustatis, tiiargine (Uniatis; nerBatiom äictyodroitta, 

nervo jirimario disliticto recto, apkem versus ealäe aflemudo; nerois secamlarÜs suhanijulis vurUn plan minmve 

acatis orientibus, approximutin, inaequilonyk, lenuibus, fiiixiwsis, warf/mein oeram atL-icejuientihita ; nereis ter- 

iiaräa incottapicim. 

In calcareo fluco, sk d'icto Travertm formationüi tertiariae prape Hohart Town Tattnaniae. 

blattfossllien, aus dem sogenannten Travertin nächst Hobart Town, welche mit Weidenblättem die 
grdsete AhnHchkeit zeigen. Alle Eigenscbaften sprechen fttr SaliJ-, die Textar, Form des Blattes, die Zahnung 
des Randes und die Nerv^ation. Letztere, in Fig. 8u veigrßssert dargestellt, ist als netzläufig ' zu bezeichnen und 
stimmt zur gleichnamigen Nervation von Salix frngilü, alba, puipnrea und anderen Arten dieser Gattung sehr 
wohl. Ich nehme daher keinen Anstand, diese Blattfossilieo, welche von Dr. R. Mac Cormick, Schiffswund- 
arzt auf der antarctischen Expedition des Schiffes „Erebus and Terror", gesammelt worden sind, zu Salix zu 
bringen. Von den bisher beschriebenen europäischen Tertiärpflauzen steht unserer Art die S. oariam Gocpp 
am nächsten, welche auch in der Tertiärflora der arktischen Zone vorkommt In der nordamerikaiiischeu 
Tertiärflora sind bis jetzt nur Weidenarten mit ganzraudigeu Blättern entdeckt worden, von denen S. labeiiurifi 
Lesq.* der S. Gormicku einigermassen analog ist 

MOREAE. 

öen. FICONIUM. 

Neruatione mmptoilroina, tieriw necututarih ilttpUcls generis, firmia nt tenuinsimLs; ßnnif xuh angulhi -15 — 55'^ orien- 
tibus prominenttbus, nervits seciimbtrios tenuimimw pluren iHchuhntibus. 

' Den Ausdruck „ui.'tasl>tuflge Nervätiou," weluhi/n ich in diu Phyto-Paläoutologie eingeführt lutbv, hat muD einmal vor 
vi«;lcD Jahren als tmitwockmäsai^ oder unbrauchbar erklärt. Als brund wunlt! nur angegeben, dass es Fälle gibt, in deoen 
die netzlaufige Nurvation von der bogen läufigen nicht unte räch i eilen wevdcti könne, leb habe selbst zuerDt gesagt, dass 
die netzlüuSge Nervaliou in die bogeulSuligo übergeht Auch die randläuHKe NervatJonaforni , die man nictit aagefochteu 
hat, geht in die bogeslaufige über (z. B. bei ^mxii«). Diese NerviitiiinsfonueD sind eben nur Glieder einer Bigeiischaftsruilie. 
gerade ho wie Hexaeder, OctaSder, Rhomben- Dodekaeder u. s. w. Glieder der tesaularen Krysta II reihe xind, die alle niil 
einander in C'ombinatiou treten kjtnneu. Di-eaen ungeachtet wird es Niemand einfallen, die Ausdrücke für diese Krystall- 
gestalten als unbrauchbar lu erklären. Ich habe es nicht der Hübe wertti gufundeu, über Bulche gciingHl^gc Einwürfe 
eine Entgegnung zu veröffentlichen. Da aber in letzterer Zeit von derselbeu Seite iibermuls darauf hingewiesen worden isl, 
ich hätte bei der liearbeitiing der Nervation der lilätter tu phyto-paläouto logischen Zwecken, unbrauchbare Untersulieidungs- 
merkmale in Anwendimg' gebracht, so glaubte ich gut zu thiin, bei passender Gelegenheit den Aufdruck „netzläufig" auf 
den es haupCsächlioh abgCHoheu war, vor Vernichtung 7.\\ retton. Ich erwähne nur noch, dass ich den in Frage gestellten 
Ausdruck nur dann mit Vorthcil gebrauche, wenn die Seeundärnerven eines Blattes zart und schon faet vom Ursprung an 
geschlängelt sind, wobei sie sich iiu weiteren Verlauf in dorn Blattnctz auflösen. E» ist diese Eigenschaft sehr iu die Augeu 
springend, und ein solches Ulatt K. B. der Z^nobUi ßui-ibunda (Ett. Blattekel. Taf. 38, Fig. 5, Cj von einem mit bogenlaufiger 
Nci-vation, z. B. der Fursiavnia difforiiUs (Ett 1. c,, Taf. -1», Fig. I) auffallend verschieden. Die gewählten Beispiele bieten 
Blätter von nahezu gleicher Form und Grösse. 

' L. I.esquereux, On apecies of Fnsail Plunts t'rom the Tertiary of tho State of Miasisaipi, Traus. ,\in. I'liilns. See. 
Vol. XIII, p. 4M, Taf, 17. Fig. i. 
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Fkutnlvan Solmidrt sp. n. 

Taf. m, Fig. i. 

F.foliis coriacm ovato-laiiceolatis, basi acutis, apice aeiimnaUn, margine integerrimis ; nervo primario talido pro- 
minente recto, exourrente, upiceai versus angitdato; nervig secumlarm firmia »utryinetn ventun adaceitdentibm, 
aUeiiitafh, infiuüs ubbrei'latis laqiieoa fomiantibua ; nervis secundanis tenui^fsitniis Inter se et cum ßrmhi paralldis, 
simpUcibus appruj^math ; nervis tertiarüs inamspicuis. 

In arenaceo formatiunin tertiariae lul Daltoti prope Guniiintf Australiae orlentulh. 

Bill steü'es lederartiges Blatt, dessen dicker ganzer Rand am Abdrucke titark hervontpringt. Die Fono 
dieses Blattes nnd dessen Nervatio» lassen anf den ersten Blick ein fei^eoartiges Blatt erkennen. Bei vielen 
Ficus-kriea finden Hieb sowie an dem Blattfos^il Fig. 4 Blärkere und feinere äecnndämerven mit einander 
fast parallellaufend nnd in der Weise abwecliHcInit, daes zwiin^cben je /.wei stärkeren zwei oder mebrere feinere 
Secnndämerven zn liegen kommen. (Vergl. Ett. Blattskelete der Aptalen, Ftmn parasitka, Taf. 19, Fig. 5, 6; 
F. Benjaminea Taf. 17, Fig. 3, 4). Bei genauerer Untersucbung des bescliriebenen Blattfosttüs stellten sieb 
jedoch einige Bedenken beraas, dasselbe der Gattung Ficas selbst einzureiben. Die Distanz der stärkeren 
Secundärnerven ist mebr ungleich nnd die Ursprangswinkel derselben sind mehr varürend, als dies bei Ficua 
vorkommt. Insbesondere ist es die grosse Differenz in der Starke der Becnndämerven, welche das Fossil 
charakterisirt. Während die starken Secundärnerven am Abdruck stark bervortreten, sind die zwischen deo- 
sülbcD liegenden feinen ohne Handhabung der Loupe kaum wabruebmbar. Fignr 4a stellt eine VergrOsserung 
dieser Nervation, einer .Stelle nächst der Blattspitze entnümmen, dar. Die von Ficm abweichenden Kervations- 
verbältnisse veranlassten mich zur Annahme einer besonderen Gattung. Die Art ist nach dem Naturforscher 
Daniel C. Solander, dem Begleiter Cook's, benannt 



ABTOCARPEAE. 
ArtocarpUUtvnt Stuarti sp. n. 

Taf. III, Fig. 6. 

A./oiiis maijniti, coriaceis, oblongin acuminatiti inteyerrimix ; nervation« camptwlromu, nervo pritnaria valido pro- 
minrnte, recto, apicem v&sm atieuiuUo ; nervis necnndariis sub ungulis 55—65'* orieHllbas,ßnma, inter se remotis, 
marginem veraas lulscendeHÜbus attenuatisqife, nervis terliuriis e lalere exferno uervorum secumlariorum sub 
angulis acutls, e nervo primario sub awjulo oblusiore vet redo exeunlibus, temiibws, simplicibus et ramosis, 
inter se conjundis, rete macrosynammatum includentibtis. 

In arenaceo formationis tertiariae ad Dulton prope Crnnnimj Autstraliae orientcUis. 
Ein Blattfossil, welches ergänzt ein grosses längliches oder lanzettförmiges Blatt darstellt, das in seinen 
Eigenscbaflen an die Artocarpidium-^\M\x,T der Tertiärflora Europas erinnert. Es schliesst sich an die ganz- 
randigen Blätter von A. integrifoiium l'ng. und A. bilinimm Ett. an, ist aber viel grösser und von mehr 
länglicher Form. In Fig. 5 a ist die Nervation desselben vergrössert dargestellt. Dieselbe ähnelt der von 
Artocarpus rigiila (Ett. Blattskel. d. Apetalen, Taf, 20, Fig. 1, 2). Diese Art bat ähnliche bogeoläufige 
Secundärnerven, welche jedoch einander mehr genähert stehen. Mit den nur iu der Grösse und Form ähnlichen 
Jlfa^no^ia-Btättern, welche aber eiu ganz anderes Netz haben, darf das Fossil nicht verwechselt werden, leb 
benannte diese Art nach John Mac DouatI Stuart, einem der bebarrlichstcn und verdientesten Erforscher des 
Innern von Australien, der sein Lehen dieser Aufgabe zum Opfer brachte. 
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LAURINEAE. 
Ctmtamiotm^ polynwr^totden M'Coy. 
H'Cojr. in Smyth'e Progrei» Report, 1874, p. 36; ibid. II, 1876, 24. 
Taf. ni, Fig. 2. 
C. fvliis pelioUUis cwiaceis, oblowfU, bani acutittaculis, margine inteyerrimis ; rtermttiotie acrodrottut, nervo primario 
caliilo, recto, apicem veriais attemtato, nerek necumlafiis pauck, finnis, hasilaribus apicem haad (UUngeatihutf, 
marffini approximatis, rdiquis svh angiäis 70 — 00° orienübun, calde arcuat'ts, in/er se remotis, nerois tertiarih 
inamspicuis. 

In arenaceo fonnaüonis lertiariae tut Ballon prope Ounnhig Ätiatraliae orientulis. 
Diese Art erinnert in der Ncrvation Hes Blatte» an Cinnumomum palymorpkum A, Braun, ist aber hin- 
üichtlich der Ortisse dos Blatte» nod der fast gruiidständi^u spitzlänfigeu, sowie durch die melir entwickelten 
stark hervortretenden bugeuläutigeu Secnudärucivcu voq der genaonteu Art verscliieden. Die Tertiärnerven, 
welche um Abdrucke nicht erhalten sind, niDimen sehr fein gewesen sein. Das hier abgebildete Blattfossil, dem 
die Spitze fehlt, war der Sammlung unter obiger Bezeichnung beigegeben. 

Chi^ruimwnvmn LetcharäHl ep. n. 
Taf. III, Fig. 1. 

C. foliis coriaceis rigidis oblongis, apice angtuitatis, margine integerrimin ; nervatione acrotlroma; tiervo primai'io 
percalülo, recto apicetn cerifus angustato, nerois secutKlarm oalidls, UtsUaribus apicem atthtgeiUibm, rdiguh nub 
angulis acutis orimtibus, rectis eel paullo arciuttis, inter se rmwiis, cum bwsilaribits anantotnosaiUibus ; nerois 
tertiariis (Hstincth trameersis. 

In arenaceo formaÜonis terliariae cum prior e. 
Ein BlattfosBÜ, welches ohne Zweifel zu Cinnanunnum gehört, jedoch mit dem oben beschriebenen Blatte 
von C. polymorphoides nicht zu vereinigen ist, da die Nerrstion einige auffallende Unterschiede zeigt. Das 
Blattstttck entspricht dem oberen Theile eines länglichen Blattes, dessen Spitze verschmälert ist. Der stark 
hervortretende Rand and die mächtigen Hanptnerven verkttnden die Steifheit nnd lederartige Beschaffenheit 
des Blattes. Die Norvation zeigt jederscits einen vollkommen spitzlänfigen Basalnerv, der wenigstens am 
oberen Theile der Lamina mit den Übrigen Secundärnerven sich verbindet. Diese sind fast geradlinig und nur 
wenig verfeinert. Die Tertiärnerveu treten deutlich hervor und sind querläufig. Diese Art erinnert an Oinna- 
momum spectabile Heer, welches aber kleinere und kttreere Blätter besitzt, deren Tertiärnerveu noch stärker 
entwickelt sind. 

Suchen vrir unter den Cinnamoinum-krie,xi der bis jetzt bekannten Tertiärfloreu nach grossblättrigen 
Formen, so dfirtten C. Missisnipiense Lesq. der Tei-tiärflora Nordamerikas nnd C. Kanii Heer sp.' ans der 
TertiSrflora der arktischen Zone aU> vikariirendc Arten gelten. 

' Die pr&chtvulluD L&urinccu-Itlättur, welche aus den TurtiirscbichteD von AUneberdluk in Nord-GraulHud sum Vui- 
schein gekommeD und ia der Flor» fuasiliH arctjca I. ä. 113, Titf. 14, Fig. 1—6 ^ Tuf. 16, Flg. l als Diiphiwgene Kanii beschriebun 
und abgebildet elud, bat Ü. Heer für vcrsehieden vob Chuimomum erklärt, well der IllnUstiel an seiner Inaer tioDsstelle an 
der Lamlaa aDgeschwollcu ist, weil in dun mittleren Hanptl'eldem kcioe durch gebend cd Ncrvillea siod, oudlich wegeu des 
VorhandenseJDS vun Mittellinien, diu Hm Blultgrunde die Hauptfelder ilurchzieheu. 

Was den Blattstiel betrifft, bo sehen wir denselben an allen jenen CiHnamotitum-VMUtim, bei wclcheo grundständige 
Hauptnervcn vurkommen, iin Vcrhfiltnisse zu dk'sen dicker, ebenso aucb an solelien 'Viimiiiit»«»»»- Blättern, bei welchen ausser 
dem Primünerv gewöhnlich keine grundständigen flauptnerven vorkomuen, sobald aus nabms weise die untersten Secundär- 
oerveu grundständig werden. Mhu vergleiche z. B. das Blatt von C'iiuuiituimum {lolymoi-phum in Heer 's Tertiärliora der äcbweiz 
Bd. [I , Taf. 93 , Fig. 2s. Ein Blick auf die UnMomuiHunt-Blattor , an welchen neben dem FrimarnCTV keine grundständigen 
Uauptnerven vorkommen, genOgt, um eich zu überzeugen, Uass daselbst der Primämerv bis zur Abgangsstelle der starkea 
untersten Seoundäroerven verdickt ersclieint; ja ich habe an dlestit Stelle manchmal eine deutliebe Anschwellung desselben 
bemerkt. Sobald der Blattstiel oder der l'rimärnerv stärkere Nerven in die Laniina ab^bt, muss eine beträchtliche ächw&- 
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Ich widmete diese Art dem Andenken des deutschen Forsebers in Aastralien Dr. Leichardt, der 
beschwerliche Entdeckungsreisen nach dem Inuern des Cootiaents unternahm nud mit seiuea Gelehrten spur- 
los verschwanden ist. 

CltMtamomtMn WoodtoardU sp. n. 

Taf. m, Fig. 3. 

C. fulüs rUjidis coriucm ovato-lanceolatvs utrinque obtum, inargim itUegerrimin, nervatione acrodroma, nervo 
primario ßrmOf recto, nervis secaruiiirm iitfimis su^cAasilaribun, ucrodromk lUstinctüs, sub atigulia 65 — 75° 
orietUtbun, curoalis, apicem ntrn attingetUibm ; nervis secumfarm rdiquis attgulo subrecto egr&lieiUÜim, int&- se 
dintantihm, curvath, inunjinem adsceiidentibus ; nervis teiiiitrüs sitlummodo in totere extemo nemorum acro- 
drottiorum co/uqjicuin, approximatis, curoiüU, simplicibm. 

In cakareo fomiationis tertiariae ml Sftoebridge prope Hobart Town Tastnaniae. 
Ein Cinnamomitm-Biatt, welches dem von C. ScJieuchzeri am uicisteu entspricht, aber durch die xtnnipfen 

Urcpraugswinkel der spitzlänfigcn Hecundaruerveu sich von demselben miterschcidct. Dem starken Eindrocke 

nach la schlicssen, welchen das Fossil im Gestein verursachte, muss die Blattsubstauz besonders steif gewesen 

sein, wie eine solche der genannten Art nicht zukommt. 

Ich benannte diese Art zu Ehren meines boehverchiten Freundes, des Herrn Dr. Henry Woodward, 

Costos der geologischen Abtbeilnng am Britischen Museum in London. 

Ctnnatnomum Hobai'tlmva/m sp. n. 

Taf. Vt, Fig. 3. 

C. foliin petiofatis coriaceis, OEato-laticeolatia od latweoltäi'n ('i) basi auyuakUin , ttturyhte ittleyerritnis , nereatwne 

acrodroma, nereo pritnario basi valido, recto, subito aHgttstato, neruia secunilarih infimis mtprabaaUaribun, 

wrodromis, tlistinctis, sub anguiis 40 — 50° orientibtis, <Abreinntis; nervis secundarÜs rdifpiia sub angulis vix 

ohttmoribus eyredientibus, fermibus, nbbrematis, mfn-ectis, simpUcibm; nerein tertinriin in iatere extemo tier- 



chuug ilesäelboQ erfolgen und oa wirü der Blattstiel oder Primärnerv vor aeiner Thoilimg eDbiprecheDd dicker Bein müsson, 
üiLch Icitnu an der TheihingaBtellc selbst durch das Divergircn und Austreten der BasiLlncrveu eine ÄnBchwellung des Blatt- 
stiels oder Primüruerve entstehen. Wiis eben diese Anschwalliing des Blattstiels lieim Eintritt in die Lamlna betrifft, auf 
wulcho Heer ein besonderes Gewicht logt, so ist diesdbc an dein Blatte Fig. i auf Tat. M I. o. nur sehr uubedeutond, 
an dem Itusalstück t'ig. 1, Taf. 16 über erst uberhiilb der Eintrittstellu deutlich. An den Biiäulstüuk Fig. 3, Taf. 11 liegt 
dur Blattstiel gerade an der Bruchstolle und erscheint die Anschwclliitig daselbst, bei ErgSnsung des Feblcndou, ebeufalls 
nur nnbedeutend. Eine Bolclio geringe Anschwellnng des Blattstiels kointnt aber uluht nur bei grosseren CmnatnoHitim-Siittiin, 
sondern auch bei vielen anderartigen BISttem an der Abgaugstullc atärkerer Basalnervcn (veigl. z. B. E tt. Blattskoleta der 
Aiietiilen Taf. 1, Fig. 1 und Taf. i, Fig. 1) vor, wu deutlich ersichtlich ist, dass dies durch das Austreten diveigi runder Basal- 
nerven verursacht wird. Es zeigen si>nach die zlniiutartigcn Blätter vnn Atauekcrdliik in dem Verhallen des Blattstiels nur 
etwas ganz gewähnliches und es kann kein (lattungs unterschied hici'Hiif gegründet werden. 

Wenn Heer a. a. 0. S. 113 angibt, dass in den mittleren Hauptfeldern keine durchgehenden Neivillen sind, so 
kann damit wohl nur gemeint sein, das die Nervilleu vorherrschend verzweigt sind, denn es kommen daselbst unverzweigte 
somit durchgehende Nervillen ebenfalls vor, wie an Heev's Abbildungen (Fig. 1 und S auf Taf. 14, am oberen Thoilc der 
Blätter; Fig. i auf 1'af. IS, auch um unteren Theile eines Blattes) ersichtlich isL Andererseits kommen bei CViiniiiriotnHtR' Blät- 
tern neben durchgehenden Nervillen auch verzweigte in den mittleren Hauptfeldern vor; besonders häufig sind die letzteren 
bei C. Caitiiikora (s. Ett, Blattskelete der Apetalen, Taf. äo, Kg. 5—7; Blattskelete der Dlcotyledoneu, Taf. 18, Fig. 6, 10), 
und unter den fossilen Arten bei C. aftdiibi/e (a. Heer, TertiärBora der Schweiz, Bd. II, Taf. 96, Fig. 6|. Auf das liüuägere 
oder seltenere Vorkommen verzweigter Nervillen kann hier aber höchstens ein Artunterschiud gestutzt werden. 

Was endlioh die Mittellinien in den Hauptfeldern am Blattgrund betrifft, so sind dieselben nur die aneioander- 
st'tsscndcn stärker hervortretenden Aniistomoseu- Schlingen der Nervillen. Derartige dan Hauptfeld durchziehende Schlingen- 
iiervcn sehen wir auch au den Zinimtblättei-n, Jedoch niemals in den beiden an den Hitteinerv grenzenden Hauptfeldern 
und niemals in der Mitte der Felder. Bei Ciinutmomum zui^unkum (s. Ett, Blattsk. der A|>etidon, Taf. 30, Hg- II) sind die 
Schüngonnerveu g^nv. nahe an den Rsnd gerückt , während dieselben hei (.'. Cumphnra etwas weiter vom Bande abstehen. 
Ich vermag in der angegebenen Verschiedenheit im Vorkommen und in der Stellung der Anastomosen -Schlingen am Blatt- 
grunde ebenfalls nur einen Artunterschi od zu erblicken und bringe desshalb die erwühnten Laurineen-BIStter von Atanekerdluk 
zn Vinnamamiim. 
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vorum n<^0(lromorum prominmtibm, remotisi cvrontis simpHdhu.i, reliqim imuimtimin refe tenei-rimum mhromjii- 

namatum /ormatüibug. 

In calcareo ftnvo sie dicto Travertin formati'mis lertiariae prope Hobart Toien Tanmanim. 

DieseK kleine BlattbriichstUck, welches vod Hcrru Mae Cormick, Wiindarct den RcliifTes „Ercbiis and 
Terror" bei Hobart Town gCRaminelt worden ist, zeigt gl llckliclier weise eine charakteristisclie Stelle des 
Blatten mit wohlerlialtcner Nervatioii, so dass die Bestimmung dcs.selbcn «ihuc Bedenken vorgenommen werden 
konnte. Das Fossil gehört einem CiminwwMnHwt- Blatte an, welehes sich von allen bisher beschriebenen Blättern 
dieser Gattung durch seine eigenthllmliche Nervalion wohl unicrscheidet. Aus einem an der Basis mächtig 
hervortretenden, dann alRbald rasch sich verfeinernden Primämcrv entspringen oberhalb der Basis zwei kurze 
npitzläaüge Hccundiirnerven. Auch die Übrigen Secundärucrven sind, so weit als aa dem Fragment entnommen 
werden kann, vcrhältnissmässig sehr kurz, nnd ungetheilt. Von der Aossenseitc der spitzläufigen Secundär- 
ucrven cutspringen einige stärkere Tcrtiärncrveii, Die Übrigen sind sehr fein und kurz und in ein engmaschiges 
Nelz aufgelöst, wie Fig. 2«, die eine Vcrgröaserung dieser Nervation zur Anschauung bringt, zeigt. 

Lauruft Autttralfsn-itfn sp. n. 

THf. TV, Fig. 1. 

L. foliix rignlis corinceis, oblongis, baiti rolutidatis, apice obtrisis, margine integerrimis , nermlione mmpf^rirottm, 
nervo primario vallih retJo exmrrenie; nerois necufuhtrik sub anijiilin 10 — W'" orieiitiliuit, inaequilongts 
ienuibm, vnlde arenaiis,/m-catk, riimU saepe inier se eonjunctis; wercw (erfiariis incompiaiii^. 

In urenareo formationis ferttarine ad Dallon prope Gvnnimj Amlraiiae Orientalis. 
Das Blattfossil verräth eine besonders derbe Textur, zeigt eine läoglicbe an beiden Enden stumpfe Form, 
einen hervortretenden ganzen Rand und die bogenlänfige Nervation mit verhältnissmäSBig sehr feinen ästigen 
unter einander anastomosirenden SecQudämerven, welche aus einem sehr starken Primämerv unter wenig 
spitzen Winkeln entspringen. Die Tertiärnerven, welche wahrscheinlich sehr zart gewesen sind und in ein eng- 
maschiges Netz übergingen, sind am Abdrucke nicht erhalten. Da das Fossil mit Blättern lebender nnd fossiler 
Laurineen im Chanikter am meisten libereinstJmmt, so glaube ich dasselbe dieser Ordnung einverleiben zu 
sollen. Wegen seiner auffallenden Ähnlichkeit mit der europäisch-tertiären Laurus Swoszowidana ling. stelle 
ich es zaLaurus selbst. In der nordamerikanischen Tertiärfiora schliesst sich L. soeitdis Lesq. der australischen 
Art an. Von beiden genannten Arten uuterscbcidet sich diese Letztere theils durch grossere breitere Blätter, 
tbeils durch die feineren unter stumpferen Winkeln abgehenden Hecnndämerven. Weitere eingebende Verglei- 
chungen mit anderen fossilen und mit lebenden lAmrits-krica können erst bei Vorlage besser erhaltener Fos- 
silien mit Erfolg durchgeführt werden. 

PROTEACEAE. 
Lomaiin itrae-longifoUa sp. n. 

Tai. VI, Fig. 8. 
R. H. JohnstoD, Notes etc. 1. e. Fig. 16. 

L. foliis sjibcoriaceis laticeotatis, nniminnlh, retnnU: dmficalatis ; nerixUioiie brnchidodroma, »eri'o jn-Inmrio ßrmo, 
apicetn versuit valde altenuato, nerris AecuMlarii» sub augulis iieulis earüs orimtibun mhceiuhntibun, rainoain; 
nervis tertiariia didyodromis. 

In stratis argtllams formationis tertiaritte ad erifum fluminis Deriemt Taxmanine. 
Es liegt zwar nur ein Fragment eines Blattes vor, welehes sich aber leicht zu einem lanzettförmigen 
Blatte, dessen Nervation sehlinglänfig ist, ergänzen lässt. Der Band ist am vorderen Theile entfernt-klein- 
gezähnt, gegen die Basis zu aber höchst wahrscheinlich ganz. Die Textur scheint etwas derb, fast lederartig 
gewesen zu sein. Man kann dieses Blattfossil am besten mit den Blättern der australischen Lotnatia li>ngifolia 
R. Brown (Etf. Blatlskel. d. Apetalen, Taf. 42, Fig. 10—12; Blattskel. d. Dicotyledonen Taf. 22, Fig. 8) 
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Yergleicheo. Es hat die genannte Art Blätter, welche in der Form, Zähnung, Textur und Nervation demBclbeo 
80 ähnlich sind, dasB man die Identität der Art aunehmen möchte; besondere gilt dies von den kleineren, an 
der Spitze weniger verachmälerten Blättern mit kleingezähotem Kand, wovon eines in Fig. 11 a. a. 0. im 
Natnrselbstdruck dargestellt worden ist. Nur in der Nervution liegt ein geringer Uaterschied; das fossile Blatt 
hat nämlicb etwas entfernter gestellte und stJirker gebogene Secundärncrven. Ich nehme demzufolge an, daas 
das beschriebene Blattfossil der Kcst einer Lomatia-Art ist, welche mit der gegenwärtig in Australien lebenden 
L. lontjifolia /.nnUclist verwandt und derselben als Stanimart vorhergegangen ist. 

Die Gattung Lomalia ist fllr die europäische Tertiärflom durch Früchte und Blätter unzweifethaft nach- 
gewiesen. Von den beschriebenen Arten dieser Flora kommt die L. horealüt Heer aus der mioccnen Baltischen 
Flora obiger Art am nächsten, unterscheidet sieh aber von derselben durch die einander näher gertickten 
.Sccundämerven. 

Anch die Tertiärflora Nordamerikas enthält eine Lomatia-krt, welche von Lesqnereux irrthUmlicb als 
Mi/rica Torreiji bezeichnet worden ist.' Die Blätter dieser Art sind denen der Lomafia latior Heer der Baltischen 
Flora sehr ähnlich und besitzen wie diese einen saumläutigcn Nerv, der bei Mijrica rieht vorkommt. Dass, wie 
Lesquerenx angibt, in derselben Schichte, in welcher seine Mijn'ca Torreiji vorkommt, auch iMi/nca-FrUcbte 
gefunden worden, kann umso weniger als Grnnd gehen, i/*Mff«/(a-Blätter fUr Myrica an erklären, als in dieser 
Schichte echte JlfyWm- Blätter, zn welchen die erwähnten Früchte unzweifelhaft gehören, vorkommen, und 
ausser diesen auch noch andere Reste, die Lesquerenx nicht für Myrica hält. 

Die lebende Lontatia /i>ti,/i/;li<i imd die fossile australische L. prae-lontjifolin haben keine derben, sondern 
nur halblederartigc Blätter; die amerikauische L. Torreyi Lesq. sp. entspricht beiden in dieser Eigenschaft, 
unterscheidet sieh aber von denselben durch zahlreichere Sccnndämerveu. 

KntgMta DeUtoniemu sp. n. 
Ta£ VI, Fig. 7. 
K.foHin coriiKei» ohionyis rei lanceolatin, irregulariter dentali», dentihus oHuniugcuIis ; nerpo primario firtno, rirto, 
prominente, nen'in fierundarm et tertinrü» non cmispicuis. 

In arenaceo formafionis tertiariae ad Daltonprope Qunning Ausfraliae (mentalis. 
Obgleich dieses Blattfossil nicht mehr zeigt als einen cigenthUmlich nnregelmässig gezähnten Rand und 
einen dasselbe durchzicheaden hervortretenden geradlinigen Primämerv, femer eine längliche Form nnd eine 



■ Lesqnereux, Contributions to the Fossil Flora of the Westera Temtotles. Part 11. The Tertiary Flora, S. 12V, 
Taf. 16, Fig. H— 10. Die ». a. 0. abgebildeten Blatt rossilien zeigen wohl im ÄllgemeiDen die Blattfiinn imd ZHÜuung von 
Myriw, jedoch eine Nervation, welche weder an lobenden noch ad fossilen Jj^run-Blättern bekannt iut. Die if^rioi-Blatt- 
form haben aber aehr viele verschiedenartige Pflanzen und es ist daher nicht einzusehen, wuriim diese Fossilien zu Myiica 
gebracht worden sind nnd nicht zn Lomaiia, obgleich die Nervation durchaus nicht auf Myrica sondeni gerade auf Ijnmatia 
hindentct, und obgleich Lcsqnerenx ganz richtig auf Ziomofia latior Beer hinweist, mit welcher die erwähnten Biattfossilien 
auch in der Nervation eine solche Übereinstimmung zeigen, d&sa man hier die Identität der Art annehmen müohte. Les- 
querenx schreibt den Blättern seiner Myrica Torreyi eine zarte mcmbranösc Textur zn. Hingegen xeigeu die von ihm ver- 
öffentlichten Abbildungen derselben eher eine de'rbrre fast lederartige Textur an. Der IMmSmerv der Blätter ist stark, 
ihre Ränder treten scharf hervor, was besonders in die Augen springt, wenn man die Abbildung ziirter Pflanzontheile z. B. 
der Hi'henojjteris nigriaim 1. c. THf. 11, Fig. 4, des Blattes der Nyaaa htiuxolaia 1. 0. Taf. 36, Fig. ö oder der Thcilblättchen von 
Sajnmlus iingwaifoiiuH T^i. i9, Fig. 2— 7, wie sie Lesqnereux gibt, damit vergleicht Dagegen tritt der gezähnte Bund dee 
lederartigen Blattes der Dryandroides ClSumi {Queren» Lesq.], Taf. 20, Fig. 2, nicht schärfer hervor als der Blattrand in den 
Zeichnungen der Myriea Torreyi. Ich schliease hieraus, anf die bewährte Naturtrene der Lesqnereux'schen Darstellungen 
vertrauend, dass die Bialtenbstaus der in Uede stehenden Fossilien nicht membranös, sondern mehr lederartig gewesen aein 
mlisse. Hiemach stellt sich die Übereinstimmung derselben mit der Lomaiia lalior Heer, welcher eine lederartig Textnr 
zukonunt, noch deutlicher heraus, so dasa an der sehr nahen Verwandtschaft, wenn nicht Gleichartigkdt dieser Fossilien 
keineswegs zu zweifeln ist. Die genannte jAnnutin-Art der uiocenen Baltischen Flora liat etwas kleinere Blätter und enger bei- 
sammen stehende weniger vorüsteltc Secundärnerven als die L. Tanvifi. Hierauf allein lässt sich der etw»ige Artnnterschied 
vorläufig stützen, bis ein vollständiges Material weitere Anfscblilsse möglich macht und Inabesnndere der Beweis znr Evidenz 
geliefert werden kann, daas ancb der nordamerikanischen Tertiärflora die Protcaceen nicht gefehlt baben. 
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lederartige Textur verräth, so will ich doch, bei der geringen Zahl von Pflanzenfössilien, die nns bis jetzt ans 
den Tertiärschichten AnetralieDS vorliegen, daeselhe nicht bei Seite legen, sondern zn bestininiea wagen. 
Schon bei der ersten Besichtigung desselben verfiel ich auf die Gattung Knightia, und ich vermag Air die 
Annahme dieser gegenwärtig in Nen-Seeland einheimischen Gattung im vorliegenden Falle in der That einige 
GrUnde geltend zu machen. Unser Fossil scheint einer Varietät der Knightia excdsa R. Brown mit länglichen 
Blättern (vergl. Ett. Blattsk. der Apetalen Taf. 43, Fig. 2, 3) zu entsprechen. Die ungleichen stunipflichen 
Randzähne passen ganz und gar zn Jenen des citirten Blattes Ftg. 2. Bei Knightia ist die Blattconsistenz sehr 
derb und sind die Secnndär- und Tertiämerven verhältnissmässig fein, die Netzmaschen sehr eng und zart, so 
dass die Nichterhaltnng dieser Nerven an der fossilen Knightia sich leicht erklären wUrde. 

Dryamdroiäea JohnatonU sp. n. 

Taf. IV, Fig. ». 
M. R. Johnston, Notes etc. I. c. Fig. 8», 

D./oliis corincm dotigato-lanceolntis vel fitteari-lanceolatis, basiu versnts xmxim angmtatis, margine grosse serratis; 

neroatione eraspedodronut, nervo primano vtUido, prominente redo, nei-ois secundarüs anb angulis 75 — 90" 

orientibas, tenuibm paratlelis, simpliabus subrectis vel pauUo arcuatis, ralile approximalis, in omni deute 2 — 3; 

nerois tertiariis inconspicuis. 

In stratia argillosis formationis tertiariae ad exitum fluminis Derwent Ibsmaniae. 

Es lässt sich nicht läugnen, dass dieses ßlattfossil mit einigen den Proteaceen einverleibten BlattfossiÜen 
der mitteleuropäischen Tertiärschichten grosse Abnliclikeit hat. Der scharf hervortretende Blattrand deutet auf 
eine derbere Textur, und aus dem vorliegenden Fragment lässt sich eine verlängert lanzettliche Form ableiten. 
Die Zähne sind ziemlich langgestreckt, nach vorne gekehrt und ohne Domspitzen. Der Primärnerv erscheint 
an mehreren Stellen verletzt; doch kann man noch zur GeoUge erkeuneu, dass er ziemlich stark und hervor- 
tretend gewesen sein muss. Die Secundärnervea sind einfach, geradlinig oder sehr wenig bogenRirroig 
gekrümmt, einander genähert und entspringen unter nahe rechtem Winkel; zwischen je zwei in die Zahn- 
spitzen laufenden Secundärnervcn liegen 2—3 kaum feinere diesen parallellaufende Nerven, welche am 
Rücken des Zahnes endigen. Von Tertiärnerveu, die wahrscheinlich sehr fein, kurz und netzläufig gewesen 
sind, ist nichts erhalten. Die beschriebenen Eigenschaften finden wir aber auch theils genan, theils nahezu an 
Blättern lebender Proteaceen. Die meiste Ähnlichkeit zeigt Bunksia atlenuata R. Brown (s. Ett. Apetalen, 
Taf. 46, Fig. 1, 3), deren Blätter in der Zähnung des Randes (die Zähne sind hier ebenfalls domenlos) und in 
dem Charakter derNervation (ein Merkmal der Secundäruerven ansgenommen), mit dem Fossil auffallend liber- 
einstimmeu. Bei Banksia attenuata and den meisten tlbrigen Arten von Banksia verlaufen zwischen je zwei, 
die Zahnspitzen versorgenden Secundärnerven nicht gleiche, sondern ungleiche Secandärnerven und zwar 
gewöhnlich ein stärkerer und jederseits desselben ein feinerer abwechselnd. Der Erstere läuft in der Richtung 
gegen die Zahnbucht und spaltet sich vor dieser in zwei angleich lange Aste; die letzteren sind kurzer and 
verlieren sich im Blattnetz. Dieses Verhalten der Secundärnerven tritt noch viel deutlicher bei Banksia aemula 
R. Brown (Ett. 1. c. Taf. 44, Fig. 6—8), B. serrata R. Brown (Ett. I. c. Taf. 45, Fig. 1—5) u. A. hervor, wo 
der zur Zabnbucht gehende Nerv zwei sehr nahe an den Zahurand gertlckte (saumlänfige) Aste entsendet. Bei 
den Banksieu mit gelappten Blättern und bei den meisten i>ryam/ra- Arten sehen wir in jedem Lappen mehrere 
gleiche oder ungleiche Secundärnerven, die zu der Lappenspitze convergiren und mit einander oder wenigstens 
mit dem mittleren in die Lappenspitze laufenden Nerv anastomosiren. Die feineren und die äusseren kllrzeren 
Secundärnerven der Lappen sind meistens verästelt Das beschriebene Fossil besitzt demnach Eigenschaften, 
welche dasselbe sowohl mit Banksia als mit Ihyandra theilt, so die lederartige Textur, den mächtigen Primär- 
nerv und die entweder geradlinigen oder wenig bogenf1:(rmig gekrttmmten genäherten Secundärnerven, von 
welchen 2—3 zu jedem Zahn laufen. Es zeigt aber zugleich Eigenschaiten, welche weder der einen noch der 
andern Gattung zukommen, wie die ungetheilten gleich feinen Secundärnerven, die einander parallel, theils in 
den Spitzen, theils im Seitenrande der Zähne endigen. Dasselbe kann somit weder zu Banksia noch zn 
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Dryandra paseeud gestellt weiden, sondern ist einer Qattnng der Vorwelt einzureiben, welche Bankma nnd 
Dryundra noch als Stammgattung umfasste und aDB welcher gewisse Formen sich später als wirkliche Banksien 
und Dryandren differenzirt haben. Ich nehme vorläufig an, dass diese Statnmgattnng mit der ron Unger a&f- 
gestellten /Vofeoo^ert-Gattung Drymidroides zusammeDfiLllt. 

Von einer Unterbringnng dee beacliriebeBcn Fossils bei den Myriceen kann wohl keine Rede sein, da 
eine Nervation, ähnlich der eben geschilderten, iu dieser Ordnnng nicht vorkommt. Von den bis jetzt bekannt 
gewordenen fossilen Proteaceett kommen demselben DrytmdroUles basaitica £tt ans der fossilen Flora von 
Bilin und die uordamerikanische I). Vtebunii Lesq. sp. ' in Bezug auf die Form, Zahnnng des Bandes and die 
Nervatiou am nUehsten. Die unter rechtem Wiokel entspringenden Secundärnerven steheu in gleicher Distanz, 
jedoch die Zwischeuncrvea fehlen diesen Arten. Ich widmete diese Art ihrem Entdecker Herrn R. M. Johu- 
ston, der sorgfilltige nnd fleissige Forschungen im Gebiete der TcrtiSrformation Tasmaniens anstellte. 

GAMOPETALAE. 

RUBIACEAE. 

Coproama prae~cuapidifolia sp. n. 

Taf. V, Fig. c. 

C. foliis petiolatis coriaceis, lAovatis, bad angusiatk ap'ca acvio spinula armatis, margme integerrimia; nervaiione 
camplodroma, nervo primario ßrmo, subjfexuoso, excurretile, apicem versus anguslato ; nervis secundariis in vtto 
iatere 3—4, smJ angtdis 40 — 50" orienfibm, dinthidis, margmem ascendmtibus ramoms; tierm tertiariis vtx 
censpicuU. 

In stratia argühsis formatioms tertiariae ad exitum fiumitm Derv?ent Tasmaniae. 
Dieses Blatt erinnert an die C/n(^o»/V/fum-Blätter der fossilen Floren von Sagor und Bitin. Insbesondere 
nähert es sich in seinen Eigenschaften den Blättern von C. mufronntiim Ett. und C. coproamaefalium Ett. Es 
unterscheidet sich aber von Beiden dnrch die derbere Icderari ige Textur und die geringere Zahl der unter spitzeren 
Winkeln abgehenden Secnndärnerren. Es besitzt eine stärker hervortretende Domspitze and entfernter 
stehende, mehr gekrUmmte nnd nach vorne aufsteigende Recnndärnerven als wie das C. mucronatum, dem es 
in den Übrigen Eigenschaften gleicht Es hat ferner einen kürzeren Stiel nnd eine grössere Verschmäleruug der 
Basis als C. coprosmaefolium, mit welchem es in der Form und Grösse der Lamina, sowie in den Merkmalen 
der SecHndSmcrven am meisten Übereinstimmt. Von den nordamerikanischen Tertiärpfianzen ist Cinrhoiudium 
Copeanum Lesq. sp.* zu nennen, welcher sich die beschriebene anstraliscbe anscldiesst 

Unter den Blättern der jetztlebenden Rubiaceen finde ich die Blätter der Coprosma aispidifolia DC. aus 
Australien (s. Ett. Blattsk. d. Dicotyled. Taf. 24, Fig. 8), welche ebenfalls eine starke Dornspitze tragen, in 



I LeBqiiercnz veT^leicht du nnter der Bezeichnung Querm» CItbumi a. ft. 0. Taf. 80, Fig. 2 abgebildota Fossil mit 
den Blättern von ^»uein« ui-op/ii/Uii Ung:. Diese ninil jedoch nicht aa der Basis verschiaälerl wie du citJrte Fossil; ferner 
haben sie eine sebr hervortretende Assyinetrio, wühreiid diese bei Lctztorom nur imbedeuleDil erscheiot; endlich gehen bei 
denselben die SoctindiimorTCn nur an einer Suite rechtwinkelig ab, an der anderen aber unter ziemlich spitzen Winkeln. 
Bei dem cititten BIsttfoseil hingegen entspringen die Secundärnerven an beiden Seiten des PrimSren fast unter rechtem 
Winkel. Ka lasst sich demnach ohif^e Analogie und flberhaupt die Einreihung des Fossils bei den Eichen nicht begrändeo. 
Hingegen verrätli dasselbe eine weit grössere Verwandtschaft mit den Dryatulroüles-Aiteii. HinsichtUcli der Kandzahnung und 
Nervation gleicht dasselbe der fX auietiia Saf., in der Blatt fonn aber der i>. ioKofrit» Ett. 

* Das von Lesquoreux a. a. 0. S. 238, Taf. 40, Fig. U als IHu/pifroa Oipeana beschriebene Blattfosail gleicht weniger 
einem Woajjyros -Blatte ^s vielmehr Blittem von Cinchonacoen, insbesondere denen von Ciitehotiidium bi/inicum Ett., Foss. 
Flora von Bilin, U, Taf. 35, Fig. 2S— ai. In der Blattfiirm und Nervation stimmt das bezeichnete Fossil mit den Blattern 
der genannten Art vollkommen übcrein. Nnr durch die etwas derbere Textur und den kUrseren Blattstiel unterscheidet ea 
sich von diesen. Bis jetzt sind zwar keine ('inchonaceen in der Terttärltiira Nordamerikas entdeckt worden; es ist jedoch 
wahrscheinlich, dass in derselben Uepräsentnnten dieser Familie enthalten waren, umsomehr als aoch fQr die Tertiarflora 
Europas C^Dcboaaceen nachgewiesen worden und und die eigentliche Heimat dieser Faniiie hentiatage Amerika ist. 
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der Textnr, Form und Neryation mit dem beschriebenen Blattfo8«ile so sehr Obereinstimmend, daas ich keinen 
Anstand nahm, dasselbe geradezu der Gattung Coprostna einzureiheo. 

APOCYNACEAE. 

ApocynophyVmm Mhenr-Mget sp. d. 

Taf. VI , Fig. 4. 

A. foUis subtneinbranaceis, elongato-lanceolaiin, aplce acuiuinatis, integerrimts ; nercalione brochidodronia, nervo 
primario prominente, redo, apicem versus attenuato, iiervis secundaria nwnerosis, cum priinario angulos 70 — 80" 
formarttibus, paullo arcuatis, laqutos maryini subparalldis ; nervi« tertiarits angulo redo exeantibtts ramom, 



In arenaceo formatiotäa tertiariae ad DaUonprope Gunniny Australiae orientaiis. 

Ein interessantes Blattfossil, welches sich vor den meisten Blattfossilien der Localit&t Dalton nicht nur 
durch seine Grösse, sondern auch durch seine auffallend zartere Textur auszeichnet. Es zeigt vielleicht kaum 
die halbe Länge des Blattes, dem es angehört; der Raud ist ganz, die Spitze schnell verschmälert. Die Nervation 
ist schlingläufig und zeigt einen verhältnissmässig dUnuen, jedoch im Ganzen hervortretenden geraden, gegen 
die Spitze zu allmälig feiner werdenden Primärnerv. Die zahireiclicn Secundärnerveu bilden mit dem l'riraären 
Winkel, die vom rechten sich nur wenig entfernen; sie sind jedoch am Ursprung meist divergirend eingefllgt, 
im weitereu Verlaufe wenig bogenförmig gekrömmt, »chlingenbildeud ; die Schlingen laufen dem Bande fast 
parallel. Die unter rechtem Winkel abgehenden Tertiärnerven sind in ein lockermaschiges Netz verästelt. (S. 
die VergriiaserUDg der Nervation, Fig. 4 a.) 

Die angegebenen Merkmale passen am besten zu den Blättern verschiedener Apocynaceen, mit welchen das 
Fossil doch nicht so viel Übereinstimmt, dass es zu einer bestimmter Gattung dieser Ordnung gestellt werden 
könnte. Bezüglich der zahlreiciieB und fast rechtwinklig eingeitlgteu Secundärnerven und ihrer Randschlingen, 
des dttnneren Primärnervs und der zarteren Textnr stimmt es am meisten mit Odirosia (vergl. 0. maaüata 
Jacq. Ett. Blattsk. d. Dieotyl., Taf. 27, Fig. 6), bezüglich der Tertiäruerven mit AUlonia, und betreffs der 
eigenthümlichea divergirenden Einfügung der Secundärnerven mit Arten von Pynopogon überein. Ich glaube 
desshalb das Fossil vorläufig der Gattung ApocynophyUum einreihen zu sollen. 

Unter den bis jetzt beschriebeneu Arten derselben nähert mch Apocynophyllwn Heinwardliunum Goepp. 
aus der Tertiärflora von Java unserer Art am meisten, ist aber abweichend durch die derbere Textnr, den 
mächtigen Primäroerv and die stärker hervortretenden Randschlingen. 

Ich widme die Art meinem hochgeehrten Freunde, dem Herrn R. Etheridge jun., Custos-Adjuuct der 
geologischen Abtheilung am Britischen Museum in London. 

ApocynojghyUu/m tra/terttnu/tn sp. n. 

Taf. IV, Fig. 6. 
R. H. JuhnstOD Notes etc. I. c Fig. U. 

Ä./olüi! aubcoriaceis, breviter pdiolatis, lanceolati», baai angustatis, margine integerrimis, nervatiotte mmptodroma, 
nervo primario valido, nervi« secundarOs düstindin anguio subredo exeuntibm, paullo curvatis, simplicibus oel 
furcatis, haxin versus approximatis abbreoialisquc ; nercis teriiariis obsoletis. 

hl stratis formationis tertiariae ad exitumßwninia Derwent Tasnumiae. 
Dieses Blattfossil gibt ergänzt ein lanzettförmiges, an der Basis verschmälertes, ganzrandiges Blatt, 
dessen Nervation eine Apocjnacee verrätb. Aus dem ziemlich starken Primämerv entspringen unter fast rechtem 
Winkel kurze, bogcnläutige Secundärnerven, welche gegen die Basis zu mehr genähert und noch kurzer werden. 
Alstonia macrophylla Wall. (Ett. Blattek. d. Dicotyl. Taf. 30, Fig. 4), von den PhilipiJinen-Inseln, hat zwar 
viel gröstjcre Blätter, die aber sowohl in der Form als auch im Charakter der Nervation mit dem beschriebenen 
Blatlfossil eine auffallende Ähnlichkeit zeigen. Von den bis jetzt bekannten ApocynophyUum- Kxita der Tertiär- 
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flora Bind demselben Ä. Reasm Ett. der fossilen Flora von fiilin nnd A. LesquereuxiO der Tertiärflora Nord- 
amerikas analog, aber darch die zahlretcberen einander mehr genäherten Secundämerven rerschieden. 

ApooynophyUum microph/yUwm sp. n. 

Taf. IV, Fig. 6. 
R. H. Johneton, Notes etc. I. c.Fig. 8. 

Ä.folm parvis breviter petiolatis subcoriaceis, eJlipticis, utrinque obtusis, margine itUegerrimis ; nervalione campto- 
droma, nervo primario ßrmo, recto, excurrente, nervia secundarik dvilhictin nunterosis, approxintatiSj sah angrdo 
recto orimtihtis, paullo vurv(Uis, simplicibus; nerei-i tertiarüs inconspicuis. 
In stratis argülosis formatione tertiariae ad exitum ßuminis Derwent. 



^ Apocynophyltunt LeeqtwreuwU sp. n. {Quercus nerii/iAia Lcaq. 1, c. p. 160, Taf. I9, Fig, ö), folm coriaeeU, obhngo- 
latuxoliüis inlcgerrimi» hasis versus atigtistatis ; nervalione camjifodi-vina, tieivo primario vaitdo, navis secundarik aub angtUo 
(10° orienlibu«, lenwibus subrectis jxiniHelia simplicibus, imitquallbits, apjirojrimatin ; nißtvis tertüiriis tHeonspicuk. 
In formalivne tertiaria in monlibus Eai«nennbus Nuvu-M&ricanü. 
Da die Apocynacecn zu denjonigeii F&milien gehören, welclie io allen Tropenfloreo in groBBcr Anzahl vorkomucD, 
da nie in der Jetztw«lt wcdei- dur amerikaniai^hcii noi'h der europSischen Flora fehlen, da sie endlich auch fUr die europäische 
Tertiarflora nach Frttchten, Samen und Blattern zweifellos festgestellt werden konnten, so mnss es befremden, in der ver- 
dienstlichen Bearbeitung der TerCiäräoia Nordamerikas von Lusqereus die Apocynaceen zu vermis»eQ. Meiner Ansicht 
nach sind die von dora genannten Paläontologen S. IGO, 'l'af. I9, Fig. 4 und 5. a. a. 0. als Quereus neriifolia bezeichnet«» 
KIsttfragmente der gcuannton Familie cinsureiheD, (Ibriguns kOunen diese beiden Reste nicht zu einer Art gehören. Fig. 4 
zeigt eine eifOrmig spitze, Fig. 5 eine lang verschmälerte Basis. Wir hätlOD sonach in diesen Resten zwei Arten von Apo- 
cynaceen der amerikanischen TertiärSora vor uns und beschäftigen uns hier vorerst mit dem in Flg. ö I. o. dargestellten Blatt- 
fossil, desaen Deutung hIs Apocynaceen-Rest am wenigsten Zweifel übrig lässt. Durch seine allmälige Vorschmälcrung naeh 
der Basia ist dasselbe von den Blättern der ^ereus mrtifalia A. Braun zweifellos verschieden. Jtie Secundämerven sind ver- 
bal tnissmüssig fein, ungleich lang, kanm gebogen und seheinen keine hervortretenden Schlingen zu bilden. Tcrtiümorveo 
sind nicht sichtbar. Viele Apocynaceen haben eben sehr feine Tertiämerven und ein venig entwickeltes Blattnetz, das 
sich im fossilen Zustande kaum erbalten könnte. Als anologe Art des Apoc^ioph^lum Lesquei-euxH In der europäischen Tcrtiär- 
flota kann A. JWveticum Heer bezeichnet werden. 

ApocynophyVMm P^alU sp. n. {Qjtereus nmvifolia Lesq. I. e. Fig. i)/ollis coriaeeiK , lamxolatis ititegarrimit, basiatutis, 
nervatione camptodroma, nervo yrinuirio ßnno, tiei'vis sscutulaiiis sui anguli» HO—GÖ* orUiUibut, distindis, aivuatts, aegua- 
libus simplkibug td fureatis, paralUlis, baain versu» approxitnaiis. 

In formatione tertiaria prope Flori^sant in Colorado Americae geptentrionalii. 

Von der vorigen Art nebst der nicht verschmälerten Basis noch durch die mehr bogenförmigen erst gegen den 
Blattgrund zu genäherten Secundäroerven verschieden. Wenn auch die Blattform mit der von Quercus ttereifiAia Übereinstimmt, 
so weicht doch die Nervation durch die vollkommen gleichen, nur va der Nähe der Basis kürzeren Secundämerven von der 
genannten Eiche ab. Als analoge Art der enropäischen Tertiärflura kann 4^'y"'My'''"'' kaeringumam^^it. betrachtet werden. 
Ich benenne die Art zu Ehren des Entdeckers, Ur. A. C. Peale, Staatsgeologcu der Vereinigten Staaten von Nordamenka. 

An die beiden oben beschriebenen Arten reihe ich einen Repräsentanten von Apocynopkgäum in der Flora der 
arktischen Zone, nämlich: 

ApocututphylUttn BeerU &p. n. (Salij:longaSeeT, Flora foss. arct. IH, Nr. 3, Taf. 4, Fig. 7—10) foliifbrtviter petiolatis 

laneeohtia, utringue acnnmatis, integerrimiti , nervatione camptodroma, nervo primario üotido, nereiK aecundariie teiwibua 
anyulis gcaH» ejptdienUbtis, inier se cwgmuXvi, nervi» tertiarüs ineonspieuis. 

In itratie siqterioribus formattonis tertiariae ad PuHaeok Groenlandiae frequene. 

Die a. a. Ü. abgebildeten Blattfossilien passen besser zu den Apocynaceen als zu Salix. Die Art, mit welcher Heer 
dieselben vereinigte, S. longa A. Braun, hat lineal lanzettliche nach der Basis viel weniger als nach der Spitze vtrsehmälerto 
Blätter, deren Primärnerv ira Verhältnisa zu den Sccuudären bei weitem nicht so dick ist, als an den citirten Blättern von Pui- 
lasok in Grönland, denen eine gleichmäsaigo Verschmälerung nach beiden Enden zukommt. Diese Blätter mbssen sonaoh einer 
anderen Pflanze angehören. Solche lanzettliche nach beiden Enden gleichmässig veraclimälcrtc mit kurzem dickem Blattstiele 
und mehr oder weniger auffallend breitem Medianncrv versebene Blätter sehen wir bei vielen Apouynaceen, als z. B. Cari»ia 
aalicina Lam., Beauwolßa lanceolata und langifuliu DC, Tkeväiii, Tiiberiiaeiiionta'ia neräfotiu Vthl., Amsonia saliafolia Pursh 
Balfouria »aligna R. Brown, Nerium, Eodynanthera und andere. Ich reihe dieArt vorläufig der Sammelgattung .JjwcynopAyffvfn 
ein und widme dieselbe dem hochverdienten Erforscher der arktischen fossilen Flora, Frof. 0. Heer. 
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Gin kleiues, aoscbeiaend faet lederartiges, knrz gestieltes Blatt mit einer Nervation, wie wir selbe vonnge- 
weise bei Apocynaceen; z. B. Carisaa, Echit&s n. A. finden. Ich glaube daher, dasselbe am besten ebenfftlle der 
SammelgattUDg Apocynophyllum einzureihen, bis künftige Funde eine genauere Bezeichnnng ermöglichen. Vor- 
lltafig habe ieh nur noch zu bemerken, dass Cartssa diffusa Roxb. aus Ostindien sehr ähnliche, mit einer 
kleinen Stachelspitze besetzte Blätter hat. 



Tabemaeanonlana pri/migetUa sp. n. 

Taf. IV, Fig. 3. 
T. foliis petiolatis subcoriaceiti, laiiceolatis hast anffustatis apice acunwiatis, margine integeirimin ; tiervatione camp- 
todroma, nervo prmario disttncto, redo, baut prominente, apicem versus oHenuaio, excurre/Ue; nereis secundai-iis 
in uno latere 11 — 12, suh anyulis 75 — 85" oriejifibus, arcuatis, parallelin, sivtplicibus; nervi« tetiiarüs tetiui- 
bm, latere externa angulis aaitis effredientibus, abbreointis. 
In arenaceo foitnatümis lertiariae ad Dalton prope Qunning Äustraliae orientalis. 

Das Blattfossil Fig. 3 trägt don Charakter von ApocyDaceen-Blättern an sich, namendich der Arten von 
Tabemaemonlana, Aspidosperma, Allatnanda a. a. Es zeigt eine nicht sehr derbe Textor, eine lanzettliche ganz- 
randige, nach beiden Enden verschmälerte Form, einen kurzen Stiel und eine bogenläufige Nervation. Der nur 
an der Basis stark hervortretende Primämerv entsendet jederseits unter wenig spitzen Winkeln mehrere ein- 
fache Secnndärnerven, welche gegen den Rand zu nur wenig nach vorne gekrümmt, gleichweit von einander 
entfernt und nach den beiden Enden allmälig vcrktlrat sind. Die Tertiärnerven sind nur an einer Stelle 
erhalten, sehr fein, von der Aussenseite der Hecundären unter spitzem Winkel abstehend. Ein Netz ist nicht 
»ichtbar. 

Die genannten Merkmale findet man an den Blättern von Tiibenutemontnna- \rteu (s. Ett. Blattsk. d. 
Dicotyl. Taf. 29, Fig. 1, 4 und 8) fast volli^tändig wieder. Auch zeigen diese Blätter ein sehr spärlich ent- 
wickeltes feines Netz, welches im fossilen Zustande leicht verschwinden konnte. Es ist demnach die grtfsste 
Wahrscheinlichkeit vorhanden, dass das beschriebene Fossil von Dalton zu TabertKiernonlnTta gehört. 

Als analoge und vikadirende Art der europäischen Tertiärflora kann TabernaemontuHa bohemica Ett. der 
fossilen Hora von Bilin betrachtet werden. Als analoge Art der jctztweltlichen Flora bezeichne ich T. laurtfolia 
L. von Jamaika. 

EehUonium obsctirutn sp. n. 

Taf. IV, Fig. 10. 

E. foliis ovatisC^) eoriiueis, integerrimis ; tiereatiotte bro<:hülo<homa, tiervo primario valido, redo excurrente, nervin 
secuiularns prominentilms sub angulis 75 — 05° orientibm, valde arcuatis, laqueos niargini approximatts ; nervis 
tertiariis haud conspicuts. 

In calcareo fiavo stc diclo Travertin formationig iertiariae prope Hobart Town Tasmaniae. 

In den Miocän Schichten von Radoboj und Leoben finden sich Samen, welche sieh durch einen langen 
Haarschopf eharakterisiren. Sie geboren zu den Apoeynaceeu und wurden von Unger zur fossilen Gattung 
ÜchitoHiurn gebracht. Mit diesen Samen fand ich in den Schichten von Leoben Blätter, die den Habitus von 
Apocynaceen-Blättern an sich tragen und zu den gedachten Samen gehören mUsscn. Diese Blätter sind leder- 
artig, eiförmig oder breit elliptisch, ganzrandig nnd zeichnen sich durch eine schlingläufige Nervation mit 
wenigen stark hervortretenden, voii einander ziemlieh entfernt stehenden SecundämerveD aus. Die Schlingen 
treten sehr hervor. Die Tertiämerven sind meist nicht erhalten. Ich finde, dass das hier abgebildete, von 
Herrn Mac Cormick bei Hobart Town gesammelte Blattfossil hezttglich seiner Form, so weit sich selbe 
ergänzen lässt, sowie in der Nervation und Textur mit den Blättern von Eckitonium macrospermum Ett. von 
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Leoben' eine sehr aufTaUende Ähnlichkeit zeigt. Da» Blatt von Hobart Town dürfte aber eine etwas grössere 
Zahl von SecnndäraerveD gehabt haben ; anch sind dieselben einander mehr genähert^ als an den Blättern von 
Leoben, In dieser BeKiehnng nähert es sieh dem E. lanceolatum m. Dnrch das Blattfossil von Hobart Town 
dürfte sonach eine besondere Art von Echitomum angezeigt sein, nnd es vrird späteren Forsehnngen und voU- 
etändigereo Funden vorbehalten bleiben müssen, hierüber genaueren Anfschloss ku erlangen. 



BORAGINEAE. 
Cordta Unamamtca sp. n. 

Taf. V, Fig, 3— ö. 

C. fructibus drupaceis, putmaine oot'forine acuta, irregtüariter scrohiadato, qiiadriloculare ; foliis rigide coriaceis 
scabri«, ovatin vd elitpticis, rotumtato-obtusis, itUeyerriuii»; nervafione camplodroma, ttervo primaria valido 
apicem vertm cUietiuato, nervis Hecuttduriis promiuentibus, sub imgulis 50 — GO" orientibus, urcuatis, inter se 
distantibus paraUelisiiue, marginem versus adscendettfibus et haud hujueos foniuintibitSf in rele dissolutis; nervis 
tertiariie distindi« e UUere exlema neroorum secundariorum angtUo acuto egredi&itibus , fere fraraversim con- 
jundis, rele tenerrimo eix conspicuo indudeniibus. 

In regione Derweritense, tiec non in calcareo formationis tertiariae ad Kisdon Tasmaniae. 

Hieher bringe ich ein von K, >f. Johoston im Dervent-Gcbiete in Tasmanien eutdecktes merkwürdiges 
Fruchtfosuil, von dem Fig. 4 eine Läugsansicht und Fig. 5 die Ansicht der Basis gibt. Dasselbe ist ein eiförmiger 
spitzer, an der Oberfläche unregelmässig mit zahlreichen kleinen Grübchen und dazwischen stehenden Htfckem 
besetzter, ans vier Fächern bestehender Frnchtstein, welcher mit den vierfaefaerigen Frachtsteinen von Cwdia 
die meiste Ähnlichkeit hat. 

Das Blattfüssil Fig. 3 von Kisdon ist zwar sehr unvollständig erbalten und man kann darnach die Form 
des Blattes nar muthniasslich angeben, allein es zeigt einige sehr charakteristische Merkmale, nach welchen 
die Bestimmung der Gattung mehr als nur annähernd möglich ist. Das Fragment lässt sich zn einem breiten, 
stumpfen, eiförmigen oder elliptischen Blatte ergänzen. Der dicke Kami deutet äuf eine besonders steife 
Textur. Die Oberfläclie zeigt deutlich einen Überzug von dicht aneinander gereihten sehr kleinen Knötchen 
(s. die VergrSsserung der Nervation, Fig. 3a). Der Primämerv und die bogenlänfigeu Secundärnerven treten 
stark hervor. Letztere sind einander nicht genähert und ziehen eine kurze Strecke den Rand hinauf, um sieb 



1 Eine dem Echiionäim maerogpermum sehr nahe stehende Apoci/nne der arktischen Teitifirflorft ist: 
EeJMoMum lanceolatum ap. n. {Laurus Beusgii Heer I. c. VI. Bd., Kr. 2, Taf. 3, Fig. 14) foUis btwiter poiolati» 
eoriaeeis lanceolaii», basi aaiUusculi», margine undtitaiü, naiiatiune brochidodroma, nervo primario firmo, nervi» »ecundariU 
spard« ditUnctin, »lib angiUis 50-^60' tgredientibu» , segmtntis aubaeqtuüQnui, areabua laquearum jiroimnentibwi , margitii 
suhpta-aRdi», nervis lertiariis aicompieui». 

In argäla fusca fin-matioiÜK tertiariae ad Atanekardluk Groenlandiiu:. 

Das citirte Blattfossil von Atanekerdluk stimmt zwar in der Form mit denBlÜttem von Laurus Beussii Ett. (Bilin 
11, Taf. 31, Fi^. 5 und ii) fkbercin, liitt aber jederseit« nur T— 3 Seoundfimerven, welche gleichfannige Segmente bilden und 
deren ächlingunbogei) vom Elande, dem sie fust parullel laufen, gleichweit abstehcD. Bei Laiirm Beuasii kemmen 11 — 12 
Secuodämerven jedoraeits vor, und diese bilden unglcichßrmige Segmente; die Schlingenbogun stehen in ungleichen Abstäu- 
den vom Rande und laufen diesem meist nicht parallel; endlich kommen grundstSndlge unter spitzeren Wiubeln entspringende 
SecundSmerven vor, welche dem Blatte von Atanekerdluk fehlen. Diese Fossilien können daher unmöglich znsammengehOrün. 
Hingegen zeigt das cilirte BlattfOBsil in eben diesen Eigenschaften eine ao grosse ÄbnIiohkeU mit dem Blatte von Echiiotuum 
vuicroKpermum E 1 1 aus der fossilen Flora von Leobcn, (S. Beiträge au dieser Flora, Sitaiingsiierithte, Bd. «0, Taf. i, Fig. 3) 
dass man versucht Bein kannte, diese Reste fflr gleichartig zu halten. Das Blatt von Atanekerdluk ist jedoch schmäler, 
und die Schi Ingen bogen sind dem Kande genShert, während diese bei dem Leobener Blatt« vom Rande auffallend weit 
abstehen. Es bat sich eiu Apocynaceen-Same Fig. 4 1. c. mit dem Blatte in den Schichten von Leobcn gefunden, wodurch 
für die Deutung dieser Reste ein wichtiger Fingerzeig gegeben war. Ich glaube daher auch das Blatt von Atanekerdluk 
der Sammelgattung Echitimium einreihen zu sollen, in welcher ähulicbe Blattfossilien zusanimcugcBtellt worden und. 
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sodann im Blattnetz zn verlieren. Die Tertiämerven sind verblödend nnd fast qnerläufig; das Netz ist sebr 
feto, wegen des Überzags nicht deutlich sichtbar. 

Die anfgezäblten Merkmale weisen ebeofalls auf die Gattung Cordia, in welcher wir Arten mit sehr 
ähnlichen Blättern finden, z. B. C, Boissieri DC, aubopposita DC, aeaegalettm Juss., dioica Boj., PerrottdU 
DC. n. A. 

Nach diesen Thatsachea durfte das Vurkommen der Gattung Cordia in der Tertiärflora von Tasmanien 
kaum eiuem Zweifel unterliegen. lu der heutigen Flora dieses Theilea von Australien findet sich die Gattung 
Cordia nicht mehr, wohl aber im tropischeu Australien in eiuigen wenigeo Arten, welche jedoch aus dem 
indiseben Mousungebiete eingewandert sind. 

VERBENACEAE. 
Premna Drummondl sp. □. 

Taf. VI, Fig. 6. 
B. M. Johnston, Not«s etc., Fig. 3, 2S und 26. 

P.foliis coriacm ovato-ratundis, integerrimis, nervatione camplodroma, neroo primario raJido, subfl&ruoso ; nervis 

secimdariis protninentibus, sub angulis 80 — 90" orientibus, armtatis, ftexuosis, marginem versus ratnosis; nervis 

tertiariis angvlo subrecto egredietUihus tenuibus flexuom. 

In stratis argiUosis formatiotiis tertiariue ad exiltim ftumtniit Derwent Tasmaniae. 

Rundliche, lederartige, ganzrandige BlUtter mit bogenläiifiger Nervation. Der Primärnerv tritt stark hervor 
nnd zeigt einen geschlängelten Verlauf. Die Secnadärnerven siud stark, etwas geschlängelt und eiitspnugen 
unter nahezu rechtem Winkel, die TertiUrnerven unter wenig spitzem wnd rechtem Winkel. Die Blätter sind 
denen der australischen Premtia ohtuiHfolia R. Brown (Ett. Blattsk. d. Diootyl. Taf. 31, Fig. 8) auffallend 
ähnlich; nnr scheinen letzlere mehr ästige und verbindeude lertiärnerven zu haben als die fossilen. 

Ich benannte die Art nach dem verdienten Botaniker Drummond, welcher grOssere Reisen in Australien 
zur Erforschung der Flora unternommen hat. 

SAPOTACEAE. 
Snpof^wltes oltgoneuH« sp. n. 

Taf. IV, f\g. II, 12. 
R. M. JohDBton KoteB etc. I. c. Fig. 1 und .<tO. 
S. /oliis rigide cnriacm, obovatif, einarginatia integerrimis; nervationf. catnptoilroma, nervo primario vaiido, 

excurrente; nerots secuwlariin paun'-t, dislinclis, sub angulis acutis variis orientibus, srmplicibus vel furcaiis ; 

nervis tertiariis inconspicuis. 

In stratis argtllosis formaiionis terliariae ad exitum fiuminis Derwettt Taemaniae. 

Diese Blattreste verratben ihre Verwandtschaft zu SapotMites-Arita, insbesondere zu dem in den Tertiär- 
schichten Europas verbreiteten S. minor in unzweideutiger Weise, Von der letzteren Art ist die oben beschrie- 
bene nur durch die geringere Zahl der Secundärnerveii, die etwas stärker hervortreten, verschieden, während 
die Übrigen Eigenschaften, namentlich die tiefe Ansrandnog der abgerundet stumpfen Spitze und die sieife, 
lederartige Textur beiden gemeinschaftlich zukommen. 

Sapotttcttes aehraaotdes sp. n. 

Taf. V, Fig. 9. 
8. f oliis breviter petiolatis, coriaceia, ovatis, apicf acutis, basi produdis, margitte iniegerrittüs ; nervatione dictyodroma, 
nervo primario firmo, recto, excurrente, nervis secundariis tenuibus, sub angiüis 70 — 80' orientibm, ramosis, 
approximatis, nervis tertiariis tenuissimis. 

In ittratis argillosis fonnatiottis tertiariae cum priore. 
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Die Form, Textur nnd Nervation dieRes Blattes sprechen för eine Sapotacee. In dieser Ordonag sehen wir 
in derThat bei Achras viele Blattähnlichkeit, so eioereeita bei der lebenden Aehras Sapota, audereraeits bei der 
fossilen A. Lt/cobroma. Aber auch bei Siderori/hn a. e. Ä. kommen ähnliche Blätter vor, und wir mUsBen die 
genauere Beatimniung der fossilen Sapotaceen Überhaupt späteren Forscliungeo tiberlasseu. Vorläu6g mOge das 
Blatt ans den Derwent-Schichten bei Sapotaciten untergebracht werden. 

Als vikariirende Arten sind zu betrachten: S. -W/rfMS Heer ap.' in der TertiSrflora der arktischen Zone und 
S. Copeautis Ett.* in der nordamerikanischen Tertiärflora. 

DIALYPETALAE. 

SAXIFRAGACEAE. 

CeratopeUä/umi WooeUi sp. d. 

Taf. V, Fig. 1. 
C./oliis tematis (?) foliolis peliolatis coriacas Innceolati.i, serr(tiiit, nervnii(me camptodroma, nerro primnrio firmo 

excurrente, recto; nertth secufidarüs suh anguUs 40 — .'>/>* orietUibus, Imuibus, fiexuosk, ramosis, approxi- 

ntfUis; nervis terliarüs inconspictm. 

In caicareo fortnationis tertiariae ad Risdon Tasmaniae. 

Das in Fig. 1 abgebildete Fossil entspricht in allen Eigenschaften dem dreizähligen Blatte einer Ceratope- 
talum- Art; das grössere Blattfossil dem Endblättchen, das kleinere einem Seitenblättcheu. Beide Blattfossilien 
liegen so neben einander, dass mau schon hieraus vermutben darf, dieselben seien die zusammengehörigen 
Theilblättcbeii eines /.osammengesetzten Blattes. Der gemeiDSchaftliche Blattstiel, an welchen die Blätteben mit 
ihren ziemlich langen Hticlchen gelenkig verbunden gewesen sein mnssten, ist verloren gegangen, nachdem 
sich die Blättchen von diesem getrennt hatten. Bei den Blättern der jetztlebenden Üeratopeialu>n-Artf:a haben 
die Theilblättcbcn nur sehr kurze Stielchcn. Die bescbnebene Art stimmt mit C. bilinicum Ett. so viel fiberein 



> Sapotacttea soUdu» {Myrien mlüla Heer 1. c. Rd. V. Nr. ."t, H. 28, Taf. fi, Fig. 2, 3). Die besonders steife le<Ier- 
artige Textur des citirteo BUttes von iSach&lin, die äiiaserat zarten dittht stehenden SorundSrnerven, welche vnn einem starken 
Prim&merv entspringen und gegen den Rand zu hie und da sicti verästeln, endlicli die fast parallelen Blattränder und die 
stiiupfliche Basis sprechen entschieden flli' eine Sapolticee. Vuu den bescliriehoueQ fossilen Arten Icomnit demselben SajHiiHeilei 
migunUft^iua Ett. von Bllin in der Form und Teatiir am oächBten; bei letzterem sind aber die Hecnudamerven, wahrschein- 
lich ihrer Zartheit wegen, nicht erhalten. Unter den lebenden Pflanzen finden wir ähnlicbe Blütter bei Arten von Mhmaopti^ 
Biifma, Aehrwt, bei ChrymphyUum jHmcißorum und iingustiftilium ii. m. A. 

' SapotacUeit CopeantI« ap. n. (S<ijrinduüi coriacms Lesq. 1. C. Taf 49, Tlg I Ü), foiiis brevifer petiolati« rigiiU coriMax, 
ohtongo-^ancenlatU inleyei-rimk, margine refieii», nertalione (amiilotb'oma, nervo jmmario viüUlo, nervis stcmuiiniiit lenuls- 
simis, mj; congpUuU. 

In fomtatitnte lertiaria ad Blko Station in Sewida Amerieae a^ilMtrionaiis. 
Wir finden unter den bis jetzt beschriebenen Arten der fossilen Flora Nordamerikas keine Sapotaceen. Es ist aber 
sehr wahrscheinlich, dass der amerikanischen Tortiärflora die in Amerlkik heutzutage stark vertretene Familie der SapO' 
taceen niclit gefehlt habe. Die Reste derselben dürften aus den Tertiärschichten Nordamerikas zufällig noch nicht zum 
Vorschein gekommen, vielleicht Einige übersehen oder mit »uderen Fossilien verwechselt worden Hein. Unter den von Les- 
quereux a. a. 0. beschriebenen und abgebildetcD Pflanzenfoaulien glaube ich in dem als Sapimiun eorfaeaut bezeichneten 
Blattfossil Fig. 13 eine Sapotacee zti erkennen. Ein derartig steifes lederartiges Blatt mit eingerolltem Kunde kommt weder 
bei den lebenden noch bei den bis jetzt bekannt gewordenen fossilen i^apiudaceon vor; dagegen findet man bei den Sapo- 
taceen, z. B. Bumäia und C^rgsoph^um, sehr ahnliche Blätter. Die sehr unbedeutende Assymetrie, welche man an dem citirten 
Blattfossile wahrnimmt, kann eine zufällige abnorme Bildung sein, umso mehr, als eine solche ungleichförmige Entwicklung 
der Blattseiteo bei Sapotaceen, insbesondere bei den genannten Gattungen nicht selten vorkommt (vergl. Chrysophgllum mono- 
pjpenum Ett. Blattskcl. d. Dicotylet. Taf. 39, Fig. 10). Anders verhält es sich mit dem a. a, 0. als Supindm eoriaceus bezeich- 
neten Blattfoesil Fig. l*. Dasselbe verräth weder eine auffallend derbe Textnr, noch zeigt es einen eingerollten Blattrand, 
wohl aber eine sehr auffallende Assymmetrie an der Basis. Dieses Fossil gebärt zu einer ganz anderen FflanEC, als das 
in Fig. 13 dargestellte nnd mag als Stiinndu« cori/ieeun bezeichnet bleiben. Ich widmete diese neue Sapotacee, welche im Sapo- 
taeiles laneeolatua Ett. einen analogen Beprasentanten iu der europluschen Tertiärflora findet, dem Entdecker derselben, Herrn 
Prof. E. D. Cope. 
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daas ich fast geneigt war, die Oleichartigkeit dieser fossilen Pflan7.cn anzunehmen. Der einzige lIoterBchied ist, 
dafi8 C. Woodii etwas grössere Blätter and längere Stielchen der iSeitenblättcheu besitzt. Ceratopelaltim Ämeri- 
canuin Ett.' ist eine analoge Art der nordamerikanischen Tertiärflora. 

Ich benannte diese Art tu Ehren des Herrn Harrie Wood, welcher sich nm die Fördernng der Geologie 
Tasmaniena viele VerdieoBte erworben bat. 

Centtopet^/u/m. prae-arbutoldetf n. sp. 

Tut. V, Rf. 9. 
B. M. JohBBton, Notes etc. 1. c. Fig. .15. 

C.foUisitmaii9(?), falioli'^ eoriaem oblongis vel lanceolatüi, groxte fu^ratk ; nurvattone camptothoma, tien^o pri- 
marioßrtno recfo, tieri^n aecvmiarm mb tutgulis 55 — Oß° orienlilnut, dinUncth, ftexuosis ramonis; tiet-vis ter- 
tiarm itteonKpicai«. 

In stratis arffillosia formationis tertiaria« ad exitum fiumims Derwmt Jhsmania^. 
Die nngleiche ßlattbasis, welche das Fossil Pig. 9 zeigt, lässt auf ein Theilblättehen schliessen. Die Ähn- 
lichkeit desselben mit den Tbeilbliittchen der vorigen Art nnd von Ceratopetalum bilinicum einerseits nnd mit 
den Theilhlättchea des jetztlebenden C. arbutifodum anderseits spricht daftlr, dass dasselbe ebenfalls der 
Gattnag Ceratopetalum angehört. Von den Blilttcben der beiden erstgenannten Arten nnterscbeidet sich das 
beschriebene Fossil dorch den schärfer hervortretenden gröber gezähnten Blattrand nnd dnrch die stnmpferen 
Abgangswinkel der Secundärnerven. Man muss daher die Selbstständigkeit des C. prae-arbiitoides gegenitber 
den erwähnten fossilen Arten annehmen. Der lebenden Art aber kommt dasselbe in allen vorliegenden Eigen- 
schaften so nahe, dass man die Identität der Art annehmen möchte. Es sind jedoch noch vollständigere Funde 
abzuwarten, bevor hierflber eine Entscheidung gefasst werden kann. 

MAGNOLIACEAE. 
MagTtoMa BroumU sp. n. 

Tsf. V, Fig. 7. 

M.foHi.i coriaeeis oloralo-oblongit, intetferrimh ; nervafio)te ramplodroma, nervo primarin vaÜdo, recto, apicem vertiun 
attgiuftato, nerrin necHmlanin nub atiguib .55 — €5^ orimtibm, cuniitin subflexuosis, iiiaequalifer inier ne disian- 
tibus; nereis iertiariif^ tenuibus, latere externo anguh's acutin egreilienfibus ; refe incon»picuo. 

In arenaceo formatiotm terttariae ad Dalton prope Gunning Amtraliae orientalis. 
Ein Blattfossil, dessen Form leicht er^nzt werden kann und sowie dessen Textur und Nervation auf 
Magnolia hinweiset, Unter den Arten dieser fUr die Tertiärflora nach Fmchtständen und Blättern erwiesenen 
Gattung steht M. IXanae Ung. der foHHÜen Flora von Radoboj unserer Art sehr nahe. Auch M. tenmtierris 
Lesq. der nordamerikaniscben Tertiärflora ist derselben, namentlich in Bezug auf die Nervation ähnlich, jedoch 
durch die an der Basis nicht verschmälerte Blattfonu abweichend. Die ebenfalls ähnliche M- Inghßeldi Heer 
der arktischen Tertiärflora unterscheidet sich durch entfernter stehende und meist unter spitzeren Winkeln 
abgehende Tertiärnerven. 

Ich widmete diese Art dem Andenken Robert Brown's? des ersten Erforschers der Flora Australiens. 



' Ceratopetalum. Antfvieanum sp. n. {Myriai aeumiimta Lesq. I. c. Tnf. I?, Fi^. l—t). Diese BlattfossiUen sind um 
meisten Shniich denen von Ctmtopetalum hnfringianum Ett., von welchen sie sich nur durch die etwas spttieren Usndzälmo 
unterscheiden. Myiica aruminala Mag., an welcher Lesqueieiix die citirten Fossilien bringt, hat länger ziigc^spUzte Blätter, 
die unterhalb der Mitte tun breitealen sind, und eine andere Nervation (vergl. Heer TertiärHora der Schweiz, II. Bd., Taf. 99, 
Kig. 20). Mifrica Xudiarknsia Sap. und U. arguta lloer sp., mit weldiem die erwähnten Blattrossilieu ebenfalls vergliehen 
worden, gehören zu verschiedeuen Gattungen, eretere ebeufalls zu CeralopaaJum, letztere aber an Omya. 

DcnkMhrinau dar matheBi.-uInrw. Gl. ZLVU. Bd. |S ^-^ . 
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JUoffnolia TorresU ap. a. 
Taf. V, Pig. 8. 
M. folivt coriaceis ovato-oblongis, integerrimis, nen'atitme camplodroma, nervo primaria pervaüdo, redo, apicem 
t'ersus nngustaio, «eri'is secunrtariis firmh, svb anyttlis 55 — C;j* orientHma, leoiter curvatix, aequnliter i»i«r se 
ih'niantibus para/lelisque, nenns tertiarm inconspicuis. 
In aretmceo formafionis tertiariae rumpriore. 

Von der vorigen Art dnrcli grössere mehr cifiirmige BlStter, stärkere, leicht bogenförmige aber nicht 
ge^chlängelte Seciindärncrvcn, welche in gleieben Abständen entspringen nnd einander parallel laufen wohl 
verschieden. Die Blattconsistenz ist wie bei der vorigen Art derb lederartig nnddns Netz nicht erhalten. Mr^no- 
Ha fjesleijatiahesq. nnd üf. regali.^ Heer sind den Hlaltern nach dieser Art sehr ähnlich. Über die näheren 
gegenseitigen Beziehangeii dieser Arten werden vielleieht spätere Fnrschangen bei VorInge eines vollständi- 
geren Materials Aufsehlass bringen. 

Ich benannte diese Ari; nach dem Spanier de Torrcs, einem der ersten Erforscher Australiens im 
17. Jahrhundert. 

RTERCULIACEAE. 

B&mboT, SturtU sp. n. 

T«f. VI, Fig. I. 

B. foliis )tuhmemhranacei^ nboralo-lanceolalis ; in petiolum breinsairnntn nttmuatis, apiee arutis, margine integerrimis 
nervatione campfndroma, nen?o primaria hast prominente, apicem versua attemiato, recto; nervis necuttdarila .ttib 
nnguUs 50—00" orientibns, distindis arcuatis, marginem aihcettdmtibvs, basin verms abbreriatin; n^vis ler- 
fiariis angulo mbrecto egredtentibus KimpUdbus vel ramosix fexuosiit iitfer se conjundis. 

In armaceo farmationiK tertiariae ad Dalton prope Gunning Attstrafiae arienialis. 
Dieses wohlerhaltene Blattfoseil hat wegen der etwas assymmctrischen Ausbildung den Habitus eines 
Theilblättchens nnd entspricht seiner Form nnd Nervation nach am besten den Blättehen von Bombax. Die 
selben sind leicht iibHlllig, meistens sehr kurz gestielt, länglich-verkehrt-eirnnd, ganzrandig, und haben bei 
mehreren Arten auch eine zartere, fast krantartige Textur, sowie eine bogenlänfige Nervation, z, B. bei Bombax 
grandißorvtn Cav. n. A, (vergl. Ett. Nervation der Bomixiee-en, Denkschr. Bd. 14, Taf. 2, Fig. 2 und 4). Mit 
einer Bombax-kri von Guatemala (vergl. a. a. 0. Taf, 2, Fig. 3) thcilt unser Fossil die unter spitzen Winkeln 
abgehenden, nach der Basis zu allmätig kürzeren bogenläufigen Secundämerven und den sehr knrzeti Stiel, 
mit B. Jlwibunduni (Ett. 1. c. Taf. 5, Fig. 1, Taf. 6, Fig. 7) die verkehrt ei-lanzettliche Form, die starke 
Vcrschmälerung der Basis und die unter wenig spitzem oder rechtem Winkel entspringenden Tertiärnerven, 
endlich mit mehreren anderen Arten die kurze Zuspitzung des Illättchens (vergl. a. a. 0. Taf. 4, Fig. 3 — ö, 
Taf. 5, Fig. 4—6). 

Ich glaube daher nicht zu irren, wenn ich in dem beschriebenen Blattfossil den Rest einer Bmnbax-kxi 
erblicke, nnd benenne dieselbe nach dem engliscbeu Capitän Start, welcher wichtige Entdeekungsreiseo in 
das Innere von Australien gemacht hat. 

Bombaac JtßtchellH sp. o. 

T»f. VI, Pig. 2. 

B. foUolis coriaceis obovatia, integn-rimiit brnti attvimatin ; nervatione camplodroma, nervo primaria valido prominente, 
redo, nervis secundariis sub angitliit 50 — 60" orientthn-i, promineniilfus, inaequalibm remotis, valde arcuatis 
marginem adscendmtibun, basin »wtotm abbrmatis ; nervis tertiariis hifere externa sub angulis acutis egredim- 
tibus, fiexttosis inter se conjunctis mibtransversis. 
In arenaceo formaiionis tertiariae cumpriore. 
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Ebenfalls ein Theilblättehen von Bombax, welches dem vorberbeBchriebenea durch viele ähnliche Eig:eD- 
achaften eich auschlieset, jedoch dnrch eine steifere Textur, die mehr eirunde Furm, die entfernter vun eiDiuü- 
der stehenden, stärker hervortreteodeo, auffallend ungleichen Secundärnerven nod die meist unter »pitz^en 
Winkeln entspringenden Tertiämerven von demselben abweicht. Dasselbe muss daher einer besonderen Art 
einverleibt werdeu, welche jetztweltlichen Bombax-Art&a mit grösseren und breiteren Blättchen (vergl. a. a. 0. 
Taf. 2, Fig. 2, Taf 5, Fig. 7) sehr wohl eulspricht. Von dieser unterscheidet sich Bombax oblongifuUum Ett. 
der fossilen Flora von Bilin nur durch einander mehr genäherte schlingläufige Secnodär- und kürzere Tertiär- 
nerven. 

Die Art ist nach Sir Thomas Mitchell, welcher sich um die Geographie Aastraliens viele Verdienste 
erworben hat, benannt. 

SAPINDACEAE. 
Sa^pim^bus Taematiicus sp. n. 

Taf, VI, Fig. 8. 
S./oliolis coriaceis ittaequilateria, ovato-Ianceolath, acuminatis, inieiferrhnis, nervatione camptodroma, neroo pritnarto 

firmo prominente, nerm secundariis distinciis, sub awßilis 55 — 65* orienUhua, nrawtis dmplidbun vdfurcaiis, 

maryinem odsceitdenHbu», htfimis angwlis acutiimhus egredientibus ; nervis lertiariis liaud con»picuis. 
In stratis argillosis formalionis tertiariae ad exitum fluminis Derwent Tasmaniae. 

Ein Theilblättchen, dessen assymmetrische Ausbuchtung ebenso an die Theilblättchen von Sapindaceen 
als an die von Ä'danthm erinnert. Anch die Nervation wRrde bezüglich der geringeren Zahl der Secnndär- 
nerven nicht gegen die letztere Gattung sprechen. 

Es sind jedoch grundständige unter spitzeren Winkeln abgehende Secundärnerven vorhanden, welche 
bei Ailanthus nicht vorkommen. Solche finden sich aber bei Sapindus z. B. S. esculetiius St. Hil. Auch bei S.fal- 
cifoHuH Ä. Braun entspringen die untersten Secundärnerven wenigstens einer Seite unter spitzeren Winkeln 
als die übrigen. Das einzige Merkmal, das im vorliegenden Falle gegen Sapindm spricht, ist die geringe Zahl 
von Secundärnerven. In dieser Hinsicht würde das Fossil mehr mit anderen Sapindaceen z. B. Schmidelia und 
Serjania übereinstimmen ; aber nach der Form und den Übrigen Merkmalen der Nervation passt es durchaus 
nicht zu diesen Gattungen, sondern am besten zu Sapindm. In der nordamerikanischen Tertiärflora sehen wir 
eine Art, S. caudatua Lesq., deren Blättchen eine unserem Fossil ähnliche Form und Znspitzung haben; dann 
eine zweite Art, S. obttmifolius Lesq., welche in der Zahl der Secundärnerven mit diesem übereinstimmt. Bei 
beiden Arten fehlen aber die spitzwinkeligen untersten Secnndärnerven. Sapmfua de/unctus Heer der fossilen 
Flora von Sachalin kann ebenfalls als eine dem S. Tmmamctui analoge Art betrachtet werden. Bei derselben 
steigen die Secnndärnerven wie bei Letzterem steil nach dem Rand hinauf. 

Der gegenwärtigen Flora von Tasmanien fehlt die Gattung Sapindus. Dieselbe erscheint aber in Queens- 
land in einer endemischen Species. 

TILIACEAE. 

Elaeocarpua BassU sp. n. 

Taf. VI, Fig. 9-12. 
R. M. JohDstoii, Notes etc. I. c. Fig. 57, 60. 

E. fructibus dnipacein, putamitie ovali irreytdariier tuhercuhitu, ritnoso, quinque-hculari(?). 

In stratis argiUosis regionis DerwentetuHs ad Deep Le<ul prope Beaconsfield Tasmaniae. 

Fig. II ist ein dnrch seine Oberflächeabeschafienbeit wohl charakterisirtes Fruchtfossil, dessen Flachheit 

keineswegs als Charakter der Frucht gelten kann, sondern erst später durch Druck bewirkt wurde. Die 

unregelmässigen aaeioaDdergedrängten Furchen, welche von gewundenen Kippen begrenzt sind, sehen wir aa 

der Oberfläche der 8teinkeroe von Slaeocarpus gerade so wie an dem beschriebenen Fossil. Fig. 9, 10 ist nur 
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eiD BracbBttlck de» Steinkems, der, wie die Basis Fig. 12 zeigt, aus fttof StUcken bestand, ähnlich dem von 
Elaeocarpm Albrechli Heer der fossilen Flora des 8am1audcs (vergl. Heer 1. c Taf. 10, Fig. 1 — 4), welchem 
Untier Fossil ancli in der Form gleicht. Doch nnterscheidet sich der SteinkerD der genannten Art darch eine 
mehr hervortretende Längsrippnng. Dnrch die mehr uiiregelraSssige Fnrchnng nnd Rippung aber nähert sich 
der Steinkem von Elaeoeai~pns Bassii sehr dem einiger jetzlIebeodcD Arten, 2. B. von E. (Qanitrus) xpitaericus 
(vergl. Gaertaer de fructibus et seminibus plant. II, Taf. 1 3D), welcher ebenfalls aus fttnf Stltcken besteht und 
nur durch die kuglige Form vod Erstercm abweicht. 

Ich benannte diese Art nach dem eogliscben SchiffMwundarxt BasH, eioetu der ersten Erforscher Tas- 
maniens zn Ende des vorigen Jahrhnnderts. 

PITTOSPOREAE. 

^^Moap«r%mi prisount sp. n. 

Taf. VI, Fig. 3. 

P. foliis coriaceis obhngis obtum integerrimU ; nervalione ilidifodromu, tiereo jiriwario prominente redo, apicem 
versus vahle tdtenuato vel evatiencente , nervis sixunilarÜs intte<iuaUbtis approxhnalis tenuissitnk sub anguliä 
55 — 05' orimtibuH, flamosk raiiMs'us; nereU teiiiwHs l(Uere exlemo sub ungtUis luutis egredienlibus, ramosts, 
in rete tenerrimum disnotutts. 

In arenaceo formationis Irrtiariae ad Ballon prope Outminy Amtralitte Orientalin. 

Das vorliegende Fragment, Fig. 3 lässt sich -ax einem länglichen ganzraudigeo Blatte ergänzen. Die Spitze 
ist abgerundet stumpf^ die Textur anscheinend derb. Diese Merkmale und der Charakter der an dem Frag- 
mente wohlerhaltenen Nervation Fig. 3 a deuten auf eine Pitlosporam-Art. Unter den lebenden Arten dieser 
vorzugsweise in Australien einheimisehen Gattung ist 1'. Tobira AiL (s. Ett. Blattskel. d. Dicotjl. S. 149, 
Fig. 125), eine japanesische Art, unserer Fossilen in allen Eigenschaften am meisten analog. Von den bisher 
besehriebeuen fossilen Pittosporum-Resteu scheineu die von Unger als Pitiusporum cuneifoUum bezeichneten 
in Form und Textur mit der australischen Art übereinstimmenden Blätter von Parschlng (s. Sylloge plant. 
foss. II, p. 6, Taf. 1, Fig. 14, 15) einer dieser sehr ähnlichen Art anzugch{>reii. Doch kann man hiertlber erst 
Aufschlnss erhalten, wenn diese Blätter, nach ihrer Nervation nur unvollständig bekannt, in besseren Exem- 
plaren vorliegen werden. 

CELASTRINEAE. 
CelaatrophyllMin CumningJtmnt sp. n. 

Taf. VI, Fig. 5. 

C. foliis stämtemhranacek, ovatis(9) dentatis, nervatione camptodiofmi, nervo primaria disttncto recto, secundariis 
approximatis, sub angulis 60—65'* orimttbus, imuibm simplicibns vel ftircatis ; nervis tertiariis angulis acutüt 
egredientibus, ienuissimis dictyodromts. 

ht arenaceo formationis tertiariae ad Daiton prope Gunning Attstraliae orientalis. 
Dieses Blattfossil ist zn unvollständig erbnlten, als dass man Über seine Form etwas Bestimmtes angeben 
könnte. Doch ist nach der Verschmälemng der Blattfläclie am antereu Ende zu vennuthen, dass dasselbe eine 
eiförmig zugehende Basis hatte. Auch scheint die Spitze unweit der Bruchstelle am oberen Ende zn liegen, so 
dass die Form des Blattes eher eirund oder elliptisch als länglich oder lanzettlich gewesen sein dürfte. Der 
Rand ist nur an Einer Stelle deutlich sichtbar und zeigt kleine einander genäherte Zähne, welche weder an 
den Buchtea noch an den Spitzen seichte Eindrucke in dem Gesteinsmaterial verursachten. Dieser Umstand, 
sowie der schwach hervortretende Primämerv spricht fHr eine zartere Textur. Die angenihrten Merkmale nnd 
die Nervation, von welcher in Fig. 5 a eine Vergrösseruug dargestellt ist, deuten auf die Ordnung der Celastri- 
neen, bei welchen ähnliche kleine gezähnte Blätter in vielen Fällen vorkommen, so z. B. bei Maytmus Boaria 
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(Ett. Nervation d. CelaRtrineen, Denkschriften Bd. XIU, Taf. 4, Fig. 4—6), Emnymm Ainericttnwt (Ett. I. c. 
Taf. 8, Fig. 6, 7) u. m. a. 

In der Tertiärflora Europas sind die Celastrineen reichlich repräsentirt und nnter diesen kommen Etmii/- 
mus Laloniae Vag., Cetastrms oxyphyUtis Ung. und O.Aeoli Ett. der australischen Celastrinee in einiger Bezie- 
hung nahe, doch haben die Blätter der genannten Arten eine derbere Textur. Da die Gattung, zu welcber das 
bescbriebenc Fossil gehört, bis jetzt sich nicht ermitteln Hess nnd dieselbe möglicherweise in der Jetitwell 
nicht mehr existirt, so zog ich es vor, dasselbe in die Baninielgattnng Velttstrophylliim zu stellen. 

Ich benannte die Art nach dem englischon Botaniker Allen Cunnioghani, der vor 50 Jahren wichtige 
Forschungsreisen nach dem Innern von Australien unternommen hat. 

RHAMNEAE. 
Potnaderrites StmJesii Bp. n. 

Taf. VI, Fig. 4. 
F. folüsmetnbiatiaceis, latwedatia, basiooata obtiusiusciäiii, upicetn versm anyuduäie, mutghte inleyerritnüs ; tiervatione 

C(anj>totlrotna, nervo primano debiti, reclo, apicem vermts atteiiiuUo; neifh seaiiidarih tennibm, ««A uiiijulis 

30 — 40" orieiUibus, marrpnein ailsceiuletdibua, sinipUcilms, bmilaribus oppositis, reliquis alternis; jtei'vis ter- 

liaiiis tenuissimis appi-oxiinatüi, trannversiji. 

In areuaceu/ormationia teiiiariae ad Dalton prope Gunnin(/ Atistratiae orienialis. 

Ein in seiner Nervation wohlerhaltenes Blattfossil, welches sich durch mehrere charakteristiHcbe'Merkmale 
so auszeichnet, dass wenigstens die ßestimmnng der Familie, zu welcher dasselbe gehört, keinen Schwierig- 
keiten untei'liegt. Es verräth eine zarte niembranßse Textur, hat eine aus eirunder Basis lanzettliclie, nach der 
Spitze allmalig verseil malerte Form und einen ungezähnten Kand. Die Nervation ist bogenläufig und bietet sehr 
anffallende Merkmale. Der Primärnerv ist entsprechend der zarten Blattbeschaffenhcit sehr dUnn ; die Secundär- 
nerven enlspringen nnter sehr spitzen Winkeln und sind in ihrem Verlanfe gegen den Rand zu stark aufsteigend, 
alle nngetlieilt; die grundständigen sind gegenständig und fast länger als die übrigen. Die Tertiämerven sind 
sehr fein, einander genähert und qnerläafig. (Vergl. die Vergrössening der Nervation Fig. 4 a.) Diese Merkmale 
weisen vor allem auf die Familie der Khamneen hin, wo in den Gattungen Berchetnia, Pomaderris und Rkamnus 
Arten vorkommen, deren Blätter die Eigenschaften des beschriebenen Fossils mehr oder weniger vollständig 
theilen. Besonders bei der australischen Gattung Pomadenis kommen Blätter vor, deren lanzettliche Form und 
nach vorne aufsteigenden Secnndärnerven zu unserem Fossil am meisten passen. (Vergl. Pomaderris ferrugtnea 
Sieb. Blattsk. d. Dicotyledonen, S. 166, Fig. 155, welche auch grundständige Secnndärnerven zeigt.) Allein 
Pomaderris weicht durch die lederartige BlattbeschafTenheit nnd durch entfernter stehende, stärkere, nicht qner- 
läufige Tertiämerven von dem Fossil so sehr ab, dass man dasselbe oicbt dieser Gattung beizählen kann. Die 
Berchemia-Xritfi besitzen zwar zartere Blätter nnd die feinen genäherten querläuügen Tertiärnerven, allein es 
fehlen denselben die hervortretenden Basalnerven ganz und gar, ebenso den 7iA«mnMs-Blätterii. Die Blätter 
von Gouania zeigen mehr oder weniger anfäteigende Secnndärnerven nnd querlitnfige Tertiämerven, aber ihre 
grandatändigen Secnndärnerven sind viel stärker entwickelt und haben hervortretende Aussennerven, die dem 
beschriebenen Fossil gänzlich fehlen; zudem sind diese Blätter niemals tauzcttfSrmig, sondern breit, eiförmig 
oder rnndlich und an der Basis herzförmig. Die Rhamnecn erscheinen in der Tertiäi-flora mannigfach repräsen- 
tirt. Als wir unter den daselbst vorkommenden Formen Umschau hielten, fiel uns eine schmalblätterige 
Varietät der Berchetnia multmervis A. Braun auf, wclclie aus den Schichten von Öagor zum Vorsehein kam 
(8. Ett. Foßs. Flora von Hagor, Denkschriften, Bd. XXXVII, Taf. XVI, Fig. 8- 10). Dieselbe zeigt auffallend 
aufsteigende Secnndärnerven nnd nähert sich in der Form sehr der Rhamnee von Dalton, allein die erwähnten 
ßasalnervcn fehlen anch der fossilen Berchemia. Wir haben daher hinreichend Grund fUr die beschriebene Rhamnee 
eine besonderen Gattung anfznstellen, die als die Stammgattung von Pomaderris zo betrachten sein dUrfle. 

Die Art ist nach dem englischen Naturforscher Banks benannt. 
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MYKTACEAE. 
Micalpptus D^ftU sp. u. 

Taf. VI, Fig. 15. 
JC. foliis rigüle cmiaceis lanceolnto-obloH<fis obtustusailis, intefferrimu; tiervatione camjytoilroma, nervo piittiuiio 

apicein veraus subßejnwso; aerois secundarii-f sub luiguiiis 30 — 40" oiietUibm, Unuibus maryinem adscetuienti- 

bus, cum neieu murgiiiali annatotnomnläiusC'^), ttervia teitiariis übsohtis. 

In arenaceo formatümis tertiiifiae ad Daltoti prope Gituniny Auntraiiae orietUalis. 

Eid BlattfoHsil, dessen starker, etwas nmgebogeticr Rand eine besonders steife Teztar anzeigt An der 
BäBis lüsat sieb dasselbe zu einem längliclieD fast lauzettförmigea Blatte ergänzen, das nach beiden Enden 
verschmälert nnd an der Spitze stumpilich ist. Der PrimSrnerv ist gegen die Spitze zn etwas scblängelig ver- 
lanfend and tritt nicht hervor, da das Fossil die obere Blatteeite zeigt, während die luitere von dem Oesteins- 
material verdeckt ist. 

Durch diesen ungünstigen Umstand sind auch die feinen unter auffallend spitzen Winkeln entspringenden 
Secundäruerven in ihrem weiteren Verlaufe und insbesondere bezüglich ihres Verhaltens am Rande nicht mit 
genügender Sicherheit zu bcobao'hteu. An eiuer Stelle des Blattrandes glaubte ich eine Andeutung des dem- 
selben parallellaufenden Hauninervs wahrzuuehmen, mit welchem die Heenndämcrven in Verbindung treten. 
Tertiärnerven und Blattnetz sind nicht erhalten. Bei Eucalyptus finden wir dieselbe Blattform, Textur und 
Nervation, wie eben beschrieben wurde, und verweise ich nur auf £. teretiuscula u. A. (s. Ett Blattsk. d. 
Bicotyledonen, Taf. üb, Fig. 17). Da die AuDahtne, daes Eucalyptus der Tertiäröora Australiens nicht gefehlt 
hat, jedenfalls grossere Wahrscheinlichkeit fUr sich bat, als die entgegengesetzte, umso mehr als diese Gattung 
aucli in der Tertiärflora Europas vorhanden war, so glaube ich nach dem oucalyptus-äbnliehen Blattrest, der 
sich unter den Pflanzenfossilien von Dalton vorfand, vorläufig auf einen Repräsentanten voaEucalgptus mit aller 
Wahrscheinlichkeit schliessen zu dttrfen. Eine weitere Vergleicbung der Art mit den bisher beschriebenen 
fossilen Eucafi/pim-Arten lässt sich erst bei vollständiger vorliegendem Materiale bewerkstelligen. 

Ich benannte diese Art nach dem Holländer Vau Delft, der im 18. Jahrhundert wichtige Entdeckongs- 
reisen in Australien ausgefhbil bat. 

PAPILIONACEAE. 
DaUtergia JHementi sp. n. 

T«f. VI, Fig, 16. 
D.foliolis subcoriaceis, sessiUhus, ovato-ellipttcis, hast inaequiliUeiis, apke obtiii^s, tnargine intcgcrrimis, nerpationt 
camjttmlroma, nervo primano distincto, redo excurrenti; nervis secutidariiit tmuismms, sub angnlis 50— SO* 
Ofientibus, simplicibus, leviter curvatis; nervis teiiianis inconsplaiis. 

In arenaceo formationis tertianae nd Dtdton prope Gunning AustnUkie orientalis. 

Dieses Theilblättchen zeigt viele Ähnlichkeit mit dem von Dalbergia prhnaeoa Ung„ unterscheidet sich 
aber durch die etwas dUnnere Textur, die beider genannten Art als lederartig bezeichnet wird. In den übrigen 
Eigenschaften, soweit selbe voriiegen, herrsclit zwischen beiden volle Übereinstimmung; aber eine einge- 
hende Vergleichuiig kann erst bei Erhingung vullHtändigereu Materials möglich sein. Ich bringe das Blattfosgil 
einstweilen zu Dalbergia als eine besondere Art, welche ich nach dem Uulläudcr Van Diemen, einem der 
verdienstvollsten Förderer der Geographie von Australien im 17. Jahrhundert, benenne. In der amerikanischen 
Tertiärfiora kann D. LesquereuxU Ett. ' als analoge Art gelten. 

' Daibergia LesquereuxU sp. n. ( Vaaclnium ivliaiiatum Leaq. 1. e. Taf. 59, Fig. 6). Diu Blätter von Viiodmnm rttieu- 
/<i/uiH Ä. Braun der Schweizer Tortiäiflora, mit welcher Lesquoreux das s. a 0. abficbildeto Ulatt vergleicht, haben pine 
stumpfe Spitze, einen stärkeren Priniäraeiv und ein hervortreten des Netz. D;is citirte aus (ten 'l'citiävscliichten von FloriBsant 
atammendo Blatt aber ist spitz, hat einen schon an der 1{a»s dtloaen Priraärnerv, sehr feine .SecundämerveD und ketn her- 
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CAESALPINIEAE. 
Caasia CookU sp. n. 

Taf. VI, Kg. 19. 
C.foliolia corincäü iteafiilibiis(?), (iblongo-eUiptim, hrui rotwulaUa, maequilaims, ajtice acuminatisj margine inteyer- 

rimis; nervatione campiodroma, nerton pn'mario valido, prominente, recio apieem versus anguatalo, nervis 

seatndariis tmumimii, sub angiüis 05 — 75" orienttbus, neroit teriiariii obsoletis. 
In arenaceo formationis ieriinriae ad Dalfon prope Gunning Australiae Orientalin. 

Ein Theilblattclien, welches in seinen Eigenschaftee am meisten an Cassia Phaseolites Un g. erinnert 
jedoch zartere Recundämeiven zn besitzen scheint, sils die genannte in der Tertiärflora Europas sehr ver- 
hreitete fossile Pflanze. Es kommen in der Jetztzeit in Australien 21 CiKsiVi-Arten endemisch vo'; es ist dem- 
nach anznnchmen, dass Caxaia anch zur Tertiärzeit daselbst nicht gefehlt hat, "nd kann demnach das 
beschriebene TheilblSttchen mit umso grösserer Wahrscheinlichkeit zn dieser Gattung gebracht werden. In der 
Tertiärfiora Nordamerikas liess sich bis jetzt nur Eine Cassia-Krt ' nachweisen. 

Ich benannte die beschriebene Art, welche von Casitia PhaxeolHes verschieden zu sein scheint, nach dem 
britischen Seefahrer Capitän Cook, der im Anftrage der Royal Society in London bekanntlich die grSssten 
Entdeckungsreisen in Australien unternommen hat. 

Canftia Flindersi sp. n. 

T»f. VI, Fig. 18. 
ß. H. Jobnaton, Notes etc. I. c. Pig. 13. 

C.foliolia mhcoriaceis petiolatin ovafo-ellipticin, buxi iniie,iptnlihm, npice obium, margine integerrimin ; nerraiione 
ciimpfodroma, nerro primario dinh'^icto recto exatneiife, nei-vUt secundariis tenuissimis ; teriiariis inconspiaiis. 

In stratis argülosis forntafionis tertiariae ad exitmn fluminia Denoent Tasmaniae. 
Das Vorkommen der Gattang Cnma in der Tertiärflora von Anstralieu ist durch dieses Tbeilblättchen, 
welches denen mehrerer jet/tlebender Arten und einiger fossilen ähnlich ist, abermals angezeigt. Die Art, der 
dasselbe angehJ>rt, f^llt einer anderen Gruppe zu, als die vorhergehende. Ich benannte diese Art nach dem 
englischen Marine-Oflicier Flinders, welcher zu Ende des vorigen und Anfangs des jetzigen .(ahrbunderts 
sieb bedeutende Verdienste um die Erforschnng Tasmaniens erworben hat. 

LegunyhtoftUeit Kewnedyi sp. n. 

Taf. VI, Fig, 17. 
L.foUolis subcorittceiit, opail>! integerrimin i neiTatione cnmplodroma, nerro primnrio diafituio, recio; nemix neciin- 
darm sub angulis 60 — 70" orieiitibm, lei'iter aratalis simplicibm, nenis teriiariis incompictiis. 

In arenaceo formationis tertiariae ad Dalton prope Gunning Auatraliae orienttüis. 
Ein Theilblättehen, welches seinen Eigenschaften nach vielleicht ebenfalls zu Ca»sia gehört, doch lässt 
sich dies wegen des mangelhaften Znstandes der Erhaltung nicht mit genügender Sicherheit entscheiden. Ich 

vortretendes Netz. Es gehört jedenralls einer anäeren Manne an. Die etwsa nngl eich förmige Anebitditng seiner Blattseiten 
Ifisst ein Tbeilblittche« verinnthen, weidiea En aenen von lifdbergkt primaeva Ung. un besten zn passen scheint Da jedoch 
dlefie eine graseere Znapitinng nnd eine st)im))fere Baals besitzen, so haben wir das erwähnte Blattfoasii als den Rest einer 
besonderen mit der D. primaevii nächst verwandten Art anzusehen. 

' CamiUi podogontoUien sp. n. (Pixlogonwm Americanum Lesqnerenx 1. C. S. 2S9, Taf. S8, Fig. 5; Taf. 63, Fig. 2, 
und Taf. 66, Fig. fl). Die von LesqnereuK a. a. 0. abgebildeten Legiiminosen-BlSttchen haben Liebt die Nervatioo von 
Podogonium, sondern veo Canfiia. Es fehlen die apitzläufigen Seoundümerven am Gmnde der BIKttchen, wie solche für /Wu- 
goniuni charahteristisch sind. Hingegen zeigt die Nervation der Biüttchen mehr Übereinstimmung mit denen von C<u»ia Zephyri 
Ett. und C. Fieeheri Heer, welche auoh eine etwas verschmälerte Basis haben. In der Form und bezttglich der einander 
genäherten Secundämerven haben diese Blättchen allerdings einige Ähnlichkeit mit denen von Podogonium. 
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bringe dasselbe bis vollständigere Reste eine genaue Bezeichnung der Gattung znlassen vorläufig znr Sammel- 
gattung Legummosites nnd benenne die Art nach dem verdienten Keisenden in Australien Kennedy, welcher 
seiner Forschung zum Opfer fiel. 

Plantae incertae sedis.' 

PhyU4ten popttHformis sp. n. 

Taf. VI, Fig. 7. 
R. H. Joboston, Notes etc. l. c. Fig. 20. 

In >draiis argiUos^a formaUomü terliariae ad exitum flamim'a Derwent Taamaniae. 

Das Blatt iHt anscheinend von zarterer Textur, eiförmig, anfeiner Seile ganzrandig, auf der anderen mit 
einer Andeutung eines Lappens. Es sind zwei grundständige spitzlätifige und im Ul>rigen auf jeder Seite i — 5 
hogenlänfige Secundämerven vorhanden. Das Blatt hat mit Poptihis-hlättera Ähnlichkeit; es kRnute aber 
ancb zu Fkuf oder zu den Rterculiaceen gehören. 

PhyUUefi fiolformift gp, n. 

R.H. Johnston, Notes etc. I. c. Fig. II. 

In stratis argillom fonnationii tertiariae cum prior«. 

Das Fossil zeigt die Hälfte eines grösseren feigenartigen Blattes. Eis verräth eine derbere Textur, Der 
Rand ist nicht erhalten, aber wahrscheinlich ganz. Die zahlreichen Secundämerven sind bogeiiläufig und 
entspringen unter wenig spitzen Winkeln; die TertiUrnerven gehen von beiden Reifen der Serundären unter 
spitzen Winkeln, hingegen beiderseits des Primären unter rechtem ab. 

PhyUUes juglandiform^4t sp. n. 

R. M. JohoBtOD, Notes etc. 1. c. Fig. 83. 

In stratis argülosis formationis tertiariae cum prioribtia. 

Die ungleichen Blattseiten deuten auf ein Theilblättcben. Die Textur scheint fast lederartig gewesen zu 
sein. Die Form ist, wenn die fehlende Spitze ergänzt wird, Ifinglicli-eirnnd; der Rand ganz. Der Primäruerv 
tritt stark hervor; die hogeuläufigeu Secundämerven entspringen unter wenig stumpfen Winkeln, 5 — 7 jeder- 
seits. Die Tertiämerven sind kurz, meist nahezu rechtwinklig eingefügt. Das Theilblätfchen kann zu Jiiglans 
gehören, mit deren Blättehen es die meiste Ähnlichkeit hat; doch sind auch die -Sapindaceen, Meliaceen nnd 
selbst die Papiliouaceen und Caesidpinicen nicht ausgeschlossen. Mau könnte hierüber vielleicht entscheiden, 
wenn vom Blattnetze etwas mehr zu sehen wäre, 

FJtpUUeti Uguittrotdeii sp. n. 

R. M. Johnaton, Notes etc. 1. c. Fig, SB. 

In slratis argillom formationiit tertiariae cum prioribua. 

Ein Blatt von zarter mehr krautartiger Textur, länglicher Form nnd ganzem Rande. Die Basis ist spitz, 
kurz gestielt, die Spitze abgerundet stumpf. Die Nervation ist bogenläulig. Ans einem fast feinem auslaufenden 
Primärnerv entspringen jederseits 5 zarte einfache Secandämerven. Von Tertiämerven nnd vom Blattnetz ist 



' Hiezn sind keine Diagosen gegeben worden, da es nntzloH iet, solclie nach alkii mangelhaftem Material zu lierum. 
Bei der Wichtigkeit, welche die Erforechnog <ler Tertlärfinra Australiens hat, dtirTen wir aber ein wenn auch uuvollst&n- 
digea Material nicht ignoriren, ans wnicbeni weuigstens Andeutungen «nd Winke für künftige Forachungen geschöpft werden 
ktfnnen, und wir siod desshalb Herrn R. U. Johnston fiirdic VerulTentlichuDg seiner Zeichmingen der von ihm aufgefundenen 
PHanzenloasilien sehr dunkbar. 
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nichts erhalten. Das Fossil scheint entweder zu deu Oleaceen (Litfuatrum) oder zu den Daphnoideen (Daphne) 
sn gehOr^. Mit Ligoster-BlKtteru hat ee indess die meiste Ähnliehkeit. 

PhylUtes pyrtformls sp. n. 

R. H. Johnston, Notes etc. 1. c. Fig. 23. 

In stratis argillosts formationis tertiariae cum prtoribus. 

Ein rnndlich-elliptisches ganzrandiges kurzgestieltes IMatt von aaßchcinend zarter Textnr, das am Grande 
eine sehr kurze, an der etwas verdruckten Spilae aber eine lungere Znspitznng zeigt. Die Nervation ist bogen- 
IHnfig, die wenigen Secundärnerven sind aofsteigend, am Ende gabelspaltig und selieinen am Bande feine 
Schlingen zu bilden. Die Tertiärnerven sind zu mangelhaft erhallen, als dass man ein Merkmal von denselben 
entlehnen könnte. So viel aus den deutlich vorliegenden Eigenschaften entnommen werden kann, seheint das 
Fossil ZQ den Pomaceen zu gehören, wo bei Cydonia und P^dm ähnliche Rlattfonnen vorkommen. 

PhylUten Phaseolfies sp. n. 

R. H. Johnstos, Notes etc. 1. c. Fig. 4. 

In stratis argillosts formationis tertiariae cum prioribus. 

Ein kleines Blattfossü, dessen ungleichseitige Entwickliiog auf ein Theilblättehen hindeutet. Es bat fast 
eine herzförmige Gestalt, ein verhältnissmässig langes Stielchen und eine anntcheinend bogenlänfige Nervatiou. 
Der Rand ist selir undentlich. Das Blättcheu dUifle, vorausgesetzt, dass der Kand ungezähnt ist, zu den Phaseo- 
leen gehören, wo namentlich Ä^merf^a-Arten sehr ähnliche Blätlchen zeigen. 

FhyllUes sophoraeformUi ep. n. 

B. M. Johnston, Notes etc. 1. c. Fig. 9. 

In stratis argillosts formationis tertiariae cum prioribus. 

Dieses Blattfossil scheint gleichfalls ein Theilblättehen einer Papilionacee zu sein. Es verräth eine dünnere 
Textur, ist ellip'isch, in seinen Hälften assymetiiseh, ganzrandig, an beiden Enden stumpf; die Nervation ist 
bogeoläufig mit wenigen feinen aufsteigenden Secundärnerven. Das Fossil gleicht TheilbläKchen von Sophora 
am meisten. 

rhylWes mtinosaeformis sp. n. 

R. M. Johnston, Notes etc. I. c Flg. 31. 

In Gratis argillosts formationis tertiariae cum prioribus. 

Ein kleines undeutlich erhaltenes Blattfossil, welches höchst wahrscheinlich ein Theilblättehen ist und 
seiner Zartheit wegen besser zu den Mimoseen als zu Cassia passt. 

CarpoUthes gaertnerlotdes sp. n. 

Taf. VI, Fig. 13. 
R.H. Johnston, Notes etc. 1. c. Fig. 34. 

In stratis formationis teiiiaritie in regione Derwentemi ad Pipeclay Bluff prope Sandy Bay Tasmaniae. 

Eine ans zwei Fruchtblättern verwachsene eiförmige Frucht, die nicht ursprünglich flach war, sondern durch 
spätere Einwirkung von Druck ihre jetzige Gestalt erhalten hat. In der Mitte bemerkt man eine die Fracht 
halbirende nahtartige Rippe und an den SeitentUeilenRunzeln, welche vorwiegend eine undeutliche Querstreifung 
hervorbringen. Dort wo die dickste Stelle der Rippe ist, dürfte die Basis der Fracht sein. Unter dieser Voraus- 
setzung würde die Frucht mit denen einiger Loganiareen z. B. Gaertnera eine bemerkenswerthe Ähnlichkeit 
haben. Bei der genannten Gattung kommt eine eiförmige am Grande vom Kelch bedeckte, aber aus diesem 

Daaksiliriftaudaimiilhem.-iialuiti.CI, XLVil. Dil. 19 
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leicht Bich loslfisende trockene Pflanme ror, die zwei Steinkeme einschlieest Die beiden je Einen Samen ein- 
schliessenden Steinkerne haben, indem sie den Innenranm der nnr mit einer dUnnen FleiechhOlle versehenen 
Fmcht faet g^änzlicb aasfUllcD, zusammen die Form der Päanme. An dei I^lelle wo die Steinkeme mit ihren 
flachen Innenseiten aneinander stossen, bildet sich eine Furche, welche an einer fossilen Fmcfat dieser Art 
immerhin stärker, sogar rippenartig, hervortreten kCnnte. 

CarpoHthea lUsdonianus sp. n. 

Taf. VI, Yig. 14. 
In calcareo sie dido Travertin formationis tertiariae ad Risdoti Tasmaniae. 

Eine rundliche flach gerippte, an einem Ende ein wenig vorgezogene Fracht. Es erscheint noch als 
zweifelhaft, ob die anffallende Flachheit dnrch Compressiou entstanden oder eine nrepriliigliche Eigenschaft 
der Fmcht ist. 
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Beiträge zur Kenntniss der Tertiäißora Attstraliens. 



Übersicht der Tafeln. 



TAFEL I. 

Fig. 1—6. Reste des Wedels von Ftträ Uumm Ett. Fig. 3 a die Nervadon vergrrOBsert dsrgeitellt. Aus denTerti&racIiiohtaii 

TOS Dallon bei GuDoing in Neu -Süd- Wales. 
B 7. Fruolitstand vod Miororhagion Livtrtidga Ett. Pi^. 8—11. Frflchte in schwacher Vwgrflssernn; gezeieluiet. Yod Wal- 

lerawang in Neu-Sttd-Wales. 
„ lt. Mi/rim Sgni Ett. Denrent-Oebiet, Umgebung von Hobart Town io Tasmanieo. 
„ 13. Btttila Daüoniana Ett Von DaltOD bei Gu diu Dg. 
„ U. „ Dervenlawi» Ett. Vom DerweDt-Gebiete bei Hobart Tovn. 
„ 15. Fruchtzäpfchen, Fig. 16 und 17 Blätter von Alnus MuMaH Ett., Fig. 16 von Risdon, Fig. le vom DerireBt-Oebieto 

bei Hobart Town in TasmanieD. Fig. IT von Dalton bei Qunning. 
B 18—20. Fa^tie Büdomana Ett. Fig. 30 a. Die ^ervation vergrassert dargestollt. Yim Riadon in Tasmanien. 

TAFEL n. 

Fig. 1. Fagus Wäkimoni Ett. Vod Dalton bei Uunning, Neu-SUit-Walcs. Fig. 1 a VergrIVBseraDg der Nervstion. 
n S. Quereua drynugoiäe* Ett. Von ebendaher. 
„3. „ Darteinii Ett. Von derselben LocalitKt. 

„ 4. , ZiMtnonü Ett. Von Hobart Town. F5g. 4 a VergrOsseruDg der Nervalion. 
n 5, 6. B Hookm Ett. Von Dalton bei GoiiDing. 
„7. , pnu-pMiiijnncnsts Ett. Von derselben Locaiität. 

n S, 9. Salix Cormkkii Ett. Von Hobart Town. Fig. 8 a die Nervation vergrösaert dargestellt. 
„ 10. Castattopsit BeMkami Ett. Von Dalton bei Gunniog. 

TAFEL in. 

Fig. 1. Chmamomum Leiehardtii Ett. Von Dalton bei Gnnning in Nen-Sttd-Wales. 
„2. , polymonihoiäM lAo.Coy. Von derselben Locali tat. 

n 3. „ WoodtcardU V.tt. Vdd Slioebridge's Lime Kilo in Tasmanien, 

tt 4. Fkonium Solandri Ett. Von Dalton bei Gunmng. Fig. 4 a Vcrgrösserung der NervatioD. 
, 5. .^rloairptiäuiniStoartit Ett Von Dalton bei Gunniog. Fig. 5 a die NervatioD vergrössert dargeslellt 

TAFEL IV. 

Fig. 1. Laura» Auslratitnm Ett. Von Dalton bei Gunning. 

„ 3. (Xnfiamimum HobartiuHum Ett. Von Hobart Town in TasmaDien. Fig. 2 a VergrßssernDg der Nervation. 

„ 3. T^enuunioiUana primigenia Ett. Von Dalton bei Gunning. 

, 4. Apoeynopkyllum Ekhtridgei Ett. Von derselben Localitttt 

g fi. „ microphyllum Ett. Vom DerwoDt-Qcblet der UmgebuDg von Hobart Town. 

,6. , travertinum Ett. Von ebendaher. 

, 7. Kiiightia Dattoniana Ett Von Dalton bei Gunning. 

, e. Lomalia prae-lungifuiia Ett Vom DerwODt-Gcbict bei Howart Town. 

, e. Dryandroide» Johnslonii Ett. Von ebendaher. 

„ 10. Ediitonium obicuruin Ett. Von Hobart Town. 

g 11, 12. Su^UieUets aligoneui-is Ett Voin Derwont-Gcbiut bei Hobart Town. 
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TAFEL V. 

Fijr. 1. Ceratoprio/twi (Toodii Ett. Von HobartTown. 
„ !. , ^ae-at^bulifolium Ett. Vom Der went- Gebiet bei Hobart Tonn. 

, 3— A. Cordia Taamantca Ett Fig. 3 Blatt fragment. Fig. 3a ein Icleines Stück clcsselbeo vergrOssert, um die Knötchen 

an der Epideimie zu zeigen. Fig. 4 Steinkers von der Seite geaeheo. Fig. 5 Basisitneiclit deaaelbeD. 
„ 6. C'ojiroitna prtie-cu^jniti/oliu Ett. Vom Derwent-Oebiet bei Hobart Town. 
B T. Magnviiu liromnu Ett. Von Dalton bei Gunniug, Neu -Süd -Wales. 
,8. , Torreaii Ett. Von derselben Localität. 

„ 9. Sapoladtei aehrasoidet Ett. Vom Derwcnt-Ge biet bei Hübart Town. 

TAFEL VI. 

Fig. 1. ihmhw Stmiii Ett Von Dalton bei Gunning. 
„ 1. , Milchellii Ett. Von derselben Lagerstätte. 

„ 'i. Bittatpormn priscum £tl. Von Ualton bei Gunning. Fig. 3 a VergrOsserung der Nervation. 
„ 1. Fomada-riles Banksü Ett Von ebendaher, Fig. 4a die Nervation rergrOsgert dargest«llt 
„ ö. Celantioph^lum Cunningh-imi Ett. Von Dalton bei Gunuiug. Fig. 6 a die Nervation ve^rftasert getMclinet. 
, 6. Prtmna Drummondü Ett Vom Derwent-Gebiet bei Hobart Town. 
„ 7. Pkyüäes populi/ormis Ett Von ebendaher. 
„ 8. Saptnät» Ta^maniat« Ett Von derselben Localität. 

„ 9 — 13. Steiiikem voa Elaeoearpns ISasMi Ett Von eboudaher, Fig. 9 Seltcnanaiubt. Flg. 10 FlichenaDBioht eines Bruch- 
stückes. Fig. 11 FlScheaim^icbt eines vollständigen Exemplare». Fig. 13 Basisausicht desselben. 
Carpolilkes gaertnerioides Ett. Vom Derwent-Gebiet bei Hobart Town. 

„ liimlonianus Ett. Von Risdon iu Tasmanien. 

Eucaljiiituii Ddftü Ett. Von Dalton bei Gunning. 
Dalbergia lUemmii Ett Von dcraetbcn Localität. 
. LeguminoiiUa Kennflfii Ett Von ebendaher. 
Cateia Fiintlei-aii Ett. Vom Derwent-Gebiet bei Uobait Town. 
, Cookii Ett. Von Dalton bei Guning. 

TAFEL Vir 

Fig. 1 und 3. Qua-eu« $lellata Wangenh. Nordamerika. 
B 2. Quereue Phirijrpinennia De Cand. Von den Fhilippinen-Iuselr. 
„ nectandrutfolia Licbm. Von St bartoloniö, Mexico. 
„ eaatantu^oiia C. A. Meyer. Nord-Persien. 
„ oxyodon Miq. Ostindien. 
„ JAbani Oliv. Kurdistan. 
CattanopsU argenUa De Caiid. Var. p. MarttAank«. Osdodien. 
, oanännii De Caud. Insel Hongkong. 

, trOmloüUs De Cand. OstiodieiL 
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TAFELN FÜR DEN PLANETEN ® CONCORDL^.. 



TH. T. OPPOLZEB, 



VORGELEGT IN DER SITZDNO AM I. MiRZ 18BS. 



In Nr. 2341 der Astronomischen Nachrichten (Band 98) habe ich die Störnngswerthe publicirt, welche der 
Planet Goncordia mit BerUcksichtignng der ersten Potenzen der Massen durch Jupiter und Saturn erfährt; die 
Rechnung ist nach der am citirten Orte angegebenen Methode nur mit einem eolchen Grade der Annäherung 
durchgeführt, dass die Coordinaten der Planeten innerhalb der nächsten Decennien innerhalb weniger Bogen- 
minnten richtig erhallen werden. Um mit diesen StOrangsworthen den Ort des Planeten bequem berechnen zu 
kennen, habe ich dieselben in Tafeln bringen lassen, deren ßorgföltige Berechnung ich Berm F. K. Qinzel 
verdanke; ein Auszug dieser Tafeln ist in den folgenden Blättern enthalten. 

Da nur die Absicht vorliegt, mit Hilfe der vorliegenden Tafeln genähert richtige Orte, etwa in der 
Genanigkeit, wie diese die Jahreniephemeriden des Berliner Jahrbuches bieten, zu erhalten, so habe ich die 
periodischen Störungen, welche die Concordia durch den Saturn erfährt, fortgelassen, da ans dieser Über- 
gebung höchstens ein Fehler von 14 Bogensecunden in der mittleren Länge des Planeten hervorgeht, die säcu- 
laren, durch Saturn bewirkten Störungen, die sich in einfacher Weise mit den analogen JupiterstOmngen ver- 
binden, sind jedoch mitgenommen worden. Der Gebrauch der Tafeln, denen durchaus der Berliner Meridian 
als Ausgangspunkt der ZeitzäUlung diente, ist in den folgenden Zeilen auseinandergesetzt. 

Die Tafel lo nnd I;, (Jahresfafel) gibt die Argumente: M (mittlere Anomalie der Concordia in Graden, 
Minuten und deren Decimaltheilen), M' (mittlere Anomalie des Jupiter in Graden und Decimaltbeilen derselben) 
und t (die seit der Epoche verflossene Zeit in Einheiten des julianischen Jahres) ftlr die Jahresanfänge 1860 
bis 1960. Ein der Jahreszahl vorgesetztes S deutet an, dass das Jahr ein Schaiyahr ist; je nachdem das Jahr 
ein gemeines oder Schaltjahr ist, wird der erste links stehende oder zweite rechts stehende Theil der Tafel II 
(Monatstafel) anzuwenden sein, welcher die Incremenle der Argumente seit dem Jahresanfang bis zu dem 
betreffenden Monatsanfang ergibt. Die Tafel III (Tagestafel) gibt die fQr die einzelnen Monatstage sich erge- 
henden Incremente der Argumente, ausserdem enthält der Znsatz noch die Zunahme derselben fttr die Tages- 
bnichtheile. Es wird also z. B.: 
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Das aterst gegebene Beispiel wird in der Folge allein fortgeführt werden, 

Tafel IV gibt mit dem Argnmente M die dorch Jnpiter and .Satarn bewirkteo SäcnlaratSraDgen; die dieser 
Tafel zn entlehneDilen Zahlen sind mit t zu mnltipHoiren ; es ergibt sich also fUr das gewählte Beispiel: 
Äif. = -i-0'U6 X 200 = -H 2 '3 (in Einheiten der Bogenminute) 
log(l-t~v), = -(-0 03 X20-0=-4-l („ „ „ vierten Decimale) 

2. = — 0-48 X 20-0= -10 („ „ „ „ » )• 

Tafel Y gibt mit dem horizontalen Argumente M' und dem verticalea Argnmente M die periodischen 
Jnpiterstöningen in der mittleren Anomalie in Einheiten der Bogenminnte; das Intervall dieser Tafel ist 5", 
während das Intervall fUr die folgenden Tafeln VI nnd VII 10° beträgt. Im Allgemeinen wird man hierbei 
stets mit einer linearen Interpolation ansreichen, nnd hierbei in den seltensten Fällen einen Fehler von O'ä 
begehen, welche Genauigkeit für die vorliegenden Zwecke an»«ichend ist. Die Fortsetzang des Beispieles 
stellt sich wie folgt : 

äA^ = -7'4-h2'6x014— 2i5xO-56 = ^7'4-i-0'4-l'4=-8'4. 
Es ist sonach M^, das Argument für die Tafel VIII bestimmt dnrch : 
JM; = Jf -t- AJl/, H- AMp = 202°42 ' 4. 

Tafel VI gibt mit dem horizontalen Argumente M' nnd dem verticalen Argumente M (Intervall 10°) die 
periodischen JupiterstOrnngen im Logaritbmus des Radius vectors; die lineare Interpolation reicht stets aus. 
FUr das Beispiel findet sich: 

log(l-*-v)p=-KlO — 2 x007-f-0x 0-26 =-HlO (in Einheiten der vierten Decimale). 
Tafel VII ist wie Tafel VI eingerichtet, und lässt die periodischen JnpiterBtSrungen in der auf der Bahn- 
ebene senkrechten Coordinate finden; es wird also: 

Zp= — l-i-OxOO? —1 xO-25 = —1 (in Einheiten der vierten Decimale). 
Es ist sonach z die GesammtstQmng in dieser Coordinate : 

« = 2, -HZp= -0-0011. 

Aus Tafel VIII erhält man mit dem Argumente M^ die Mittelpunktsgleichmig (w — JVfJ und log(r); steht 
das Argument links (ü/^ «^ 180°) , so erhält die Mittelpnnkt»gleichung das positive Vorzeichen, steht dasselbe 
aber rechts (JW^^" 180°), das negative, wie dies in der Tafel tibrigeus ersichtlich gemacht ist. 
Das Beispiel wird also fortgesetzt ergeben: 

■ ü--JH„ = _l?44'4— 4'6xO-71 = — r47'7 
log(r) =0-4483 — 1 xO-71 =0-4482. 
Ee wird daher: 

w = Jfo -+-(«- JM;) = 200*'54'7 
logr = log(r)-<-log(l-f-v),H-log(l-hv)p = 0-4493. 
Will man die mittleren rechtwinkligen Aquatorcoordinaten des Planeten finden, so hat man hiezu die 
Formeln : 

x' =rsin aa\n(A-hv) -f-a^coso 
y* = r sin bam{B-hv) -<-«cosi 
2:" = rsin csin(C-»-i')-i-sco8e, 

Die Tafel IX gibt die in diesen Formeln auftretenden Oonstanten fHr jedes zehnte J^r geltend für das 
zngehürigc mittlere Aquinootium, fUr das Zeitintervall 1860—1960. 

Die Tafel X enthält die für die Berechnung der Oppositionsbelligkeit und der Grösse erforderlichen Hilfs- 
zahlen, p stellt in den Formeln die gcocentrische Entfernung vor. 
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Tafeln für den Planeten (w) Concordia. 
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Tk. V. Oppolzer. 

MittelpunttflgleichBii^ (v—M,) and log (r), Argument: M, =- ii -h Mi. -i- AJ^. 

Die Mittelpanktogleichniig erhält das +Voixeic)ieD, wenn das Argament links eteht. 
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Tafeln für den Planeten (m) Concordia. 
Xquatorconstanten. 



ü=-M,-h («— Jf.) = M -^ ^M, -i- AMp -^- {v—M,) 

log r = log (r) -+- log (1 H-v), -h log (1 -i- w), 

a s= 2, -f- ^, 

ar" = r Bin a sin (^ -(- w) -t- z cosa p cos« cos 3 = a/ -4- X 

y' = r 8in6 ein (fi -H p) -+- « cosft p sin« coa J = y' -f- 3^ 

2' := r sine sin (G -f-v) ~t- z cosc ^ einÄ = 2' -h 2 







log (Helligkeit) =1-323 — 2 log (rp) 
Grosse = 8-32 -1-5 log (rp) 






Berechnung 
Tafel 


er Grössen p, lo 

la. (1886) 
U. (Januar) 
lU. (2) 

M - 

IV. AJf, = 

V. m,- 
vni. »— JK,- 


Beispiel. 
? r und z fllr 1885 Jan. 2-0 mittl. Berl. Z 

202* 21'8 130'5 -4-20-0 
0-0 00 0-0 
26-7 0-2 0-0 


eit. 
-H 1, Tafel IV 2. = 

-t-10, , vn «p = 




Tafel 


202* 48'5, Jf _130-7 1=-h20-0 
-H 2-3, Tafel IV. log (I -i- .). = 
-8-4, „ VI.log(l-H«),- 


-10 

— 1 


„ 


202* 42 '4 (Argument mr Tafel VIII) z = 
— 1 47-7 Tafel VIII. log (r) = 0-4482 


-0-0011 




200* 54-7 logr -0-4493 





Hit Kflcksicbt auf die in diesen Tafeln vernachlässigten periodischen SatamstOrnngen stellen die Tafeln 
die bislang beobachteten OppositJonen wie folgt dar: 

da cos i 

1869 — 0'5 

1870 -0-2 

1871 —0-4 

1873 -0-4 

1874 —0-2 
Dieser befriedigendeo Darstellang einer 23jährigen Beobachtnngsreihe zn Folge ist zn erwarten, dass 

innerhalb der nächsten 50 Jahre die vorliegenden Tafeln znr Berechnnng der Jabresephemeriden vOllig aas- 
reichend sich erweisen werden. 





da cos S 


dS 


1860 


-i-0'2 


O'O 


1864 


-1-0-3 
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da cos S 


dS 


-1-0' 1 
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+0'3 


-l-O'l 
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-hO-3 
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DIE NEUESTEN 

GRÄBERFUNDE VON WATSCH UND ST. MARGARETHEN 

m KRAIN 

UND 

DER CULTÜEKREIS MIR HALLSTÄTTER-PERIODE. 



FEBDINAN» t. HOCHSTETTEB, 



TOBGELBOT IH DES SITZDNO AH S. UÄBZ »St. 



Öeit dem ersten Bericht Über das Gräberfeld bei Watsch, welchen ich 1879 gemeinschaftlich mit Herrn Costos 
Carl Deschmann in Laibach verfasst habe, ' hat diese Fnndstätte prähistorischer AUerthllmer dnrch die von 
verschiedenen Seiten fortgesetzten Aasgrabangen und die zahlreichen glänzenden Fnude, die dabei gemacht 
wurden, eine kaum erwartete Bedeutung für die präbietnnscbe Wissenschaft gewonnen. Obwohl das Gräber- 
feld noch lange nicht erschöpft ist, erscheint es dennoch gerechtfertigt, jenem ersten Berichte einen zweiten 
fulgen zB lassen, um wenigstens die wichtigsten Ei^ebnisse der seitherigen Ausgrabungen, durch welche das 
Fnndmaterial, welches bei der Abfassung des ersten Berichtes vorlag, wenigstens vervierfacht wurde, darzulegen. 

Seit unseren ersten Arbeiten im Jahre 1878, von deren Erfolg jener Berieht bandelt, sind die Ausgra- 
bungen auf der überaus lohnenden Fundstätte am Abhänge des SIemschekberges bei Watach eigentlich nie 
ganz ausgesetzt worden. Die Hirten und Bauern der Umgebung sind seither stets auf der -Suche und haben 
schon manchen hObechen Fand gemacht. 

Ein besonders erwähnenswerther derartiger Fund, der an das Landesmusenm in Laibach gekommen ist, 
wurde von einem Hirten im MUrz 1880 gemacht, durch die Aufdeckung eines weiblichen Skeletes, ohne Fllsse, 
weh lies ganz ausserordentlich reich mit Schmuck ausgestattet war. Es fanden sich bei demselben nicht weniger 
als 36 Armringe aus Bronze, 2 Bronzespirftlen, 4 Fibeln, darunter 2 schöne Glasfibeln, 14 Ohrringe, 1 GUrtel- 
blech aus Bronze und eine grosse Anzahl von Bernstein- und Glasperlen. 

Vor allem aber war es der eifrige Alterthnmsforseher Füret Ernst zu Windischgr ätz, der seinen Sommer- 
anfenthaltauf ScblosH Slatenegg bei Littai in den Jahren 1879, 80nnd8l dazu benutzte, indem nahen Watsch 
die von uns begonnenen Ausgrabungen systematisch fortzusetzen und den HehuUehrer Franz Fe ruzi in Watsch 

» DeacbmanD udiJ Hochstetter. PrShiatoriscbe ADHieUeliingeD und Begrab nissstätten in Erain. Erster Berieht der 
prShistorischen OonUDieion. In den DenkBchriflen der raath.-natiirw. CUaBü, XLII. Bd. 1879. 

DuikachiiftaD d*t uUiani.-ulDr». D. XLVU.Bd. 81 ^^ 
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168 Ferdinand v. Hochstetter. 

mit der Beaitfaichtigang dieser AnsgrabDogen betraute. Das vom Fürsten Windischgrätz in den genannten 
Jahren dnrchgegrabene Terrain liegt zam grössten Theile rechts, d. b. nOrdlicb von dem anf aoserer Karte * 
bezeichneten Hohlweg, in westlicher Richtung unmittelbar an die von uns 1878 ausgegrabene Stelle anschlies- 
send, zam Theile links vom Hohlweg. Di» Ausgrabungen des Fürsten, an welchen auch Graf Gundaker 
Wurmbrand Theil genommen hat, waren Tom besten Erfolge begleitet und der FUrst besitzt derzeit eine 
reiche und anziehende Sammlung von Fundobjecten von Watsch, welche in seinem Palais in Wien aufgestellt 
ist und manche ünica enthält. 

Von den wiebtigeren Funden, welche FHret Windischgrätc im Jahre 1881 gemacht hat, erw&bne ich 
eiüen grossen Bronzckeasel, eine ßog. Ciste, die anf der linken Seite des Hohlweges in 1 Meter Tiefe lag. 
Diese Ciste, die in mehrere StUcke zerdrückt war, zeigt weit anecinander stehende Rippen und ist im obersten 
and untersten Felde der Randnng dorcb getriebene Sehwanenfiguren und Kreisomamente, wie sie von Hall- 
Btatt bekannt sind, verziert, an zwei seitlichen Henkeln mit je zwei Ringen sind zwei Tragreifen befestigt. 
Unweit von dieser Ciste fand sich ein kleinerer, glatter, unveraierter Bronzekessel (Situla) von 25""' Höhe mit 
einem angenieteten umlecbarenBUgelhenkel. Ausserdem fand Fürst Windiachgr&tt ein Messerheft ans Hom 
mit Bronzebeschlägen, Fragmente von schöneo Bronzegürteln, z. Th. mit getriebenen Ornamenten, and beson- 
ders niedlich gearbeitete armbrustähnliche T-Fibeln. — (Siebe Fig. 17.) 

Ein mebrwOcbentlicber Aufenthalt in dem Herrn Alois Frascbniker in Stein gehörigen kleinen Bade 
Gallenegg bei Sagor im Sommer 1881 gab mir selbst die Gelegenheit, die im Jahre 1878 in Gemeinschaft mit 
Herrn Deschmann mit so schönem Erfolge begonnenen Ausgrabungen mit Verwendung eines Theiles der 
Subvention der prähistorischen Commisiion der kais, Akademie der Wisseuschaften fortzusetzen. 

Wie in früheren Jahren hatte ieb für die Beaufsichtigung und Leitung der Ausgrabungen im Jahre 1881 
wieder den Präparator des Landesmuseums in Laibach, Herrn Ferdinand Schulz, gewonnen. 

Die Arbeiten wurden am 9. August an der Stelle rechts, d. h. uOrdlich vom Hohlweg begonnen, wo Fürst 
E. Windischgrätz zuletzt aufgehört hatte. (Vergl. die beistehende Planskizze Fig. 1). 

Fig. 1. 



Übersteht der ADS^sbimgen auf dem Gräberfeld bei Wstech. 
= Laibacber Mnseuin. AK^ PrKbfstoriBche CommiBRion der kais. Akademie der 
WiasenBcbafteo. Ftr= Fürst Ernst zu WindiBcbgräti. 



■ Tafel IV der beieichneteii Abhandlung. 
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Die neuesten Crräherfunde von Watsch und St. Margarethen in Krain etc. 163 

Nach Terg^eblichen Versacben in den ersten zwei Tsgeo kamen die Arbeiter am U. Angist in 2 tfeter 
Tiefe auf ein männlichei Skelet. (BUckenlage, FUBse gegea Ost, Kopf gegen West,) Der Sebfidel aammt 
Unterkiefer nod ebenso die Fnss- nnd Armknochen waren gut erhalten, Bippen und Wirbelsänle dagegen fast 
vollständig zerstört. Bei der linken Hand lag eine eiserne Hohlaxt, bei den Fassen ein in mehrere StHcke icer- 
brochener nnd serdrtickter Helm aus Bronze mit doppeltem Kamm, welcher später beschrieben werden 
wird, femer ein GHrtelblecb ans Bronze, ein thtfnerner Spinnwirtel, ein verzierter kleiner Cylinder am Bein, 
endlich unter den FUseen zwei gut erhaltene Lanzenspitzen ans Eisen. 

Bei den wetteren Nachgrabungen an dieser Stelle wurde in 3 Meter Tiefe ein zweites Skelet, jedocli ohne 
Beigaben and in einem solchen Zustande, dass es nicht erhalten werden konnte, aufgedeckt; in der Nähe 
wurden dann noch ein Armring ans EiBon, Braehstttcke von einem Bronze-GOrtelblecb nnd ein kleines Gold- 
blättchen anfgefunden. 

Auf derselben Seite des Hohlweges war es, wo bei späteren selbstständigen Kacbgrabnngen der 
Arbeiter imFrllhjahr 1882, nnr 4 Meter vom Hohlweg entfernt, in einer Tiefe von 1 V| Meter der merkwBrdigste 
nnd wichtigste unter allen bisherigen Watscher Funden gemacht wurde, die schöne Bronze-Situla mit 
getriebenen Figuren, die an das Museum in Laibacb gekommen ist. Dieses fast unversehrt erhaltene 
Geßlss besteht aus zwei zusammengenieteten Platten von sehr dOnnem, äusserst biegsamem Bronzeblech. Seine 
Ansseuseite ist in drei Zonen mit halberhabenen Menschen- nnd Thierfiguren in getriebener Arbeit, deren 
Umrisse sehr kunstvoll und sorgfältig, nicht in zusammenhängender Linie, sondern in mit einem feinen Grab- 
stichel dicht aneinander eingeschlagenen kurzen Strichen einpunzirt sind, im vollen Umfange bedeckt, ein 
bewundemngswUrdiges Erzengniss einer bereits hoch entwickelten Metallteehnik. 

leb werde auf dieses Prachtstück später ansfohrlicb zurückkommen. 

Eine zweite Stelle, an der ich Nachgrabungen vornehmen Hess, war am Abhänge des Kapredovz genannten 
HUgels, nördlich vom Fahrweg nach dem heiligen Berg, wo in früheren Jahren so interessante Fnnde gemacht 
worden sind. In einem kleinen tnmiilusähnlichen Hügel an diesem Abhang wurden in 1 Meter Tiefe zwei 
menschliche Skelette aufgedeckt, deren Knochen jedoch vollständig zerfallen waren. Als Beigaben fanden sich 
zwei gebrochene Fibeln ans Bronze, eine Azt nnd eine Lanze ans Eisen. 

Am erfolgreichsten, was die Menge der Funde betriff, waren jedoch die Ausgrabungen, welche am 
16. August links vomHohlweg, an dessen oberem Ende in einem Hügel, der gegen den Hohlweg einen felsigen 
Abhang hat, aber nach SUd flach abdacht, begonnen wurden. Dieser Hflgel ist auf unserer Karte vom 
Jahre 1879 als Tumulns bezeichnet nnd hat seither die Bezeiehnung Tnmnlus H erhalten, zum unterschied von 
dem HUgel (Tnmnlus I), den wir weiter unten ebenfalls auf der linken Seite, d. h. sttdlich vom Bohlweg 1878 
ausgegraben hatten, nnd der ein ganzes Umenfeld enthielt, * 

Die Grabungen aof diesem zweiten Httgel ergaben ein ganz ähnliches Resultat, wie jene auf dem ersten 
Hflgel. Auch hier fand sieb in dem Dolomitgrus und Lehm, ans welchem die Oberfläche des onbewaldeten 
Hflgels bestand, ein ganzes Umenfeld mit Leichenbrandgräbero neben einzelnen Skeletgräbero, 

Die Urnen mit Loicbenbrand nnd die verschiedenen Beigefässe waren in der Regel, jedoch nicht immer, 
ndt einer Steinplatte bedeckt nnd von Brandkohle umgeben. Wo unter einer Platte zwei Urnen sich fanden, 
enthielt nnr eine den Leichenbrand, die andere war leer. Die Urnen standen dicht godi^ngt in verschiedener 
Tiefe von 1 Meter bis 3 Meter unter der Oberfläche. Bisweilen kam es auch vor, dass unter einer Steinplatte 
nur Holzkohle nnd Leichenbrand ohne eine Ume sich fand ; fUr die Anüiahuie der Kohle und den Leicbenbrand 
war dann aber stets ein randliches Loch in den natHrlichen Grasboden gegraben. 

Im Übrigen bestand der Hügel theils aus reinem Dolomitgras, theils ans mit Dolomitgms vermengtem Lehm, 
nndschien zum grÖssteuTheile kHnstlicb aufgeschüttet; wenigstens spricht dafflr eine Art Schichtung, die sieb in 
dem Material, ans welchem die Urnen ausgegraben wurden, erkennen liess, so dass wir es also eigentlich mit 
einem UrnenhUgel zu thun haben, wie solche aus Norddentschland (Brandenburg, Pommem, Mecklenburg 



' Tergl. die oben angeflUktU Abhandlung. 
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164 Ferdinand v. Hochstetter. 

nnd Holstein) bekannt sind. Was die Skelette betrifft, so fanden sich dieaelbeo ganz nnregelmSssig zwischen 
den UrnengrSbern, bald über, bald unter denselben, so dass man nicht sagen kann, die Hkeletgrüber seien 
älter oder jUnger als die Leichenbrandgrüber. Nur das schien sieb auch diesmal wieder zn bestätigen, dass 
Skelette in der Regel reichere Bronzebeigabep haben. 

Die Aasgrabnngen in diesem HOgel wurden am 16. Angnst begonnen und bis znm 29. Angnst fort- 
dle gesetzt. Der Fnndbericht lantet: 

16. Aagust. Drei Kinderleichen in V» Meter Tiefp, die Knochen ganz zerfallen mit einigen ßronzestUcken. 

17. Angnst. Unter einer Steinplatte in 1 Meter Tiefe eine schwarze verzierte Urne mit l^eichenbrand, 

darin ein Eisenring, eine Bronzenadel nnd einige RronzebmchstUcke. Neben der schwarzen Urne eine 

rothe Urne mit Deckel, leer. 

Zwei nicht conservirbare Skelette, mit Bernstein- und Glasperlen als Beigabe. 

18. Angnst. Zwei Urnen, in einer Leichenbrand nebst einer ßronzefibel nnd zwei kleinen Ringen ans BiscD. 

Ein Skelet, Rückenlage, mit dem Kopf gegen Westen nnd den PUssen gegen Ost, an den Armen je ein 
Armring ans Bronze. Das Skelet nicht erhaltbar, 

19. Angnst. Zwei Skelette ohne irgend welche Beigaben. Einzelne Bronzegegenstände zerstreut. 3 Meter nörd- 

licher ein drittes Skelet, mit dem Kopf nach Ost nnd den Ftlssen nach West, um den Hals einzelne Glas- 
perlen, am linken Arm eine Fibel aus Bronze. 

In 3 Meter Tiefe drei Urnen mit drei Schalen, in einer Urne eine lange Nadel ans Eisen, in einer zweiten 
eine schöne Schmncknadel aus Bronze (Fig. 3), die an ihrem oberen nmgebogenen Ende einen grossen 
kflgelfVrmigen verzierten Knopf mit einer napfartigen Verlängernng trägt nnd deren Spitze in einer mit 
Leisten verzierten VorsteckhUlee steckt, die abgedreht werden kann, wie sie anch bei Hallstätter Nadeln 
vorkommt. Bemerkenswerth ist, dass das völlig gleiche Gegenstück zn dieser Nadel, welches im Besitz 
des Museums zu Laibacb ist, in einem Hflgelgrab bei St. Margarethen gefunden wurde. 
Flg. a. Fig. 3. 



^ 



l 

Scbmucknadel aus Bronze, Va nat. OrOsBe. KahnfOrmige Fibel aus Bronze, </, naC. Grosse. 

20. August. Mehrere gut erhaltene Urnen mit Leichenbrand, ohne Beigaben. 

22. August. 5 Urnen mit Leichenbrand und 4 thOneme Schalen in 3 Meter Tiefe. In einer Urne als Beigaben 

eine halbkreisförmige Fibel ans Eisen, eine eiserne Nadel und Brachstlleke von Bronze, 

In einer Tiefe von 1 Meter ein menschliches Skelet mit dem Kopf nach Osten, mit den Füssen gegen 

Westen, nicht erhaltbar. Auf dem Kepf lag ein grosser Stein, auf der Brust eine grosse voitrefQich 
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erhaltene und verzierte kahnförmige Fibel ana Bronze (Fig.3) mit langem FuesstHck, an den Ohren 
zwei kleine Ringe ans Bronzedraht, um den Hals Beraeteinperlen. Der weite BUgcl der kahnförmigen 
Fibel ist mit geraden Doppellinien verziert, welche zwei einfache nnd drei doppelte Qnerbänder bilden; 
die dazwischen liegenden Felder zeigen Zickzacklinien, die Nadelspirale hat 2 Umgänge und federt noch 
vollkommen. Der 104™" lauge Fuss ist mit einem profilirten Knopf abgeschlossen. Ganze Länge 194""°. 

Diese grosse Kahnlibel ist bis jetzt das einzige derartige Exemplar von Watscli. Vollkommen identisch 
in Form und Verziemng mit dieser Watscher Fibel sind aber zwei grosse Kahufibcln, welche das Laiba- 
cher Museum aus den Hügelgräbern von St. Margarethen besitzt, sowie eine solche Fibel, welche in den 
Hügelgräbern bei Landstrass im Gurkthale gefunden wurde. Häutiger sind in Watsch und an den anderen 
Loealitäten kleinere Kabnfibelu, die auch mit eiserner Nadel vorkommen. (Fig. 4.) 

Fig. 5. 




Kkhafdruiij'e Fibel mit eigeruev Niido), n&t. GrüsBC 

Dreiarmige Lampe aqb Thon, >/a Q&t. Gr. 

In 3 Meter Tiefe nnd 2 Meter weiter östlich fand sich ein zweites nicht erhaltbares Skelet, ohne Bei- 
gaben. 

23. August. 15 Urnen mit Leicbenbraud, davon 9 gut erhalten, nicht alle Urnen mit Schalen bedeckt. 

24. Augnet. Mehrere Urnen mit Leichenbrand. In einer sehr grossen Urne fanden sich noch zwei kleine thö- 

neme Töpfe, eine Schale und eine dreiarmige Lampe aus Thon (Fig. ö) nebst einer Fibel aus Bronze. 
Die Lampe ist der erste derartige Fund von Watsch. 
29. August Fünf Aschenumen und zwei Schalen. 

In einer schon ursprunglich in zerbrochenem Znstand eingegrabenen Urne, indem die eine Seite der- 
selben fehlte, ohne dass sich irgend welche Bruchstücke auffinden Hessen, lag auf dem Leichenbrand 
ein grosser eiserner Paalstab und eine schön erhaltene Lanzenspitze ans Bronze, mit der scharfen 
Seite des Blattes fest mit dem in Brauneisenstein verwandelten Paalstab verwachsen (Fig. 6). In einer 
zweiten Urne lag eine Fibel aus Bronze, ein eiserner Ring, kleine Bronzerioge und ein Webstuhlgewicht 
ans Thon. 

Ein besonders interessantes Stück ist die erwähnte Lanzenspitze ans Bronze, die erste WaSe aus 
Bronze, welche in Watsch bis jetzt gefunden wurde, indem die sehr zahlreichen, bisher gefundenen Lanzen- 
spitzen alle aus Eisen bestehen. Das Blatt der Lanzenspitze ist von rhomboidaler Form, 135"™ lang, 50""" 
breit. Die Dulle hat zwei einander gegenüberstehende Nietlöcher und geht ohne Unterbrechung in die bohle 
Mittelrippe des Blattes über, ganze Länge 215"". Diese Lanzenspitze ist durch nierenflinnigen Brauneisenstein 
au der einen scharfen Blattkante fest verwachsen mit einer oberflächlich ganz in Brauneisenstein verwandelten 
eisernen Axt mit 2 breiten Sehaftlappen (Länge 185""", Breite 63""), jedoch so, dass die Spitze und die DUlle 
der Lanze, sowie der ganze obere Rand derselben frei sind. Am Brauneisenstein haften einzelne Stücke der 
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Leichenbraadknochen ; ausserdem ist sowohl das die Bronzelanze und die eiserne Axt verbindeode Mittelstttck, 
als auch die letztere selbst ihrer ganzen Länge nach an einer Seite von einer Schichte von firaaneiseostein 

Fig- 6- 



LanzenspiCz 



.8 BroDze, durch eioe Braune iBeiigt«ingeode 
Pftslstftb, Yü nat. GrOsse. 



it einem ciserDeD 



Uber/ngen- die eine Pseadomorpliose nach einem groben Gewebe darstellt, das aufä deutlichste erhalten ist. 
Diese» Gewebe deutet darauf hin, dass die beiden Waffen in ein StHckZeug eingehüllt in dieüme mit Leichen- 
brand gelegt waren, in der sie gefanden wurden. Die Lanzenspitze hatte die Urne durchbohrt und diese selbst 
war eo zerdrUckt und zerbrochen, dass sie nicht erhalten werden konnte. 

Nachdem der HUgel bi» auf seinen steilen Nordabbang ganz abgegraben war, wurden weitere Grabnngen 
noch in dem Walde unterhalb des im Jahre 1^78 ausgegrabenea ersten Uttgelü veranstaltet. Das Resultat war: 

30. August Mehrere Urnen mit Leichenbrand; in einer lag eine schön patinirte Bogenfibe] ans Bronze, in einer 

zweiten ein Ohrgehänge aus Bronze und kleine Bronzeknöpfe, in einer dritten eine halbkreisförmige Bogen- 
Gbel ganz aus Eisen. 

31. August. Eine Urne mit Leichenbrand, darin eine Fibel aus Bronze von der gewöhnlichen Certosa-Tona mit 

zurOckgcbogenem in einen Knopf endendem Schlnsssttlck, ferner ein gebrochener Armring aus Bronze und 
etwas Eisen. 
1. September. Mehrere Urnen, in einer eine halbkreisförmige Bogenfibel ans Bronze, in einer zweiten eine 
halbkreisförmige BogenSbel aus Eisen. 

Fig. 8. 



Fig. 7. 





Bchlitngenflbel ana Brooee, nat. Gr. 

Variierte hslbkreisfönnige Fibel aus Bronze, i/, nat, Gr. 

Eine zierliche SchlangenSbel (Fig. 7), einen Achter darstellend, und eine sehr gut erhaltene grosse halb- 
kreisförmige Fibel aus Bronze mit Ereisomamenten, die mittelst Stanzen in den Bronaering eingeschlagen sind, 
(Fig. 8) wurden frei in der Erde gefunden. 
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Endlich wurden Docb an der Hand eines Rkeletes zwei Fingerringe ans Bronze gefunden. (Fig. 9.) 
Fig. 9. 



OI.OI 



Fingerringe wu Brome, a«L Grösse. 
Die Gesamnitansbeute der Ansgrabnngen der prähistorischen Commiüsio» im Jahre 1881 betmg: 

QefäHse ans Tbon, Leichenbrandomeu and Beigeßtsse 54 StHck 

Schalen aus Thon 21 „ 

Eine Lampe ans Thon 1 „ 

Spinnwirtel ans Thon 3 „ 

Webstshlgewicht ans Thon 1 „ 

Wetzsteine 3 „ 

Gegenstand ans Bein 1 „ 

Zahlreiche Bemsteinperlen. 

Viele Perlen aoa grOnem nnd blanem Glas. 

Gold, ein kleines BlSttchen. 

Gegenstände aus Bronze 94 „ 

Gegenstände ans Eisen .51 „ 

Schädel eines jungen männlichen IndiTidnums, rollständig erbalten. (Siehe Anhang.) 
Calva eines b^ahrten Mannes. 

Sämmtliche Ftindobjekte worden der pHlhistorischea Sammlung des k. k. naturhistoriscben Hofmuseams 
einverleibt. 

Nachdem ich meine Ansgrahnngen abgeschlossen hatte, Hess Herr Gustos Dcschmann im Interesse des 
Laibacber Mnsenms noch einige Tage lang an der zuletzt erwähnten Stelle weiter graben. Nach dem Berichte 
des Herrn Schulz wurden mehrere menschliche Skelette aufgedeckt, von welchen die meisten jedoch ohne 
Beigaben waren. Drei Skelette lagen dicht Über einan- Fig, lo. 

der. Änf einer Brandkohlenschichte, die mit einer 
Steinplatte bedeckt war, fanden sich femer die Bruch- 
stHeke von 15 bis 20 Armbändern ans Bronxe. Die 
interessantesten FnndstBeke waren aber eine halbkreis- 
fSrmige Fibel aus Eisen, an deren BUgel zwei ovale 
Bronzeknoten angegossen sind und eine sehr schön 
erhaltene Bronzefibel, die man nach ihrer Form am 
besten als eine leierförmige Armbrust-Fibel bezeichnen 
kann, (Fig. 10.) Dieselbe wurde bei einem Skelete 
gefunden, dessen Schädel gut erhalten war. Das Cha- 
rakteristische an dieser schönen fHbel sind die drei 
Bchranbenförmigen Knöpfe, mittelst deren die leier- 
förmig gebogene Schleife an den Querbalken mit den 
heiderseitigen Spiralen nnd an das aufwärts gekehrte LeierßJnnige Fibel nus Bronw, nat Gr. 

Ende des flachen Nutensttlckes festgehalten wird. Die Aze des mit den Spiralen umwundenen QaerstHckes 
besteht ans Eisen. Diese Fibel ist bis jetzt ein Unienm. 
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Die Ansgrabungen fUr das Laibacher Mnsenm wurden aach im Jabre 1883 fortgesetzt and zwar bei Zwe- 
tesch oberhalb Klenik. Als einen der interessantesten Fnnde von hier erwähnt Herr Deachmann die Bronze- 
Scheide eines E^senschwertes, anf welcher tuittelst Tremolirstich die Umrisse eines Steinbockes eingravirt sind, 
sowie eine Bogenfibel mit prächtigem Schmnckgebttnge. 

Während der Abfassung dieser Abhandlung wurden mir von Watsch neue interessante Fnnde angekündigt, 
welche ein Arbeiter im Laufe des Winters gemacht hatte, und welche ich fHr die prähistorische Sammlung des 
natnrhistorischen Hofmuseums acquirireu konnte. So viel durch Herrn Szombathy, welchen ich im Februar 
d. J, an Ort und Stelle entsendete, constatirt werden konnte, wurden diese Fnnde in einem grossen flachen 
Tumulos auf dem von dem Berggipfel, welcher die Slemschekkirche tr&gt, westlich auslaufenden RUcken, also 
nicht auf dem Gräberfelde von Klenik, gemacht. In der Nähe des ausgegrabenen Tnmnlus sollen im Bnschwald 
noch gegen 15 andere Hügelgräber zerstreut liegen. 

Nach Angabe des Arbeiters waren es zwei Skeletgräber, anf die er kam, beide mit vielen rothen ümen 
besetzt, die jedoch alle zerbrochen waren, auch die Skelette fanden sich in einem Erhaltungszustand, dass sie 
nicht aufbewahrt werden konnten. Bei dem einen Skelet lag neben dem Kopf ein Helm aus Bronze, der aus 
mehreren Blechstücken zusammengenietet ist, eine von den früher bei Watsch gefandeoen zwei Helmen wesent- 
lich verschiedene Form, die später beschrieben werden soll, femer eine Lanzenspitze und ein Hohlkelt ans Eisen, 
beide von besonderer Grösse. Die sehr gut erhaltene Lanzenspitze hat die ungewöhnliche Länge von 55™ and 
ein schmales nur bis zu 3 - 3"" breites Blatt, mit einer starken vierkantigen der ganzen Länge des Blattes nach 
verianfenden Mittelrippe (siehe Fig. 14). Der eiserne Hohlkelt, der in diesem Falle als Waflfe oder als Genie- 
Werkzeug anfgefasst werden mnss, ist 19-5"° lang und an der Schneide 6*3™ breit Durch den in das Holz 
eingedrungenen Eisenrost ist der oberste Theil des Stieles, der eine kniefVrmigeBiegung erkennen läset, erhalten. 
Der Hohlkelt zeigt an einer Seite ein äusserst feines Gewebe, in Branneisenstein umgewandelt, beinahe über 
seine ganze Fläche ausgebreitet. Weiter fanden sich zu den Füssen des Kriegers die Bruchstücke einer eisernen 
Pferdetrense und 4 radfSrmige durchbrochene Bronzever^icmngen mit Schlupfen rückwärts, die am besten als 
Theile eines Pferdegeschirres gedeutet werden können. Zur Seite des Skeletes stand eine rothe Thonnme mit 
einer flachen Bronzeschüssel bedeckt. Das zweite Skelet war reich mit Schmuck auegestattet. E^ fanden sich 
zwei geringelte Armringe aus Bronze, 7 Fibeln, darunter 2 Schlangenfibeln, 2 Bogenfibeln mit langgestrecktem 
Fuss, Bügel und Knopf am Fuss mit Bemsteinaclieibon gesclimückf, 1 Bogenfibel mit Glasüherguss, 1 armbruet- 
ähnliche und 1 Gertosa-Fibel ; ferner 60 — 70 Stück kleine kreuzförmige Glieder und kleine Ringe, die ketten- 
artig an einem Bande aufgereiht gewesen sein mögen, da die einzelnen Glieder rückwärts alle mit einem 
Schlupfe versehen sind, l-'ine ganze ähnliche Kette besitz! das Laibacher Museum aus einem Hügelgrabe von 
St. Margarethen. Endlich fanden sich die KnichstUcke von zwei Paar goldplattirlen Ohr- oder Armringen 
aus Bronze (Fig. 1 1). 

Pj ,1 Dieselben sind aus dünnen, 36 bis 37""" breiten Bronze- 

blechstreifen mit getriebenen Verzierungen gemacht und auf bei- 
den Seiten mit Blattgold übensogen. Die Ornameute bestehen 
aus Reihen von gestanzten Punkten und Buckeln, welche Nagel- 
köpfen gleichen, and einen doppelten Mäander bilden, ferner 
aus Kreisen, welche durch Tangenten zu fortlaufenden Reihen 
verbunden sind. Diese Punde reprSsentiren daher in auegezeich- 
neter Weise die Stenipeltechnik und den sog. „geometrischen 
Styl", wie er den Hallstätter Bronzen und den Bronzen des Nor- 
' "■^'■- (lens eigenthümlich ist, und ebenso an den Bron/.efBnden von 

Olympia vorkommt. ' Das feine Goldblatt mnss nrsprünglicb ^f 
dem gestanzten Bronzeblecb fest gehaftet haben, löst sich aber jetzt, da das Rronzehlech an der Oberfläche 



nglei', Die Bronzpfiiiide aiis Olympia. Berlin 1880, S. 9, 
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voUstäadig in Patins HmgewaDdelt iet, leicht ab. Leider sind sämmtliche Reifen in StUcke gebrochen. 
Es \&aat sich aber erkennen, das» sie freie Enden hatten, von welchen das eine in ein Häkchen endete, 
während das andere mit einem für dieeee Häkchen beetimmten Loche versehen war. Ähnliche Bronzereifen 
sind schon in der früheren Abhandlung abgebildet ' nnd als Armringe bezeichnet. Bei den vorliegenden Reifen 
spricht aber der Umstand, daes sie anch im Innern schön vergoldet waren, gegen diese Dcutnng. Diese beider- 
seitige Vergoldung, sowie die Thateache, dass in Watseh ähnliche Ringe mit Häkchen-Schliesse in den ver- 
scliiedensten Grössen gefunden wurden (von 13""" bis SK)°"" Durchmesser) macht es vielmehr sehr wahrschein- 
lich, dass wir es hier mit Ohrgehängen zu thnn haben. 

Weitere interessante Funde wurden im Mai d. J. gemacht. Ein Arbeiter deckte am Wege nach dem 
heiligen Berg in der Nähe der Stelle, wo der erste Helm gefunden wurde, 6 Skeletgräber auf; die Skelette 
selbst wurden leider verworfen, nnd nur die Beigaben aufbewahrt. Im ersten Grab fanden sieh zwei eiserne 
Lanzenspitzen , ein eiserner Hohlkeit und eine grosse Bronzclibel, annähernd von der Form der Certosatibeln. 
Die Beigaben charakterisiren dieses Grab als ein Kriegergrab. Beim zweiten Skelet fand sieh ein Fusering 
aus Bronze, eine Bogenfibel mit langem Fnss, gegen 90 .StUck Bernsteinperlen und zwei an der Aussenseite 
mit geometrischen Ornamenten verzierte Cylinder aus Bein, 60""" hoch und 45™"' breit. Die Verzierangen sind 
in vier durch je zwei Linien von einander getrennten Zonen angeordnet: die erste Zone mit Uftanderverzie- 
rung, die zweite mit Hakenkreuzen, die dritte mit durch Tangenten verbundenen Kreisen, die vierte mit 
einem eigenthümlichen dreizackförmigen Ornament. Das dritte Grab enthielt einen Armring, zwei Ohrringe 
aus Bronze und ein mit Gold plattiries Bronzeblech mit getriebenen Buckeln; das vierte Grab eine Schlangen- 
Abel und 40 grosse Bernsteinperlen; das fllnfte eine Scblangenfibel, 2 Armringe nnd 2 Ohrringe ans Bronze 
nebst 30 Bernsteinperlen, und das sechste 2 Armringe ans Bronze nehst 30 Bernsteinperlen. 

Ebenso reich wie die Gräber von Watseh haben sich bei den in den Jahren 1879, 80 nnd 81 theils von 
der prähistorischen Commission der kais. Akademie der Wissenschaften, theils vom Landesmuseam in Laibacb 
veranstalteten Ausgrabungen die gleichaltrigen Hügelgräber von St. Margarethen in Unterkrain erwiesen. 
Ich habe Über dieselben in Kürze in den früheren Berichten der Commission (erster, dritter und vierter Bericht) 
Mittheilunge II gemacht, während ich mir eine ausführliche Arbeit über diese inhaltsreichen Gräber noch vor- 
behalte. Sie kommen in dieser Abhandlung hauptsächlich als der bis jetzt einzige Fundort der merkwürdigen 
bronzeverzierten Holzgeflcchte zur Sprache, die als Helme und Kopfbedeckungen der Alpenbewohner znr Zeit 
der Hallstätter-Periode gedient haben, und icli verweise in dieser Beziehung namentlich auf den vierten Berieht 
der prähistorischen Commission.* 



Durch diese neueren und neuesten Funde haben die Nekropolen von Watsch und St, Magarethen eine solche 
Bedeutung gewonnen, dass man sie mit vollem Recht an die Seite des berühmten Gräberfeldes von Hallstatt 
setzen darf, nach welchem eine ganze prähistorische Cnlturperiode die Bezeichnung „Hallstätter-Periode" 
erhalten hat. Zugleich werfen diese Nekropolen im Zusammenhange mit den übrigen Fundorten derselben 
Periode in Krain (die Hügelgräber von Landslrass in Unterkrain, die Urnengräber von Zirknitz, die Hügel- 
gräber von St Veit bei Vier und Sittich, die Hügelgräber am Magdalenenberge bei St. Marein, die Umeugräber 
von Lepence bei Feielritz in der Woehein, die Gräber von Sta. Lucia bei Görz u, s, w,}, Steiermark (Mariarast, 
Pnrgstall bei Wies und Klein-Klein), Kärnten und Tirol ein ganz neues Licht auf jene Periode, welche durch 
den Bimetallismns von Bronze nnd Eisen charakterisirt ist nnd von den Archäologen als die jüngste Bronze- 
oder älteste Eisenzeit bezeichnet wird. 

Nach der Entdeckung des Gräberfeldes am Salzberge von Hallstatt war man geneigt, den Reiehthum an 
den mannigfaltigsten Producten einer hoch entwickelten Bronzeindustrie, welche dieses Gräberfeld aus- 
zeichnet, das damals in den Osterreicbischen Alpen ganz vereinzelt dastand, aus dem einträglichen Salzhandel 



1 DeechmaDO und v, Hochatetter a, », 0, Taf. VI. Fig. 10; Taf. XUI, Fig, 2. 
' LXXXlIBd. der Sitzuugsb. der k, Äk. der WUa, 1. Äbth. Dec.-Heft, 1880, 

ikachrifUn dar mHtham,-iiHtiuw. Cl. XLVU, Bd. 22 
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zu erklären mlA nnd alle feiner gearbeiteten Bronze-Gegenatände als eingeftthrte Handelewaare an» demSüden, 
aus Oberitalien und namentlich aas Etrurien zu betrachten, während nur die rolier gearbeiteten nnd gewOhn* 
liehen Bronzen nnd 'lie Gegenstände ans Eisen ein Erzeugniss der einheimischen Bevölkerung, der keltischen 
Volksstämme der alten Tauriükcr nnd Noriker sein sollten. Durch die Ergebnisse der oeuesten An s- 
grabungea in den Osterreichiscben Alpenländern wird man jedoch mehr und mehr zu der 
Ansicht gedrängt, dass die geeammte Bronzeindustrie ebenso wie die Eisenindustrie eine 
einheimische war, nnd in den Alpeuländern ebenso gut wie in Italien und Griechenland ihre 
eigene Entwicklung hatte, und dass llberhanpt die Metalltechnik der Hallstätter-Periode ein 
gemeinsames Eigenthnm aller damaligen Völker Mittel-Enropa's gewesen. 

Um diese Anschauung zu rechtfertigen, mnss ich näher auf die Hauptfundobjecte und eine VergleichuDg 
derselben mit analogen Funden in unseren Alpeuländern und in Italien eingeben. 

Die Sltnla tod Watseh und die aDalogen Fände in den österrelehiHclieii Alpen nnd in Italien. 

Bei weitem das wichtigste Object in dieser Beidehung ist die oben erwähnte im Frühjabr liiS2 gefundene 
einhenkelige Situla aus Bronze mit ihren figuralen Darstellungen in getriebener Arbeit, welche im Besitz 
des Laibacber Museums ist, nnd von Herrn Carl Deschmann ansfithrlich und eingehend beschrieben,' von 
Dr. Tischler aus Königsberg, welcher 1881 den Fundort Watsch in meiner und des Fürsten Win die chgrätz 
Gesellschaft besucht hat, bei der deutschen Anthropologen-Versammlung in Frankfurt a. M. (1882) kurz 
besprochen worden ist.* 

Indem ich auf die vortreffliche BeschreibuDg Deschmann's nnd die seiner Arbeit entnommene Abbildung 
(Taf I, Fig. 1 und 2) hinweise, ist es vor Allem, wie schon Deschmann und Tischler hervorheben, wichtig, 
dass die dieser Situla am nächsten stehenden Funde gleichfalls in den österreiehischen Alpenländern gemacht 
wurden. 

Hicher gehören in erster Linie die Fragmente eines Gefässes aus Bronze mit getriebenen Figuren, welche 
1845 auf dem Umengräberfeld von Matrci am nördlichen Abhang des Brenners in Tirol gefunden wurden. 
(Taf. I, Fig. 3, 4 und 5). ' Diese Fragmente sind ohne Zweifel Theile einer Situla, welche etwas grösser als 
diejenige von Watsch und ans etwas stärkerem Blech (von 0. 35°° Dicke, während das Blech der Watscher 
Situla nur eine Stärke von 0'2'""' hat) gearbeitet, aber wie das Watscher GetUss in drei Zonen über einander 
mit figuralen Darstellungen verziert war. Die völlige Gleichheit in der technischen Ausführung, im Styl, in der 
Zeichnung bis in die kleinsten Details und in den Compositionsmotiven ist so frappant, dass man annehmen 
möchte, es seien beide Objecte aus einer und derselbenHand hervorgegangen. Die nackten, hart nnd haariosen 
Zweikämpfer (Vugiles) der mittleren Zone mit ihren Cesti,' die um einen auf einem Dreifuss (in beiden Dar- 
stellungen sind nur zwei FUsse wirklich ausgeführt) stehenden Helm mit nach hinten lang auslaufender Helm- 
qnaste kämpfen, die männlichen Figuren des oberen Kandsttlokes in der eng den Kör|)er nmschliessenden 
ärmellosen Tunica, so dass man keine Arme sieht, und mit der flachen, niederen Kopfbedeckung, „Teller- 
mütze", wie sie Deschmann nennt, einige der Thierfiguren der unteren Zone, wie der fliegende Vogel und 
die Hirschkuh und ebenso die kreis- nnd lilienälni liehen Ornamente auf den Fragmenten von Matrei nnd auf 
der Sitnla von Watsch sind nach einer nnd derselben Schablone oder Zeichnung gearbeitet, wenn auch in der 



1 C. Deschmann, ein Kunstwerk sltctniekiBcher Metalltecbnik. Mlttfa. der k. k. Contralconmisioa fUr Eunst nod faiator. 
Baiidcnkmale. 1 Bett 18S3. 

^ Dr. Tiachler, die Sitnla von Wutacli. CorreBp.-lilatt der deutscIieD GeHeüach. für Anthrop, £thDol. nnd Urgeacb. 
Nr. 12. Dec. 1882. 

B Graf Benedict Giovanelli. Le antichitä resio-etrusche aooperto presso M&trai. Trento 1840. Eine deotsohe Über- 
setzung in der Zeitschrift des FerdiDandeumB in Innebruck, lieft, 20. iS76. 

* FaiiatkSmpfeT finden Bieh auch nuf einem Bronze-Kclieffragment von Olympia dargesicllt. (Furtwüngler a. a. 0. 
ä. 91). Die zwei im Faustkampfe begriffenen nackten Uänner t^ind »ber bÜilig, und wcnigeleoB der eine trfigt hinten lang 
herablallendes Haar. 
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Ansfllfaning der Maassstab nicht ganz der gleiche ist Nur der Helm zwiscbeo den beiden Fanstkämpfem 
ist anf den beiden Darstellungen etwas Terschiedea, indem der Helm auf dem Fragment von Matrei einen 
halbmondförmigen Aufsatz mit einer lanzenäbnlicfaen Spitze in der Mitte zeigt, der auf der Watscher Dar- 
stellung, ebenso wie die Lanze neben dem Helme, fehlt. Die grosse Kamraqnaste der Helme ist auf beiden 
Darstellungen wieder gleich. Auch die Anordnung der Figuren in den einzelnen Zonen und die Richtung der 
Bewegung (in der oberen Zone von rechts nach links, in der unteren von links nach rechts) ist auf beiden 
Objecten dieselbe. Ebenso sind die Contouren der von innen getriebenen Figuren anf den Matreier Frag- 
menten, ganz so wie bei der Watscher Situla, tob aussen mit einem feinen Ciselir-Instrument in kurzen, ca. 
2""" langen 'Strichen sehr scharf und bestimmt eingeschlagen, wovon ich mich an den Originalien selbst Hber- 
zeugt habe. 

Nebenbei sei bemerkt, dass auch der llbrige Inhalt der GrÄber von Matrei, die aus freier Hand gearbeiteten 
und nur leicht gebrannten Urnen aus schwaizem Thon, Ringe, Fibeln, Glasperlen u. 8, w., mit Watech Hber- 
einstimmt. 

Ein zweites bertthmtes Stück, welches der Situla von Watsch nahe verwandt ist, ist die 1868 am Fusse 
des Tschegglberges bei Botzen in Sudtirol unter einem Steine, allerdings auch nur in Bruchstücken gefundene 
eiste von Moritzing, die von Orgler und Conxe heachrieben wurde. ' Die figuralen Darstellungen auf 
diesen Fragmenten, wenn sie auch viel einförmiger sind, zeigen denselben Stjl und Charakter, wie die eben 
beschriebenen, und die PferdefObrer mit ihren flachen napfartigen Mutzen und dem engen sackartigen Gewand, 
das keine Anne sehen lässt, sind den entsprechenden Figuren auf den Stücken von Matrei und Watsch voll- 
kommen ähnlieh. 

Von Hallstätter Fanden gehOrt hieher die von Baron Sacken auf Taf. XX und XXI seines Werkes über 
Hallstatt abgebildete Situla aus Bronze mit zwei Tragreifen, deren Deckel vier getriebene Thiergestalten zeigt, 
darunter zwei geflügelte reissende Tbiere (Löwe oder Panther), das eine mit Thiergesicht einen Thierscheukel 
oder eigentlich einen halben Thierkörper im Bachen haltend, ähnlich wie auf der Watscher Situla, das andere 
mit Menschenkopf, während von den zwei übrigen Figuren die eine einen Hirsch darstellt, der an einem Baume 
friesst, die andere eine Gazelle oder Ziege mit einer Pflanze tm Maule. 

Ein neuer Fund, der sich hier anschliesst, ist ein Bronzeblech-Fragment aus einem Hügelgrab am 
St. Magdaleuenberg bei St. Marein südlich von Laibach,* welches von Herrn Deschmann 1882 gefunden 
wurde und die auf Taf. I, Fig. 6 wiedergegebenen Figuren in getriebener Arbeit enthält Ob das Fragment 
von einem Helm, wie Herr Deschmann meint, oder wahrscheiuhcher ebenfalls von einem Bronzekessel her- 
rührt, lässt sich kaum mehr entscheiden. Wichtig für unsere Zwecke sind die Krieger mit Schild und Lanze 
und einem schUsselförmigen Helm auf dem Kopfe, an welchem runde Scheiben sichtbar sind. Den schüsscl- 
ftirmigen Helmen mit den runden Scheiben begegnen wir wieder auf den Darstellungen der Situla von Bologna, 
auf die ich zu sprechen kommen werde, während solche Helme in den Hügelgräbern von St. Margarethen in 
Unterkrain in Wirklichkeit gefunden worden sind, wovon später ansfUhrlich die Rede sein wird. Bemerkens- 
werth für die Gleichartigkeit der Funde ist, dass in demselben Hügelgrab von St. Marein auch eine halbkreis- 
flJrmige Watseher Knotenfibel gefunden wuide. 

Von italischen Funden, die zur Vergleichneg herangezogen werden müssen, ist bei weitem der wichtigste 
die berühmte Situla von der Certosa bei Bologna (Taf.II), welche Zannoni abgebildet und beschrieben 



1 P. Flav. Orgler, Archäologische Notizen au b Siidtjrol. Progr&mm dea k. k. Gymnueiums zu Bozen 1871, mit 1 Tafel. 
CoDze, Frammenti di vaso di Brouzo, trovati nel Tiiolo meridioaalo iu deu Annali deH'lDHtituto di corrispundenza Archeu- 
logicu. Bütaa 1S7J. 46 Bd. Die dazu geliöiige Tal'el in Hon. dell'Inst. Vol. X. tav. VI. 

ü Die Fundstätte bei St. Muein (Bchleiritz (in iler NW.-beite und Groasliig au di^r Sü.-Seite de» Magdaleuenbergesj ver- 
spHuht, wie mir C. Deschmann achroibt, ein SeitenatUck 7.u Watsch zu werden. In einem TuuuluB kam eine rothe Fubb- 
Urne mit schwarzen Bandetreifen vor, die mit einem flachen Kupferdeckel bedeckt war; dann eine besuiiileia grosse halb- 
krelBfttrmigen Knotenfibel ganz aus Bvonze; an ihr hingen üwei schOne Annbänder aus Bronze. Sie lag in einem sehr gnishen 
halbzerstörten BronzekeBsel, in welchem auch die Fragmente mit den Figuren sich fanden. 
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bat ' ood fttr ein altitalischex, d. h. umbrisohes Erzen^iss hält, dann die Situla von Este bei Padua, die Sitolae 
von Seeto Calende nnd Trezzo am Lago Maggiore, endlich der Spiegel von Castelvetro in der Emilia, 
also darcbana Funde von cisapenninischen Localitälen. Zannoni hat »um Vergleich mit der Situla derCertoBa 
die sämmtlicben obenerwähnten Objeete und ebenso die obenerwähnten Funde atte Tirol auf den Taleln XXX.V 
nnd XXXVI »eines Werkes abgebildet. 

Die Sitnla der Cei-tosa wurde im Grabe (ig am westlichen^ Bande der 1. Gruppe der Certosagräber 
gelonden, sie war mit einem Steine bedeckt und enthielt Leichenbrand ; zwiächeu den Knochenresten lagen 
zwei schlecht erhaltene Fibeln, scheinbar vom Certosatypus, Über den Knocbenresten eine Schale nnd eiu 
Henkelkrog ans Thon mit Mäanderverziemng. Diese Sitnla bat die auffallendste Familienähnlichkeit mit der- 
jenigen von Watsch in Grösse und Form: 

Situla von Watsth 
Höhe 24-5'™ 

Oberer Durehmesser 20 „ 
Unterer Durchmesser 13 , 

Gewicht 62 Dekagramm. 

Beide sind ans zwei sehr dünnen Bronzeblechen, die zusammengenietet sind, gearbeitet. Das Blech der 
Watscher Situla ist nur 0'2"" stark. Die auf der Bülognescr Situla in vier Zonen dargestelten Seeuen und Figuren 
sind allerdings andere, als jene anf der Watscher Situla, die auch nur dreiZonen hat, aber beide Gefässc slim 
men darin Uberein, dass die untere Zone nur Thierfiguren zeigt, und unverkennbar ist derselbe conventionelle 
archaische Styl anf beiden. Anf der Situla der Certosa ist namentlich der militäriscbe Aufzug in der obersten 
Zone bemerkenswertb, anf den ich zurückkommen werde bei der Besprechung der in den Gräbern von Watsch 
und St, Margarethen gefundenen Helme. 

Den Umstand, dass die Situla der Certoaa, obwohl nmbrischcn Ursprungs, in einem etmskischen Gräber- 
felde und zauammen mit einigen fUr etrnskisch gehalteneu Gefässen gefunden wurde, erklärt Zannoni 
dadurch, dass Umbrer auch unter der Herrschaft der Etrusker noch in dem alten Felsina gelebt haben. Die 
Umbrer verbrannten ihre Leichen, von ihnen stammen die Umengräber mit Leichenbrand; später eroberten 
die Etrusker das Land der Umbrer, wobei sie ihren Einfluss auf die unterjochten Umbrer nur zum Theile zur 
Geltung bringen konnten. Diea zeige auch das Gräberfeld der Certosa, es sind hier '/. Leichengiilber, 
V3 Brandgräber. Zu jener Zeit mussten also '/g oder mehr von der Bevölkernng noch den umbrisohen 
Gebräueben gefolgt haben. Die Sitnla aber sei ein altes PrachtslUok, das aus der rein umbrischen Zeit 
stamme, in einer Familie wahrscheinlich als Erbsttlck aufbewahrt worden, und erst nach der Festsetzung der 
Etrusker in dem alten Felsiua in das Grab gelangt sei. (Zannoni a. a. 0. p. 142.) 

Die Sitalae von Sesto Calende und Trezzo zeigen Kreisomameute und Figuren, die aus kleinen getrie- 
benen Punkten oder Buckeln zusammengesetzt sind, ähnlich wie die Fignren anf den Resten von Bron»e- 
geOlssen, welche im Grebinzkogel bei Elein-Glein in Steiermark gefunden wurden. Nach Zannoni sind sie in 
der Ander Veraerung den im Norden gefundenen Scbilden mit Schwanenfiguren am Shnlicbsten, von welchen 
drei im Kopenbagener Museum, einer in Stockholm aufbewahrt werden.' 

Zannoni, der in seinem grossen Werke alle mit der Sitala der Certosa verwandten Fände auf's ein- 
gehendste bespricht, theilt dieselben (p. 131t) in zwei Gruppen: in solche, welche keinerlei onentaliscbeu Ein- 
fluss zeigen, die er ftlr älter erklärt (Matrei, Trezzo, Resto Calende und Castelvetro), und in solche, die mehr 
oder weniger einen orientalischen Einfloss verratlien und jUnger sind (Situla der Certosa, Moritzing, Este). 



1 Antonio Zannoni, Gli Sc&vi della Certos» di Bologii.i. Diap. Nr. 6. I87C, p. 101— 102 und Tafel XXXY, Fig. 7. Ich 
entlehne dem Werke vcu Zannoni die Abbildung nuf Tafel II in verkleinertem Maasstnbe. 

^ Nach Undeet (Das erste Auftreten den EiiienH in Nord-Europa S.363 — S6'i) aind dieao äehilde aus getrieUeneiu Brouze- 
blecli Erzeugniaue einer aüd- europäischen Ciiltnr, äUo eingeführte äUdlSudisuhc Arbeiten. 
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Den reiüBten nmbrucben Typus hat nach Zannoni die Sitnla der Certosa, nichts deetoweniger hält er anch 
alle HbrigeD erwähnten Objecte für Erzeugnisse der altitalischen Kunst, die, verschiedenen oameatlich orien- 
talischen Einflttseen unterworfen, sich in ihrer Ornamentik allmälig nmgewaadelt habe, während die Form im 
Allgemeinen die altitaliBche geblieben sei. 

Da« Cbarakteristiacbe und Gemeinschaftliche aller dieser G«tUase ist die Eintheilnng dee Oefössnmfan^es 
dnrch borizoütale Streifen oder Rippen in bandförmig umlaufende Zonen, oder an Deckeln und Schalen in 
concentrische Zonen, und der gemischte sogenannte „geometrische" und „orieDtaliBchc" Styl. Die »ehr pri- 
mitiv stilisirten Henscben- und Thierfiguren sind nicht einseitig angebracht, sondern als Omamentstreifen 
in Reihen geordnet Diese Zoneneintheilung und reibenfürmige Anordnung der OmamcDte und der Figuren 
ist aber ein besonders charakteristischcB Merkmal der alten orientalischen und asiatischen Metalltechnik nnd 
tritt uns überall auf den Schalen und anderen Gefässen aus Bronze, Silber und Gold entgegen, welche ak 
Emen^isse der ftgyptischeo, phtlnikisehen, assyrischen oder altgrieebiscben Kunst betrachtet werden. * 

Id den voUkommeo natutalietisohen Darstellungen selbst sehe ich nur volksthUmliche Scenen und Bilder 
aus der Naturgeschichte, denen man keine tiefere hieratische oder gar mythische und symboHsebe Bedeutung 
unterlegen darf, und die im Atigemeinen keinen fremdartigen Einfluss verrathen. Auf der Watscher Sitnla ist 
in der oberen Zone ein festlicher Aufzug dargestellt, Wagenlenker, Pferdeführer, Reiter — vielleicht ein Hoch- 
zeitezng; auf der Sitnla der Certosa ist es ein militärischer Autzug. Die zweite Zone der Sitnla von Watsch 
enthält die primitive Darstellung von einem Ess- und Trinkgelage. Die erste Gruppe der zwei Männer, die vor 
einer Urne auf einem Untersatz stehen, halte ich nicht, wie Deschmann, für eine Opferecene, sondern analog 
der ähnlichen Darstellung auf der Sitnla der Certosa Itlr eine Trinkscene, da ich in der Urne nichts anderes 
erkennen kann, als ein grosse« Weingeffiss. Dann folgen gymnastische Spiele, die FanstkSmpfer. Auf der 
Situla der Certosa zeigt die zweite Zone einen Zug von Männern und Frauen, welche die verschiedensten 
Dinge tragen (einen Zug von Gescbenkbringem, wenn man will). Die dritte Zone enthält landwirtbschaftliche 
Bilder, wie sie in ähnlicher Weise ägyptische Darstellungen zeigen, eine musikalische Unterhaltung, das 
Heimbringen einer Jagdansbeute u. s. w. Mir scheinen diese figuralen Darstellungen unter einander in keiner 
näheren Beziehung zu stehen. Die einzelnen Scenen des Volkslebens sind ohne weiteren inneren Znsammen- 
hang nebeneinander gesetzt, wie die Bilder auf einem Bilderbogen, auf dem alles Mögliche zur Darstelinng 
gebracht werden soll. Der Metallscbmied hat eben den Raum benutzt, den ihm die Zonen boten, nnd aus 
seinen Schablonen oder Zeichnungen ausgewählt und neben einander gesetzt, was ihm passend schien. Sehr 
leicht hat es sich der Künstler von Matrei gemacht, indem er die steifen Figuren mit der Tellermütze nnd der 
ärmellosen Toga eine neben die andere setzte (Taf. I, Fig. 5), bis der Raum ausgefüllt war. Freilich darf man 
darin nicht, wie Giovanelli meint, eine Procession von Zöglingen oderEpheben erkennen wollen, die auf den 
Kampiplait der Athleten geiahrt werden und „deren Gang und feierliche Haltung eben auf den Platz gerichtet 
ist, den man später Palästra naimte, wo sie den KOrper an die Strapazen der Öffentlichen Spiele gewöhnten," 
u. s. w. oder in den Personen, „die in ernster Haltnng den Athleten zusehen (Taf. I, Fig. 3), Öffentliche Abgeord- 
nete (Cosmeti oder Procuraloren), deren Amt es war, darauf zu achten, dass die Fanstkämpfer alle Regeln des 
Kampfes beobachten, nnd endlich das Urtheil zu schöpfen und dem Sieger den Preis anzuweisen". 



' Id dieser Beziehung sind zu vergrieiohen: Layard, Honumenta of Niniveh, See ond Serie b, die aufTaf.BT bis 65 abge- 
bildeten Bronzeschalen von Nimrud; Ceenola-Stem , Cypern, Tafel 9, angeblich phCnikiach- ägyptische Schale aus Bronze 
von Idalinm mit einer figuralen Daratellung eines Opfer- und TanzfeateH, deren iinbebilfliclie rohe Au^ifUhrimg viele AhnlicMcdt 
mit den Darstellungen auf unseren Situlen hat; Tafel ]9, silberne Schale von Golgi in ilgyptischen] Styl; Tafel 51, Bitberncr 
Deckel von Amathus in Msyrisob-ägyptischem Styl; Tafel 66, silberne Schale, phönikiach Tisch ägyptischem Muster von 
Curium; ferner viele in Etrurien gemachte Funde, die als alte Importe aus PhOnikien und Qiiecbenland betrachtet werden. 
Ich erwkhne beispielsweise nnr das Bydria-Kbnlicbc SilbergefäsB mit Schale aus einem Grabe von Chiusi (Inghirami mon. 
etr. lli. 19. 20.), auf welchen in zwei Zonen fibereinander Faustkämpfer dargestellt sind, Soldaten mit griechischen Helmen 
Rund Schilden und Lanzen, Reiter, HSnner , welche Schweine und Schafe tragen, Frauen, welche Kästchen auf dem Kopfe 
irageB, u. e. w. Nach Fnrtwingler ist dieses GefSss, dessen Daratelinngen ganz in archaischem Style gehalten Möd, cypri- 
Hchen Ursprunges nnd bat die etruskiache Inschrift erat nachtrSglicb erhalten. 
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Leere Stellen zwiBchen den einzelnen Darstellungen sind dnrch Kreis- oder RadomameDte, ' dorch Vogel- 
Sguren und pflanzenähnliclie Ornamente ausgefüllt. Nachdem der Künstler mit den Darstellungen von Auf- 
zügen und Volksecenen fertig war, kommt gcliliesetich die Naturgeeebiehte an die Reihe. Er verwendet von 
Thierfiguren, was er hat und fHllt damit den noch Übrigen Ranm in den unteren Zonen ans. Er wiederholt 
ein und dieselbe Figur selbst mehrmals, wie es eben der Raum gestattet. Auch die Tbiertigaren zeigen einen 
conventioneilen S^l. Steinbock, Hirsch, Widder, Ziege waren wohl dem Künstler oder dem Volke, fUr das er 
arbeitete, aus eigener Anscliauong bekannt. Als etwas Fremdartiges erscheinen aber die reissenden Thiere 
(Löwe oder Panther), die gefiltgelten Thiere, sowie die stylisirf«« pflanzlichen Ornamente, (iie an Palmen, an 
Lotos und Iris erinnern, Formen und Kunstelemente, die sich auf orientalisch-asiatischen Einflnss znrückführen 
lassen. ' 

In hohem Grade wichtig in dieser Beziehung scheint mir jedoch die Tbatsache, dass unsere Metallschmiede 
von den mannigfaltigen FlUgelgestalten, welche die assyrisch-babylonische und phOoikische Kunst geschaffen 
hat, nur die geflügelten Lliwen aufgenommen haben, aber keine geflügelten Stiere, Rinder oder Pferde. Die 
letzteren Thiere waren den Völkern des Hallstätter-Cnlturkreises in Mitteleuropa aus der titglichen Anschauung 
bekannt, die geflügelten Phantasiegestalten derselben hatten iür sie keinen Sinn, sie mussten ihnen annatürlich, 
unverständlich erscheinen, aber den Löwen kannten sie nicht; nngeflügelt oder geflügelt, selbst mit Menschea- 
kopf (wie auf dem Deckel der Hallslätter Situla) nahmen ihn unsere Künstler unter ihre Thierliilder anf und 
charakterisirten ihn als ein fleischfressendes Ungeheuer, das Menschen und Thiere tVesseD kann, in völlig ratio- 
nalistischer Weise dadurch, dass sie ihm, wie auf einem Fragmente von Este (Zannoni Taf. 35, 55) und auf 
der Situla der Certosa, einen menschlichen oder wie aaf dem Üallstätter Deckel and auf der Watscher Situla 
einen thierischen Schenkel in dm Rachen stecKten, während sie die Pflanzenfresser, im Gegensatze dazu, mit 
Baumzweigen oder Fflanzenranken im Maule darstellten. Da diese Art der Charakterisirnng der verschiedenen 
Tbiere sieh, soviel mir bekannt ist, weder auf assyrischen, noch auf ägyptischen oder phönikischen mid eben- 
sowenig auf griechiscben Darstellungen wieder findet, so betrachte ich sie als eine spedfische Erfindung 
der mitteleuropäischen altalpinen und altitalischen Kunst, und es wäre eine dankbare Aufgabe für einen 
Archäologen, dem Ursprung dieses Motives, das ich nur von dem Deckel der Situla von Hallstatt, von der 
MoritzingerCiste, von denSitnlen von Este, der Certosa bei Bologna und von Watsch kenne, näher naehzugehen. 

Die darstellende Kunst, soweit es sieb um die mehr oder weniger richtige Zeichnung der Menschen- and 
Thiergestalten auf den besprochenen Gefässen handelt, erscheint mir als eine durchaus kindlich naive, rohe 
und nnbehilflicbe. Aus den Zllgen der Gesichter Schlüsse ziehen zn wollen, ist mehr als gesacht. Eine „bedeo- 
tende Kanststnfe und ausgebildete Formgebung nebst feiner Naturbeobachtung im Rahmen eines ausgeprägten 
fertigen Styles, ein entwickeltes Verständniss der Thiergestalt and ihrer EigenthUmlichkeiten, eine strenge 
richtige Zeichnung und genaue scharfe Charakteristik des Details" nnd wie die schönen Worte alle heissen, 
die man auf solche Darstellungen angewendet hat, von Alledem kann ich in denselben nichts erkennen. 



' Wie weit man sich in gesuchter und erküuateller Deutung verirren kann, beweiaen folgende Worte Giovanelli"a 
(a. a. 0. S. 66). „In Betreff der Symbole niOcIitc ich hier andeuten, daea jene doppelte conceatriache Sphäre, die man an der 
Seite einen der Kämpfer erblickt (Taf. I, Fig. -i), vielleicht den geiäumigen aber regebnäaeigen Platz bezeichnet, auf welchem 
der Kampf vorfiel und wenn dies richtig wäre, konnte man darin die erste einfache Idee, finden, aus welcher nachher die 
Gestalt der Pakeatra oder das Amphitheater hervorging, indem unser Symbol den parallelen Ktium zwiBoben den zwei Zirkeln 
als den Platz tUr die Zuseher anzeigt, daa innere Feld aber den Platz für die Kämpfer." 

■^ „Weniger einen ägyptischen als einen orientüliaebcn phaut^rischcu Verzierungsstil zeigen die geflügelten LOwen. 
Diese Verzierung» weise ist das Gemeingut der SUeston Welt überhaupt. Wie in früheren chrlatlicben Arbeiten die graziitae- 
Hten Ornamente neben rohen Heiligenfiguren dastehen, so atehen jene Verzierungen mit einer zierlieheu Vollendung in den 
frühesten Anlangen irrieehischer und itulischer Kunst da. Dass Babylon und Persepolis vorzüglich Ansgangap unkte waren, 
ist mit Wi^irscheinliclikcit vermutheL Ich möchte last vermuthen, dasa Stempel, zu Metall- und Tliouarbeiten benutzt, mit 
diesen eigen thümlichen Verzierungen selbst ein Gegenstand dca alten Handeb waren." (Abeken, Mittel -Italien vor den 
Römern, 1843, S. 773-774.) 
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Das Bewooderangewtlrdige an dieHeo ErzeugnisseD, die gcwieg das Beste waren, was die damaligen 
Mctalltechniker hervorzubringen vermochten, lie;^ nach meiner Ansicht in der weit vorgeschrittenen Metall- 
technik, in der Erzeugung des dUnnen, biegsamen und geschmeidigen ßronzebleches, and in der mühevollen 
Aueftlhrnng der Figuren durch Herausschlagen derselben von der einen Seite mit eigens aus Metall dazu her- 
gestellten Stempeln und in der Panzirung oder CiBelimng von der anderen Seite mittelst des Meissek oder der 
QrafGtnadel, also in der ToUendeten Metallarbeit, welche die Kunsthistoriker als Toreatik oder torentische 
EuDst bezeichnen (Oeuvre repoussä der Franzosen). 

Wenn Zannoui bei seinen Betrachtungen über die erwähnten öefUsse za dem Schlüsse kommt, daos die 
Funde in den Alpen and ebenso die analogen Fnnde im übrigen Europa die engsten Beziehungen zu Italien 
und zur altitalischen Kunst erkennen lassen, so stimme ich ihm in dieser Beziehung vollkommen 
bei. Allein Zannoni folgert weiter: Das alte Italien hatte, sowie später das moderne, das Primat in der Kunst, 
sein Einflusa dehnte sich in einer breiten Zone auf das Übrige Europa aus und ee war gerade das westliche 
Italien, von welchem die Kunst ausging; hier war Felsina, die alte Etruskerstadt nördlich vom Apennin, ein 
mächtiger Centralpunkt t^r die Auefuhr der italischen Erzeugnisse nach allen Richtungen. Mit dieser etwas zu 
patriotisch angehauchten Folgerung geht Zannoni wohl zn weit. ' 

Es ist, wie wir gesehen haben, eine verbaltnissmässig geringe Anzahl von Bronze-Gefässen, welche ähn- 
liche Darstellungen, wie die Watscher Situla tragen, und es ist gewiss bemerkenswerth, dass mit Ausnahme 
der Situla von Bologna, alle diese Funde Gebieten innerhalb der Alpen oder am Fusse der Alpen angehören, 
während einfache Situleo und gerippte Bronzecisten allerdings Oberaus weit verbreitet sowohl in den 
sttdliehen, wie in den nördlicheren Gebieten der Hallstatt-Cnltur und in einzelnen Exemplaren selbst in 
Nord-Deutschland vorkonmuen. Nachdem aber selbst solche einfache Sitnlen und Cisten aus genietetem 
Bronseblech, obgleich sie aus den Gräbern von Bologna ziemlich zahlreich vorliegen,' im eigentlichen Etnirien 
bisher, nach Tischler nnd Undset, noch nicht gefunden wurden, so ist an einen Import solcher Getässe aos 
Etmrien, wie man frflber annahm (Sacken, Hallstatt, 8. 143), nicht zu denken. Ebensowenig freilich kann 
ich ndch niit der neueren Ansicht W. Hetbig's, welche Undset erwähnt (Das erste Auftreten des Eisens 
in Nord-Europa, Seite 504), einverstanden erklären, dass diese Art von Bronzegefössen oder wenigstens die 
gerippten cylindrischen Bronzecisten aus Griechenland (Chalkidische Fabricate) stammen und zugleich mit den 
gemalten griechischen Vasen nach Italien eingeführt sein sollen. Allerdings hat man Bronzeeimer neuestens 
auch bei Olympia in den tiefsten Schichten , deren Ablagerung in das 8. bis 6. Jahrhundert v. Chr. verlegt 
wird, gefunden. Furtwängler (Die Hronzefuude aus Olympia, S. 73) erwähnt eineu gut erhaltenen Bronzc- 
eimer mit angenietetem umlegbarem Bügelhenkel und zahlreiche Fragmente, die darauf schliessen lassen, 
dass solche Eimer sehr häufig waren. Daraus aber, dass solche Eimer in der vorhellenischen Zeit auch in 
Griechenland gebräuchlich waren, wird Niemand den Schluss ziehen wollen, dass auch die in den österreichi- 
schen Alpen gefundenen Eimer aus Griechenland eingeführt seien, ebensowenig als dass die Hallstätter Bronzen 
überhaupt, die mit jenen von Olympia in so vieler Beziehung übereinstimmen, griechisches Fabrikat seien. 
Ich betrachtete diese Bronzegefässe vielmehr als ureigenstes Produet der in jenen alpinen 
nnd subalpinen Gegenden, wo die Funde gemacht wurden, einst ansässig gewesenen Völ- 
ker, Dafür spricht auch die grosse Anzahl solcher Geffisse, die bereits iu diesen Gegenden gefunden sind, 
eine Anzahl, welche die in Italien und Griechenland gefundenen weitaus übertrifft. ' In Hallstatt allein sind, 
wie Sacken angibt, gegen hundert Bronze- Eimer gefunden worden, nnd wenn man alle die Tragreifen rechnen 



1 Schon Dr. W. Abeken (HittnMulien vor den Zeiten römischer Herfsehaft, 1843. Vorrede 8. IX) bemerkt in dieser 
Betiehung gewiss mit Recht; „Die Weise, wie Hazzoldi Italien nicht allein zum Sitz einer ganz selbständigen Cultur, son- 
dern aueb znm Ausgangapnnkte der Cultur für nnilere Länder machte, hat hfichstens den Vortbeil, das reiche Material fUr 
«me iuliaohe Kanetge schichte noch mehr ina Licht zu setzen." 

I Die eisten in den Gräbern der Certosa zeichnen aicb nach Dr. Tischler dnrch dicht aDeinanderliegende Rippen aus, 
während die älteren, wie die von Villanova, weit gerippt sein sollen. 

s Nach Gozzadini's Zählung im Jahre 1877 sollen, wie Tischler angibt, im Ganzen 54 in Italien gefunden sein. 
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wollte, die in den Sammlungen von den verechiedeneten B^ndorteo ohne die GefUe&e, die nicht erhalten blie- 
ben, aufbewahrt werden, so isind es viele hunderte solcher Gefäsae, die aneserhalb Italien in den Alpen, in 
der Schweiz, Deutschland, Ungarn, Belgien, Frankreich, ja selbst in Irland gefnnden worden sind. * 

Waa aber speciell die reichverzierte Sitnla von Bologna betrifft, so ist sie ja in dieser Gegend, wie 
Zannoni selbst zugibt, indem er sie als ein altes ErhstUck in einer umbriechen Familie betrachtet, ein ver- 
einzelter Fund. Ich weide bei der Besprechung der Helrafunde von Watsch und St. Margarethcn nachweisen, 
dass wir an den letztgenannten Localitäten sämmtliche Formen von Helmen, oder helmähnlichen Kopf- 
bedeckungen, welche die in dem militärischen Aufzuge der obersten Zone der Sitnla von Bologna erschei- 
nenden Krieger tragen, und ebenso die Waffen dieser Krieger, Äxte and Lanzen, gefunden haben, dase also 
solche Krieger, wie wir sie auf der Bologneser Sitnla dargestellt sehen, in den Gräbern von Watsch und St. 
Kfargarethen thatsächlich begraben liegen. So Innge ähnliche Funde nicht auch an den italischen Localitäten 
und speciell bei Bologna gemacht werden, Hesse sich mit viel mehr Recht schliessen, dsss die Hitula von 
Bologna ein altes, aus Krain nach Italien importirtes Sttick sei,' was ich freilich nicht geradeza behaupten 
will und was auch ziemlieh gleichgiltig ist, da ja die alten Umbrer und die Völker in den Stldalpen zur Hall- 
stätter Zeit nächste Stammverwandte waren und einem und demselben Culturkreis angehörten. 

Um jedoch zu allgemeineren Gesichteponkten aber den archaischen Styl und die ganze Konstttbung, die 
sich in den beschriebenen toreutischen Erzeugnissen zu erkennen gibt, zu gelangen und zugleich zu 
bestimmteren Ansichten Über die Provenienz und das wahrscheinliche Alter derselben, mUssen wir noch weiter 
auch die Denkmäler der ältesten griechischen Knust zum Vergleiche herbeiziehen und die Ergebnisse der 
archäologischen Forschung bezüglich derselben erörtern. 

Zu den Denkmälern der archaischen griechischen Kunst, welche hier in Betracht kommen, gehören vor 
Allem die Bronzefiinde aus Olympia, welche Furtwäugler' beschrieben hat, die Schliemann'schen Aus- 
grabungen von Troja und Mykenä, nnd bezüglich der Ornamentik und des Stvles der figürlichen Darstellungen, 
welche einer ursprtlnglichen Metalltechnik entnommen sind, auch die ältesten bemalten griechischen Thon- 
geftlsse, welche A. Conze beschrieben hat,* die sogenannten Dipylon -Vasen von Hirschfeld* und die 
nieliscbcu Thongefässe.* 

Die Bronzen von Olympia (7 '/» Tausend Gegenstände, welche bis Juni 1879 aus den untersten Scbiohten 
der Altis rings um den Zeustempel ans Tageslicht gebracht waren"), mit welchen zusammen auch viele Bisen- 
gegenslände (Lanzenspitzen, Racken, Stäbe, Nägel, Drähte n. s. w.) geihnden wurden, stimmen, was Orna- 
mentik und Metallteclinik (8t«mpeltechnik, Gravirung, Tremolirstich) anbelangt, so vollkommen als möglich 
mit denen des Westens und Nordens Bherein. Sie können nach Fnrtwängler nicht älter als das 8. und nicht 
viel jtinger als djw 6. Jahrhundert v. Chr. sein. Nach der prähistorischen Terminologie gehören sie der durch 
den Bimetallismns von Bronze und Eisen charakterisirten Hallstätter-Periode an. 

Auch die oben erwähnten altgriechischen Thongefiinse sind spätestens im 8. und 7. Jahrhunderte v, Chr. 
entstanden. Die zu Athen gefundenen Dipylon-Vasen, sowie die Thongefilsse von Melos enthalten schwarz auf 
gelbrothem Grunde in iliren fignralen Darstellungen die mannigfaltigsten Scenen und VorgSnge ans dem Leben, 
die auffallend an die analogen Darstellungen auf unseren Situlen erinnern: Wagcnleuker, Kosselenker, zwei- 
rädrige Wagen, auf welchen Männer und Frauen stehen, Jagdsceuen, Kämpfer, Schiffe mit Menschen, Todten- 



1 Nördlich von den Alpen finden sich gerippte Bronxeeinier meht zerstreut, eo zu Weilheim eUdlich Tom Stamberger 
See, in den Ftlrstengräbem von HunderBingeu und Aepergle bei Ludwigsbarg (Württemberg), %u Strukonitz im sUdwestlichea 
Rühmen, bei Mainz, zu Primen tin Posen, bei Luttiim in EHnnover n. b. w. 

3 Auch die ThongefSsse, welche diet Flauen in der zweiten Zone der Situla der Certosa auf dem Kopt<e tragen, zeigen 
die ibarakteristische Form znhireicher Gefasäe von St. Hagarethen in Erain mit hohem imd inwendig hohlem (umg^«)irt 
bechertcinuigem) Fuss und weit ausgebauchtem Körper. 

3 Ä. Fnrtwängler, Die Bronzefunde ans Olympia nnd deren knnst geschichtliche Bedeutung, Berlin 18S0. 

* A, Conee, Zur tieschicbte der Aoffinge der griechischen Kunst, Wien 1870 und 1673. 

^ Hirschfeld, Mon. und Ann. der Inst. 1673. 

e A. Conie, Meliache Tboogefäsae, Leipzig 1663. 
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bestattnngen, der Todte auf einem zweirädrigen Wagen, gefolgt toq Männera nnd Frsaen n. s. w. Der Baom 
zwischen den Figuren ist ausgei^lU mit geometriseheo and pflaozlicben Ornamenten. Aber selbst in diesen 
frflhesten ErzengnisBen der griechischen Kanst äussert sieb schon der epeoifiscfa griechische Qeist durch Indivi- 
dudieirang der eineelnen Gestalten, und darin gibt sich bei aller sonstigen Übereinstimmung ein Hanptnnter- 
sebied zu erkennen gegenttber den Darstellungen auf unseren Situlen, der die frühe locale Differenzinuig der 
ursprllnglich gemeinsamen Knnstfonncn bezeichnet, oder, wie Fnrtwängler sich aosdrSckt, die erste nach- 
weisbar hellemsehe Umbildung dieser Knnstformen zeigt * 

Bekanntlich unterscheiden die Archäologen an diesen ältesten Erzeugnissen der griechischen Kunst einen 
Bogenannten „geometrischen" nnd einen „orientalischen" oder „orientalisirenden" Styl. 

Der geometrische Styl (Zickzacklinien, Rautengitter, Scbachbrettspitzen, conceotrische Kreise, Spiralen, 
Reihen von Buckeln, Hakenkreuz, Mäander u.s.w.), verbunden mit naturalistischen Darstellungen von wenigen 
Thierfignren (Pferd, Rind nnd Vogel), welcher im Bereiche der semitiscb- orientalischen, d. fa. der assyrisch- 
pfaSnikisehen nnd auch der ägyptischen Kunst nii^ends nogemischt nachweisbar ist, findet sich dagegen schon 
in der Mhesten Zeit bei allen arischen Völkern in Europa und in Asien (hier bei den Phrygiem, Armeniern, 
Lykiem, Persern) entwickelt. SeinUrapmng lässt sich aufs bestimmteste einerseits aus der Technik der Weberei 
und der verwandten Kttnste des Rtickens und Flecbtens, anderseits aus der Metiültechnik, der getriebenen und 
genieteten Metsllarbeit, herleiten. 

Heines Wissens war es znerst Gonze, welcher diese anch der ältesten Classe von griechischen Vasen 
eigenthttmliche geometrische nnd ligtirliche Ornamentik als alteuropäiscb und indogermanisch bezeich- 
nete, als einen Kuiiststy], welcher allen indogermaniscbeu oder arischen Völkern in Europa und Asien schon 
im zweiten Jahrtausend v, Chr. gemeinschaftlich war, * als eine Kwustweiße, welclie die Griechen bei ihrer 
Einwanderung in die Balkanhalbinsel und in ihre Übrigen Sitze am Mittelmeere, ebenso wie die Etmsker bei 
ihrer Einwanderung in die apenniuische Halbinsel bereits mitbrachten. Dieser Kunststyl ist derselbe, den uns 



1 Ich will nur einige Beispiele von den meliachon Vaeen erlinteni. Witgenlenker und Jagdscene sind auf dem Haupt- 
bitde der Viue Ä. (CoQKe, (T&f. IV)] bereits so umgebildet, Aab» man in der leierspielenden mänolicheD GesUJt snvorderat 
auf deiD Wagen, wie Conzc siLgC, Apollon erkennen kann, wenn derselbe aucb statt auiner in der belleniachen Kunst sonst 
durchwegs jugcndliL-h unbärtigen Gestalt hier vielmehr mit wachsendem Spitzbarte dargestellt ist. Die vier Flügelrösse vor 
dem Wagen sind die ersten geflügelten Wesen, welche Überhaupt auf griechischen Darstellungen vorkommen, die weibliehe 
Figur aber, welche dem Wogen entgegentritt, ist durch KO eher. Bogen nnd Pfeil und den heiligen Hirsch, den sie mit der 
rechten Hand am Geweih hält, in Nachahmung eines nach Ounzo in Asien ausgebildeten Typus als Artemis aufsufasaen. 

Nooh charaktensti scher sind die Darstellungen am Halse von Ä (Tafel, III). Die beiden gegen einander gerichteten 
Speerkümpfer mit der stwisohen beide Kämpfer gestellten, aus Harnisch, Beinschienen und Helm bestehenden Waffenrüstung 
und die hinter jedem zuschauend stehende weibliche Figur, wovon namentlich die Figur links mit dem über den Kopf geso- 
genen Tuche und der spitzen Nase auffallende Ähnlichkeit mit der Darstellung der weiblichen Figuren auf der Situla von 
Watsch hat, ist vollkommen analog der Scene der Paustkämpfer auf der Watscber Situla, Aber auch diese Scene ist auf 
der melischen Vase in das specifisch Griechische umgebildet und man gibt Conze gerne Recht, wenn er sagt, dass diese 
Darstellung, wenn er für dieselbe auch keine vollkommen sichere Deutung in Anspruch zunehmen wage, doch sehr ent. 
schieden an die noch dazu auch sonst gerade in sehr alten griechischen Werken vorkommende Darstellung des Achill^us 
und Memnon in Gegenwart ihrer Mütter Eos und Thetls erinnere. 

* A. Conze, zur Geechichte der Anßinge griechischer Kunst. Sitzb. der kais. Akad. .der Wiss. Wien, phil.-hist. Classe. 
LXIV. 1870. Febr. Heft. Conze sagt Über diese Qefässe: nVöUig dasselbe Gesammtsystem der verzierenden Bildnerei, sozu- 
sagen dasselbe gaoso Gerüst mit seiner eigenthümlichen Art der Fflgung, innerhalb dessen dann dieselben Einzeln formen, 
lineare Zeichnungen und Thierbilder, zugleich ferner — und das verdient besondere Beachtung — dieselbe Ausschliessung 
■ller styllsirten PflanseDbildungen, wie wir auf den betreffenden Vasen griechischer Fundorte gewahren, charakterisirt die 
gesanuBte KuBStübong nordeuropäischer Völkerschaften, als sie schon Bronze und nachher Eisen bearbei- 
teten, aber ehe sie in engere Berührung mit dem asiatisch -mittelmeerländischen Culturkieise traten und ihre Kunst vor 
dessen ilbuv&ltigender Überlegenheit wich." (S. ä37.) Die Ornamentik, sagt Conze weiter, ist keltisch, aber auch germa- 
aiseh, altitalisob, pelasgisch-griechisch, sie ist alteuropSiscb, der Stil der europäischen Indogermanon, seiner längsten Dauer 
auf enropUscbem Buden nach nordisch. Von Norden her drang er nach Italien ein. In der etruskiechen Kunst ist er mit 
tiner solchen Menge von Mischungen und Übergangsforiuen verbunden, dass es schwer ist, das Einzelne zu trennen. 



u-uaturw. Cl. XLVU. Bd. 



Digitized by 



Google 



178 Ferdinand v. Hochstetter. 

die Bronzen des nordüichen Bronzezeitaltere and die Bronzen von Hallstatt und Oberitalien eben so gut zeigen, 
irie die Bronzefnnde von Olympia.* 

Diesem ältesten Decoratioosstyl, der »ich mit der Metalltechnik schon im 2. Jahrtanseud v. Chr. Über 
ganz Europa ausgebreitet hat, wurden schon sehr frühzeitig' sowohl in Gtrieohenland, wie in Italien nnd Mittel- 
Europa, orientalische Kunstelemente — „orientalischer Styl" — ans den alten Galtnrgebieten der semiti- 
schen Volker in Asien (Assyrien, Babylon und Phfinikien) und aus Ägypten beigemengt In der sttdQstlichen 
Vorderasien am nächsten tretenden Verzweigung der alteoropäischen arischen Konstwefse mag sich dieser 
asiatische Eiufliiss am Mhesten nnd auch am intensivsten geltend gemacht haben, allein er ist auch nach 
Mittel-Europa bis in die Alpengebiete vorgedrungen und nur der Norden Elnropas seheint davon fast frei 
geblieben zu sein. 

Za diesen aus Asien eingedrungenen Kunstformen gehUren gewisse pbantaatisctie nnd fabelhafte Thier- 
formen, Mtschbilduugen, Wonderthiere, wie die FlUgelwesen, femer die dem Pflanzenreiche entnommenen, 
bereits in ein schematisches Ornament verwandelten Formen (Palmettenmotive, einfache and zusammengesetzte 
Lotosknospen n. s. w.). Ebenso entspricht wohl auch die technische Verwendung der Typen, das reihenweise 
Einstempeln derselben, der mit festen Typen operirenden asiatisclien Kunst. 

Das» die getittgelten Thiere und die palmetten- und lotosähnltchen Pflaozenornamente nicht hellenischen, 
sondern asiatischen Ursprung» und zwar dem phtfnikiechen nnd dem assyrisch-babylonischen Culturkreise dei 
Euphratländer entnommen sind, darüber scheint anter den Archäologen und Kunsthistorikern keine Meintings- 
verschiedenlieitmehrza herrschen.' In der assyriechenKunst kommenFIfigelwesen, und zwar geflttgelte Menschen, 
geflügelte LOwen und Stiere (diese auch mit Henschenhanpt als geflügelte Stier- nnd Uiwen-Menschen), geflü- 
gelte Pferde, geflügelte Greife und Sphinxe, nicht hlos sehr häufig vor, sondern sie sind fttr dieselbe geradeso 
cfaarakterietiseh. Es sind fest stylisirte Formen, Formeln oder Buchstaben der Kunstspraehe, wie sieLangbehn 
nennt, welche, wenn anch ursprunglich als Begriffswesen, als „dämonische Wesen" der Phantasie entsprangen 
und später zn rein mythischen Wesen geworden, doch nur zu rein decorativen Zwecken dienten nnd in Bezog 
auf Decoration ein bequemes Mittel der Ranmaasfttllung boten. 

Diodur spricht, wie Langbehn erwähnt, von den „Telchinen" als einem Geschlecht von mythischen 
Eunstheroen nnd Metallarbeitern, welche eine sehr frttbe fremdartige, auf halbbarbarisehe Zustände hinweisende 
Htnfe der griechischen Kunst repräsentiren. Der Uauptsitz dieser Teichinen soll die Insel Rhodos gewesen sein 
und ihre erste Anregung soll die Kunst der Telcfainen von der kleinasiatischen KUste her, ans Lykien, erhalten 
haben. Wie die PhSoiker zur See, so sollen dieTelohinen auf dem Landwege von Kleinasien her, den Griechen 



I „Wenn auch einfl Reihe kleiner Verschiedenheiten einzelner Detailfl" s)igt Furtwänglor (». n. O, S. 43), „beweist, 
dasfl die gemeinuuoen Typen an den vcnchiedenen Orten eine thcilwcise venchiedene Oestattnog erhielten, so bleibt doch 
eine FHIIe dee Übereinstimmenden übrig, welche den uraprÜngHch gleichen Ausgangspunkt der genannten Bronzegegenstände 
in Griechenland, Italien nnd dem Norden erweist." 

> Nach Fui'tw&ngler (a. a. O. S. 43) ist die Anfeinauderfolge des geometrischen Styles als ersten und des oriontjt- 
liscben als zweiten wenigstens in Griechenland nicht n»chEuweiaen. Es sind vielmehr von der ältesten bis jetzt in Orie- 
chenlitnd bekannten Epoche an die zwei Deoorations weisen bereits als Ewei nebeneinander laufende Serien zu betrachten. Das- 
8oll>e dürfte wohl auch fltr die mittele uro pSi sc he Knust gelten. 

" Nach Julius Langbehn (Flügelgestalten der ältesten griechischen Kunst, MUnehen 18SI.) ist das ganze RnnetmoUv 
der Beflügelung seiner Entstehung nach asiatisch nnd zwar assyrisch. Er hebt hervor, dass Homer und sehe Zeit d. h. die 
griechische Entwicklung des 10. bis 9. Jahrh. v. Chr. weder im Mythos noch in Kunstwerken FlUgelwesen kannte. Die als die 
ältesten abertieferten griechischen Kunstdenkmäler angesehenen Vasen des sogenannten geometrischen Stils, welche Conae 
beschrieben hat, und die von Schliemann bei Mykenä ausgegrabenen Vasenfragmente bieten von belebten Wesen nur natura- 
listische Thierdarstellungen, aber keinerlei menschliche oder thierische FtOgelgestalten. Die griechische Kaust hat die FlUgel- 
wesen ans Asien entlehnt, dann aber sclbetständig umgebildet und entwickelt. Sie wurden der griechisohen Knnst Über 
Kteioasien und zwar wahrscheinlich über Lykien vermittelt. Das ilteste Beispiel eines Auftretens von Fiflgelwesen in der 
griechischen Kunst llberhaupt ^ind die auf den mellschen Thongefässen dargestellten FlUgelpferde. Die Herstellung der 
melischen Thongeffisse aber wird in die Zeit von der 1.— SB. Olymplade (778—676 v. Chr.) versetzt, also vor das bedeutendste 
und bestbekannte Monument ältester griechischer Kunatttbung, den Kypseloskasten, der bereits eine ganze Anzahl von FlUgel- 
wesen enthält und um die 30.— 40. Olympiade in die Überlieferung eintritt (666—616 v.Chr.). 
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die ältesten fremden, d. h. asiatischen EnnstelemeDte flbenaittelt haben. Die rhodische Knnst der Telchinen 
soll ancb schon im 6. Jahrhunderte t. Chr. bis za den Etmskem vorgedrungen sein, die von ihnen auch die 
sogenannte Orannlations-Teehnik kennen gelernt haben. Bei der Herllbemahme der Doppel- und Mischbildiingen 
oder der Wanderthiere aus dem Orient hat jedoch die griechische Kunst eine ganz bestimmte Aaswahl getroffen. 
In erster Linie waren es die Flügelrösse (Pegasus) and die Harpyien, in zweiter die Sphinxe, Greifen und 
Sirenen, welche adoptirt wurden. Formen, die sich iUr die Mythenbildung eigneten, Formen, welche der 
griechische Künstler nicht blos formal veredelte, so dase sie als feste künstlerisch gegebene Formen erhalten 
blieben, sondern denen er zugleich einen ideellen Qehalt gab, so dass sie sich auch als Eunstmittel ftlr die 
Darstellung mythischer Vorgänge benutzen Hessen nnd schliesslich zur Ausbildung der geflügelten OOttertypen 
fllbrteu. 

Die Hetallschmiede der Hallstatt-Cnltor in Mittel-Europa, die wir von nnn an der KQrze halber nach dem 
Vorgange vonAlphonsMOllner (in seinem WerkeEmona, Laibach 1878), die Ch&lkeuten nennen wollen, 
haben ihre orientalischen Kunstelenente zwar aus derselben Quelle, aus Asien, geschöpft, wie die mythischen 
Telcldnen und die Griechen, aber nnabhängig von diesen auf einem anderen Wege, der jedenfalls nicht der 
Weg Über Griechenland und Italien war, da nichts specifiseh Griechisclies derHallstatt-Cultur vermittelt wurde, 
nichts von gemalten Vasen, nichts von mythologischen Figuren. 

Beweisend fUr diese Ansicht scheint mir die Thatsache, dass gerade jene geflügelten Wesen, welche in 
Griechenland und Über Griechenland in Etrurien und Italien Eingang fanden , auf den Erzeogniaseu der Hall- 
statt-Cultur, wie wir oben gesehen haben, sich nicht finden. Die Chalkeaten der Hallstatt-Cnltar hielten sich 
immer auf dem Standpnnkte des reinen Naturalismus. Die Scenen, welche sie auf ihren Metallgef^ssen zur 
Darstellung gebracht haben, sind Volksscenen, keine dynastischen Scenen wie bei den Assyrem, keine mytho- 
logischen Scenen wie bei den Griechen, die menschlichen Figuren sind Menschen Überhaupt, keine individna- 
lisirten ESnige, Heroen, GStter. Welchen Verhältnissen es zuzuschreiben ist, dass die kleinasiatischen und 
griechischen Einflüsse von Italien ans nicht bis in die Alpen und in die weiteren Gebiete der Hallstatt-Gultur 
eingedrungen sind, ist noch unaufgeklärt 

Die gemeinsamen nnd ähnlichen Züge, welche sich in der archaischen griechischen Kunst nnd in den oben 
besprochenen Erzeugnissen prähistorischerMetalltechnik, welche in den Alpen gefunden werden, zeigen, erklären 
sich demnach zur GenUge aus dem gemeinschaftlichen Ursprünge beider Knnstentwieklungen, ohne dass man 
die eine Kußstttbung von der anderen direct abhängig denken oder gar die Hypothese des Massen-Importes 
der Erzengnisse ans dem einen Gebiet in das andere, sei es direct oder indirect Über Italien, zu Hilfe nehmen 
moss. Die Kunst und die Metalltechnik der Cbalkeuten entstammt derselben Quelle, wie die Kunst der Teichinen 
oder wie die Kunst der Daktylen, welche als die ältesten Metallarbeiter am phrygisehen nnd kretischen Ida- 
gebirge ansässig gedacht wurden. Sie ist eben so alt, und die Erzeugnisse der Chalkeuten sind eben so gewiss 
auf einheimischem Boden entstanden, wie die Bronzen von Olympia auf griechischem Boden, oder die altitalischen 
Erzeugnisse auf italischem Boden. Nur hatte die alte Knnstweise in Griechenland und Italien durch die selbst- 
ständige nnd grossartige Entwicklung der hellenischen Kunst nnd deren directen EinAass anf Italien viel frOher 
ein Bude, während der Norden viel länger in der einfachen auf arischer und orientalischer Mitgift beruhenden 
KunstUbnng befangen blieb, die in Mittel-Europa erst mit der Romanisimng, in Nord-Enropa sogar erst mit der 
Christianisirnng ihr Ende erreichte. 

Die Heimfände tod Watsch nnd St. Magarethen. 

Der erste Helm, welcher bei Watsch 1878 gefunden wurde und im Besitze des Laibacher Huseams sich 
befindet, ist der Bronzebut, welcher in der oft erwähnten Abhandlung beschrieben und abgebildet ist. ' Zum 
Vergleich mit den nenereu Funden gebe ich die Abbildung hier wieder. (Fig. 12.) 



■ Deachmaon nnd Hoch stet ter, PrShist ADSledelnngen uod RegrabnisasUtteD in Krain. Seite 18 nnd Taf. XII. 
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Fig. 12. 
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Belmhat aus Bronie ohne Kamm, von Watecb. 
Helmhat ans BroDKe mit doppeltem Kamme tod Watsch (Fi^. 13). DieserHelm iRt der zweite wel- 
cher bei Watach gefunden wurde. Er ist vollBtSodig verschieden von dem 1878 gefundenen Helmhnt, stimmt 

Fig. 13. 
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Helmhut aus Bronze mit doppeltem Kamm, von Wutach. 
aber sehr nahe mit dem anf dem Hallatätter Gräberfeld gefundenen nnd vonFreih.v.Sacken abgebildeten und 
besehriebetieii Helm mit zwei Kämmen tiberein, der sich im k. k. Mttnz- und Aotikenkabinet in Wien befin- 
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det. ^ Leider war der ErhaltungaznetaDd kein 8o ^nstiger, wie bei jenem ersteo Helme. Schinn oder Krampe 
und Hut waren stark zeidrHokt und in melirere Stücke zerbrochen, der Hattbeil war von dem Sohinntheil 
abgerissen and ausserdem der Hnttheil an mefareren .Stellen, wo das ßronzcblecb am dünosten war, ißcberig 
serfressen. Allein dnrch Herrn Tb. Blell zu THngen bei Wonnditt in Oetprenssen, mit welchem mich Herr 
Dr. Tischler in Königsberg bekannt zn machen die ÖOte hatte, wurde dieser Helm in so knnstgcrechter 
nnd vollkommener Weise wieder hergestellt, dass die Bescbädigongcn von aussen für den Beschauer wenig 
erkennbar sind, nnd dasa derselbe „wieder rollstSudig feldtllchtig ist nnd nicht nur einen Feldzug mitmachen, 
sondern auch dem Zahn der Zeit trotzen kann, wenn er nicht nn vorhergesehener äusserer Gewalt einmal 
erliegt". ' 

Der Helm ist nicht Gnss-, sondern getriebene Arbeit, der Schirm ist an der oberen Seite am Snsseren 
Rande durch einen aufgenieteten !)""" breiten gerippten Bronzebleclistreifen verstärkt. Ansüerdem befinden 
sich am Hnte vom ein Häkchen in der Form eines pferdeähnliehen Figttrchens, rückwärts ein Ohr angenietet, 
offenbar zur Befestigung der Qnaste oder der Helm-Banpe, die Aber den Scheitel des Helmes zwischen die 
beiden Kämme eingelegt wnrde. Endlich sind am inneren Rande des Schirmes zwei Ringe angenietet znr 
Befestigung eines Einnbandes. 

Die Hauptmaasse sind folgende; 

WHtscher Helm. Der ao&loge Hftllatittcr Helm im 
k. k. Hflnz- und Antik en-Eab inet. 

Umfang am äusseren Rand des Schirmes seS"" 857"" 

Umfang (les Helmhntes 670 „ 660 „ 

Breite des Schirmes 44 „ 36 „ 

Innerer Längendurchmesser des Helm- 

hutea 216 „ 235 „ 

Innerer Breitendurchmesser 198 „ 180 „ 

H«he bis zum oberen Rand der Kämme 191 „ 175 „ 

Entfernung der beiden Kämme .... 64 „ 55 „ 

Höhe der Kämme anf dem Seheitel ansäen 38 „ 18 „ 

n • » n » n innen 15 „ 18 „ 

An der Anssenseite der Kämme verlanfen beiderseits drei parallele, flache, getriebene Wnlste von je 6"" 
Breite (beim Hallstätter Helm sind es nur zwei solcher Wlltste). 

Höchst merkwürdig ist, dass bei dem Hallstätter Helm fast genau dieselben Gegenstände gefunden 
wurden, wie bei dem Watscher. v. Sacken erwähnt, „dass ersterer sich bei einem männlichen Skelet befand, 
das nur ly, Fnss tief in der Erde lag, und zwar neben dem Kopfe desselben in einer Lage, die zeigt, dass 
ihn der Bestattete nicht anf dem Kopfe hatte; dabei waren eine 2 Fnss nnd eine 5 Zoll lange Lanzenspitze 
und mehrere Stängelchen von Eisen, nm die Leibesmitte ein BronzegBrtel, neben dem Skelete ein kleines 
coniBches Bronaestttck nnd ein Beinbeft, wahrscheinlich von einem Messer." Der Watscher Helm lag xu den 
Fassen eines Skeletes, dessen Schädel vollständig erhalten ist,* daneben fanden sich zwei eiserne Lanzen- 
spitxen (Fig. 13 c, ä), bei der linken Hand eine eiserne Axt (e), auf den Lenden ein Gttrtelblech ans Bronze, 
Eor Seite ein thOnerner Spinnwirtel nnd ein verzierter kleiner Cyliuder ans Hirschgeweih (J). Beide Gräber 
sind dnrch die Beigaben als Kriegergräber cbarakterisirt 



I V. Sacken, Daa Grabfeld von Hallatatt. S. 42 and Tafel VIII, Fig. ft. Bin ganz ibnliofaer Helm mit doppeltem Kamme 
befindet sieb auch im Hosenm von St. Gennain und wird den Etruskern oder ümbrem zugeschrieben; ein anderes Exemplar 
von Steingaden in Balcrn wird im Mneeum in Angsbarg aufbewahrt, ein drittes nach v. Sacken im Husco Grogoriano 
m Born. 

* Die Beschreibnng dieses Schädels ist im Anhange dieser Abhandlung gegeben. 
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Herr Blell macht in einer schriftlichen Mittheilnng an mich noch folgende Bemerkungen über diesen 
Watscher Helm: „BexHglich der Bezeichnung diesee Kopfschutzes als Helm, wUrde es sich empfehlen, diese 
offenbar der Civiltracht entnommene Form „Hut" zu nennen nnd zwar „Bronzehnt" analog den sehr ähnlich 
geformten „Eisenhaten" der ritterlichen Zeit Man könnte fast auf die Vermuthung kommen, daes die 
gerippte bandartige Einfassung des Bronzehutes eine Nachbildung der geköperten Bandeinfassnng war, welche 
ohne Zweifel die aus Zengstoff hergestellten Civilhttle jener Zeit gleich den Hüten der Gegenwart hatten." 

„Lange war es mir fraglich, ob die Kopfseite mit dem Pferdchen nach vorne oder umgekehrt getragen 
wurde. Erst die vollständige Wiederherstellung des Kopftheiles liess an den BrUchen erkennen, wie derselbe 
auf dem Eandtheil aufgesessen hat, und damit war die Entscheidung dafUr gegeben, dass das Pferdcbeu Über 
der Stime sich befand, denn die Stirnseite des Randes liess sich wiedernm daraus erkennen, dass die beiden 
unterhalb des Randes eingenieteten Ringchen fHr die Sturm- oder Kinnbänder Über den Querdurchmesser hin- 
aus, etwas nach der Stime zu angebracht sind." 

„Noch habe ich zu erwähnen, dass die Beseitigung der Patina hat erkenen lassen, dass jeder der drei 
einzelnen Huttheile, der Ropftheil, Raudtbeil und die Randeinfassong mit fUnf eingekratzten parallelen Stri- 
chen gezeichnet ist, woraus sich annehmen lässt, dass derartige Hute fabriksmässig hergestellt wurden, zum 
mindesten eine grössere Anzahl gleichzeitig. Das Zeichen am unteren Rande des Hutes ist bei der Zusammen- 
setzung sichtbar geblieben, die Zeichen auf den beiden anderen Theilen haben leider verdeckt werden mössen. 
Aach war an einer Stelle, die gleichfalls mit Bronze belegt werden musste, ganz zweifellos die Anwendung 
einer groben Feile (Strohfeile) und einer feiner gehauenen erkennbar." 

„Der Doppelkamm hatte bekanntlich die Bestimmung, den Rosshaarkamm, welcher in einem Über den 
Nacken herabhängenden Haarbüschel endete, aufzunehmen. Der Haarkamm befand sich wohl auf biegsamer 
Unterlage von Leinwand und Leder und hatte an dem BUschelende zwei Schnüre zum Pestbinden an dem 
Ringe an dem einen Ende des Doppelkamms, und am entgegengesetzten eine Schntlröse, welche Über das 
Pferdchen gestreift wni'de, ehe man den Haarkamm mit seinen beiden SchnUren anzog und festband." 

Ganz verschieden von den zwei zuerst bei Watsch gefundenen Helmen ist der dritte oben (S.168) erwähnte 
butförmige Helm (Fig. 14). Derselbe besteht aus einem runden Kopftheil von ITO"" Höhe nnd 684"" 
nnterem Umfang and einer sieb daran ansclilicssenden horizontalen Krampe von 35 bis 40""" Breite. Es ist ans 
5 Bronzeblechstttcken zusammengeselzt, welche untereinander mit kleinen in Abständen von .^5 his 60""' ange- 
brachten, innen hakenförmig umgebogenen Bronzenägeln mit rundem Kopfe verbunden sind. Zwischen diesen 
Rronzenägeln sind kleine getriebene Buckel von der Grösse der Nagelköpfe in Entfernungen von 16 — 20""" 
eingeschaltet, so dass es aussieht, als ob weit mehr und dichter aneinander stehende Nietuägel eiogescblagen 
wären. Die Krampe und der untere, 60°"° hohe Theii des Hntes sind aus einem StHcke (einer ringförmigen 
•Scheibe) getrieben. Der Rand der Krampe ist nach abwärts umgebogen, so dass er eine kantige, nach abwarte 
und einwärts offene Rinne von 6 — 7""° Durchmesser bildet. Der dem Hute angebörige obere Theil dieses 
Stücke» trägt in einer Entfernung von etwa 8""° vom oberen Rande einen getriebenen 1 % — 2""" breiten Wulst, 
welcher mit den tlber ihm augebrachten, rund herum laufenden NietenkOpfchen eine Art Saum bildet. An 
dieses Stück ist an der Vorderseite ein berausstehender Pferdekopf mit schlankem, stark gebogenem Halse 
(im Ganzen 28"° hoch und 26""" lang) und rückwärts ein 20™" langes und 8""" breites Bronzeblättchen mit 
einem Öhr eingenietet. Der obere Theil des Hutes besteht aus drei Theilen, IKe Hitte nimmt ein von vorne nach 
rückwärts laufender Blechstreifen ein, welcher am Scheitel eine Breite von ö?*"", aa der Bertthrangsstelle mit 
dem unteren Theile des Hutes aber vorne eine Breite von 144°"°, rllckwärts eine Breite von löS"" bat. Dieses 
Scbeitelblech lässt links and rechts einen etwa halbkreisförmigen Raum von circa 155°"" Länge und 120™"' 
Höhe frei, welcher durch je eiu gewölbtes Blechetück ausgefüllt ist. 

Auf dem Scheitel waren links und rechts, 45™"' von einander entfernt, zwei Helmzierden angebracht, 
welche eine kleine Figur mit Menschengesicht und halbkreisförmig nach' oben gebogenen flUgclartigen Ansätzen 
vorstellen (Fig. 14 c). Jedes dieser Stücke war 34""'" breit, c. 28°"" hoch und flach gegossen mit ebener Rück- 
seite. Leider ist von dem einen dieser Zierstücke die Hälfte des rechten Flügels abgebrochen, während das 
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zweite gams in Verlust gorathen ist. Die g«fltlgelte Figur erinnert aa die weibliche Figur wa der Verzieniag der 
berühmten Bronzearne von Gräcliwyl, die frUher al« etnukiBchea, nenesteuB als griechisches Fabrikat (Kart- 
wäugler) betrachtet wird. Deo BmstseiteD dieser weiblichen Figur entwächst ein zum Flug geöfinetes, rund 
geschweifteB „Flagelpaar", ganz ähnlich dem Ftligelpaar der Figur unseres Helmes. (Vgl. die Abbild, bei Lia- 
denaehmit, Alterth. II. 5. 2. 2.) 

Fig. 14. 




ciSo£>Ji^, 



Genieteter Bi 



/ die mit demeelben gefuDdonen Waffen a 



Die Anssenseite des Helmes zeigt also 4 FleehstUcke und 4 eingenietete Zierstttcke. Das fUnfte Blechsttlck 
bildete die untere und innere Ausfbtterung des Krämpen-Thciles. Dasselbe ist leider gänzlich aus dem Helm 
hemuflgebrochen und in mehrere Sttlcke zerfallen. Es war aus einem circa 80"" breiten Blechstreifen gebildet, 
welcher an seinen Enden durch 3 flache Nieten zu einem Ringe verbunden war und aus einem horizontalen, 
der Krftmpe entsprechenden Theüe und einem 36 — 38™° hohen verticalen Theile bestand. Der Kvämpentheil 
dieses unteren Bleches passte mit seinem Rande in die vom oberen Krämpenbleche gebildete Rinne nnd war 
mit getriebenen Rosetten verziert, welche in Abständen von 37 zu S?*"" angebracht waren und einen Dnrcb- 
mesaer von 25°" haben (Fig. 14 rf). Sie bestehen aus !) kleinen Buckeln von je 5"" Durchmesser, von wel- 
chem einer die Mitte der Rosette bildet, während die 8 andern im Kreise herumstehen nnd mit dem mittleren 
durch kleine Rippen verbunden sind. 

Der ganze Helm mnss im Inneren mit einer 3 Ms 4°" dicken Ausfttttemng versehen gewesen sein. Dies 
bezeugen die inneren Endigungen der Nagel, welche sämmtlich einen 15 — 18""" langen Dom haben, dessen 
Ende 12 — 15°" vor der Spitze umgebogen ist und allem Anscheine nach dazn gedient hat, das Helmblech an 
die Ansflltterung zu befestigen. Diese innere AusfUtterung kann entweder ans nugegerbtem Leder mit der 
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haarigen Seite nach innen, oder ans dickem Filz bestanden haben, den ja nach den Funden in der BySiskUa 
in Mähren die Volker der Hallatatt-Cnltnr zn verfertigen bereits Terstanden haben. 

Der Fferdekopf an der Vorderseite and das Öhr an der KUckseite des Helmes, welche den gleichen 
Beetandtheilen an dem Kammbelm von Watach entsprechen, deuten darauf hin, dass anch dieser Helm 
nrsprtlnglich eine Kanirnquaste hatte, welche dnrch die zwei beiderseits an der Spitze des Helmes angebraebteu 
Verziernngen hindnrch gezogen nnd an jene hervorragenden Tfaeile vom nud hinten befestigt war. Verhielt 
sich dies aber so, so gehOrt wenig Phantasie mehr dazn, nm in diesem nea gefundenen Helm von Watsch ein 
Analogon jenes Helmes zu erblicken, welcher auf dem oben (S. 171) beschriebeneo Fragmente von Matrei 
zwischen den zwei Fanstkämpfern dargestellt ist. Die kleine menschhche Figur, mit den flQgelartigen Ansätzen, 
die einen Halbmond darstellen, entspricht, wenn auch in kleineren Dimensionen, in der Längsslellnng, in 
welcher sie zu beiden Seiten des Helmkopfes angebracht ist, vollkommen dem halbmondßtrmigen Aufsatz mit 
der Spitze in der Mitte, welchen der MetaUkUnstler auf dem Fragment von Hatrei charakterisirt hat. Eine 
solche Analogie kann man doch wohl nicht bloss als znMlig betrachten. 

Es nnterliegt keinem Zweifel, dass die beschriebenen Watscher Helme oder Bronzehttte mit ihren rings 
umlaufenden Krüropen oder Schirmen za den ältesten Helmformen gehören, die wir kennen, verschieden von 
den etrnskischen und griechischen Helmen der classischen Zeit. ' Es ist femer gewiss im höchsten Grade 
bemerkenswerth, dass die eine Form auf der Situla von Watsch (als Preisobject fUr die beiden Fauetkämpfer) 
und auf deijenigen derCertosa (Taf. H) bei der dritten Gruppe von lanzentragenden nnd schildbewaffncten Fuss- 
soldaten, die in dem militärischen Aufzug der oberen Zone vorkommen, dargestellt ist, die andere Form aber 
unter allen bis jetzt bekannten Helmen der Darstellung des Helmes auf den Fragmenten von Hatrei am näch- 
sten kommt, Thatsachcn, welche gewiss nicht f>lr fremde Einfabr dieser Fundobjccte sprechen. 

Auf der Situla der Certosa sind aber noch andere Soldaten abgebildet, mit anderen Helmen oder Helm- 
huten, die ebenfalls eine nähere Betrachtung verdienen, welche ich an die BescUreibang Zannoni's von dem 
Krieger-Aufzug in der oberen Zone der Sitnla anschliessen will. 

Zannoni sagt: „Die obere Zone der Sitnla ist ganz voll Soldaten. An der Spitze des Zuges sewei Reiter; 
die IMerde mit langer Mähne und gespitzten Ohren, sind im Schritte gehalten. Jeder Reiter hat einen Helm 
anf dem Haupte nnd trägt einen mit Streifen und Zikzak-Verziemngen reich geschmückten Leibrock, sowie 
Über die linke Schalter an eine Epaulette angelegt, einen zurtickgekrttmmten Schaft, an weleheo ein Paalstab 
befestigt ist. 

Nun folgen fUnf Fusssoldaten, ernsten und gemessenen Schrittes ; jeder trägt mit dem linken Arme und 
beinahe horizontal einen elliptischen Schild ringsum mit einem vorspringenden Rande und in der Mitte mit 
einem mondfSrmigen Zeichen verziert; die Rechte hält eine Lanze von ausserordentlicher Länge, zn Boden 
geneigt. Aber ganz einzig und, so viel ich weise, von ganz nener Form sind die Helmt;, welche 
sie am Kopfe tragen: halbkugelig, am grüssten Durchmesser mit vier Blechen in der Form von Kugel- 
kappen geüert und von einer Spitze ttberragt. 

Dahinter kommen vier andere Fusssoldaten; ihr Schild ist ebenfalls elliptisch, aber etwas weniger 
verlängert, er bedeckt die Person von der Wange bis zum halben Schenkel, ist ohne Rand, nnd mit zwei Qua- 
draten bezeiohnet, das grossere das andere umschreibend; am Durchschnitte der Diagonalen ist ein Punkt. Der 
Helm ist gross und mit einem hohen und herabfallenden Helmbnsche gescbmttckt; die Lanze ist anch nach 
unten geneigt. 

Mit ganz gleichen Helmen, mit der ebenso nach unten geneigten Lanze, zeigen sich die vier folgendeo 
Fuss-Soldateo ; nur tragen sie am Arme einen Schild, welcher am Umfange mit einem Zikzak- Bande geziert ist. 



1 Nur einer Aei bei Olympia gefundenen Helme sclieint, indem er einen doppelten Kamm hat, mit ein^n der Watscher 
Helme wenlgetcns in dieser Beziehung Ähnliobkeit zn haben. Purtw&ngler ssgt vgd diesem Helm: „Gans aingulfir 
scheint bisher ein im PryUneion gefundener Helm zu sein, (Invont. Nr. C935) der spitz zulaufende feste Backoiisohleneii, 
doch kein Prorbinidion zeigt; oben laufen zwei erhöhte Streifen hin, wofür ich nur einen Helm aus Hallstatt (v. Sacken 
Grabr. Taf. VHI. 6) vergleichen kann. 



Digitized by 



Google 



Die neueisten Gräberfunde von Waisvh und St. Margaretken in Krain etc. 185 

Aber ganz versobieden ist der Scbluss des Zuges ; es sind da vier Pusssoldaten, am Kopfe einen Helm, der 
Leibrock sehr reich mit Streifen und Zikzak-Linien geziert; jeder trttgt in der Linken, auf die mit einem 
Schulterblecbe gezierte Schniter gelegt, eiaeo Schaft, an welchem ein Paalstab befestigt ist." 

Die Eopfbedecknng dieser leteteren Gmppe von Soldaten ist ihrer Form nach nicht deutlich zn erkennen, 
scheint aber eine kegetfllrmige, an die kegelförmigen Hute der Chinesen erinnernde Gestalt gehabt zn haben. 

Wir haben also in diesen Darsteltungen der Krieger vier verschiedene Formen von Helmen oder Kopf- 
bedeckungen, und es ist gewiss im höchsten Qrade merkwürdig, dass alle diese Formen ans den Qrä- 
bern von Watsch und St. Margaretfaen in Krain durch die Ansgrabangen der letzten Jahre 
wieder auferstanden sind. 

Die erste Form ist der einfache Bronzehelm oder Bronzehnt (cassis) mit ringsamlanfender schmaler 
Krampe und einfacher Schneide nach der Länge des Kopfes, wie ihn die beiden Reiter tragen. Dieser 
Form entspricht der oben erwähnte zuerst bei Watseh neben einem Skelete mit zwei eisernen Lonzenspitzen 
gefundene Helm (Fig. 12), welcher im Besitze des Landesmaseuma in Laibach sich befindet. Wir kennen diese 
Form aber bereit» von früheren in den ßsterreichischen Alpen gemachten Funden her; denn das Watscher 
Exemplar stimmt fast vollständig Oberein mit den bekannten, 1812 bei Negan in Untersteiermark gefundenen 
20 Helmen, mit ihren unentzifferten, nicht etrnskischen [nschriftcn, sowie mit einem schon vor etwa 50 Jahren 
bei Ternawa im Gerieht^bezirke Egg in Krain gefundenen Helmbmchstttck im Laibacher Musenm ; auch der 
von Sacken beschriebene und abgebildete Helmhut von Hallstatt (Hacken Taf. VIII, Fig. 6) gehört 
hieher . ' 

Die zweite Form ist der Helmhnt mit doppeltem Kammznr Aufnahme einer Helmranpe oder Helmqnaste, 
wie ihn die dritte Gruppe von FnssHoldaten auf der Sitnla der Certosa trägt Zu dieser Form gehört der zweite 
im Jabre 1881 bei Watsch gefundene Helm (Fig. 13), nnd der analoge Helm von Hallatatt (Sacken, Taf. VIII, 
Fig. 6). 

Die dritte, eigenthtimlichste Form ist der halbkugellVrmige oder besser schRsselfbnnige nnd pickel- 
hanbenartig in eine Spitze auslaufende Helm mit runden seitlichen Scheiben, wie ihn die fUnf Fusssoldaten mit 
gerenkter Lanze, welche die zweite Gmppe auf der Sitnla der Certosa bilden, tragen, /uch Zannoni hebt 
diese neue unbekannte Form besonders hervor. Als ich den merkwürdigen Fnnd eines schUsselförmigen Holz- 
flechtwerkes, das aussen mit runden phalerenartigen oder äach schaleutSrmigen Bronzeseheiben, die jedoch 
einen mittleren, in eine kurze Spitze aaslaufenden Knopf haben, geziert, sowie in den Zwischenräumen der 
Scheiben dicht mit Bronzenägeln beschlagen wsir und nach oben in eine eiserne Spitze endete, die freilieh nur 
zum Theil erhalten ist, ans einem Hügelgrab von St. Margarethen (1880) als eine eigenthUmliche, bisher 
unbekannte Helmform kurz erwähnte und abbildete,' hatte ich keine Kenntniss von den Darstelinngen auf der 
Situla der Certosa. Trotz mannigfacher Widerspruche nnd Zweifel, die von verschiedenen Seiten ausgespro- 
chen wurden, dass der Fund kein Helm, sondern ein Schild sei,^ hielt ich an meiner Auffassung fest und 
wurde darin bekräftigt, als Herr C. Engelhardt in Kopenhagen die Gute hatte, mich auf die Darstellungen 
der Situla der Certosa, wo solche Helme abgebildet seien, aufmerksam zu machen. 

Seit dem ersten Fände der Art bei St. Margarethen sind dnrcb die Ausgrabungen, welche Herr Deseh- 
mann fortsetzte, noch mehrere ähnliche Funde dort gemacht worden, und es ist dem Präperator des Laibacher 
Museums, Herrn Ferd. S chnlz, gelungen, auch für das Laibacher Museum ein Exemplar dieser merkwürdigen 

1 Das HnBeiim Oregon aniiTn in Rom soll eine ganze Reihe von Helmhaiiben dieeer Art besitzen. Ein Exemplar sngeb- 
Ijcli auaEtrurien Ist auch in Lindensohmit's AlterthUmem (I. 3. 8. f>.) abgebildet. 

^ Vierter Bericht der PrSbist.CniDiQissioii der kais.Akad. derWisa. (LXXXII.Bd. der Sitzangsb. 1. Abth. Dec.-Heft 1S80). 
Die Abbildimg ist in Vi natürlicher Grösse, nicht wie in Folge eines übersehenen Druckfehlers Angegeben ist, in i/g. 

s Diese Ansicht hat namentlich Herr Voss ansgesprochen: („Bemerkungen tlber biick eiförmig« Bronzezierrathen (.Schild- 
bnekel?)« in der Berliner Zeitschrift für E'.hnolog. 1881. Heft IV anter den Histelleo S. 123|, indem es BSgt; „Ich mOchta 
dies Ohject als einen allerdings etwas eigenthUmlich geformten Schild ansprechen." IMe von Herrn Voss angegebenen U »UM 
sind in Folge des erwähnten Drnokfehlers unrichtig, vielleieht rührt daher die andere Auffassung. 

D*DkMhTin*nd«iutliMii.-iutiinr.CI. XLVlI.Bd. 84 
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Helme auB den BrnchBtttcken ztmammenzasetzen und zu conaerriren. ' Andere Exemplare waren so Termodert 
nad zerstört, dass Bie sich nicht mehr restaorireD liessen. Der Fnnd ist also bei St. Margarethen kein 
Tereiozelter. 

DaB Wiener Exemplar stammt aus dem Tumnlus (Oomile) III bis Gr&deine nnweit St Margarethen, 
welcher 1 880 ausgegraben wurde und ungewöhnlich reich an den mannigfaltigsten Fundobjekten war. Der 
Helm lag in der Mitte des 6rabhttgel8 und neben ihm zwei Pfeilspitzen aus Bronze und eine kleine Urne. Der 
Helm wurde nicht zerquetscht oder in einzelne Stücke zerdrtickt gefunden, derselbe wurde vielmehr, in aeincr 
Form vollkommen erhalten, jede Bronzescheibe an ihrem urBprUnglicheu Platze, jeder Nagel noch im Gtefleehte 
Bttzend, im Öanzen, in einem grossen Lehmklnmpen ausgehoben. So kam er in meine Hände. Erst bei der 
Reinigung von der Erde zerfiel er trotz aller angewendeten Sorgfalt, da das Holzgeflecht bei der geringsten 
Bertlhrnng brach, in mehrere Stücke, die jedoch nachher Über eine halbkugelfSmiige Unterlage gelegt, wieder 
aneinandergefügt werden konnten. 

Fig. 16. 



Scbüaselhelm von St. Margsrctfaen. 
Die Maafise des in die prähistorieche Sammlang des k. k. natnrhistorischen Hof-Museums eingereihten 
Exemplares (Fig. 1&) sind folgende : 

Unterer Umfang SSO"" 

Unterer Darchmeaser 280 „ 

Höhe bis znm Anfang der eisernen Spitze ^75 „ 

DurchmeBser der mndlichea BronzcBcheiben .... 130 „ 

Durchmesser der oberen Bronzescheibe 140 „ 

Htthe der oberen Bronzescheibe mit der bei aufge- 

setzten Scheiben 60 „ 

Bei näherer Untersnchnng der verschiedenen Theile deB Helmes hat sich ergeben, dass das sehr starke 
Geflecht (Fig. 15 (f) aus gespaltenen Httselnussmthen besteht und aussen ganz mit Leder aberzogen war, welches 
noch theilweise erhalten ist. Erst auf dieses Leder wurden die ßronzescheiben, 6 an der Zahl, am äusseren 



1 Du Landeamusetun id L&ib«ch besitzt noch einen 1882 uiit«r einem geßlllten Obatbaum bei Weisskirchen unweit St. 
Margarethen gefundenem Bronzebelm ohne ErJtmpe mit echmalem Nackenacbild, einem kleinen eiaemen Knopf und Wangen- 
klappen, der untere K&nd ist durch einen schnür ähnlichen Wulat gesieit. ttber dem rings un den Helmhut ein fein eingravirtea 
Kreislinieaomament verläuft, ebeuao wie auch die Spitze des Helmes durch gravirte Ornamente versiert iaL 
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Umfang and eine grossere mit zwei kleineren als Anfsatz anf der Seheitelböbe des Gefleolites mit Bronze- 
nSgeln befestigt (c). Die Brouzenägel mit halbkugeligen Köpfen, welche dicbt aneinander die Zwischenräume 
zwischen den Sebeiben ansfullen, sind durch das Leder und das Geflecht durchgeschlagen und ihre Spitzen 
innen umgebogen. Dnrcb die obersten Bronzeplatten ging ein starkes EisenstUck durch, welches die Spitze 
bildete, aber in Branneisenstein umgewandelt nur zum Tbeil, soweit es zwischen den Bronzeplatten steckt, 
erhalten ist. Diese eiserne Spitze gab dem Helm ein pickelhaubenartiges Ansehen. 

Auf der Darstellung der Situla der Certosa fehlt nnn allerdings auch jede Andeutung der oberen Bronzc- 
scbeiben, die Helme lanfen auf dieser Darstellang in einer nicht gebrochenen, geschwungenen Linie in sehr 
massiv aussehende höbe Spitzen ans, so dass man annehmen kOnnte, die auf der Situla dargestellten Helme 
seien eine wohl dem Margarethener Funde nächst verwandte, aber doch wieder wesentlich modifizirte Form, 
leh glaube jedoch, dass diese Annahme, wenn auch möglich, doch nicht nothwendig ist; der Unterschied 
liegt naeh meinem Daffirbalten nur in der ungenauen oder unbeholfenen AusfUhmng auf der Situla, die sich ja 
auch an anderen Ohjecten, welche auf derselben zur Darstellung gekommen sind, zu erkennen gibt (bei den 
Thieien z. B. ist immer nur ein Hörn and ein Ohr darstellt). 

Dass nunmehr auch bei St. Harein in Erain ein Bronzefragment gefunden wurde, welches eine freilich sehr 
unvollkommen erhaltene Darstellung dieser Helme zeigt, habe ich schon oben erwähnt (siehe Taf. I, Fig. 6). 

Wenn diese Funde Ton St. Margarethen auch bisher einzig in ihrer Art sind, was die nahezn vollständige 
Erhaltung betrifft, so glaube ich doch, dass die Beste solcher Helme in Gräbern ans der Hallstätter-Periode 
auch anderwärts schon vorgekommen sind, nnd nur verkannt wurden. Ich erwähne z. B. Hallstatt selbst, wo 
nach V. Sacken (S. 45) in einem Skeletgrab „neben dem Kopfe des Skeletes 10 stark gewOlbte Scheiben aus 
sehr dünnem Blech mit fast 1 Zoll hohem gestieltem Knopf in der Mitte, der inwendig als Heftnagel erscheint 
und am Ende gespalten ist, uro beiderseits umgebogen werden zu kSnnen, oder mit kurzer Spitze, die sich 
inwendig alsNagel fortsetzt, Übereinander lagen". Derartige Scheiben wurden nach v. Sacken in ISGräbem 
von Ilallstatt gefunden „und niemals ohne Waffen; sonach als Beigabe von Kriegern". Vielfach 
sind solche Scheiben auch als Schildbuckeln oder als Pferdescbmuck aufgefasst worden. Auch die Häufchen 
von Bronzeoägeln, die so oftmals inHallstatt mit vermoderten organischen Resten durehmengt vorkamen, mOgen 
nrsprBnglicb solchen Helmen angehört haben. 

Mich bat die Form dieser Helme zunächst an die schUsselfilrmigen Kopfbedeckungen der malayisclien 
Vtflkcr im Sunda- Archipel erinnert, namentlich der Javanesen, deren SchttsselhUte aussen aufs schOnste bemalt 
und oft ganz vergoldet sind. Der untere Durchmesser des St. Margarethener Helmes (28™, nicht 45'", wie Herr 
Voss in Folge des obenerwähnten Druckfehlers in meinem Bericht angibt) stimmt auch zufällig ganz genau 
mit dem Durchmesser eines in der Wiener Sammlung befindticben SchUsselbntes von Java. Aber alle diese 
asiatischen SchttsselhUte haben im Innern noch einen besonderen Kopiring, der auch bei dem St. Marga- 
rethener Helm vorhanden gewesen sein mag, obwohl sich keine Spur davon nachweisen liess. Ich habe bei 
einer Imitation des Helmes aus Messing, die ich in Wien machen Hess, einen solchen Kopfring angebracht; 
allein auch ohne Kopfring miiss der Helm, wenn er inwendig dick genug ausgepolstert gewesen, oder nber 
einer dicken Mutze getragen wurde, ganz gut auf dem Kopfe gesessen haben. 

Eine viel vollkommenere Reconstruction des Margarethener Helmes wurde von Herrn Blell-TUngen, 
dem ich das nötbigc Material dazu an die Hand gab, ausgeführt und Herr Blell hatte die Gute, ein Exemplar 
seiner bewunderungswürdigen Reconstruction dem Hofmuseum zum Geschenke zn machen. Herr Blell machte 
mir aus dieser Veranlasnng noch die folgenden interessanten Mittheilungen bezüglich dieses Helmes und 
seiner Constmction. 

„Dass der Gegenstand als Helm gedient hat, daran habe ich nicht den geringsten Zweifel. Auch darin 
hin irh Ihrer Ansiebt, dass der Helm eine eiserne Spitze gehabt hat, von der noch ein Theil vorhanden ist Die 
Fusssoldaten auf der Sitnla der Certosa zeigen offenbar Helme von sehr ähnlicher Form nnd Einrichtung, wie 
der von Ht. Margarethen, mit hoben Spitzen. Die Fussoldaten der Chinesen tragen noch heute sehr ähnlich 
geformte Helme und genau in demselben Umfang, aber nur ans Flecbtwerk bestehend nnd zwar ohne jede Vor 



ized by 



Google 



188 Ferdinand V. Hochstetter. 

ricbtnng im lunern zor Anfnabme des Eopfes. Einen solchen habe ich in meiner Sammlnn^. Aach die enro- 
päischen Krieger trngen noch im 13. Jahrhandert ähnliche, mit dem Helmrande weit vom Kopfe abstehende 
Helme. (Fig. 16.) Ohne die metallenen Theile nnd ohne Ftttternng wog der Helm 46 Loth, 39 Lotb die 

Fig. 16. 



Engliacbe Krieger von isso. 

Metalltheile, also Nägel, Scheiben und Spitze, 5 Loth die Fatterang, Bomit 3 Pfund oder 1'/» Kilo im Ganzen. 
Wenn zwar der Helm eine nicht ganz leichte Kopfbedecknng ist, so ist er doch immerhin '/i Kilo leichter, als 
der mit Fütterung und Rosabusch c. 2 Kilo wiegende Watscher Bronzehnt. Ausserdem halte ich den Marga- 
retheoer Helm t^r viel widerstandsfähiger, als den letzteren. Der grosse Kopf des Watscher Bronzebates 
läBst aber darauf schliessen, dass unter dem Hute noch eine stark gepolsterte Kappe getragen wurde. Wider- 
standsiUhig mussten die damaligen Schutzwaffen schon desshalb sein, weil sie den damals schon im G^ebiaucb 
gewesenen mächtigen Streitäxten aus Eisen und gestählter Bronze zn widerstehen hatten, wie wir solche aof 
der Situla Ton Bologna in den Händen der Reiter und besonders bei der letzten Abtheilnng Fnssvolk wahr- 
nehmen und wovon anch Klingen die Erde uns so vielfach überliefert hat. Wie wir bei dem Margarethener 
Helm die Construction der Wandung kennen gelernt haben, ebenso haben wir uns auch die von den alten 
Historikern erwähnten geflochtenen und mit Leder überzogenen Schilde construirt zu denken. Ich habe daher 
auch keinen Anstand genommen, die in meiner Sammlung befindlichen 39 bronzeneu Schildspangen , welche 
beim Ausgraben des Main-Donau-Canals, also dem ehemaligen Gebiete der keltischen Vindelicier, ausgegraben 
worden sind, nunmehr auf eine nach Art der Helme coostrnirte Scbildwandung zu bringen. Die so nach 
Länge (30"°) und Biegung dieser Spangen geformte Schildwand, ergibt einen langen schmalen Schild, 
von dem Livins Lib. XXVIIl und Gleiches Folybius sagt: „Die zwar langen aber nicht hinreichend 
breiten Schilde waren ftir die Gallier (oder vielmehr Ketten) eine schlechte Deckung." Diese Schildspangen 
werden bekanntlich in einer Anzahl von 30—40 Stück in Oberbaiern gefunden nnd zwar in sogenannten 
römiüchen Hochäckem. Als Lederüberzug des Schildflechtwerkes habe ich rohes stärkeres Leder, als zu den 
Helmen, verwendet. Denn wohl nur nngegerbten Leders hat man sich in den ältesten, wie in späteren Zeiten 
zu Schilden bedient. Denn einmal bildet Rohleder einen homharten und daher sehr widergtandsfahigen Über- 
zug und dann konnte auch bei Belagerungen, wie die alten Historiker dies mehrfach mittheilen, bei Hangel 
an Lebensmitteln das Rohleder durch Weichen in Wasser als wirkliche Nahrung für die Besatzung zubereitet 
werden." 

„Doch kehren wir zum Margarethener Helm zurück. Selbstverständlich habe i<'b mir die grösste Mtlhe 
gegeben, dem Originale in jeder Beziehung so nahe als möglich zu kommen; erhalten doch nur dann der- 
artige Arbeiten wirklichen Wertb. Sehr glücklich bin ich namentlich darüber, dass es meinen vielfachen 
Bemtthangen gelungen ist, Blech und Draht aus echter Bronze aufzutreiben. Freilich entbehrt die Bronze des 
goldgelben Tones. Ohne Zinkzusatz ist dieser ja aber in der Heutzeit bisher nicht zu erreichen gewesen. 
Die meiste Schwierigkeit bei Herstellung des Helmes hat uns die Anfertigung der 900 Nägelchen gemacht, 
welcheAnzahl ein Helm allein erfordert. Anfänglich vei nnglückten uns bei der Lßthung fast die Hälfte. Erst bei 
längerer t'bnng ging die Arbeit besser von statten. Doch auf mehr als 40 Nägelnben den Tag kam der Arbeiter 
nicht, wenn er daran alle Manipulationen selbst auszuführen hatte. Fabriksmässig Hessen sie sich selbstver- 
stttndlich leichter herstellen. Unendlich schneller hätte die Herstellnug der Nägelehen durch EiulCthen der 
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Dome mittelst Zinn ^schehen kOunen ; doch davor empfand ich im Hinbliek auf die so äosserBt saaberen 
Originaloägelchen zd grossen Widerwilleo. Das liOthen mit Zinn kannten nach meioeB Beobachtnogea die 
Träger der späteren Bronzezeit gewiss^ bei der sonst so sehr schon damals vorgeschritteaen Technik neige 
ich mich aber sehr zur ÄDiiahme, dass man auch das Hartlötben gekannt hat." 

„Dass die Helme eine FUttemng gehabt haben, kann der gläDzendea Beschaffenheit der Aussenfläche 
derselben entnommen werden. Hehr aber noch ergibt sich dies aus der inneren Nothwendigkeit, die Haare 
des Helmträgers gegen An^sreiseen durch die im Innern durch Umlegen der Nitgeldorne gebildeten zahllosen 
Häkeben zu sichein, sowie eadlicb auch den Helm auf dem Kopfe in einer Stellung zu halten, dass sein Band 
nicht zn tief über die Augen sinkt und dadurch am Sehen bindert. Dass der Helm nicht in seiner vollen Tiefe 
auf dem Kopfe getragen wurde, ersehen wir auch an den DarstelluDgen auf der Situla der Certosa. An den- 
selben ist auPs Unzweifelhafteste za erkennen, dass die Helme auf der Kopfrundung nicht in voller Tiefe 
und nicht direct anfsaeseQ. Dass dies ohne besonderen Kopfring dnreb der Fütterung allein zu erreichen 
war, beweist unsere Nachbildung. Von einem hölzernen Kopfringe hätten doch eher aaeh Spuren zurück- 
bleiben müssen, respective können, während dies von Zengstoff doch weniger anzunehmen ist. Leinenstoff 
ist zur Fütterung gewählt, weil dieser Stoff Überhaupt dazu geeigneter als Wollenstoff ist, und weil auch 
von diesem Stoff in jenen Landestheilen Überreste anfgefunden worden sind (v. Sacken, Leitfaden S. 109.) 
Als indifferente Farbe des Stoffes wurde die dunkelblangrane gewählt (v. Sacken, Hatlstatt S. 126.)" 

„Ein nothwendiges Requisit eines jeden Kopfschutzes aller Völker und Zeiten bilden die Bänder zur 
Befestigung desselben auf dem Haupte. Wenn schon diese Bänder bei Helmen mit ovaler Öfinung, die sich der 
Kopfform mehr anschliessen, erforderlich sind, so trifft dies noch viel mehr zu, bei einer zirkelmnden, der 
Kopfform sich wenig anpasseuden Form, welche der Margarethener Helm hat, gleich den im 13. Jahrhundert in 
Europa üblichen Helmformeu und deo geflochtenen BogenschUtzenbelmen der Cbioeseu. Bei dieser Helmform 
genügen selbst die bei sonstigen Helmen üblichen zwei Bänder nicht, um ein Drehen desselben zd verhindern, 
leb habe mieh daher auch bei Anbringung der Bänder am Margarethner Helm ganz nach einem derartigen in 
meiner Sammlung betindlichen Cbinesenhelm gerichtet und die Enden der entsprechend lang eingerichteten 
beiden an den Ohren herabgehenden Bindebänder an einem Punkte im Innern des Helmes oberhalb des Hinter- 
hauptes vereinigt. Werden die so entstandenen Doppelbänder gleich den einzelnen zusammen mit einem Haie 
mit oder ohne Schleife zusammengebunden, so hat man es in der Hand, je nachdem die Vorder- oder Hinter- 
bänder fest angezogen werden, den Helm ganz fest aufzubinden. Das Befestigen der Kinnriemen mittelst 
Schnallen ist bekanntlich erst Ende des 17. oder gar erst im vorigen Jahrhundert allgemein geworden." 

„Die eiserne Helmspitze habe ich, wie gesagt, ganz nach Ihrer Ansicht anfertigen lassen. Jetzt bleibt mir 
bezüglich Aer Coostraction des Helmes nur noch des dabei zur Anwendung gebrachten Käseleims zu geden- 
ken. Über das ziemlich dichte Geflecht ist eine ansebnende weissliche Kittmasse aufgetragen gewesen und 
erst darüber in nassem Znstande glatt überspanntes, nicht zu dünnes Schafleder. In diese Kopfbulle sind dann 
äusserst subtil und künstlich ganz ans Bronze (also auch der Dorn) hergestellte NSgetchen, nachdem zuvor mit 
einem „Ort" vorgestochen ist, getrieben, und die vierkantigen nicht zugespitzten Dome auf der inneren 
Seite umgelegt. Wahrscheinlich hat jene Kittmasse ans frisch gelöschten Kalk und Käeestoff bestanden, dem 
alten Kittmittel, mit welchen die keltischen Äxte auf den Hakenschaft und die Speerspitzen befestigt wurden. 
Ich habe mit dieser bei Bronze- und EisenalterthUmern so häufig zu bemerkenden Kittmaase schon vor 
Jahren Versuche gemacht, um damit auch Schildbretter nach Vorschrift des Theophilus gegen Feuchtig- 
keit gesichert, mit einander zu verleimen. Als Holzleim wollte sich mir aber die Hasse nicht bewähren. Erst 
nach einer Hittfaeiinng des Herrn Oberst v. Cohaasen in Wiesbaden, wonach die Zimmerleute in Kieder- 
baiera beute noch Bretter, welche in Nässe kommen, mit Käseleim verleimen und dazu alt abgelöschten Kalk 
verwenden und nicht frisch abgelöschten, wie bei Ilg's Theophilus „viva calce" irrthümEcb Übersetzt ist, 
gelang es mir, Holz mit diesem Bindemittel zu leimen; ich nahm dazu 2 Theile Quark-Käse und 3 Tfaeile altge- 
löschten Kalk. Die mit diesem Kitte aasgeebnele Fläche des Flechtwerkes ist dadurch so hart geworden, dass 
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darauf eine neue gaie Feile wenig: wirkt and sehr bald stumpf wird. Eis ist sehr zn beklagen, dass diee treff- 
liche Bindemittel bentzntage fast ganz ausser Gebraneh gesetzt ist". 

Eine vierte Art von Kopfbedeckung zeigen endlicb die vier letzten mit Paalstäben bewafiiieten Fiiss- 
soldaten der Sitnla der Certosa. Soweit sich ans der Zeichnung von Zannoni erkennen lässt (vergl. Taf. II), 
(die oberen Theile der Figuren aeheinen an dieserStelle der Sitala bia zurllnkenntlichkeit zerstlfrt zn sein), war 
die Kopfbedeckung dieaer Gruppe von .Soldaten ein kegelförmiger Hut, jede Andeutung von Bronzeplatten 
fehlt. lat ea nun nicht merkwürdig, daas Herr Schulz, als er die Ausgrabnagen fUr das Laibacher Museum 
im Jabre ] 880 beaorgte, berichtete, er habe einen kegelförmigen, dicht mit BronzenSgeln beschlagenen Hut 
gefunden, der aber beim Herauanehmen ganz zerfallen sei, eo dass nichts übrig geblieben, als ein moderiger 
Haufen mit kleinen Bronzenägeln ! Da später BmchstOcke von Holzgeflecht, mit Bronzenägeln beachlagen, 
gefunden wurden, bei welchen die Form der Biegung auf Kegel-, nicht Schttsselform hindeutet, so iat ea 
gewiss nicht zu gewagt, anzunehmen, daas wir in diesen Resten in der Tbat die Reste von kegelförmigen 
Boten vor uns haben, wie aie ala eine vierte Form in den DarBtcUnngen der Sitnia von Bologna vor- 
kommen. 

Allein ich bin mit den Kopfbedeckungen noch nicht zu Ende. 

Die breitkrämpigen flachen Htite der Männer anf der Situla der Certosa, welche an JesuitenhUte erinnern, 
mögen Strohgeflechtc gewesen sein, von denen, anch wenn sie den Veratorbenen mit ins Grab gegeben wurden, 
nichts erhalten bleiben konnte, ebenso sind wohl auch die apitzcn phrygischen Utttzen, die auf der Sitnla von 
WatBch vorkommen, ans leicht zerstörbarem, gestricktem oder gewobenem Stoffe verfertigt gewesen. 

Aber neben dieaen Kopfbedeckungen kommen auf der Situla der Certosa bei den Hirschträgem der dritten 
Zone noch kleine, flach schtisselförmige Kopfbedeckungen vor, und anf der Sitnla von Watsch bei den männ- 
licbenFiguren der ersten nnd zweiten Zone noch flachere, etwas weiter ringa um den Kopf vorspringende Mützen, 
welche Herr Deschmann nach ihrer Form „Tellermtttzen" nennt. Dieae letzteren sind auf der Sitnla von 
Watsch durch feine dicht an einander eingeschlagene Punkte oder kurze Striche noch weiter charakterisirt. 
Ähnliche flache Mützen sind auch anf den Bronzefiragmenten von Moritzing und Hatrei in Tirol, und end- 
licb auf dem Spiegel von Castelvetro dargeatellt E^ war daher diese Art von Eopfbedecknng gewiss eine 
allgemein gebräuchliche. Obwohl nun die Gharakterisirung der „Tellermützen" auf der Situla von Watsch 
eine ahnliche iat, wie die, welche sieh bei einzelnen Gewändern und bei den Pferden am Leibe findet, so 
dass man zunächst an Pelzmetzen denken muaa, so kann ich doch nicht umhin, der Anschauung Herrn 
Deschmann'a über diese Mützen volle Berechtigung zuzugeatehen, da diese Anachauung auf Thatsacben 
bemht. 

Herr Deschmann sagt nämlich in der oben citirten Abhandlung: „Im Jahre 1880 wurde in einem der 
Grabhügel bei St. Margarethen ein in Staub zerfallenes, kreisrnndee, schwach gewölbtes Holzgeflecht aus 
schmalen Holzatieifen der Haaelnuaastaude geflochten, mit noch erlialtenem Leder Ubeneogen nnd mit dicht- 
stehenden halbkugeligen kleinen Knopfnägeln bedeckt, ausgegraben. An diesem Stücke fehlen gänzlich jene 
kreiarnnden Bleche, welche die früher beaprochenen Schild- oder SchUaaelhelme charakterisiren. Der umgebo- 
gene Rand des Geflechtes hatte eine ziemliche Dicke, und ea war überhaupt aus dem bedeutenden Umfange der 
aufgefundenen Kopfbedeckung zn ersehen, dass ein beträchtlicher Theil dieses Geflechtes als Krampe gedient 
habe, was auch durch die Darstellung anf der Situla bestätigt wird. Die gesammelten Fragmente befinden sich 
im Landes- Museum unter der Sammlung der St. Margarethner Funde. Wäre das Holzgeflecht allein vorhanden 
gewesen, ohne den dichten Nägelbeaatz, so hätte niemand gezweifelt, es als denUrtypns der noch heutzntage 
in Krain üblichen ans Stroh geflochtenen Brodkörbe (pehar) zn deuten, in welche die Hausfrauen den getre- 
tenen nnd gegorenen Brodteig zur Formnng des Brodlaihea zu legen pflegen. Ein derartiger Brodkorb auf den 
Kopf aufgesetzt kommt der anf der Watscher Sitnla dargestellten Mütze am nächaten. Als wir daher die Wat- 
scher Sitnla zum ersten Male in die Hand bekamen, waren die sonderbaren Tellennittzen auf derselben fUr uns 
durchaus nichts Befremdendes, wir begrHasten in ihnen alte Bekannte, die wir schon von den 8t. Margarethner 
Ausgrabungen her kannten.' 
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Bezflglich des eigenthUmlictieii Geschmackes nod der eig^entbUmlichen Technik, wie sie sich ans diesen 
Funden ergeben, kann ich nicht umhin, Bchliesslich zu erwähnen, dass beate noch die Bauern in Krain starke 
Ledergttrtel tragen, welche mit dicht an einander eingeschlagenen Eisennägeln veraiert sind, deren Spitzen 
auf der inwendigen Seite des GHrtels umgebogen und flach geschlagen sind, während die N&gelkOpfe an der 
Aussenseite des GUrtels die verscbiedenartigsteti zierlichen Ornamente bilden. Die Mache dieser eisenbeachla- 
genen LedergUrtel erscheint fast wie eine ReminLeceoz an die bronzebeschlagenen Kopfbedeckungen der prlU 
hietorischen Bewohner von Erain. 

Nach diesen Auseinandersetzungen Über die bei Watsch und St. Margarethen gefundenen Helme und Kopf- 
bedeckongeu durfte wohl kaum Jemand noch zweifeln können, dass Krieger, wie sie auf der Sitola der Gertosa 
dargestellt sind, und Menschen, wie sie auf der Situla von Watsch gekleidet erscheinen, auf krainerischem 
Boden thatsächlich gelebt haben und in den prähistoriscben Gräbern wirklich begraben liegen, und darnach 
dürfte die früher (S. 176) gemachte Bemerkung bezüglich dieser Sitnien wohl als gerechtfertigt erscheineo. 

Ich gehe nun weiter zur Besprechung der Gewaodnadeln. 

Die Geirandnadeln. 

Ganz ausserordentlich reich sind in den Gräbern von Watsch und ebenso in den Httgelgräbein vonSt. Marga- 
rethen in TJnterkrain, die in dieser Beziehung ganz mit jenen von Watseh tibereinstimmeit, die Gewandnadeln 
(Fibeln) vertreten. Da nach den Arbeiten von Bans Hildebrand, Oscar Montelius nnd Dr. Tischler die 
Formen der Gewandnadeln besonders charakteristisch sind fUr die verschiedenen Culturperiodeu und Cullur- 
gebiete, so ist es von Bedeutung, daee die Fibeln der krainerisehen Fundorte (auch die Umengrfiber von Zirk- 
nitz nnd in der Woehein und alle früher (S. 169) erwähnten Localitäten gehören hierher) die ganze Formen- 
reihe durchlaufen, wie sie aus den vorrtfmischen Gräberatätten in Oberitalien bekannt ist nnd aosserdem noch 
manche lokale Formen enthalten. 

Besonders häufig in Watsch, weniger häufig in St. Margarethen, ist die halbkreisförmige Fibel,' wie sie 
von Bologna, von Moncucco und Golasecca an den Ausflüssen des Lago maggiore und des Comer-See's, sowie 
von Bismantova in der Emilia u. a. 0. bekannt ist, und ftlr die älteste italische Form gilt. Diese halbkreisförmigen 
Fibeln kommen bei Watsch in verschiedener Grösse vor und zwar entweder ganz aus Bronze, oder ganz aus 
Eisen oder auch aus Bronze und Eisen in der Art combinirt, dass der halbkreisförmige BUgel aus Bronze, der 
Nadelhalter (oder das Blatt) mit der Nadel nnd dem Kopf (oder der Rolle) aus Eisen besteht. Nicht selten 
finden sich an diesen Fibeln kleine Bronze- oder Eisenringe angehängt. Watsch, St. Margarethen nnd anderen 
krainerisehen Fnndorten ganz eigenthttmlich ist jedoch die halbkreisförmige Fibel mit perlsehourartig stark 
geknotetem Btlgel, die „Wateeber Fibel" wie sie Deschmann und Dr. Tischler genannt haben, deren Blatt 
and Nadel sammt Kopf immer aus Eisen besteht. (Siehe Fig. 18.) So lange fttr diese Fibel keine andere Pro- 
venienz nachge wiesen ist, ist wohl anzunehmen, dass sie ein einheimisches Product einer alten Lokalindustrie 
ist. Von Zirknitz ist diese Art Fibel ebenfalls bektuint, ebenso hat sie sich bei St. Marein, in der Woehein 
und 1882 auch bei den Ansgrabnngen der Grabhügel von Wies iu Steiermark gefunden. 

Eine ganz besondere Bedeutung haben diese halbkreisförmigen Fibeln, die bisher fttr eine typisch alt- 
italische Form galten, gewonnen, seit dieselben sowohl in Hellas als in derTroas gefunden wurden und nament- 
lich seit das in den letzten Jahren am Nordabhange des Kaukasus bei Koban entdeckte Gräberfeld gerade 
diese Form von Fibeln fast ausschliesslich und in ausserordentlicher Anzahl (es mögen mehrere hundert sein) 
geliefert hat. Dieses Gräberfeld, welches nur Skeletgräber enthält, die ungemein reich an den mannigfaltigsten 
Bronzegegenständen (hauptsächlich Schmuck), neben wenig Eisen sind, wurde 1881 von E. Chantre * und 



< Ich Bchliesae mich derTerminologie von Dr. Tischler an, in dessen Abbandlang. „Über die Form der Gewandnadeln 
nach ihrer historischeD Bedeutung. " Zeitschr. für Anthropologie und Urgeecbichte Bayerns, IV Bd., Heft I und 2. i86t. 

^ E. ChsDtre, Hat^rianx ponr l'Hist. priniit. et naturelle de l'homme. S6r. II, I88S. Eine grossere Publication von 
Chantre über die GrKber von Eoban ist in Vorbereitung. 
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Virchow besucht and theilweiae anagebeutet. Nach der bewundernngäwttrdigen Darstellung Virchow's ' ist 
dieses Gräberfeld ein wahres Hnllstatt am Nordabhange des Kaukasns, das calturbistoriscb und zeitlicli der 
Halistätter Periode angehttrt. „Culturbistorisch", sagt Vircbow (a. a. 0. S. X24), „gehören die GrSber von 
Koban dem Beginne des Eisenalters an, zeitlich werden wir sie um das 10. oder 11. Jahrhundert vor unserer 
Zeitrechnung setzen dürfen." Diese Zeitbestimmung beruht hauptsächlich auf der Ähnlichkeit der „Bogen- 
fibelu" (Virchow versteht unter Bogeofibeln nichts anderes, als die halbkreisförmigen Fibeln,) vonEobaD mit 
jenen ans den umbriscbes Gräbern in Oberitalien, welchen die italienischen Archäologen z. Th. jenes hohe 
Alter zuschreiben, während Virchow das Gräberfeld von Hallstatt (a. a. 0. .S. 124) in seinen Hauptbestand- 
theilen fUr unzweifelhaft jünger hält. Aoch das Wiener k. k. naturhistorische llof- Museum konnte einen ansehn- 
lieben Theil der F unde von Koban acquiriren und besitzt darunter 30 Stück halbkreisförmige Fibelu. 

Wenn jedoch Virchow (a.a.O. S.28) sagt: „Aus keinem Lande ausserhalb des Kaukasus ist bis jetzt eine 
gleich grosaeZabl von Bogenfibeln(d.b. halbkreisförmigen Fibeln) bekannt, als ans Italien," und (a.a.O. S. 123) 
meint, dass sie nur in ganz vereinzelten Exemplaren im alpinen Gebiete angetroffen werden, so ist das nach 
dcD neuesten Funden in Krain nicht mehr richtig. Die Krainer Fundorte, namentlich Watsch und dieWochein, 
haben diese Fibeln in den letzten Jahren in so grosser Anzahl geliefert, dass in den betreffenden Sammlungen 
in Laibach und Wien zusammen mehr als 100 Fibeln von dieser Form vorbanden sind, das Wiener Museum 
allein besitzt 36 Stück, das Laibacher Museum 34. Auch zn 8t. Marein und St. Michael bei Lneg in Krain, 
ferner zu Sta. Lucia bef Görz und in Tirol an mehreren Punkten (Lorenzeu und Obcrviotl im Pusterthale, Ncn- 
markt im Etschthale, die Exemplare befinden sich in der Sammlung des Ferdinandenms zu Innsbruck) sind 
halbkreisförmige Fibeln vorgekommen und bekanntlich hat auch Hallstatt solche geliefert; ein Exemplar kam 
auch bei Glasinac in Bosnien vor. Man muss daher sagen, gerade diese Form ist in den österreichischen Alpen 
auf Fundstätten aus der Halistätter Periode eine der am allgemeinsten verbreiteten und ich möchte sehr 
bezweifeln, dass in den italienischen Sammlungen eine gleich grosse Anzahl derselben vorhanden ist, wie in 
den österreichischen. 

Auch unterscheiden sich die krainerischen Fibeln keineswegs von den kaukasischen durchwegs dadurch, 
„dass auch am oberen Ende zwischen Bügel und Falzptatte eine Spiralwiadimg eingeschoben ist." Zahlreiche 
Exemplare von Watsch zeigen nur eine Spirale am Nadelanfang, und namentlich sind alle halbkreis- 
förmigen Fibeln von Lepence bei Feistritz in der Wochein (in der Sammlung des Fürsten E. Windischgrätz) 
einspiralig; die Letzteren sind auch durch den massiven, schweren, runden Bügel, welcher mit Querstrichen 
verziert ist, denen von Koban zum Verwechseln ähnlich, während sonst im Allgemeinen die halbkreisförmige 
Bronzefibel aus Krain einen dünneren Bügel hat, als jene ans dem Kaukasus. 

Die halbkreisförmige Fibel hat demnach ein ausserordentlich grosses Verbreitungsgebiet, und wenn sie, 
wie es auch meine Ansieht ist, eine der ältesten Formen ist. so möchte ich desswegen aber doch nicht aDoehmen, 
dass sie Über die älteste Zeit nicht hinausreicht. Jedenfalls ist an den Import dieser Fibeln, sei es aus Italien 
oder ans Griechenland, nach den Alpen ebensowenig zu denken, als an den Import aus dem Kaukasus, oder 
umgekehrt. 

Neben der balbkreisförmigeD Fibel findet sich in Watsch und St. Margaretben fast eben so häufig die 
Bogen- oder Kabufibel in allen Varitäten mit kurzem oder langgestrecktem Fuss und langem scheiden- 
artigem Nadelfalz, von der verschiedensten Grösse mit massivem oder kahnförmig hohlem Bügel, verziert mit 
eingravirten geometrischen Motiven (Fig. 3 u. 4). Nicht selten besteht auch bei der kleinere« Form dieser 
Fibeln die Nadel au» Eisen (das Laibaclier Museum besitzt von St. Margarethen vier solcher Fibeln mit eisernen 
Nadeln, das Wiener Hof-Museum drei von Watsch). Auch diese Form der Fibeln ist eine ausserordentlich ver- 
breitete, nicht blos in Italien, sondern ebenso in den Donauländem und in Griechenland, Nach Furtwängler 
kommen Bogenfibeln mit breitem, segelartig ausgebauchtem Bügel, verziert mit gravirten Zikzakmotiven nicht 
bloß unter den Bronzen von Olympia, sondern auch in Dodona, nnd besonders grosse Exemplare in Megara, 



> R. Virchow, Das Gräberfeld von Koban, Berlin 1883- (Mit II Tafeln.) 
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ans einem Grabe, dae etwa dem 7. Jahrh. v. Gtar. angehört, vor. „Dieselben grossen Fibeln nnd plnmpen 
Halsketten", sagt Fortwängler (a. a. 0. S. 105) „trogen die Frauen von Elia nod die von Oberöster- 
reich. " 

Auch die Bogcnfibeln, deren Bogen einen darüber geschmolzenen Glasflnss, oder Glas- nnd Bernstein- 
perlen, oder Seheiben ans Bernstein nnd Bein trägt, wie sie ans den Gräbern von Vülanova nnd den ältesten 
sogenannten umbrischen Gräbern der Certosa bei Bologna bekannt sind, kommen sowohl in Watsch, wie 
St. Margarethen vor, ebenso die mit Knoten oder Thierfignren (Vögeln) gezierten Bogenfibeln. 

VerhältnissmäSBig selten ist in Krain die Rpiralfibel mit zwei flachen KSpiralen, ans einem Draht 
gewnnden. Bekanntlich ist diese Fibel in Hallstatt so häufig, dass man sie mit Becbt die „Hallstätter 
Fibel" nennt, was wieder auf eine Localindustrie in unseren Alpen hindentetj da diese Form ja auch in 
Italien, wo sie in Gräbern, die etwa dem 6. Jahrh. v. Chr. angehören sollen, vorkommt, selten ist. Bei 
Watsch und St. Margarethen wurden bis jetzt nur wenige Exemplare gefunden. Nur in den Gräbern von Zirk- 
nitz kam sie zahlreicher vor. Nach Montelins soll die Spiralfibel, die sich unter den Bronzen von Olympia 
namentlich in der grossen aus 4 Drahtspiralen zusammengesetzten Form findet, eine specifisch griechische 
Form sein. 

Sehr häufig ist dagegen wieder an allen krainerischen Fnndorten die Schlangenfibel in den mannig- 
faltigen Abänderungen, wie sie von Villanova nnd den jüngeren umbrischen Gräbern der Certosa (Sepolcri 
Umbri, periodo ultimo) neben den Bogenfibeln bekannt sind. Wohl mehr als hundert Exemplare haben die 
jüngsten Ausgrabungen geliefert. 

Ebenso hänfig haben wir aber an den krainerischen Fnndorten auch die in den etmskischen GrSbern der 
Certosa vorkommende „Cer(osa-Fibel" mit kürzerem, am Ende nach der Seite des Bügels umgebogenen und in 
einem Knopf endendem Fuss. Bruchstücke von geradezu riesigen Exemplaren dieser charakteristischen Form 
wurden bei St. Michael unweit Lueg in Krain gefunden (im Besitze von Fürst Windischgrätz). 

Eine weitere Form, die in Watsch und St. Margarethen ziemlich häufig ist, ist die Thierfibel, deren 
Bogen durch eine Thierfigur nnd zwar meist einen Hund, der jagt, gebildet ist. Das FussstUck trägt bei ein- 
zelnen ganz erhaltenen Exemplaren auf der Nadelscheide einen kleinen Vogel, gegen den der Hund mit weit 
aufsperrtem Manl gerichtet ist. Analoge Fibeln sind auch in Hallstatt gefunden nnd in Italien von Marzabotto, 
Corneto, sowie von Snessola bei Neapel n. a. 0. bekannt. 

Ziemlich selten ist die bereits von Hallstatt und Flg. i7. 

aus Südwestdeutschland (Fürstengrfiber von Hnnder- 
singen, Ludwigsburg n. s. w.) bekannte Heine Pauken- 
fibel mit einer hohlen Halbkugel in Form einer Pauke, 
die Belle breit wie bei den Armbmstfibeln. Da diese 
Form bisher in Italien nicht nachgewiesen wurde, so 
müssen wir sie wieder als ein Prodnct einer nicht itali- 
schen Fabrikation ansehen. 

Ebenso verhält es sich wahrseheinlich mit den älte- 
sten vorrömiscben Armbrnstfibeln oder T-Fibeln, 
die in Watsch und St. Margarethen ziemlich zahlreich 
nnd in sehr schönen nnd mannigfaltig verzierten Arten 
vorkommen. Ich bilde ein Exemplar ans der Samm- 
lung des Fürsten Windischgrätz ab (Fig. 17). Das 

Fussstück ist in der Regel nach aufwärts gebogen und AmbruBahniiche T-Fibel von Watsch, 

endet in einem Knopf, wie bei den Cec(osa-FibeIn. Ich 

rechne hieher auch die oben erwähnte und abgebildete leierförmige Fibel von Watseh (Fig. 10, p. 167). Da 
diese Fibeln auch in Hallstatt* in SUddeutschland und in der Schweiz vorkommen, in Italien aber sehr selten 
sind (sie werden von der Certosa von Bologna erwähnt), so haben wir auch in dieser Form ein einheimiBches 

Denkschrinen dar malhem.-nBlurw. GJ. XLVIL Bd. £5 
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Erzeugniss zn erkeanen. Freilich kommen ähnliche Formen anch unter den Bronzen von Olympia nnd am 
Kankasns vor.' 

Anch Formen, welche der charakteriBtischen Form der La T6ne- Fibeln wenigstens eebr nahe kommen, 
finden eich an den krainerischenrnndorteD,* dahin gehört die oben (p.]66, Fig. 7) abgebildete zierliche kleine 
Fibel von Watsob, die in ihrer Form den gescIilosBeaen Achter der la Tänefibeln zeigt, und mit ähnlichen bei 
Hallstatt, St, Marein nnd SL Hargaretben gefandenen Fibeln ron diesem Typus als Vorläufer derjenigen im 
Allgemeinen noch vorrQmischen Cultnrperiode betrachtet werden kann, der La Tiue-Feriode, die gegenüber der 
Hallstätter-Periodc als die jtlngere (die letzten Jahrhunderte v. Chr. umfassend) gilt nnd anch ein wesentlich 
anderes Culturgebiet nmfasst. (Vgl. diesbezBglich die späteren Auseinandersetzungen.) Ich ziehe aus diesen 
Fibelformen keinen anderen Hchluss, als dass der charakteristischen Form der La T^ne-Fibel eben diese jün- 
geren Formen der Hallstatt-Caltur vorangingen. 

Die krainerischen Fundorte gaben bisher keinerlei Anhaltspunkte, die Ansicht von Dr. Tischler, dass 
die Reibenfolge, in welcher wir die bezeichneten Fibelformea anfgelUhrt haben, zugleich die chronologisehe 
Ordnung derselben von den älteren bis zn den jüngeren Formen repräsentirt, zu bestätigen oder zu bekräftigen. 
SSmmtlicbe Formen kommen in den Gräbern von Watsch und St. Margarethen, in welchen sich bis jetzt ein 
Altersunterschied nicht sicher erkennen lässt, neben einander vor und bezeichnend ist namentlich die Thatsache, 
dass in einem nnd demselben Httgelgrab von St. Margarethen (Tumulus III von Gradeine, ausgegraben 1880) 
mit Ausnahme der Hallatätter-Spiralfibel und der Certosa-Fibei alle Übrigen beschriebenen Fibelformen (halb- 
kreisförmige, kabnförmige Fibel, Schlaogenfibel, Thierfibel, Pankenfibel und Armbrnstfibel) neben einander 
gefunden wurden. Dies ist derselbe Tumulus, in welchem der merkwürdige, früher besprochene Schttsselhelm 
ausgegraben wurde. 

Ich mochte daher in den verschiedenen Formen der Fibeln weniger ältere und jttngere Stadien einer fort- 
laufenden Entwicklungsfolge, als aaf örtlich verschiedenen Gebieten durch besondere Geschmacksrichtungen 

entstandene Lokalformea sehen, die jedoch durch den 
Flg, IS. Handel auch eine grössere Verbreitung gefunden haben. 

Jedenfalls waren die meisten Formen der beschriebenen 
Fibeln durch eine lange Periode hindurch gleichzeitig neben 
einander im Gebrauch. 

Dass die Bronzetechoik in den Ssterreichischen Alpen- 
ländern allgemein verbreitet und einheimisch war, beweisen 
auch die vielen reparirten Bronzeobjecte, die sich vorfinden. 
Gebrochene Bronzebflgel von Fibeln, gebrochene Arm- und 
Fnssringe sind durch Quss aufs vollkommenste wieder her- 
gestellt, ebenso gebrochene GUrtelhaken oder GUrtelbleche 
durch Nietung. Das Hofmuseam besitzt von Watsch ood 
St. Magarethen zahlreiche solche Stöcke. Ich bilde hier 
Knot«Qfibel von Watsch, durch GnsB rep^rirL (pig. igj ^ig Beispiel eine durch Guss an der verdickten 

Stelle rechts repanrte Enotenfibel von Watsch ab. 
Es wtlrde mich zn weit ftihren, das ganze Inventar der krainerischen Gräberfunde in dieser vergleichenden 
Weise zu besprechen; wohl aber möchte ich der Verbreitung der Gräberfelder aus der Hallstätter-Periode in 



1 Bauern, die AnB^aboni^eD der alten GrSber bei Hüchet. Zeitschr, fllr Ethnologie IV. Tat 12. 

^ Fibeln vom La TAnc-arügen TypUB, &bcr mit langer Spirale, besitzt dae Lande am iiaearo in Laibach von folgenden 
Fundorten: Flanioa, 1 kleine eiserne und 1 bronzene Fibel mit abgebrochenem Nadeltheil; Grosslup bei St. Ha rein, 4 bronzene 
Fibeln sehr schön erhalten, eine davon mit kabofOnnigem Bügel; sie wurde am Rande ttines Tumulus gefunden, in dessen 
Mitte in einer sehr grossen Urne aus Brouzeblech eine grosMe gekuotete halb kreisförin ige Fibel, mit 2 grossen ÄmnriDgcii 
daran angehängt lag. 
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unseren Alpen nud in Oberitalien, sowie dem allgemeiuea Charakter dieser Gräber noch einige Betrachtnngen 
widmen, am daraus dann die sieb ergebenden SchliiBsfolgentngen zn ziehen. 



Leider ist man bei früheren Ansgrabnogen wenig wissenechaftlich vorgegangen, nnd hat fast ohne jede 
Kritik die Ftinde entweder ftir keltisch, etniBkisch oder römisch erklärt, Fundobjecte von den verschiedensten 
Localitäten nnd Perioden, indem man die Sammlungen fast ausschliesslich nach den Gegenständen ordnete, 
ohne geiiane Etikeltirung durch einander gemengt, so dass ich mich fast nur an die Ergebnisse neuester 
Forschungen und Ausgrabnngen halten kann. 

Von grösster Wichtigkeit für die Verbreitung der Hallstatt-Cuitur in nnseren Alpen sind die neuesten 
Ansgrabnugen in Steiermark vom Jahre 1882, in der Umgebung von Wies in den Ostlichen Ausläufern der 
Koralpe, westlich von der Sttdbahnstation Leibnitz, bekannt durch zahlreiche römische Funde (das Flavinm 
solvense der Römer), Herr Bergdirector V. Radimskj in Wies hat sich durch den Nachweis von nahezu 
1000 Grabhügeln im Gebiete der Schwarzen und Weissen Sulm und der Saggau ausserordentliche Verdienste 
erworben. ' Die durch die prähistorische Commiesiou der kais. Akademie der Wissenschaften nnd die anthro- 
pologischen Gesellschaften von Wien und Graz im Sommer 1882 veranlassten Ausgrabungen einer grösseren 
Anzahl dieser Grabhflgel (gegen 150} haben gezeigt, dass dieselben zwei verschiedenen, aber unmittelbar auf 
einander folgenden Perioden angehören. Der Hailstätter-Periode gehört die grosse Nekropole mit nahezu 
500 Grabhügeln an, deren Mittelpunkt der Purgstall bei Gleinstetten ist. Die Gräber sind zwar lange nicht 
so reich, wie diejenigen von Hallstatt, Watech nnd St. Margarethen, und durchaus Brandgräber, aber die Thon- 
geftLsse, Bronzen (Fibeln, langeNadeln etc.) und Eisengegenstände (Lanzenspitzen, Paaletäbe, Messer) stimmen 
aufs vollkommenste mit den Formen aus den genannten Gräberfeldern Bberein. Ebenso gehören der Hailstätter- 
Periode die reichen Funde aus dem Hartuermichel-Kogel , Grehinz-Kogel und Stieber-Kogel bei dem benach- 
barten Orte Klein-Glein* an, welche schon in den Jahren 1844, IBISG nud 1860 gemacht wurden und zum 
gTÖssten Theile im Joannenm in Graz aufbewahrt sind. 

Der Grebinz-Kogel, ein Grabhttgel von 9 Meter Höhe und 145 Schritt im Umfang, enthielt unter einem 
Steinaufwurf, der 40 Fuhren Steine lieferte, einen ansserordenttichen Reichthnm an Thongefässen, Bronzen und 
Eisengegenständen neben 3 kleinen Goldblättchen. Die Bronzen allein hatten ein Oesammtgewicht von 
26 Pfund, darunter ein Panzer aus getriebenem ßronzeblecb mit abgesondertem Brust- und Rückenstück, 
Kessel, Schüssel, Henkelschalen, Armringe, Fibeln, Seiher aus Bronze; Kelte, Lanzenspitzen, Schwerthruch- 
stücke, Pferdetrensen aus Eisen ; Thongefässe mit Stierköpfen, bemalte GefUsse mit geometrischen Ornamenten. 
Im Stieber-Kogel wurden unter Anderem drei Bronze-Schilde mit getriebenen Ornamenten und Klapper- 
blechen, und die bekannten zwei Hände aus Bronzeblech, sowie zwei Bronzegürtel; im Hartnermichel-Kogel 
ebenfalls ein Bronzepanzer, Bruchstücke eines Bronzeschwertes, Paalstäbe aus Bronze u. s. w, gefunden. 
Sämmtliche Funde tragen Übereinstimmend den Charakter der Hailstätter-Periode. 

Bemerkenswerth ist, dass in diesen grossen Tumuli darchwegs SteinaufschUttnugen mit einer Kammer im 
Innern enthalten waren, wie solche auch in den Gräbern von Villanova bei Bologna beobachtet wurden, von 
welchen später die Rede sein wird. 

Die Grabhügel der jüngeren Periode zeigen in ihrem Inhalt entschieden römischen Einflnss: auf der 
Töpfeischeibe gedrehte Thongefässe, mehrere mit dem Namen „Valens" bezeichnet, Gläser, römische Fibeln 
(stets paarweise), römische Münzen (Hadrian, Marc Aurel, Faustina junior 147 — 175 nach Chr.) und keinerlei 
WaflFen. 

Wichtig ist nun, dass gewisse Gruppen von Grabkegeln dieser Gegend, wie z. B. die Tumnli im Hartl bei 
Mantrach den anmittelbaren Übergang der älteren Periode in die jüngere darstellen. Sie enthalten neben den 



■ V. Radimsbf, Die prfihiBtoriechea Denkmale der UmgehiiDg von Wies. Hitth. d. Antbrop.Ges. in Wien, Bd.XllI, I8S3. 
« Hitthellongeii des bietomcfaen Vereins filr Steienuark, Heft VI, Vll und X. 
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(Jer Hallatätter-Periode entspret^henden ThongefiiBseii auch solche, welche schon die Formen der gedrehten 
rSmischen Gefässe ziemlich genau nachahmen, aber noch aus freier Hand gemacht sind. Die vorkommenden 
Bronzen sind bereits vollkommen römisch, Glasgefösse fehlen aber noch. * 

Auch das von den Herren Prof Dr. Alphons Müilner* und Graf Gnndaker Wurmbrand* 
beschriebene TJmenfeld von Mariarast scheint mit dem grQssten Theile seiner Gräber in die Hallstätter- 
Periode, mit einigen Gräbern aber bereits in die durch die Mantracher Tumuli repräsentirte Übergangsperiode 
zn gehören. So erklären sich einerseits die den Watscher und St. Margarethenet Funden ganz gleichen 
Thongefasse (Urnen, Schalen) und Bronzen {Spiralfibeln, Bogenfibeln, grosse Nadeln, Armringe etc.) nnd 
andererseits die den beginnenden römischen Einfluss zeigenden Krüge, Dreifussschalen und Fibeln. Neuer- 
dings wurden auch bei Lichtenwald unweit Cilli an der Grenze gegen Rrain einige Grabhügel geöffnet, die 
zahlreiche Urnen mit Leiebenbrand enthielten. Über die aber weiter noch nichts bekannt ist. Der Helme von 
Negau, welche der Hallstätter-Periode angehören, habe ich schon oben gedacht, und der Plattenwagen von 
Strettweg bei Judenburg (1851 gefunden), einer der bedeutensten Funde aus dieser Periode, ist allgemein 
bekannt. 

Verhältnissmässig wenige, sicher aus der Hallstätter-Periode stammende Gräberfunde sind bis jetzt in 
Kärnten gemacht. Mit aller Wahrscheinlichkeit gehören hieher die Grabhflgel auf der Dornbacher Alpe nächst 
Gmtind in Oberkärnten, von welchen mehrere im Jahre 1865 geöffnet wurden,* femer die Grabbllgel auf der 
Napoleonshöhe bei Warmbad -Villach, Aber welche Graf Gnndaker Wurmbrand und Dr. Felix v. Luschan 
berichtet haben,* endlich die Gräber bei Tscherberg, von welchen 1876 eines von dem Werksbeamten Florian 
Ehleitner geöffnet wurde. In diesem Grabe wurden nebet anderen Gegenständen ein Kessel und ein schön 
erhaltenes Schwert aus Bronze gefunden, welche in dem Museum des Geschichtsvereines zu Elagenfurt auf- 
bewahrt sind. 

Reicher scheint Tirol zu sein. Ein Urnenfeld aus der Hallstätter-Periode (oder eigentlich richtiger ein 
Umenhflgel) wurde schon 1844 am Fnsse des Schlosses Sonnenburg, drei Stunden nördlich von Matrei auf- 
gedeckt; 1845 erfolgte die Entdeckung des Umenfeldes von Matrei mit den oben erwähnten Gefössfragmenten 
ans Bronze mit getriebenen figuralen Darstellungen, und neuerdings wurden von Prof. Dr. Friedrieb Wieser 
in Innsbruck in der Nähe dieser Stadt zwei Urnenfriedhöfe aus der Hallstätter-Periode zum Theile auf- 
ge<leckt und ausgebeutet; der eine bei Vöts wurde bei der Anlage eines Bahn-Einschnittes entdeckt (1881) und 
ergab nebst zahlreichen Thongefiissen mit Leichenbränd, auch eine Menge interessanter Beigaben, darunter 
zwei Geiässe aus dUnn gewalztem ßronzebleeh (das eine mit Ltnienornamenten, das andere mit ringsnmiaufenden 
Kreisen ans kleinen getriebenen Buckeln). Der zweiteUmenfriedhof bei Hötting ist derselbe, auf dem schon 
1864 Dr. Hchönherr und 1874 Prof. Schuler Ausgrabungen veranstaltet haben und von dem ein weiterer 
Theil nnn auch von Prof. Wieser aufgedeckt wurde, ohne dass derselbe jedoch schon nach seinem ganzen 
Umfang untersucht wäre. Die Funde wurden sämmtlich dem Landesmuseum zu Innsbrnck einverleibt. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die nächsten Jahre noch viele neue Entdeckungen bringen werden, da 
man jetzt erst anfängt, diesen prähistorischen Begräbnissstätten eine grössere Aufmerksamkeit zu schenken, 
dieselben wissenschaftlicher auszubeuten und auch die charakteri.'sche Keramik derselben zu sammeln. Allein 
schon die bisherigen Funde ergeben, dass die Alpen während der Hallstätter-Periode eine zahlreiche, durch 
Jahrhunderte an denselben Orten ansässig gewesene, Ackerbau nnd Viehzucht nnd mannigfaltige Gewerbe 
treibende Bevölkerung hatten, die Überall dieselbe Cultur an sich trug und mit wenigen localen Abwcichnngea 
an denselben Sitten und Gebräuchen festhielt, soweit sich diese aus dem Inhalt der alten Be^äbnissstättcn 
erkennen lassen. 



I Vergl. Mitth. der Anthropo). GeBellach. in Wien. XII. Bd. 1882 S. 176—178. 

1 Mitthcilungen der k. k. CeDtral-CoiumiBion für Erhaltung der Baiidenkuiäler 1875- 

B Archiv für Anthropologie. Bd, XI. 

* Carinthia 1866. 8. 61— SS. 

» MittbeiliiDgen der Autltropolog. Geadlscli. in Wien II. 1879 S. 7 nnd 10. und Carintbis 1871, 8. 285— 
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Aach aae dem entferntMteu Südosten des fisterreichischen Ctebietes kann ich noch einen intereBsanten 
Fund ans der UallHtätter-Feriode anführen, ich meine den von mir in den Mittheilnngen der anthropologischen 
Oesellscbaft kd Wien (X. Band, 1881) besehriebenen Fund ans einem Hügelgrab bei Glasiuac in Bosnien, 
dessen HanptstHck ein vollständig erhaltener kleiner vierräderiger Kesselwagen aus BroDze mit Vogel- 
fignren ist. ' 

Fassen wir die eharakteristischen Merkmale der Gräbemtätten ans der Hallstätter-Periode in den Oster- 
reichisehen Alpen zaaammen, wie sie sich aus den berühmten Funden an der zuerst entdeckten Qrtlberstätte 
auf dem Hallstätter Salzberg nnd ans den in den letzten Jahren erforschten Gräberstätteo in Kärnten, Steier- 
mark, Krain und Tirol ergeben, so lässt sich etwa Folgendes sagen. Die GrSber sind theils Hügel-, theils 
Flachgräber; theils Brandgräber, theils Skeletgräber. Der Leichenbrand, in den meisten Fälleo rein, aber nicht 
selten auch mit Kohle oder Asche gemengt, worde entweder einfach auf den Boden des Grabes (wie in 
Hallstatt) gelegt oder in thOoemen Urnen (BronzegefUsse mit Leichenbrand sind selten) aufbewahrt. Die Urne, 
welche die Reste der gebrannten Gebeine einschliesst (ossuarinm), zeichnet sich in der Regel schon durch ihre 
Grösse vor den kleineren BeigefSssen ans, sie ist in den meisten Fällen mit einer nmgestttrzten Schale ans 
Thon (bisweilen auch aas Bronze) bedeckt. 

Die Urnen wurden in geringer Tiefe, oft in einer einfachen ErdansbOlnng, in welche die Reste des Scheiter- 
hanfens geschüttet wurden (Watsch), in anderen Fällen in einer aus Steinplatten bestehenden Steinkiste oder 
einer Steinsetzong von Geröll beigesetzt, ebenso die Leichname ; sehr häufig schützt eine grossere Steinplatte, 
die über das Grab gelegt wurde, dasselbe. Die Umengräber liegen ofit dichtgedrängt und bilden ganae Urnen- 
friedhöfe oder Unienhügel (Watsch, Sonnenburg); die Grabhügel (Tumuli) enthalten entweder nur ein Grab oder 
sie erscheinen als Familiengräber, die durch längere Zeit benutzt wurden (St. Margarethen). Den Verstorbenen 
wurde das WerthvoUste von ihrem Besitze mit in's Grab gegeben, Geräthe, Werkzeug, Schmnck, Waffen; 
diese Gegenstände worden entweder auf oder um das Knocheuhänfchen der Brandreste gelegt, oder in die 
Grabume. Die Leichen, welche nicht verbrannt wurden, wurden in voller Kleidung bestattet. 

Die ThongefUsse sind alle aus freier Hand, aber sehr schön und sorgfältig gearbeitet, schwach gebrannt, 
schwarz, braun oder roth. Die Formen sind ausserordentlich mannigfaltig (Urnen, Töpfe, Krüge, Schüsseln, 
Schalen) nnd zeigen auf den einzelnen Grabstätten trotz der allgemeinen Übereinstimmung viele charakte- 
ristische Verschiedenheiten. Die Verzierung besteht ans mannigfaltig angebrachten Knoten, Wülsten, halb- 
mond-, stierkopf- und hörnerähnUchen Ausi^tzen, sowie aus geometrischen, eingedruckten nnd eingeritzten 
Ornamenten, welche vielfach an die getriebenen Ornamente der Bronzegeßtsse erinnern. Mäander und Haken- 
kreuz kommen vor, sind aber aber ebenso selten, wie die mit schwarzen Bändern und geometrischen Fignren 
auf rothcm Grunde bemalten Vasen. Häufiger sind durch Graphit geschwärzte oder mit Graphitverziernngen 
versehene rotbe and braune Geisse. Mit Thier- oder Henschenfigaren bemalte Vasen nach Art der oben 
erwähnten ältesten griechischen ThongefUsse kommen nicht vor, 

Bronze nnd Eisen kommt in den Gräbern der Hallstätter-Periode gleich häufig vor, nur sind die Eisen- 
gegenatände wegen ihrer schlechten Erhaltung früher seltener gesammelt und aufbewahrt worden. Gold ist 
selten (Golddrähte und dünnes Goldblech zur Plattirung von Bronzegegenständen), Blei noch seltener. 

Von Steinwerkzeugen finden sich hauptsächlich Schleifsteine, Steinhämmer sind sehr selten; Bein- 
schnitzereien dagegen häufig, ebenso Schmuck aus Bernsteinperteu und aus einfarbigen oder bunten 
Glasperlen. 

Im Übrigen ist das ausserordentlich reiche Inventar an Funden aus den Gräbern der Hallstätter-Periode 
durch die Beschreibung des Gräberfeldes von Hallstatt von Baron Sacken so allgemein bekannt, dass ich 
nicht weiter darauf einzugehen brauche. 



' Nach Undeet (das erste Auftreten des Eisens inNord-Eiiropa S. 19") vurde kDrzlich bei Cometo in Etrurien ein Wagen 
gefunden, welcher in der Form dem tod Glaeinac vOlllg gleicht; derselbe, noch nkht piiblizirt, befindet sich im Hnseiim zu Cnr- 
nelo. Bekanntlich int Conieto gerade der merkwürdige Fnndort, wo ein alles Grab mit ErieiiKnisBen der Hsilslfitter-Periode 
(oder nach der Sprache der italienischen Archäologen vom Villanova-Tjpue} gefunden wurde. (Siehe weiter onten.) 
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BaroQ Sacken (Hallstatt, -S. 132 — 143) hat auch in der ein^heudsten Weise alle Momente hervor^hobea, 
welche die Hallstätter Fände nar als einen Zweig der einst in ganz Mittelenropa verbreiteten Bronzecnltnr, und 
die ßronzetechnik als Gemeingut der ganzen mitteleuropäischen Vülkergroppe, einschliesslich Italiens, erscheinen 
lassen. Ebenso bat Baron Sacken die Wahrscheinlichkeit und Möglichkeit nachgewiesen, dass an der Her- 
stellung der in den Alpen und diesseits der Alpen geüindenen Bronzen sich die nördlichen Völker direct betbei- 
ligt haben. Nichts destoweniger betrachtet er, der frtlher herrschenden Ansicht gemäss, gerade die aus- 
gezeichnetsten und vorzugsweise charakteristischen Erzeugnisse der Hallstatt-Gnltur, die kunstvoll genieteten 
und getriebenen Bronzegef^se, die Helme, die BogenfibelD n. s. w. als importirte Erzeugnisse etmskiscben 
Ursprunges.' Wie wenig wahrscheinlich diese Ansicht ist, und dass gerade die Gegenstände von archaischem 
Charakter am wenigsten auf Etmrien hindeuten, glaube irh schon oben bei der Besprechung der Situlen, der 
Helme, nnd dei Fibeln nachgewiesen zu haben. * Nichts destoweniger mnss ich auf diese .Streitfrage hier noch 
näher eingehen. 

Schon A. Conze bat in den oben erwähnten Abbandinngen, gestutzt auf die eingehendsten archäologi- 
schen Unlersuchuogen, mit Nachdruck die von vielen deutschen Forsebern, namentlich von Lindenschmit, 
Genthe n. .\. vertheidigte ZnrUcklllhruug der grossen Masse nordischer Bronzearbeiten und des gesammten 
Htyls ihrer Ornamentik auf etmskiscben Ursprung Air unrichtig erklärt. Die Überwiegende Menge der transalpi- 
nischen und alpinischen Bronzearbeiten hält Conze fUr Erzeugnisse, welche in Material, Technik und Formen- 
gebung von der Kunstweise der Mittelmeerländcr und ihrer Gnlturvfilker, seien es PhOnikier, Griechen, Etrusker 
oder Römer, vOltig unabhängig sind. Nichts destoweniger galten auch ihm noch gewisse Funde von Hallstatt, 
Grüchwyl in der Schweiz, DOrckheim in der Pfalz, Nidda in Oberhessen, Lüneburg u.s.w., aufweiche ich als- 
bald zu sprechen kommen werde, fllr sicher etruskischen Ursprungs, Fnnde, beztlglich welcher beute ganz 
andere Ansichten sich geltend machen. 

Ich kann mich hier nicht einlassen auf die Frage von der Herknnft der Etrusker, aber nach ihrer Nieder- 
lassung in Italien sind sie das merkwürdige Volk, bei welchem, durch die geographische Lage und durch den 
Handelsverkehr begünstigt, alle KunststrSmnngen zusammenlaufen, bei welchen sich daher auch die grOsste 
Mischung aller Kunststyle findet, so dass es kaum ein Erzeugniss der prähistorischen Metalltechnik gibt, zu 
dem sich nicht ein Analogon unter den Funden in Rtrurien nachweisen liesse. Daher die frnhere Geneigtheit, 
Alles fUr etruskiseh zu erklären und zwar nicht btos alles Dasjenige, was in Etrurien selbst gefimden wurde 
und nicht römisch war, sondern auch alles Dasjenige, was ausserhalb Etrurien, in Italien, in Mittel- uud selbst 
in Nordeoropa gefunden wurde nnd sich nur irgendwie mit etrurischen Funden vergleichen Uess. Die richtige 
Deutung so vieler Funde in Mitteleuropa und in Oberitalien ist daher durch die archäologische Literatur aufs 
äusserate erschwert, da der früher herrschenden Ansicht gemäss fast jeder irgendwie hervorragende vorrömische 
Fund ohne weitere Kritik in den Original -Abhandlungen als etruskiseh beschrieben wurde. Als dann durch die 
fortschreitende Forschung neue Gesichtspunkte massgebend wurden, wnrde diese Ansicht wohl in vielen Fällen 
geändert und corrigirt, die Verwirrung aber, die durch die Bezeichnung „etmskisch" und „altetruskisch" her- 
vorgebracht wurde, ist nichtsdestoweniger geblieben. 



■ Sacken a. a. 0. S. 13S: „Für 7i<tle unserer Grzgeräthe findeD wir nicht nur schlagende Pttrsllelen, Bondera auch ihre 
Voi'hilder iu itHÜachen Gräbern und wir IcOnneu dureli eine Reihe von prachtvollen Fund gegenständen uuläugbar etruekischer 
Arbeit (7) die Verbreitung solcher Erzeugnisse iliirch Tirul (besonders die Funde Matrei), die Schweiz, i^teiennark (Helme 
TOD Negau, Fände von Klein-Glein) Kärnten ii. s. w. verfolgen". „Sümintliche ootBchieden etruskische Oegenstände tragen 
einen archaischen Charakter au sich." (I) 

'' Ich darf mit'h hier wohl auch anf da» Urtheil eines so erfahrenen Archäologen berufen, wie Herr Tb. Blell-Tttngen, 
der mir schreibt; „leb pflichte Pnnkt flir l'unkt Ihren Ansichten bei. Die Helme von St. Magarethen und Watsch, sowie 
alle ähnlichen Helme sind einheimische Erzengnisse. Waren aber die Kelten zur Herstellung solcher vortrefflichen Arbeiten 
beßibigt, warum sollten sie niciht auch die Übrigen Waffen und üegenstände des Uebruiiches und Schmuckes, die wir in ihren 
Gräbern finden, selbst erzeugt haben. Die noch immer, besonders in Deutschlaud sehr verbreitete Ansicht, dass alle Gegen- 
stände der Bronzezeit, mit Ausnahme etwa von sehr ungeschickt hergestellten, etruskische oder italische Einfuhrartikel 
gewesen wären, ist geradezu unbegreiflich." 
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Nach dem bentigen Stande der Forschang mase man vor Allem die Erzeagnisse der «iabeimiBchen, epe- 
cifisch etntskischen Konst und Indngtrie, wie sie erst im 5. Jahrhnnderte v. Chr. zn selbständiger BlUthe sich 
entwickelt hat, — nnd nur auf diese sollte man die BeKeichnnng „etraskisch" anwenden — nnterscheiden von 
den Knnstenieagnissen, welche in Etiurieo in Gräbern gefunden wurden, die älter sind als das 5. Jahrhundert. 
Die etmskischen Gräber von Caere, Cometo, Präneste, Chiusi u. s. w. ans dem 7. u. 6. Jalirlmndert v. Chr. 
sind nach den Forschungen der Archäologen Fundstätten von Gegenständen aus den verschiedensten Fabri- 
kationscentren : ans Ägypten, Phönikien, Kypern, Rhodus, Griechenland, Norditalien (oder nberhanpt aus 
dem Norden). Alle vor das 5. Jabrhnndert faltenden Bron'/en Etmriens werden mit alleiniger Ausnahme solcher, 
welche mit altitalischen, mittel- und nordeuropäischen übereinstimmen, heute fUr phtfnikischen oder griechischen 
Import angesehen. (Furtwängler, Bronzen ans Olympia, S. 74.) 

Der ägyptisch-assyrische Styl der kyprischen Kunstwerke nnd der assyrisch-lykische Htyl der 
ihodischen Kunstwerke wurde den Etruskem schon im 7. nnd 6. Jahrhundert v. Chr. durch pbOnikischen nnd 
griechischen Handel vermittelt, welchem die etrurischen Hafenstädte Caere und Corneto, sowie Präneste, wo 
die wichtigsten der hieher gehörigen Funde gemacht wurden, leicht zugänglich waren.' 

•Scheidet man demnach ans der Geeammtmasse der etmskischen Funde aus der älteren Periode vor dem 
5. Jahrhunderte v. Chr. Alles, was den Cnltnrkreisen der Östlichen Mittelmeervölker und der vorderasiatischen 
Volker angehört, ans, so bleiben noch Jene Erzengnisse Übrig, welche mit solchen der mittel- nnd nordeuro- 
päischen Culturgcbiete Übereinstimmen, nnd gerade diese Erzeugnisse sind es, deren Übereinstimmang mit 
den nordischen man durch die so lange beliebte Hypothese von dem Massenezport von Bronzen aus Etmrien 
nach dem Norden zu erklären suchte. Heute bezeichnet man diese Prodncte als altetrnskisch, voretrus 
kisch oder altitalisch. Wir werden aber sehen, dass diese altitaliscbe Kunst nichts anderes ist, als die 
mittelenropäische Kunst der HallstStter-Periode in der ersten Hälfte des ersten Jahrtanseods v. Chr., nnd es 
ist keineswegs eine gewagte Annahme, wenn wir sagen, dass die Etrusker diese Kunstttbang als ältestes 
Knnstkapital aus ihren ursprünglich alpinen Wohnsitzen von Norden nach Italien mitgebracht haben. Bei 
dieser Anschauung verliert natürlich die Hypothese von dem Massenesport etruskischer Waaren nach dem 
Norden jede Haltbarkeit. Aber auch die etruskische Herkunft vieler E^nzelfnnde, welche man noch bis in die 
letzten Jahre ftlr sicher etmskisch hielt, ist mehr und mehr zweifelhaft geworden, namentlich seit der Ent- 
deckung der Bronzen von Olympia, durch welche eine altgriechische Bronzetechnik nnd Knnstllbnng bekannt 
geworden ist, deren Styl mit der altitalischen und mit der Hallstätter-Knnst rollständig Übereinstimmt, und 
welche einer Periode (8. bis 5. Jahrhundert v. Chr.) angehören, in welcher in Griechenland ebenso wie in Ober- 
italien und in den Alpen auch die Bearbeitung des Eisens längst bekannt war. 

Durch die Entdeckung der Bronzen ans Olympia ist daher die griechische Herkunft mancher Funde in 
Mitteleuropa weit wahrscheinlicher geworden, als der frtther angenommene etruskische Ursprung.* Der Weg, 

' Julius L&ngbehn (FIQgetgestsIten der ältesten griechiechen Kuuet, isei. S. 304) »agt in dieRer Beziehung; „Wie 
man aus der OeBammtinaaBe der sogrenannten etruekischen Monumente die „altitalittcheD" ausacbied (Btudd, Ann&li 186«. 
p. 410), 80 musB D&n jetzt neben den kfpriBchen aucb die rhodischen auBBcheiden; in dem Grab Reguüni Galaesi zu ('aere 
sind alle drei Richtungen neben einander vertreten. Die viel unistiittene Frage nach dein Ursprung der frttheaten etruskischen 
Kunst tUhrt also, soweit fremder Einäuss in Betracht kommt, cinereeits über Kyproa nach dem inneren, andererseita über 
Rhodos nach dem vorderen Asien." 

2 Ich will nur einige Beispiele erwähnen. Die bebannte, in einem Grabhügel bei Gräthwyl in der Schweiz gefundene 
Bronzehydria mit ihrem reichverzierten Henkel wurde von A. Jahn („Etruskische AlterthUmer, gefunden in der Schweiz" 
Mittb. der Aotiq. QesellBcbaft zn ZQrioh, VIL 5. 1852) als etraakiscb beschrieben und auch hei Lindcnsohmit ist der 
Henkel dieses GeKsses (IL S. 2. 2. Alterth.) unter den „etrusfcischen Bildwerken diesseits der Alpen" abgebildet. 
Ja selbstConze erkl&rt gerade dieses StUck fllr sicher etruskisch. Dagegen sagt Furtwängler (Bronzefunde aus der 
Olympia, S. 68), dass diese Bronsehydria nicht das geringst« specifisch Etruskische zeige, sondern in allem Detail mit al^ 
griechischen Bronzen ob ereinstimme, ein griechisches Werk aus dem 6. Jahrhundert sei. Dasselbe dürfte wohl auch von dem 
auf derselben Tafel bei Lindensohmit (Fig. i,) abgebildeten Henkel von Bnradoif bei Nidda, der zwei nackte Ringer dar- 
stellt, gelten und Ton der berilhmten Vase vonDürkheim (LIndenschmit, Alterthümer IL 3. 2.), die Conze gleichfalls 
als siohei etruskisch anführt, aber, wie ich mir denke, nach den Brouzefunden von Olympia heute wohl auch iüi griechischen 
Ursprungs halten wird. Und warum soll nicht auch das Bronzebecken mit den drei Greifeukttpfen zwischen d<m Henkelringren 
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auf welchem diese griechischen Erzea^isse nach Mitteleuropa gekommen sind, war aber gewiss nicht der 
Seeweg Uber Italien, sondern der Landweg über die Balkan- ond die Donaii'Läader. 

Hätten die Etrusker einen so bedeutenden Exporthandel getrieben, wie man gewöhnlich annimmt, so wäre 
es wohl unerklärlich, warum dieser Export nur nach Norden und nicht ebenso nach Osten stattgefunden hat, 
und speciell nach Griechenland, mit dem die Etrusker ja im lebhaftesten Verkehr standen. Aber in dieser 
Beziehung sagt Fnrtwängler (a.a.O. S. 74), „dass der Export nach Griechenland von Etrnrieu nur in 
geringem Masse Btattgefunilen haben kann, lehren die Funde, die bis jetzt noch keine etmskische Bronze auf 
griechischem Boden gebracht haben." 

Zur weiteren Aufklärung der etruskischen Frage haben wir noch die ältesten Gräber auf italischem 
Boden, welche den Gräbern der Hallstätter- Periode in den Alpen entsprechen, in den Kreis unserer Betrach- 
tungen za ziehen, und das Verhältniss, in welchem die altitalische Kunst zur Hallstatt-Cultnr, und beide zur 
nordischen Bronzecnitnr stehen, näher zu erläutern. 

Deijeoige Typus von Gräbern anf italischem Boden welcher entschieden und einzig und allein den alpinen 
Gräberstätteu der Hallstätter-Periode ganz entspricht, ist jener derGräber von Villanova sndlich von Bologna, 
welche 1853 vom Grafen Gozzadini entdeckt und erforscht wurden. Es sind Leichenbrandgräber mit Urnen, 
welche den Leichenbrand enthalten, und Rkeletgräber, ohne dass ein chronologischer Unterschied zwischen 
Urnen- und Skeletgräbern bemerkbar wäre. Bei Villanova sind nach Gozzadini die Urnengräber reichlicher 
ausgestattet als die Bkeletgräber, ähnlich wie in Hallstatt, was jedoch in Watsch das omgekehrte zu sein 
scheint. Die Urnen und Vasen sind aus freier Hand gearbeitet, rotii und schwarz, in der Kegel mit einer Schale 
bedeckt^ in ihren mannigfaltigen Formen vielfach ttbereinstimmend mit den Grabumen von Watsch, 8t. Marga- 
rethen, Furgstall u. s. w., aber im Allgemeinen reicher mit geometrischen Figuren verziert, während die Thon- 
geffisse ans den alpinen Gräbern einfacher gehalten sind, und in dieser Beziehung vielfach an die ThongefUsse 
der italischen Terramare erinnern. Die Schalen mit den charakteristischen hohen Henkeln z. B., welche über 
den Rand des Getoses emporragen und in einen Halbmond oder zwei seitliche Zacken oder H9mer (Olla 
omata, Ansa lunata, semilunata und comnta bei Coppi, Monografla ed Jcooografia della Terramara di Oorzaoo, 
Modena 1871) auslaufen,' ans den Terramaren von Grotta del Farneto, Villa Bossi, Rastellino, Pragatto u. s. w. 
im Museo Civico zu Bologna sind vollkommen identisch mit solchen von Watsch, St. Margarethen, Furgstall 
n, 8. w. Dagegen stimmen die Fibeln von Villanova, die eisernen .ixte, Messer, Ringe, der Bernstein- und Glas- 
schmuck vollständig mit den Vorkomnissen der kraineriscben Fundorte.* Graf Conestabile setzt in Oberein- 
stiinmung mit den meisten italienischen Archäologen die Gräber von Villanova in das 9.— 10. Jahrh. v. Chr. 

Umenfriedhöfe vom Villanova-Typus sind in Italien nOrdlich vom Apennin weitverbreitet ond kommen 
auch, wiewohl seltener, noch südlich des Apennin vor. Es gehöreß hieher, um nur einige der wichtigsten 
zu erwähnen, die enganeische Gruppe bei Padna, dann westlich davon Golasecca, Sesto Calende, Bovolone 



auB einem Grabhügel bei Lüneburg (LiDdenschmit, Alterth. IL 3. 5. 1.), welches FnrtwKngler noch tilr sicher etrue- 
kisoh hXIt, griethiBchen Ursprungs Bein, du ja doch der Qreif ein von der griechischen Eimst schon frQhe aufgenommenes 
Lieblingstbier der „orientaliachen Decoration" ist? 

Die griechische Herkunft einzelner Funde in Mitteleuropn litest sich wenigstens weit BJcbercr uachweiBen , »Is die 
etniskischo Hertciinft. Ich erinnere in (tiescr Heziehung nur an die bem»lten TbongeiliBse vom OBtenfetdc bei Straubing^ in 
Baiera (LindenBchmit. Alterth. IIL 7. 3, 4, 5, 6.), die nach Furlwängler derjenigen der Icorintlsirhen vorangehenden 
altgrieühisrhen Gattung angehören, welche selbaC in Italien die älteste dis griechischen Importes ist, an die bemalte Urne 
von Tägerswcilen im Canton Thurgäu in der Schweiz (ebenda lU. 7. 1.) und an die zwei griecbiBchen Schalen ans dem Grab- 
hügel von Klein-Aapergle in Württemberg (ebenda. IIL 19. 6.). 

1 Ich stimme Woifg. Heibig (Die Italikor in der Poebene) voIletSndig bei, wenn er sagt: 8. 19. „Die phantasie vollen 
Versuche, welche gemacht worden sind, um dieser Form von Henkeln eine tiefe symbolische Bedeutung unterzuschieben, dilrfeu 
bei dem gegenwärtigen Staude der Forschung unberücksichtigt bleiben. Die Form erkl&rt rieb hiulinglich aus dem Streben, 
ein festes und bequemes Anfassen des Henkels zu ermöglichen." 

2 Anfallend ist nur, dsss die Rasirme<<ser aus Bronxe, welche so hüiifig in den Orfibem von VJItanova vorkommen, in den 
Alpen sich sehr selten linden; sie fehlen aber uachChantre ebenso den gleu-haltrigen, der Hnllstätter-Periode Angehörigen 
Grübero des Jura, der Schweis und der Francb-Comt6, während sie in den Hügelgräbern von Burgand wieder sehr hinflg sind. 
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nnd Povegliano bei Verona, Bismantova nnd Pietole vecchio bei Mantua, Crespellano bei Bologna und 
die ältesten, sogenannten nmbriscfaen Gräber der Gertosa bei Bologna, sowie die anstossenden alten 
FriedbOfe Arnoaldi, Benacci tt. s. w. Rudlich des Apennin tm mittleren Italien zeigt das reiche im Berliner 
Hnseam befindlicbe Grab von Corneto in Etrnrien Gefässe vom Villanova-Typns, halbkreiefbrmige und kahn- 
i^rmige Fibeln, Schlangenfibeln u. s. w. Weiter gehören hieher wahrscheinlich die Gräber von Valentano und 
Nami im Albaner Gebirge, von Poggio-Renzo bei Chiusi in Etrnrien n. s. w. 

Die Gräber von Harzabotto bei Bologna dagegen zeigen schon entschieden den Charakter der vor- 
geschrittenen prachtliebeoden etruskischen Knnst, bemalte grieehische Vasen, Statuetten in Bronze 
gegossen nnd dann ciselirt, Spiegel, kunstvoll gearbeiteten Goldscbmuck, steinerne Grabetelen mit Relief- 
darstellnngen n. s. w., ebenso wie die Skeletgräber der Gertosa von Bologna, welche ohne Zweifel der 
Friedhof der etmskiscben Stadt Felsina sind, wo die Herrschaft der Etmeker 396 v. Chr. durch die kelti- 
schen Bojer gebrochen nnd das etmskiache Felsina unter dem Namen Bononia der Vorort der neuen Eroberer 
des Landes wurde. 

Graf Gozzadini, der Entdecker der Villanovagräber, bezeichnete diese anfangs als etruskiseh, gab aber 
später selbst zu, dass dies keine glückliche Bezeichnung sei. Einige Archäologen haben daher die Bezeiebnong 
proto-etmekisch oder paläo-etmekisch vorgeschlagen und dabei, wie Undset in der Einleitung seines epoche- 
machenden Werkes „Über das erste Auftreten des Eisens in Nordenropa" (S. 8 und 9) auseinandersetzt, an 
jene uralte Zeit gedacht, als das etraskische Volk von Norden her aas den Gebirgen kommend sieb über die 
Poebene ausbreitete nnd dem Einfluss der griechischen Gultur noch nicht unterworfen war. Mehrere Forscher 
haben sie fUr voretruskiach erklärt, älter als die Zeit der Einwanderung der Etrusker, und die Petasger, 
Ligurer und Umbrer damit in Verbindung gebracht. Am nnvertänglichsten erscheint Undset die Bezeichnung 
altitalifich, weil damit keine ethnologische Bezeichnung ausgesprocheu ist. 

Nach den italienischen Archäologen gehört die altitalische Cultur einer Periode an, welche derBIttthe- 
zeit der etmskischen Kunst weit vorangeht. Conestabile versetzt, vrie bereite erwähnt, die Funde von Villa- 
nova ins 9. — 10. Jahrb. v. Chr. Derselben Periode, der älteeten Eisenzeit, sollen die sogenannten umbrisehen 
Gräber der Gertosa bei Bologna angehören, während die Terramare der Emilia und der Lombardei Air noch 
älter gehalten und der eigentlichen Bronzezeit zugerechnet werden. Ich habe schon oben erwähnt, dass die 
Thongefäsae der alpinen Fundorte vielfach mehr mit jenen der Terramare Übereinstimmen, als mit den reicher 
verzierten Gefä&seu des Villanovatjpns. ' Übrigens scheint der Galturzostand der Bewohner der Terramare 
nicht sehr wesentlich verschieden gewesen zu sein von jenem, der ans ans den Gräbern von Villanova nnd ihren 
Parallelen entgegentritt. Selbst Gozzadini weist bei Besprechung der Gräber von Povegliano bei Verona 
darauf hin, dass sie von einer Bevölkerung herrflhren, welche Kunst und Gebräuche mit der Bevölkerung der 
Terramare und der Pfahlbauten in den oberitalienisehen Seen gemeinschaftlich hatten, welche aber ihre Todten 
mit vielen kostbaren Beigaben begruben. Ebenso erinnert Pigorini bezMglich der Urnen von Bovolone bei 
Verona an die Urnenreste aus den Terramare. Vielleicht erklärt sich mancher Unterschied zwischen den Fan- 
den der Terramare nnd der ältesten Umengräber auch daraus, dass die Terramare eben nur die werthlosen 
Abfälle auf den alten Wohnplätzen der Italiker enthalten, während diese ihren Todten in die Gräber das 
Beste nnd Werthvollste mitgaben und die Grabnmen besonders reich auestatteten. 

Übrigens stammen nach Heibig (Die Italiker in der Poebene, 1879, S. 7) auch die Niederlassungen der 
Terramare (Pfahldörfer auf trockerem Boden) aus verschiedenen Zeiten. Weitaue die Mehrzahl soll einer nnd 
derselben uralten Periode angehören, welche das Eisen nnd das Schmieden noch nicht kannte and in der 
Hetallarbeit auf eine primitive Bronzegussarbeit beschränkt war. Eine geringere Anzahl soll dagegen ans einer 
jttngeren Periode stammen, die das Eisen verwerthete und die Metalle zu schmieden verstand. Diese letzteren 



1 Die Ornamentik der Urnen von Villanova, in der HSander nod das Hakenkreuz eine grosse Rolle spielen, erinnert ao 
die oben (S.17T) erwfilinten Ülteaten Bogenannten arigchRn oder pelaegi sehen Vasen geometrischen Stylea, welcheConze 
begebrieben hat, und die auf grieebischeni Boden, wie wir gesehen haben, gleiohfiills bis in die vorUstorischeZeit znrackreicheil, 
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dürfte maD dann also in die Villanovazeit oder in unsere Hallstätter-Feriode rersetzen. Beide sollen nicht von 
Ligorern, Bondern von Italikern d. b. Umbrera g:egrtlndet sein, die ersterfia währead der ältesten Periode ihrer 
Ansässigkeit auf der Apenninhalbinsel. Ansserdem enthalteo aber nach Heibig einzelne Terramare eine 
zweifache Cuttnrecfaichte, indem sich tiber einer der sogenannten Bronzezeit »ngehörigen Wohnsttttte in später» 
Zeit eine yorgeachrittenere Bevölkerung ansiedelte, die nach Heibig (a. a. 0. S. 28) aus den Pnndgegenständen 
zweifellos als eine etrnskische erkannt ist. Da aber in diesen Terramare gerade dasjenige Stadium, welches 
das Zwischenglied zwischen den unteren und oberen Schichten bildet (die Villanova-GuIUir oder unsere Hall- 
statt-Cultar) vennisst wird, so lä«8t dies darauf schliessen, dass die etruskischen Ansiedlungen, von denen die 
obersten Schichten henUfaren sollen, erst gegründet wurden, nachdem die Entwicklung, welche in den darunter 
liegenden Pfahldi>rfem statthatte, bereits lange Zeit zn Ende gegangen war. 

Wenn somit das Alter der ältesten Gräber in Oberitalien nach den neneren Ansichten der italienischen 
Archäologen bis an den Anfang des ersten Jahrtausendes v. Chr. znrttckzuversetzen ist, so mUssen wir dies wob) 
auch für die analogen ältesten Gräber der Hallstätter-Feriode in den Alpen thnn. Die Conseqnenz davon ist 
aber, dass wir dann der Hallstätter-Cniturperiode in unseren Alpen die lange Dauer von wenigstens 1000 Jahren 
zuerkennen müssen. Wenn aber diese Cnltnrperiode das ganze Jahrtausend vor unserer Zeitrechunng nrnfasst, 
so hat sie lange vor der specifisch etruskischen CnUureutwickInng begonnen, und ohne von derselben wesent- 
lich beeinflnsst worden zn sein, dieselbe auch Hberdanert In der Schweiz, im südwestlichen Deutschland, in 
Btihmen, am Rhein, in Ungarn n. s. w. wird die Hallstatt-Cultar in den letzten Jahrhunderten v. Chr. abgelöst 
von der sogenannten La Tine-Cnltnr („late-celtio' der englischen Archäologen), einer jtingeren Cnltur, deren 
Hauptträger die Gallier .gewesen zu sein acheinen und mit einem Verbreitungsgebiet, das im Allgemeinen das 
Cnhurgebiet der HiUlstätter-Periode vom Westen Ober :Norden bis nach Osten in einem grossen Bogen um- 
schliesst.' In den österreichischen Alpen kennen wir aber bis )etzt wenigstens noch käine Gräberfelder aus 
der La Täne-Periode, wenngleich einzelne Funde den Charakter dieser Periode an sich zu tragen scheinen.* 

Alle Gräber, die in unseren Alpen jUnger sind, als jene, welche wir der Hallstätter-Cultniperiode zuweisen 
mUsaen, aeigen schon den entschiedensten rSmisohea EinSass und gehören den ersten Jahriiunderten unserer 
Zeitreohnnng an. Das drUckt sich am dentliohslen in den jüngeren Hügelgräbern der Umgegend von Wies in 
Steiermark, sowie in dem UmenMedhof von Hariarast in Steiermark aus, wie ich schon oben erwähnt habe. 
(S. 35.) Wir kennen also noch keine Gräber in den österreicbiscben Alpen, deren Inhalt auf eine Cultur- 
periode hinweisen wDrde, die sich zwischen die Hallstätter-Feriode und die römische Periode der ersten Jahr- 
hunderte n. Chr. einschalten liesse, wohl aber Gräber, deren Inhalt den nnmittelbaren Übergang der einen 
Periode in die andere darstellt. 

Auch haben wir bis jetzt keine Anhaltspunkte, oder irgend sichere Kennzeichen, nach welchen die Hall- 
stätter-Periode, vrie es von manchen Seiten versucht wird, in eine ältere nnd jHngere oder in noch weitere 
Unterabtheilungen eingetheilt werden könnte, etwa entsprechend der chronologischen Reihenfolge, welche die 
italienischen Archäologen aufstellen, wenn sie den Terramare der Bronzezeit eine ältere Eisenzeit folgen lassen, 
die sogenannte nmbrisohe Periode, die sie wieder in eine periodo archaico, periodo posteriore und periodo 
ultimo eintheilen, der dann erst die etmskisohe Periode sich anachliesst, die wieder in eine ältere and 
jüngere zerfällt, um endlich mit der Periode der sogenannten gallischen d. h. bojischen Gräber in Italien 
abznschlieesen. 



< Über die Verbreitung der Lh Töne-Ciiltur vergl. Undset, Du «rate Auftreten des Eisens In Nord-Eiuopa. l8Sa. S. ai 

^ Über einzelne Funde, welche dieser Periode sngeeclirieben werden, wie dae von Saclien in den „Hittheil. der 
k. k. CentralcommiBioD (iSTä I. i.) beschriebene mevlcwiirdige Schwert von Enll statt, das Übrigens Sacken selbst für etrus- 
kiaoh hfilt, kann man verschiedener Anaicht sein. Das Skeletgrab von Hallein, welclies F. Heger im fünften Bericht der 
prfihistoriacben Commiasjon Kr. 4, (I6S2), beschrieben hat, entbleit allerdings fünf Fibeln vom La TAne-Typus, die völlig 
identisch sind mit den Fibeln ans dem grossen Depotfund in der lUesenquelle bei Dux in BOhmen. Alleis der Fund von 
Hallein ergab auch das charakteristische grosse eiserne Haumesser von fialletatt, so dass man in diesem Fnnd eher eine 
Mischung der Hallstktter- nnd La l'6ne-Cultnr erkennen kauB. 
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Nach nnserer Ansicht umfaßt die Haliatätter-Periode unserer Alpen der Zeit nach alle diese wohl aeliwer 
von einander zn trennenden Periodeo nnd wenn eine solche Unterabtheilnng fllr die alpinen Fnnde nicht 
möglich ist, so liegt der Grand daflir vielleicht darin, daes im Alpengebiet die Cultur dnrch diese lange Periode 
sich viel mehr gleicligehlieben ist, als im Saden, wo ans ihr nnter fremden Einflüssen verschiedene Entwickion- 
gen, vor allem die Entwickinng der specifischen etrnskischen Knnst, hervorgegangen sind, mit anderen Worten, 
dass im Alpengebiet der archaische Charakter der Hallstatt-Cultnr sich bis znrZeit der Ansdehnnng der Römer- 
herrschaft Über die Alpen ?.iemlich stabil nnd nnverSndert erhalten hat. 

Hier mnss ich aber anch die noch keineswegs befriedigend beantwortete Frage berühren, in welcher 
Beziehung die Hallstätter-Periode als älteste Eisenzeit znr sogenannten Bronzezeit steht, welche ihr nach der 
Ansicht der meisten Archäologen vorangegangen sein soll. 

Eine Bronzezeit von längerer Daner, als eine scharf charakterisirte besondere Cnlturperiode, scheint mir, 
soweit ich mich in dieser schwierigen Frage orientiren konnte, eigentKch nnr für den Norden Enropa's sicher 
nachgewiesen za sein, w&brend gegen Süden, schon in Itfittelenropa and noch mehr im Gebiet der Hittelmeer- 
ländei', eine reine Bronzezeit immer mehr fraglich wird. In den Osterreichischen Alpen — soviel, glanbe ich, lässt 
sich jetzt schon mit Sicherheit sagen — kommen GrSber, welche anf eine Periode reiner Bronzecultnr hindeuten 
würden, welche der Hallstätter-Periode vorangegangen wäre, nicht vor. Die Hallstatt-Cnltar schliesst sich 
unmittelbar an die C'ulturperiode der Pfabibanten in den österreichischen Seen an. In wieweit die Annahme 
eines, wenn auch nur kurz andauernden Kupfeizeitalters ftlr gewisse Gebiete der österreichischen Alpen, wie 
man ein solches namentlich ftlr die nngarischen Länder ans den Funden von kupfernen Hämmern, Äxten, 
Dolchen, Messern u. s. w. in diesen Gegenden schlicseen wollte, gerechtfertigt ist, lasse ich dahingestellt. 

Die reich entfaltete und zn einer selbstständigen Entwicklung gelangte Brouzecnltar Nordenropas aber 
leiten die nordischen Archäologen bekanntlich vom Süden, und zwar ans Mitteleuropa her. bAub den lindem 
zwischen Ungarn und der Schweiz", sagt Sophns Möller, („Die nordische Bronzezeil" 1878, S. 2) ist die 
Cultui', welche das Bronzealter kennzeichnet, über Deutschland nach dem Norden gedrungen". Hier hat sich 
diese Cultur, indem die südlichen Vorbilder im Norden eine mannigfaltige Umbildang und weitere Entwicklung 
erfuhren, zn einem selbstsländigen Cnltnrkreis entwickelt, der Norddeutecbland nnd Skandinavien nmfasst. Bei 
der specielleren Betrachtung der Beziehungen der nordischen Bronzeciiltur zu Mitteleuropa sagt dann Sophus 
Müller, gestützt auf die Autorität der bedeutendsten nordischen Archäologen (S. 122—125 a. a. 0.) weiter: 

„Die Mehrzahl der nach Norden importirten Gegenstände lässt sich mit Sicherheit nicht weiter südlich als 
bis Mitteleuropa veriolgeu. Ans Italien nnd Griechenland dürften in der Bronzezeit nur einzelne Sachen den Weg 
nach dem hohen Norden gefunden haben, wie auch nur wenige Züge anf Beziehungen zu Frankreich und den 
britischen Inseln hinweiseu. Die Versuche, das nordische Bronzealter direct oder mittelbar von der etruskischen 
Cultur abzuleiten, dürfte desshalb jeder sicheren Grandlage ermangeln. Ganz abgesehen davon, dass die 
nordische Bronzecultnr nacbweislieh auf nichtetmskischer Grundlage bemht, findet man in Skandinavien 
vielleicht kein einziges Stück, welches mit Sicherheit der etrnskischen Cultur zugeschrieben werden kann." 

Woher anders soll nun, wenn sich die Sache so verhält, die nordische BronzecuUur ihren Anstoss erhalten 
haben, als von der altmitteleuropäischen Cultur der Hallstätter-Periode, von der wir dasselbe sagen mnssten, 
was Sophufl Müller von der nordischen Bronzecultnr sagt, dass sie nämlich unabhängig ist von der klassischen 
griechischen und etruskisclien Cultur, dass aber ihrem Cultnrkreis sowohl die altgriecbische (archaische), als 
auch die altitalische Kunst angehören. 

Einer der Wege, auf welchem die Hallstatt'CnItnr schon frühzeitig anf den Norden Einfluss übte, gebt über 
Mähren nach Schlesien und Posen. Im Westen bildet die Rhein- Weser- Linie einen zweiten natürlichen Verkehrs- 
weg zwischen dem mittleren nnd nördlichen Europa. Auf beiden Wegen gelangten nicht blos zahlreiche Prodnete 
der Bronzeindnstrie, sondern auch der Eisenindustrie aus der Hallstattgrnppe schon frühzeitig nach dem Norden. ' 

> „Die älteHten Ei ^<> Drachen, die in Nor(1-Eiiro|>ü in grilsserer Anzalil und in charukteri »tischen Formen aiiltreten, weinen 
auf die inMitteleiiropa herrschende Rallatätter-Cultiir zurück nud Bind wahrscheinlich von dort importirt." Undaet h.ilO. S.332.) 
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Aber das Eisen scheint keinen gHnstigeD Boden gefanden zn haben, trotzdem sich die Verbindnogeo mit dem 
Sttdeu während der ganzen Dauer der Bronzezeit erhalten haben. Die Typen, auf welche sieb die nordischen 
Bronzealterformen als Vorbilder znrUckfllhren lassen, sind Typen der Hallst&tter-Cnitnr, wie namentlich 
Uttdset bis in's Einzelne nachweist.' Die unmittelbare und engste Verwandtschaft beider Gnltarkreise zeigt 
sich anch in den Übereinstimmenden Begräbnissgebräuchen. In beiden Cnitnrkreisen kommen Anfangs die 
Leicbenbestattung nnd Leichenverbrennung neben einander vor, in beiden Cnlturkreisen scheint die Leichen- 
verbreunnng allmälig der hänügere und endlich der fast ausschliessliche Gebrauch geworden sein. 

Anch in der Zeit ihrer Herrsohail decken sich beide Culturen. Um den Zeitpunkt des Beginnes der 
nordischen Bronzezeit zu bestimmen, sagt Sopbns Mttller, müssen wir über alle Fnnde hinausgehen, welche 
das Gepräge einer Beeiaänsaung der gnechisch-italischen Welt tragen, hinweg Ober die Spuren etruskischer 
Cultnr. Der darüber hinausliegende Zeitrauni muss zwischen 1000 und 500 v. Chr. gesetzt werden. Nach einer 
Herrschaft tou mindestens 500 Jahren, welche in den südlichen Gegenden der nordischen Gruppe frtlher 
begann, als im Norden, wich das nordische Bronzealter einem starken Einflüsse und erlosch. Danach kann 
die Bronzezeit in der ganzen nordischen Gruppe, Noiddeutscbland einbegriffen, eine Dauer von circa 1000 
Jahren gehabt haben. Das ist aber dieselbe Zeitdauer, nämlich das erste Jahrtausend v. Chr., die wir auch 
für die Hallstätter-Periode in Anspruch zn nehmen uns veranlasst sahen. 

Jener starke Einflnss, dem die nordische Bronzecultur allmälig erlag, war aber die mittelenropäische 
Eisencultur der la T^ne-Periode,' die in den letzten zwei Jahrhunderten vor unserer Zeitrechnung, sich Hber 
ganz Norddentschland ausbreitete und bis in das skandinavische Gebiet eindrang, gefolgt von der römischen 
Cnitur, die sich Über die Alpen ergoss und alsbald auch im Norden sich fühlbar machte ^ und im Laufe des 
ersten Jahrhunderts n. Chr. ihrerseits wieder die auf der la T^ne-Cultnr beruhende Eisenenttur verdrängte. 

So komme ich also zu dem Resultate, dass die Hallstätter-Colturperiode und die Periode der nordischen 
Bronzezeit gleichzeitige Entwicklungen in der Cultnr der europäischen Völker darstellen und in dieselbe 



1 Undset rechnet hieher die Schilder, Schwerter, BSuder von Brenz eblech mit gepuntzten OmBroeDtea, die Henkelschalen 
nnd Bronzegef%sse verschiedener Art mit doppelt kreuafÖrmigenHealtelausÄtKen, die cylind riechen gerippten Cisten, diei^itulen, 
die Ringe ans getriebenem Bronzebleeh, die brillenfOrmigeD fibela ii. s. w. 

* „Wo in den Funden das Einen allm&lig die alten Bronzen verdrfingt und neue Formen an deren Stelle treten, wo daa 
neue Metall eine eolche Bedeutung erlangt, dase es die Periode, in der es zur Erscheinung kommt, als eine Eisenzeit kenn- 
zciclmet, da sind es mit Ansnahme der Verhältnisse in Posen, Schlesien, EinBUsse der La T6ne-Cultur, die diese Veränderung 
bewirken." Undset a. a. 0. 8. 337. und weiter S. 341, „Die oraten Ei^ensachen cmpfUngt Nord-Deiitachlund durch Einfluss 
der Hsllst&tter Cultnr nnd der mit dieser zassmmenbängenden sfldtichen Etsenculturgruppe. Zu einer eigcntliohon Eisenzeit 
wurde indessen nur im Osten dadurch der Grand gelegt Der la T6ne-Cultur, dieser jUugcren mittel-europäischen und vorjörni- 
schen Eisenaltergrappe, war es vorbehalten, durch ihre Einwirkungen die Eisenzeit in Nord-Deutsc bland zu begrUnden. Im 
wesentlichen hat die neue Cultur sich also von Süden nach Norden ausgebreitet." 

s Warum der allgemeine Gebrauch des Eisens, das ja doch im Norden durch den Hände) längst bekannt war, nicht schon 
früher, während der Blütezeit der Hall statt- Cultur, nac^ dem Norden Eingang fand, ist eine noch ungelöste Frage. 

„Wir stehen hier vor einem der seltsamsten und der dunkelsten Punkte in der Vorgeschichte des nördlichen Knropas 
eine lange Zeit, wo Einwirkungen einer slldlicheu Eisencultur sich geltend muchen, wo in den Funden verschiedene Brouze- 
fabrikate aus jener EiscnciiUnr zu Tage kommen, aber trotzdem das Eisen keine Aufnahme gefunden zu haben acheint. 
Der Norden empfing seine Bronze wahrscheinlich aus Ländern oder über Länder, wo bereits eine entwickelte Eisencultar 
herrachte, aber er hielt seinerseits bis weiter fest an der reinen Bronzezeit Wir finden in dieser Bronzeculturgruppe zahl- 
reiche Spuren von einer stattgehabten Beinflussung durch die Hatlstätter Cultur." ^Es kann kaum zweifelhaft sein, dass die 
Völker der östlichen Brenz cculturg nippe vielfach Gelegenheit hatten mit dem Elsen in Berührung zu treten, nnd dessen unge- 
achtet deuten die Funde nicht darauf hin, dass sie es sich angeeignet imd Nutzen aus demselben gezogen haben. Hau könnte 
geltend machen, dasa die dürftigen Gräber- und Depotfunde nur ein ziemlich unvollständiges nnd einseitiges Bild von der Cul- 
tur jenes Volkes und jener Zeit zu geben vermögen, dasa aus dem Grunde die Vermnthnng berechtigt sei, dass man auch In 
jener Periode im täglichen Leben eiseraes Gerätb gekannt nnd benutzt habe, wiewohl in den Funden aus jener Zeit sich nichts 
davon erhalten bat; da mUaste man denn annehmen, dass besondere Sitten oder Vorstollungen heischten, dass nur Brenz e- 
geräth sowohl in den Gräbern niedergelegt werde, als in den zm' Ausstattung fUi das Leben im Jenseits vergrabenen sog. 
Depotfunden, die oft einen abgeachloasenen Charakter offenbaren, indem sie beatimmte Serien von Gegenständen enthalten. 
Eine eigentliche Stütze fUr diese Vennuthung findet sich indessen nicht, und die technische Herricbtung der Brsnzen scheint 
nicht darauf hinzudeuten, dass Eisen oder Stahl bei deren Anfertigung gebraucht worden. Wie überall in der nordischen 
Bronzewelt ist der Guss die vorherrschende Arbeitsmethode." (Undset a. a. Ü. S .234— 236>. 
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grosse Periode fallen, wahrend welcher sich bei den Mittelmeervölkern die Entwicklnng zn der classischea 
Kunst der Hellenen, Etrnsker nnd Römer vollzog. Der mittelenropäiBche Cultorkreis der Hallstatt-Cnllnr nnd 
der Cnltnrkreis der nordischen Bronzezeit berühren sich ohne scharfe Clrenze in Mitteldeutschland nnd stehen 
in ungleich engerer Beziehung zu einander, als der Cnltnrkreis der Mittelmcervölker zu jenem Mitteleuropa'«. 



Überblicken wir zum Schlüsse die gewonnenen Resultate. Der Begriff der Hallstatt-Cultar hat sich 
uns erweitert zu dem Begriffe einer arischen Cnltur, welche ihren Ausdruck in einer bereits hochent- 
wickelten Metalltecbnib in Bronze nnd Eisen, und in einem selbstständigen, nur mit wenigen dem orientalisch- 
asiatischen Cnltarkreis der semitischen Völker entnommenen Kunstelementen vermischten Kunetstyl findet. 
Diese Cnltur war Gemeingut aller arischen Völker in Mitteleuropa. Sie erstreckte sieh von den Alpen- 
ländem einerseits Ober ganz Oberitalien uud in einzelnen Ausläufern selbst bis nach Mittelitalien, anderseits 
beherrschte sie das Donangebiet, das sttdlicbe nnd südwestliche Böhmen, Tbeile von Mähren und Schlesien, 
Südwestdentschland (Württemberg, Baden und Baiern), die Schweiz und grosse Gebiete von Frankreich bis m 
den Pyrenäen,' im Osten aber reichte sie bis in die Balkaniänder, nach Griechenland nnd bis in den Kaukasus 
und nach Kleinasien. Der Hallstätter-Cnlturkreis nmfasst somit ganz Mitteleuropa, und wir mUssen ihn als 
mitteleuropäischen Cnlturkreis bezeichnen. 

Die Hallatatt-Cultnr hat nichts gemeinsam mit der specifisch etruskischen Cnltur, d. h. mit jener Kunst, 
welche auf italienischem Boden durch orientalische, ägyptische, phönikische nnd besonders griechische Ein- 
flösse um die Mitte des Jahrtausends v. Chr. eine so bewunderungswürdige und glänzende Meisterschaft in der 
Keramik nnd Metallindustrie erreichte, ebensowenig als mit der classischen griechischen oder römischen Cnltur. 
Sie trägt diesen jüngeren und weiter vorgeschrittenen Culturen gegenüber einen archaischen, oder wie die 
Kunsthistoriker so gerne sagen, barbarischen Charakter an sich, begreift aber in sich die altgriechische und 
altitalische Cultnr, nnd schliesst sieb aafs engste an die gleichzeitige Cnltur der nordischen Bronzezeit an, 
welche als ein coordinirtes Glied einer allgemein europäischen Culturbewegnng erscheint, deren AniUnge bis 
weit in das zweite Jahrtausend v. Chr. zurOckreicheu. 

Nachdem die frühere Ansicht von dem grossen Einflnss der etroskischen Cnltur auf die alpinen Gebiete 
oder von dem Massentransport etmekischer Erzengnisse nach dem Norden sich als unhaltbar erwiesen hat, so 
fragt es eich, ob die ältere sogenannte nmbrische oder altitalische Cnltur diesen Einfluss auggeübt hat. Nach 
den angeführten Thatsachen müssen wir auch diese Frage verneinen. Die altitalische Cultnr gehört entschieden 
der Culturperiode nnd dem Cnlturkreis von Hallstatt an, allein der Schwerpunkt der Entwicklung dieser speci- 
ellen Gruppe scheint uns ganz und gar nördlich in die Alpengebiete zn fallen, von wo ja anch zuerst die 
Umbrer, dann die Etrnsker * nnd endlich die keltischen Bojer in die Poebene herabgestiegen sein sollen, 
und wo die wichtigsten Fundorte liegen, wo sich endhch diese Cultnr am längsten unverändert erbalten hat. 
Nach Undset (a. a. 0. S. 12) einigen sich die italienischen Archäologen jetzt wohl in der Ansicht, dass die in 
den Terramare nnd in den Pfahlbauten der Poebene auftretende Brouze-Cnltnr von Norden oder Nordosten 
her eingeführt ist. Warum nicht ancli die Bronze- nnd Eisencnltnr der Hallstätter-Periode, da ja die von Norden 
nach Süden berabfluthenden Züge nördlicher Bergvölker einen Gmndzng der Geschichte des ersten Jahr- 



1 V«rgl. Undset n. a. 0. S. 17— Sl. Besonders wichtig für diese Periode in Frankreich ist du grosse Werk von 
£. Chantre: Etudes paleoethDologiques dans le Baasin du Rhone. Premiere &ge du fer. N^cropoles et Tiimulns, Lyon ISSO. 
ImJurm, in der Franche-Comtä, in Bui'gund, Savoyen, der Dftnphiu6, der Provence, im Khonebassin sind nach Cliantre dSritb- 
hligel in grosser Anzahl verbreitet, welche die Reste der Hallstatt-Cultur bergen. Ja diese Cultur zeigt sich noch in den grossen 
Kekropoleo der Marne und der PyrenSeo. 

^ Es wird ja von den Hiatoiikem gegenwärtig ziemlich allgemein angenommen, dass die Etrnsker nichts anderes sind, 
als die Rasener, und daas diese vom Südfuss der rbätisohen Alpen her in Oberitalien eingebrochen sind, und die Umbrer 
verdrängt haben. Nach E. 0. Hüller soll die raseniscbe Besitznahme Oberitaliens und die eigentliche Oimstituirnng d. h etms- 
kischen Volkes, das aus der Hlschnng mit den iinterwürienen gräk»-i talischen nnd umbriscben Volkselementen hervorging, 
!9i> Jahre vor Rom (104:1 v.Chr.) stattgefunden haben. 
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taosends v. Chr. auamaeLen. ' Ich atimme daher Heibig vollkommen bei, wenn er sagt (a. a. 0., S. 7): 
^bereits in einem vorgeBchrittenenStadinm derCnltur, in welchem sie von der Entwicklung, welche dicFibnla, 
die Kenntnis» des Scbmiedene nnd andere Fortschritte einftibrte, ergriffen waren, treten Italiker wie Etnisker 
die Wandernng Über den Apennin an, und gründeten die ersten Niederlassnngeo anf der Westseite des Gebir 
gee." Diese vorgeschrittene Caltur ist eben keine andere als die Hallstatt-Cnltar, welche sie schon nrsprllng- 
lieh aas ihren nördlichen Wohnsitzen mitgebracht, oder in ihrer weiteren Entwicklung dnrch den fortdanernden 
Verkehr mit den nördlichen VKlkem erhalten hatten. Daher erklärt sich anch die Thatsache, dase die Cnltnr 
der Italiker und Etrusker, bevor das etniskische Kunsthandwerk eine besondere deutlich erkennbare Physio^ 
gnomie annahm, eine Entwicklung, die wohl nicht viel über das 5. Jahrhundert v. Chr. hinaufreicht, im 
wesentlichen Übereinstimmt. Beide hatten die alt-mitteleuropäische Cnltnr gemeinsam. Was die Hallstatt-Onltnr 
mit den Etmskern gemeinsehaftlich hat, ist daher nicht etruskisches Cultnrkapital , sondern gerade die um- 
gekehrte AnfTassang entspricht den Thatsaohen. 

Die Anlange der Halletatt-Cnltnr mtlssen wir in das zweite Jahrtansend v. Chr. zurück versetzen; den 
Htihepnnkt ihrer Entwicklung erreicht sie in der ersten Hälfte des ersten Jahrtausends, am deutlichsten in den 
Ostalpen nnd Obcritalien, und ihre längste Dauer hat sie im österreichischen Alpengebiet, wo sie erst gegen 
düsEnde des Jahrtausends v. Chr. vom Norden her durch die LaTftne-CuItur der „Kelto-Germanen nnd Kelto- 
Gallier" nnd von Stlden her durch die Cultur der Römer zur Zeit des römischen Kaiserreiches allmälig ver- 
drängt wird.* 

In dem weitem Gebiet der altrmitteleuropäischeu Cultur lassen sich allerdings viele einzelne coordinirte 
Gruppen mit gewissen hervorragenden Eigenthtimlichkeiten, welche tleo andern fehlen, sowohl in der Metall- 
technik, wie namentlich in der Keramik, erkennen nnd unterscheiden; nichts destoweniger war die Cultar im 
Allgemeinen eine einheitliche, ebenso wie die moderne europäische Cultur. So ausgedehnt nnd lebendig der 
Verkehr aller Völker, die diesem mitteleuropäischen Cnlturkreis angehört haben, unter sich and mit den 
Völkern der benachbarten Culturgebiete gewesen sein mag, so dUrfen wir doch nicht einen Ort oder eine 
Gegend innerhalb jenes Culturkreises als den aasscbliesslichen Erzeugungsort der Bronze- oder Eisenwaaren 
annehmen, ebenso wenig als wir fUr die keramischen Producte oder ftlr die Glas- und Bemsteinerzenguisse 
besoudere Fabriksorte bezeichnen können. Die Kunst der Metalltechnik war ohne Zweifel eine über das ganze 
Gebiet gleicbuiässig verbreitete, wenn auch an einzelnen Orten einzelne KHnstler sich besonders hervorgethan 
haben mögen, ond der oder jener Zweig dieser Technik eine besoudere Vollendung erreicht haben mag. 
Nicht blos unsere Watscher- nnd Hai Istätter- Fibeln sind aittochthones, einheimisches Product, sondern auch 
unsere Helme, Cisten und 8itulen und wir haben den Fabriksort unserer Bronze- nnd Eieensachen nirgends 
anderswo, als bei den alpinen Völkern zu suchen, in deren Gräbern wir sie finden, wenn auch noch so viele 
Formen vorkommen, die mit den Productcn der gleichzeitigen altitalischen und altgriechischen Völker tlher 
einstimmen. 

Wo der Urspmng dieser mitteleuropäischen oder arischen Cnltnr zu suchen ist, ob in Europa oder in Asien, 
diese Frage hängt zusammen mit der Frage der Herkunft der arischen Völker Uberbanpt. Ehe diese Frage 
durch die Historiker und Ethnologen in überzeugender Weise gelöst ist, wird es ein vergebliches BemUhen 



1 „Auf die lUKker (Uinbrer) sagt Heibig {». n. O, S. 122) folgten die. Eh-nskcr, anf die Etruskpr die Kelten uud ?.war 
die letzteren, in verachiedonen atosswttise aiil' einuiider folgenden ZOgen. Atlo diese Vtlker brachten bei ihrer Ein Wanderung 
die Sitten mit, welche ihnen in ihren nördlichen Sitzen eigenthttmlieh geweaen waren. An<!h fand, wenigitens seitdem in der 
Pitoliene die indiistriulle Entwicklung begonnen hat, PAt welche, abgesehen von and"i'en Fortschritten, die Anebililung einer 
mit geometrisehen Elementen thütigen Uecorotion bezeichnend ist, lange Zeit hindiirch ein nicht nnerheblirfaer Verkehr mit 
den jenseits der Alpen gidegenen Ländern statt. Demnach wart-n alle Verhältnisse dann angethan, um gerade hier allerlei mittel* 
eurnpäiache Eigenthümlichkeiten zu erhalten und der Poebene gewlMermaeBen eine Mittelstellnng anzuweisen zwischen den 
von cUsaiscber Oultur durchitningenen 1'heilen Italiens und den barbarischen LSndem des Nordens." 

ä „Narh ündset (S. 342. a. a. ü.) war die „Hallstätter (^ultnr möglicherweise grossentheih , die la Ttne-Onltnr ohne 
Zweifel in ihrer Gesammtlieit keltischen Vsikem eigen, wiUirend die Bewohner Norldentschlands schon in der Bronzezeit 
dieselben waren, die wir später nnter dem Namen Uermanen kennen lermm," 
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Bein, <ia8 Centrnm ermitteln za wollen, von welchem die arixche Kunstabung sich Über Europa verbreitete, 
nnd 211 den verschiedenea Gliedern niid Gruppen entwickelt hat, welche wir kennen gelernt haben. 

Als die Träger dieser Cultnr dllrfen wir nach allem bisher Gesagten daher auch nicht ein einziges beKon- 
deres Volk betrachten, sondern alle jene arischen Völker tind Stämme, um nicht den Kamen „Kelten" zu 
gebrauchen, welche in den letzten zwei Jahrtausenden v. Chr. Mitteleuropa bewohnt haben. In den Alpen 
waren ee, so weit wir Namen fUr die Völker dieser Periode haben, Tanriskcr, Noriker, iRhHtier oder Rasener 
(der rbäto-etruskigcbe Stamm in Tirol), im Hndcn Japygicr (Illyrer, Pehisger), Umbrer (oder Ombriker), Ktms- 
ker (Tyrrhener), Veneter, Euganeer u. s. w,, im Osten Skordisker, Thrako-Phrygier, .Skythen, Hellenen, Geten, 
im Norden Bojer and Senonen, im Nordwesten keltische Kymren und Galen, im Westen keltische Vindelicier, 
Helvetier n, s. f. 

Es ist die Aufgabe des Historikers, die Herkunft aller dieser Völker nud Stämme, ihre alten Wohnsitze, 
Wanderungen und Verschiebungen nachzuweiBen und uns dadurch den Weg zu zeigen, auf welchem sie die 
KenntnisB der Bearbeitung der Metalle erhalten haben, die sie znr Zeit, als sie in Mitteleuropa angesiedelt 
waren, bereite alle besessen haben. 



Anhang. 

Schädel eines Kriegers, 

ans einem Skeletgrabe von Watsch, gefanden mit einem Helme ans Bronze, und zwei Waffen, einer Lanze 
und einem Hohlkelt aus Eisen. 1881. (Vergl S. 31). Inv. der anthrop.-etbnogr. Abth. des k. k. naturhiHt. 
Hofmoseums. D. 3458. 
Notiz von J. SEOmbatl^r, AsBlateot am k. k. naturhtst HoftDiiseum. 

Der Schädel sitzt mit seiner Basis fest auf einem Klumpen von lehmigem Dolomitgms anf, mit welchem das 
Grab ausgeftlllt war. In diesem Klnmpen sind auch noch einige Halswirbel eingesohlossen. Die Basis scheint 
eingedrückt zu sein, das Schädeldach ist längs der Sutnra sagittalis geborsten, so dass sich die Parietalia um 
a. 7"*° von einander entfernt haben. Die Region des Oberkiefers ist ebenfalls ein wenig verdruckt. 

Die ziemlieh reich gezähnten Nähte sind noch durchwegs offen, das Gcbiss ist noch wenig abgentttzt nnd 
zeigt den 3. Molar eben im Durchbmche begriffen. Demnach gehört der Schädel einem jungen Manne an. Im 
Ganzen betrachtet ist er sehr schön entwickelt und sehr geräumig. 

Die Stime ist breit nnd voll entwickelt, gleichmässig gewölbt, die Arci supraciliares sind ziemlich stark 
hervortretend. 

Die beiden Scheitelbeine sind ebenfalls gleichmässig gewölbt nnd zeigen nur im hinteren Drittel der 
Satnra sagittalis eine geringe Depression. 

In der Norma lateralis bildet daher die Hcheitellinie einen ziemlich gleichmäesigen, nnr in der Nähe des 
Bregma etwas abgeflachten und über dem Lambda unmerklich eingedruckten Bogen. 

Die grßsste Breite liegt ziemlich weit vorne, im 6. Zehntel der Länge, so dass der Schädelnmfang in der 
Norma verticalis nahezo eine Ellipse bildet. 

Der Längenbreiten-Index ist unter Berücksichtigung des Umstandes, dass die Scheitelbeine sich posthum 
um 7""" von einander entfernten = 79*6. Der Schädel ist also mesocephal. 

Die Höhenmasse können wegen der oberwähnten Störungen nicht genommen werden. Ans demselben 
Grunde sind auch die hier benutzten Gesichtsmaassc nicht ganz genau. 

Das Gesicht ist entschieden orthognath nnd chamaeprosop, mit chamaekoncben Angenhöhlen, 
schmaler Nasenwurzel und schmalrUckiger, massig vorspringender Nase. Die Zähne sind dem Proc. alveo). 
Benkreebt eingepflanzt und bilden gleicbmässige halbkreisähnliche Bögen. 
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Der Unterkiefer ist kräftig cotwickelt, breit, mit breitem Kinn und etark herrortretendem Angnlai 
Theil. 

Die wichtigsten Maasse dieses Schädels sind folgende : 

GrÖBste Länge (von der Glahella 187""" 

„ Breite, direct gemeaeen 156 

„ „ richtig gestellt 149 

Kleinste Stirnbreite 99 

Grösste „ 1^8 

Horizontalumfang 534 

Frontalbogen 131 

Parietalbogeit 134 

Gesichtshöhe 112 

ObergeaichtsbÖhe 66 

Jochbreite 138 

Höhe der Nase 52 

Breite der Nasenscheidewand 31 

Breite der Orbita 43 

Höhe „ „ 30 

Unterkiefer, Länge 81 

„ Breite 102 

r, Höhe (der Symphyse) 29 

Indioes: 

Längenbreiten-Index 79-6 

Gesichts-Index (Kollmann) 81-1 

ObergCBichtB-Index (Kollmann) 47-8 

Augenhöhlen-Index 69'7 
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BEITRAGE 



KENNTNISS DER FISCHE JAPAN'S. (I.) 



D»- FKANZ SXEINDACHNEB, 



!>*■ L. DÖDEBLEDf. 



fOROELBOT IK DEK SITZUKO AU «. mXrZ ISSS. 



Einleitung. 

Unsere Kenotnisa der Fischfauna von Japan ist gegenwärtig trotz zahlreicher Sämminngen, die im Lanle 
der lelzfen Zeit aus jenem ferneo Wuuderlande nach Europu. und Amerika gelangten, und unter denen sich 
ibancbe von sehr bedeutendem Umfange befanden, uocli lange nicht als eine nur annähernd vollständige 
KU betrachten. 

Von alteren Naturforschern, die Japan kennen lernten, sind es besonders Thunberg und v. Langsdorf, 
die den Fischen, welche daselbst mehr als irgend eine andere Thiergruppe die Aufmerksamkeit an sich ziehen, 
ihr Interesse zugewendet haben. 

Cuvier nnd Valeneiennes konnten in ihrer „H'istoire naturelle des Poissons" schon eine beträchtliche 
Anzahf japanischer Fischarmen anfahren. 

Die eigenthttmliche politische Abgeschlossenheit, die jenes Land bis in die neuere Zeit aufrecht erhielt, 
wftT einer raschen Weiterentwicklung unserer Bekanntschaft mit seiner Fauna äusserst hinderlich, tu den 
letzten Jahrhunderten und bis zum Jahre 1853 durfte Japan nur von den Niederländern besucht werden, die 
ber Nagasaki auf der kleinen Insel Dcshima (De-sbima, Vorinsel) eine nandeUniederlage hatten; jeder 
anderen Nation war das Betreten des Landes verboten. 

Den Niederländern, respective den in ihrem Dienste stehenden Fremden, besonders Deutseben ist es zu 
verdanken, dass auch in dieser Periode der Abgeschlossenheit reiche naturwissenschaftliche Sammlungen von 
Japan nach Europa kamen, ans denen besonders die Ichthyologie grossen Nutzen ziehen konnte. Dr. BUrger, 
der während langer Zeit jener holländischen Niederlassung bei Nagasaki zugetbcilt war, sandte unter anderen 
auch eine sehr reichhaltige Sammlung von Flechen nach Europa, der grösste Tbeil davon wohl in getrocknetem 
Zvfltaade,. versebeu mit Bemerknngen ttber Lebensweise, Vorkommen etc. und begleitet von meist ans* 
gezeichneten Abbildungen. '' 
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Diese grosse Sammlang, die wohl anaschliesslich vom Fiechmarkte in Nagasaki stammt, and im Reichs- 
mnsenm zu Leyden anfbewahrt ist, warde von Schlegel bearbeitet und 1850 als ein Theil von v. Siebold's 
bernhmter „Fanna japoniea" veröffentlicht. Dieses prächtig ausgestattete Werk, dem si«h derzeit nur wenige 
an die Seite stellen dUrfen, enthält die Beschreibung von 358 Fischarteo nebst ÄbbilduDgen von 294 Arten, 
die grossentheils vorztlglich ausgeführt sind, und bildet noch hentigen Tages das Hauptwerk tlber japanische 
Fische. 

Von Holländern hat sich noch Dr. Bleeker bedeutende Verdienste um die Kenntuies der Fische Japan's 
erworben. Lange Zeit in Batavia ansässig, erhielt Bleeker von seinen Landslenten in Japan verschiedene 
Sammlungen dortiger Fische, hauptsächlich wieder ans der Umgebung von Nagasaki stammend, und vertiffent- 
Ucbte über dieselben eine Beilie von Abhandlungen in „Verband lingen van het Bataviaasch Genootachap van 
Künsten en Wetenshappen," „Natuurkundtg Tijdschrift voor Nederlandsch ludie", „Acta Societatis Seientiaiiim 
Indo-Neßrlandicae" und in „Natnurk. Verhandelingen der kooingkl. Akademie van Wetenshappen, Amsterdam". 
In letztgenannter Zeitschrift erschien von ihm im Jabre 1879 eine Änfzählung der bis dahin bekannt gewonlenen 
japanischen Fischarten, 546 an Zahl, nnter dem Titel: „Enumeration des Espf^ces de Poissous actnellement 
connues du Japon", während in einer im Jahre 1860 veröffentlichten Abhandlring desselben Verfassers nur 
446 (401) Arten angeführt waren. 

Im Jahre 1853 wni-den die Japaner durch die von Admiral Perry mit grosser Klugheit und Energie 
durchgeführte Expedition der Vereinigten Staaten gezwungen, ihr Land auch anderen Mächten zo Offnen, und 
zwar zunächst den Kordamerikanern, denen bald die Russen, Engländer, Franzosen und Prenssen folgten, so 
dass jetzt wohl jeder civilisirte Staat Handelsverträge mit Jiipaa abgeschlossen bat, denen zufolge eine Anzahl 
japanischer Hafenplätze den Fremden offen stehen. Die weitaus bedeutendste Ansiedlung von Fremden befindet 
sich derzeit in Yokobama an der Tokio-Bay, nnd aus dieser Gegend stammen auch die meisteu der ichthyo- 
logischen Sammlungen, die in den letzten Jahrzehenten das Material zu Publicationen Über japanische 
Fische liefern. 

Die ichthyologische Ausbeute der Perry'schen Expedition war eine recht unbedeutende und bestand fast 
nur ans Abbildungen, deren Bearheilnng Brevoort in New-York' abernahm; der Natur des vorgelegenen 
Hateriales entsprechend, lässt dieselbe viel zn wUnscben übrig. 

Von amerikanischen Forschern publicirte hauptsächlich GtU mehrere Beiträge zur Fischfanna Jnpan's, 
die in „Proceediags of the Academy of Natural Sciences of Philadelphia 1859"' und „Annais of the Lyceuro, 
of Natural Hietory of New-York 1862" ^ enthalten sind. 

Sehr bedeutend wurden unsere Kenntnisse der japanischen Fische durch Dr. A. Günther, Director der 
zoologischen Abtheilnng des britischen Museums bereichert, welcher einen achtbändigen Catalog tther die 
reii.:hen ichthyologischen Sammlungen jenes Musenms veröffentlichte, in dem zahlreiche neue japanische Fisch- 
arten beschrieben sind. Später folgten von demselben Verfasser weitere Beiträge nber ichthyologische 
Sammlungen aus Japan (und China) in „Annais and Magazine of Nataral-History", insbesondere in den Jahr- 
gangen 1877 und 1878. 

Die wichtigsten Beiträge zur Ichthylogie Japan's lieferte Dr. Günther in den Publicationen der während 
der Challenger-Expedition gesammelten Tiefsee- und Kttstenfisehe. Erstere sind, vorläufig kurz diagnosirt, in 
dem Jahrgange 1878 der erwähnten „Annals etc." angeführt, während Über letztere bereits eine grössere, mit 



1 Karrative of the Expedition of an American SquadroD to the China Seas And Japan in tS5S— ie&4, by Commodore 
M. 0. Perry, Vol. 11. Notes on some figuree of Japanese Fish, by Jam. Cara. Brevuort, 185B. 

* Gill Tb., Notes od a Collection of Japanese Fialieii, made by Dr. J. Horrow, 1. c. p. 144—149. 

■ Gill Th., ProdromuB deacriptionla eubfamiliae Ooblnsrum equamjs oy.!loideis piaclum, acl. W. Stimpsons in 
msre paoilieo acquiaitonun (read Dec. so, 18&S) nnd Prodromna deecrlptioaiB bmiliae obioldarum Gdnorum genenuD 
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sahlreichen Tafela ausgestattete Abhaudlnug in dem zoologischen Theile de» Werkes der Challeiiger-Bxpe- 
dition ' vorliegt. 

Über mehrere in der ichthjologischen AbtheiluDg des k. k. zoologischen Museums in Wien befindliehe 
neue oder seltene japanische Fiseharten berichtete Dr. Steindachner in verschiedenen Abhandlungen, 
welche in den Sitzungsberichten der Wiener Akadomie (187u, 1877, 1879, 1880, 1881) veröEFeatlicht wurden. 
Unter den von ihm beschriebenen Arten stammt eine Anzahl aus dem noch wenig durchforschten japanischen 
Heere an der NordwestkUete der Hauptinsel. 

Eine Reihe neuer, theilweise sehr interessanter Arten beschrieb Dr. Hilgendorf in Berlin, meist in den 
Sitznngsbericbten der OeseUBchaft naturforschender Freunde zu Berlin (Jahrg. 1878, 1879, 1880). Ein mehr- 
jähriger Aufenthalt in Japan (Tokio) gab ihm Qelegenheit zn reichhaltigen ichthyologiechen SammluDgeo, die 
sich jetzt im zoologischen Moseum der k. Universität zu Berlin befinden. In demselben Museum ist Überdies 
noch eine bedeatende Sammlung japanischer Fische, welche während der preuesischen Espedition nach Ost- 
Asien erworben wurden, aufbewahrt, so wie eine dritte umfungreicbe Sammlung, die bei Gelegenheit der 
Fischerei - Ausstellung in Berlin 188o von Seite der japanischen Regierung eingesendet wurde, grossentbeils 
aber nur in trockenen Bälgen besteht. Einen wichtigen Theil dieser letzterwähnten Sammlung bilden die Fische 
von der nOrdiichsten japanischen Insel Yezo, die bisher ichthyologiscb fast ganz unbekannt ist. Eine Übersicht 
Ober die ganze, von der japanischen Regierung ausgestellter Sammlung gibt der von Dr. Hilgendorf aas- 
gearbeitete, aber nuter Hem Namen des japami<chen Commissärs S. Matsubara erschienene Catalog der 
japanischen Abtheilung der internationalen Fischerei-Ausstellung zu Berlin (1880). 

Eine recht hUbsche Sammlung japanischer Fische in fast aasschliesslich ausgestopften Exemplaren steht 
im Museum zn Tokio, dem Haknbntsn-kau. FUr dii: Wissenschaft liegt diese Sammlung vorläufig brach, da 
Niemand daselbst im Stande ist, dieselbe zu bearbeiten. 

Einige wenige neue, japanische Fischarten wurden auch von Professor Peters in den Mouatsberiehten der 
k. Akademie der Wissenschaften (1866, p. 513—514), sowie von Dr. Sauvage in „Bulletin de 1a Soci^t^ 
Philomatique de Paris (S, VII, T. IV, Nr. 4, pag. 216—217) beschrieben. 

Die auf den folgenden Seilen beschriebene Sammlung von circa 400 Arten japanische: Fische wurde von 
Dr. Döderlein während seines Aufenthaltes in Japan hauptsächlich im Jahre 1881 angelegt. Über das 
Zustandekommen dieser bedeutenden Sammlung berichtet Dr. Döderlein wie folgt: 

„Nachdem ich schon Ende 187'J nach Tokio gekommen war, beschäftigte ich mich das erste Jahr meines 
„Aufenthaltes daselbst eifrig mit dem Sludium der japanischen Fauuii, ohne jedoch daran zu denken, mir von 
„Fischen eine besondere Sammlung zusammenstellen zu wollen. Mich schrecklen die grossen Schwierigkeiten 
„ab, eine solche zu conserviren; ich wusste nicht, woher den nötbigen Alkohol und geeignete Gefässe zn 
„bekommen, abgesehen davon, dass ich der Ansicht war, nachdem so viele grössere und kleinere Fischsamm- 
„Inngen aus Japan oacli Europa gekommen waren, böte eine weitere nicht mehr so hervorrageudes Interesse, 
»nm viele Mühe, Zeit und Geld darnuf anzuwenden." 

„Je genauer ich nun aber die dortigen Vorkommnisse kennen lernte, desto mehr sah ich ein, welche Fülle 
„neoer und interessanter Gestalten in Tokio zu finden waren, wenn sieh Jemand systematisch mit dem Sammeln 
„derselben beschäftigte. Einige japanische Fischhändler, welche bemerklen, dass ich mich fUr ihre Waare 
„interessirte, brachten mir von Zeit zu Zeit irgend eine aufifallende Form, um sie mir zum Kanfe anzubieten. 
„Bei genauer Kenntniss der Stadt, die ich bewohnte, fielen auch die Schwierigkeiten der Couscrvii ung hinwog, 
„die sich mir anfangs in den Weg gestellt hatten ; ich entdeckte eine Spiritosfabrik in Tokio, und als Auf- 
„bewabrungsgeftsse dienten mir erst Fässer, wie sie fitr den japanischen Reisbranntwein benutzt werden, später 
„Blechbüchsen, in denen das amerikanische Petroleum nach Japan versandt wurde." 



1 Gttnther Alb., Report on tha Shore Fiahea procured diiring the Voyage of H. M. 8. Challenger in the ye*r8 
ISTS— 1878. 
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„Die Fischhändler kameo Öfter, nnd nachdem nie meinen Wunsch, seltenere Fische zn kaufen, b^^rlffen 
„hatten, bestrebten sie sich um die Wette, mir solche herbeizuschaffen." 

„Trotz meiner Absicht, von jeder Art nur wenige Exemplare mir zn erwerben, musste ich mich oft mit 
„guter Miene dazu bequemen, eine grosse Anzahl von einer, recht gewöbnlicheu Art mit in den Kauf zu 
„nehmen, um die Leute in ihrem Eifer nicht erkalten zu lassen. So kam es, dass Monate bindnrch täglich drei 
„oder vier Händler in mein Hans kamen, jeder mit einem oder mehreren EOrben voll Fischen, die ich alle 
„kaufen sollte. Ein oder zwei dieser Leute lebten vollständig von mir und sie zeigten dasselbe Interesse, vrie 
„ich, fHr jede neue Form, die sie mir bringen konnten." 

„Bezüglich der I'reise, die ich zu zahlen hatte, war es selbstverständlich, dass ich mehr gab, als wenn 
„die Fische nur fUr die KUche bestimmt geweisen wären; die Händler Überforderten regelmässig, oft um das 
„vier- oder fUnffacfae und fUgten sich lächelnd, wenn ich den gebührenden Preis anbot. Einer der Händler 
„brachte mir manchmal selbst gefertigte Zeichnungen von Fischen, um zu erfahren, ob er solche bringen 
„dürfe. Erg&tzlich war es mir oft, wena sie das „grosse Buch", d. i. die Fauna japonica, rerlangten, am 
„mich zu Ober/engen, dass ein Fisch überaus selten sei und sie dann seine wohlgetroffene Abbildong 
„darin fanden. Ich habe diese Leute mit all ihren Fehlern achten und sehätzen lernen. Manchem von ihnen 
„war es freilich nicht recht geheuer bei dem Gedanken, was ich mit den vielen Fischen mache, die ich 
„dort anfstappelte und die Ansicht, ich wolle „ksuri" Arznei oder Zanbermittel daraus herstellen, lag ihnen 
„noch am nächsten, eine Auffassung, die ich überhaupt bei den meisten Japanern traf, die mich sammeln 
sahen." 

„Meine Bamminng wnrde in solcher Weise zusehends grösser und war zur Zeit meiner Abreise tob Japan, 
„Ende 1881, so angewachsen, dass ich 40 Blechbüchsen voll mit Fischen in Weingeist nach Europa senden 
„konnte, von denen auch der allergrösste Theil in gutem Znstande angekommen ist." 

„Ich conscrvirte die Fische in starkem Alkohol, dem ich meist noch etwas SalicylsSure zusetzte nnd den 
„ich drei- bis viermal wechselte. Eine grössere Anzahl der Fische le^e ich erst einige Zeit in eine Auflösung 
„von doppelchromsaurem Kali, manche auch in schwache ChromHäorelösung. Fische, die ich während 
„der kälteren Jahreszeit so behandelte, hielten sich ganz vor/.Uglicli und gaben die besten Resultate, während 
„des Sommers aber gingen bei diesem Verfahren die Tbiere rasch in Fänlniiis Über. Wenn die Fische einige 
„Zeit in gutem Alkohol gelegen hatlcn, wickellc ich sie in japanischi's Papier und packte sie in den oben 
„erwähnten Blechbüchsen so enge als mUglich zusammen. Diese ßltehsen wurden Rchliesslich mit Alkohol 
„gefüllt, gut verlöthet und zu zweien in starke Eisten verpackt; in dieser Weise überstanden sie fast alle die 
„lange Seereise dnrch tropische Gewässer sehr gut. Ti-Ubc Eifahrungen machte ich hauptsiichlich mit einigen 
„Tiefseefischen, die ich nicht streng genug von den übrigen getrennt hatte. Mehrere derselben kamen in 
„vollständig zerfallenem nnd unbrauchbarem Zustande an, während ganz gleich behandelte KUstenfische ans 
„derselben Büchse nichts zu wünschen Übrig liessen." 

„Schon in Japan war mir die Coaservirung solcher Tiefseeformen schwerer geworden und eine Anzahl 
„davon brachten mir die Fischer Oberhaupt erst, nachdem ich ihnen Alkohol mitgegeben hatte, um dieselben 
„möglichst frisch hineinlegen zu können." 

„Der wesentlichste Theil dieser Sammlung geht in den Besitz des k. k. zoologischen Hofmnsenms Über, 
„dem von jeder der mitgebrachten Arten womöglich drei Exemplare einverleibt werden sollen." 

„Die Hauptmasse der vorliegenden Fische, darunter durchgebends die grösseren Arten, sind in Tokio, der 
„Hauptstadt von Japan, gekauft. Bei dem ungeheueren Fischconsum, der an diesem etwa eine M'illioD Ein- 
„wohner zählenden Orte stattfindet, wird ein sehr weiter Theil des umliegenden Meeres in Contribntion gesetzt, 
„um den täglich daselbst stattfindenden Markt zu versehen. Die nach Tokio iu frischem Zustande znm Verkauf 
„gebrachten Seefische werden in der Tokio-Bay, der Saganii-Bay nnd einige auch in dem westlich von Tokio 
„gelegenen Theile des offenen Oceans gefangen." 

„Ein viel geringer«-, aber an interessanten und Bcoea Arten ziemlich reicher Theil der ganzen Sammlnng, 
-welcher besonders kleinere Formen nmfasst, enthält Fische, die ich bei meinen Reisen in den verschicdftnstäB 
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nTheilen von Japan theile selbst gefangen habe, tbeils ror meinen Aoges fangen Hess. Sie stammen von 
, folgenden Fondorten:" 

„Kaebiyama, ein grosser Fischort anf der OstktiBte des sttdiiohen Theiles der Tokio-Bay, den ich im 
„Mai 1880 besnchte." 

„Enoshima, eine kleine InNc], berOhmter Aussichtspunkt und Wallfahrtsort in der nordöetliehen Ecke 
„der Saganü-Bay; besonders während des Jahres 1881 von mir bänfig beencht, nm in grössere Tiefen 
„zn dredgen." 

„Tagawa, ein kleiner Ort Bstlich von Osaka, noch an der inneren See gelegen. In Folge eines 
„Sturmes anf der oGFenen See mnsste ich einen zweitägigen Aufenthalt daselbst im Angnst 1881 nehmen." 

„Koehi, grosse Stadt an der OstkUste der Insel Shikokn, die ich im Angnst 1881 besnchte." 

„Kagoshima, bertlhmte Stadt, Hauptstadt der Provinz Satsnma im südlichsten Theile der Insel Eiusbu. 
„Im Angnst 1880 hielt ich mich einige Zeit daselbst auf." 

„Tango, eine Provinz am japanischen Meere, üstlich von der Stadt Kioto. Die Städte Miyazu und Maizum 
„genannter Provinz besuchte ich im Angnst 1881." 

„Eine kleinere Sammlung von Fischen, die ich von Amami-Oshima, einer der zwischen Japan und Formosa 
„liegenden Lin-Kin-Inseln mitbrachte, soll in einem besonderen Anhange beschrieben werden, da die dortige 
„Fauna nicht mehr der eigentlichen japanischen Fauna zugezählt werden darf." 

„Die Fischerei ist für Japan von ganz eminenter Wichtigkeit; Fische, in irgend einer Weise Bubereitet, 
„bilden einen fast nnentbehrliehen Bestandtheil jeder japanischen Mahlzeit. Fleisch von Sängethieren geniesst 
„der Japaner fast nie, Fleisch von Vögeln ziemlich selten, <lagegen bilden Fische neben Beis (respective Hirse 
„oder SüsskartoffEilu) den Hanpttheil der Nahrung des niedersten Knli sowohl, wie des kaiserlichen Hofes. Die 
(Japanischen Meere bieten solche aber auch in ganz überraschender Menge und Mannigfaltigkeit, und auch 
„die sttssen Gewässer, insbeeondere im Norden der Halbinsel und auf Yezo sind überreich an Fischen. Durch 
„Anlage von Fisehzuehtsanstalten (Air Lachse) wird das ErtrSguiss an Fischen noch bedeutend vermehrt. Die 
„Anzahl der Leute, die sieh in Japan mit dem Fang und Handel von Fischen abgehen, ist eine überraschend 
„grosse. Die ganzen Ktlsten von Japan sind besäet mit dicht bevölkerten Fischerdörfern." 

„DieFangmetboden sind ausserordentlich mannigfach; fUr jede wichtigere Art von Fischen sind besondere 
„Fangappai'ate vorbanden, Speere und Renssen, Angeln und Netze, deren Anwendung nnd Handhabung mit- 
„unter das Znsammenwirken von mehreren hnudert Menschen nothwendig macht. So sah ich im Hafen von 
„Hiyaza in Tango ein Netz gespannt, das zum Fange einer Caranx-Art dient; dasselbe soll nach Angabe 
„meiner Fischer einen Raum umspannen, dessen änsserste Punkte 3 Ri, d. i. circa 1 '/^ deutsohe Meilen von 
„einuider entfernt sind. Die Fischer des ganzen Ortes sind verpfiichtet, an dem Spannen und Ziehen des 
«Netzes Theü zu nehmen." 

„Die Angel wird sehr viel gebraucht; von besonderer Wichtigkeit ist auch die Tiefeeeangel mit einer 
„grogaen Anzahl von Angelhaken. Bei Ye^o wird sie besonders für Gadits Brandtii, iür Pterotkriaivs giaeu nnd 
„Scombropa cküodipteroides angewendet." 

„Von Netzen, die fUr den Fang der verschiedensten Fischarten allgemein im Qebraaohe sind, ist das eine 
„ein Wwfnete, das von einem Boote ans geworfen wird und die Fische bedeckt, das andere ein ämndzngnetz, 
„das einen langen, ziemlich engmaschigen Sack darstellt mit zwei Ffttgeln und 100 — 150 Faden langen Seilen 
„ans ßeisstroh. Das ausgeworfene Netz wird an diesen Seilen nach dem verankerten Boote zngeaohleppt. 
„Letzteres ist woltl das am häufigsten angewendete Netz in Japan. Fast alle Fische, die ich in den ver- 
.lobiedensten Gegenden von Japan vor meinen Ängen fangen sah, sind mit diesem Netze erbentet." 

„Die gefangenen Fische werden zum Theile von den Fischern selbst ftir längere Aufbewahrung zubereitet, 
.nämlich meist gesalzen oder getrocknet, wobei manohe so hart werden, daas sie später gehobelt werden 
„müssen." 

„In jedem namhaften Orte findet täglich Fischmarkt statt, au welchem die Fischer ihre Ausbeute oft aus 
„den bedeutendsten Entfernungen herbeibrtngen. Der grossartigste Fis(^hmarkt, vielleicht der ganzen Welt, 
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„dürfte der von Tokio sein, wenigstens was Zahl nnd Mannigfaltigkeit der ansgebotenen Arten anbetrifil. 
„Täglich etwa Ton 7—10 Uhr Morgens schaffen die Fischer ihre erbeuteten Schätze zu diesem Markte, die sie 
„dann unter betäubendem Schreien und Lärmen an Mann zn bringen suchen. Von dort wandern die Fische 
„nach den zahlreichen Fischläden der Stadt und weitesten Umgebung, während Hunderte von Händlern sie 
„durch die Strassen tragen und ausbieten." 

„Zu den wichtigsten Fischen des Fischmarktes in Tokio gehören Pagrus cardinalis und Pagrua major, 
„Ckrffsopkrifs hasta, Pelor japonicum, Scomberjanesaba, Thynnm pdamys, Attxis tapetnosoma, Cybium niphonium, 
„Caranx (Trachunts) trachurm und viele Caranx- und Ser/o/a- Arten, Equiila nuchalis, Mugü japonicus, Pleura- 
„wertes- Arten, Oncarhynchus Perryi, P/ecoglossus alticelis, Salanx mkrodon, Cijprirms carpio nnd Carassius auratus, 
„Ckatoessus pundalus, Clupea melanosUda und C/upea zunasi, Anguillajaponlca und noch viele andere. In Yezo 
„sind es nach Matsnbara 's Catalog insbesondere Gadus Brandtii, Oncorhynchua Haberi, Oncorhynehus Perryi 
„und Clupea harengus, die massenhaft gefangen werden." 

„In Misflki, auf der Sudspitze der Halbinsel zwischen der Tokio- nnd Ragami Bay, sah ich im Winter 
„Hassen von Scombrops chihclipteroides und Pterolhriisus gissu auf dem Markte, in Kochi im Angnst Coryphaena 
„hippurus und tkiuitis myops, in Kagoshina in demselben Monate Trichiurux lepturvs tagtäglich in ansserordent- 
„licher Menge von den Fischern heimbringen. In getrocknetem oder gesalzenem Zustande werden die Fische 
„in fast noch bedeutenderem Masse benutzt als in frischem, nnd in nngeheueren Quantitäten in das Innere des 
„Landes sowohl, als auch besonders nach China verfrachtet." 

„Bei der ausserordentlichen Wichtigkeit, die die Fischerei ftlr Japan hat, nahm es mich immer Wunder, 
„wie anfTallend wenig sich Über die Fische in der japanischen Literatur finden lässt. Während es eine ganze 
„Reihe wissenschaftlich znm Theil sehr branchbarer Werke Über die japanische Flora gibt, hauptsächlich 
„Illustrationen mit mehr oder weniger gelungenen Beschreibungen der verschiedenen Arten, fehlen solche Über 
„Thiere, speciell Fische, naheza gänzlich. Die wenigen Werke, die dieses (rebiet behandeln, enthalten nnr noth- 
„dürftige Abbildungen der allergewOhnlichsten Arten nebst dem japanischen und chinesischen Namen, mitunter 
„auch Angaben Über Fangweise nnd Vorkommen, doch alles in einer Weise, dass fUr die Wissenschaft kaum 
^darauf refleclirt werden kann." 

„Bei der grossen Auswahl von Fischarten und der mannigfaltigen Bentitzung derselben von Seite der 
„Japaner ist es natürlich, dase die japanische Sprache einen grossen Reiehthum an Benennungen fOr die 
„verschiedenen Fische aufweist; von zoologischem Standpunkte ist es oftmals sehr wichtig, diese einheimiscbeB 
„Bezeichonngen kennen zn lernen. Verschiedene Sammler haben es sich auch sehr angelegen sein lassen, 
„diese Namen kennen zu lernen; ich nenne blos Bürger und v. Martens. Auch ich versuehte solche 
„Namen aus dem Mnnde meiner Fischer und Fischhändler zu sammeln und habe die Qenugthunug, dasa eine 
„grosse Anzahl der von mir verzeichneten Namen mit den in Matsubara's Cataloge angegebenen flberein- 
„stimmt. Doch machte ich schon in Japan die Erfahrung, dass nnr eine kleine Anzahl der angewandten 
„Benennungen eine allgemeine Griltigkeit hat, nämlich nur gewisse zwei-, höchstens dreisilbige QmndnameB 
„fflr in ganz Japan wohlbekannte und häufige Fischarten." 

„Die grosse Zahl der tibrigcn, vor allem aber die zusammengesetzten Benennungen sind Brtlich beschrftnkt 
„nnd sind hänfig an einem und demselben Orte schwankend in ihrer Anwendung, so dass ein Name oft f9x 
„ganz verschiedene Arten in Gebrauch ist. Man mag dies am besten aus einer Vergleichung der in Nagasaki 
„gebräuchlichen Namen, wie sie in der Fauna japonica angegeben sind, mit den in Tokio üblichen, wie sie 
„V. Martens, Matsnbara und ich selbst anfge»eichnet haben, ersehen. Die Namen, die inKoehi anfShik(^n 
„erfuhr, waren ebenfalls zum grossen Theil verschieden von den Tokio-Benennungen. Die in japanischen 
„Bachern verzeichneten Namen sind nun gar hänfig bei den Fischern ganz unbekannt, wie dies ja auch ftlr 
die vielen kUnstlichen Pflanzennamen der japanischen Floren gilt, die kein Mensch kennt," 

„Die Anwendung solcher japanischer Namen zur wissenschaftlichen Artbezeichnung, wie sie von Schlegel 
„und Bleeker in verschiedenen Fällen eingeführt wurde, mnss ich als ziemlich verfehlt bezeichnen, da sie 
„sehr leicht zu Verwirrungen Anlass geben. Bezflglioh der Schreibweise der im Texte vorkommenden 
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„japanischen Namen mnss ich bemerken, dass ich lediglich auf die Aussprache RUckBicht genommen habe, wie 
„ich sie ron den Fischern selbst hörte. Die Vocale habe ich wie in der deutschen Sprache angewandt, die 
„Consonanten dagegen wie in der englischen." 



Mit ßezng auf die vorliegende Abhandlnog tiber die Fische Japan'« nach Dr. Dßderlein's Sammlaog 
und Manuscnpte habe ich zu bemerken, dass ich die Redaction des Ganzen, sowie die Bearbeitung der Fami- 
lien der Pleuronectiden, Cyptinoiden, Lophobrancbier und Gymnodonten nbernahm ; der Hauptantheil an der 
ganzen Arbeit föllt somit Di*. DBderlein zu, doch habe ich mit Zustimmung desBelben die Beschreibung 
der einzelnen Arten, insbesondere der als neu bezeichneten Formen nach den typischen, im Besitze des 
Wiener Hnseums befindlichen Exemplaren genan revidirt, ergänzt oder theilweise abgeändert und hie und da 
eisige Arten eingezogen, wenn es sich als zweifellos herausstellte, dass die BinfUhrnng einer nenen Art- 
bezeichnnng sich nicht rechtfertigen lasse. (Steindachner). 



Fam. BERYCIDAE. 

1. Monocetitrts japovtlcus sp. Houtt., C. V. 

D.C/11-12. A. 10-11. P. 13. L. lat. 14— 16. L.tr. 2/1/4. 

Körperhöhe etwas mehr als 2 mal, Kopflänge unbedeutend mehr oder weniger als 3 mal in der Totallänge, 
Augendiameter 3V5 mal, geiingste Stirnbieite zwischen den vorderen Augenrändern SVs™*!» Schnauzenlänge 
fast 3% mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Kopfhöhe Obertrifft ein wenig die Kopflänge und die Länge des Ventralstachels steht letzterer nicht 
bedeutend nach. 

Die Schwanzflosse ist am hinteren Bande massig tief, dreieckig eingebuchtet, die Caudallappen sind 
oval gerundet. 

Von den Augenrändern laufen zwischen den stark erhöhten Leisten der Kopfknochen intensiv braune 
Binden radienförmig aus. Die Zahl der Schuppen längs der Seitenlinie ist variabel und beträgt bei den 
von DOderlein dem Wiener Museum Ubergebenen Exemplaren 14 — lö (bei 1 Ex. von den Philippinen 
nur 13). 

PylorusanhSnge zahlreich und stark entwickelt. Sehwimmblase vorhanden. Darm einfach, Leber ziemlieh 
gross, Magen nicht besonders umfangreich. 

Die Hauptnahrung seheint aus ziemlich kleinen Crustnceen zu bestehen, mit denen man den Magen gefüllt 
findet. Das Innere der Mundhöhle und das Peritoneum sind nur zu einem kleinen Tbeile schwärzlich. 

Die grössten bisher bekannten Exemplare dieser Art sind e, 14 — 15™ lang. 

Japanischer Name: Matsukasago. 

ifo/wtew/n'sjMp'WrHsist den japanischenFischern sehr wohl bekannt und scheint stellenweise ziemlich häufig 
zu sein, wird jedoch, wenn gefangen, meist wieder als uugeniessbar weggewoifen. Getrocknet findet man ihn in 
zahlreichen Exemplaren in den Cnriositätenläden von Enoshima. Die Weingeistexemplare der D Ö d e r 1 c i n'schen 
Sammlung stammen von Tokio und Enoshima; das Wiener Museum besitzt Bberdies noch Exemplare von 
Nagasaki, Kanagana und von den Philippinen. 

Diese Art seheint nicht in bedeutenden Tiefen sich aufzuhalten ; mehrere Exemplare, welche Dr.Döderlein 
lebend erhielt, blieben aber einen halben Tag lang in einem Gefäss mit Wasser am Leben. 
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218 Franz Steindachner und L. Döderlein. 

2. Hoplostethns medUerraneus C. V. (var.) 

Sya. üoplosUthas japonieu» Hütend. 

Taf. L 

D 6/13. A. 3/9. P. 17. V. 1/6. L. lat. 28. 

Körperhölle (über den Ventralen) Smal, Kopflänge 3'/» mal in der TotallÄnge, oder erstere 2'/3mal, 
letztere 2'/jinal ia der Ktirperlänge, Augendiameter S'/final, Sehnauzealänge (bis zam Vorderende der 
Zwischenkiefer) 4 mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Stirnbreite gleicht der Angenlänge. Die Kopfhßhe übertriffit die Kopflänge nicht bedeutend. 

Der 6. Dorsalstiiche] ist 2*j^miA, der erste Dorsalstrahl l'/jUial, der 3. Analstachel S'/^mal) der 1. Anal- 
strahl 2'/tinal in der Kopflänge enthalten. 

Die Candale steht an Länge der Pectorale nur unbedeutend nach, und letztere ist wenig kürzer als der 
Kopf, während die Bauehflosse *l^ der Kopflänge erreicht. 

Die Zahl der Banchkielschuppen beträgt bei dem uns zur Beschreibung vorliegenden Exemplare 13. Die 
Schuppen der Seitenlinie sind viel grOsser als die Übrigen Rumpfschnppen. Am Kopfe sind nur die Wangen 
theilweise beschuppt. 

Die zvrischen dem nahezu vertical aufsteigenden Vorraude und dem zu demselben parallel laufenden 
hinteren Rande des Prfiopcrkels ausgespannte Membran ist oberhalb des Vordeckelstachcis (am hinteren Winkel 
des Knochens) nur im unteren HOhenviertel durch eine Knochenleiste unterbrochen, die einen kleinen Theil 
dieser Membram von den Übrigen trennt. 

Hierin liegt der einzige nennenswerthe Unterschied des uns zur Beschreibung vorliegenden Ezemplares 
aus Japan von jenen aus dem Mittelmeere und dem atlantischen Ocean bekannten Exemplaren, die von Lowe 
und Costa vortrefflich geschildert und abgebildet wurden. Bei den letzterwähnten Individuen liegen nämlich 
vier solche VerWndungsleisten zwischen den beiden hinteren Vordeckelrändem, von denen nur die oberste und 
unterste nach Lowe knöchern, die beiden mittleren häutig sind. 

Dieser Unterschied scheint uns aber nicht wichtig genug, um die Aufstellung einer neuen Art (gleich 
Hilgendorf) zn rechtfertigen. Die Anzahl der Bauchkielschuppen scheint bedeutend zu variiren. Hilgeudorf 
gibt deren 1& an; das Exemplar des Wiener Museums besitzt nur 13, die Htlantischen Exemplare II und 13 
Bauchschilder, deren Kiele nach hinten in Stacheln auslaufen. 

Die Mundhöhle und die ßauchwandungen des Fisches sind tiefschwarz gefärbt. Von dieser Art erhielt 
Döderlein nur ein Exemplar von nahezu 24*" Länge; es zeigt dasselbe rechts 8, links 9 Kiemenstrahlen. 

3. Trachichthyg japoni<mB n. sp. DöderL 
T»f. 11. 

R.br. 8. D. 8-9/13. A. 3/11. P. 15. V. 1/6. L. lat. 30-33 (durchbohrt). 
Char. Körperhöhe Vl^m&X, Kopflänge 3mal in der Totallängc. Battchkielschuppen 13 — 14. Acht bis neun 

Stacheln in der Dorsale. 

Beschreibnng. 

Die Körperform ist bedeutend gestreckter, die Frefillinie def. Rückens und des Kopfes schwächer gekrftmmt 
und die Zahl der Dorsnlstacheln beträchtlicher als bei T. australis. 

Ein wesentlicher unterschied von der letztgenannten Art zeigt sich ferner in dem Längenverhältnisse der 
ein/eluen Dorsulstacheln zu einander, die von dem 1. bis zum 4. an Höhe zunehmen und von diesem bis zum 
7. an Höhe abnehmen. Der 8. Dorsalstachel ist ein wenig höher als der 6., nnd c. l'^mal höher als der 
7. Stachel, doch kaum halb so lang wie der folgende erste Gliederstrahl. Eine tiefe Buchtung trennt somit den 
niedrigen stacheligen Theil der Dorsale von den Gliederstrahlen derselben Flosse (mit Eiuschlnss des letzten 
Stachels). 



Digitized by 



Google 



Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan' s. 219 

Die obere Profillinie des Kopfes erbebt sieb mit AnsseblaeB des vordersten Tbeileg an der 8cbnauze, der 
stuk gebogen ist und steil abfUllt, nntei schwacher BogeDkrtlmmnng massig lascb bis zum Beginn dei Doisale; 
die Rttckenlinie senkt sieb unter noeh schwächerer ErUmmnng allrafilig (im Ganzen nicht bedeatend) längs der 
Basis der Dorsale. Die Oberseite des Kopfes ist querüber gewölbt nni durch vorspringende Knocheuleisten in 
rhombenfOrmige Felder abgetheilt. 

Die Kopflänge ist geringer als die KOrperhtthe, der Ängendiameter S'/i — 3% mal, die Stirnbreite mehr 
als 3'/,nial, die Schnauzenlänge c. i^/^mal in der Kopflänge enthalten. 

Der Oberkiefer breitet sich aQ seinem hinteren Ende dreieckig aus, der hiutere geradlinige Rand desselben 
ißt scliräge gestellt, uod das obere hintere Ende fiült in verticaler Richtung unter den hinteren Rand des Auges. 
Ein accessorischer, fast viereckiger Knochen legt sich schräge Über das hintere Längendrittel des Kfaxillare und 
ist c. 2'/tm!il länger als hoch. 

Die Zwischenkiefer sind am vorderen Ende durch eine Einbuchtung ziemlich weit von einander getrennt. 
In diese Einbuchtung legt sich bei geschlossenem Munde das vordere aufgebogene Endstück des Unterkiefer. 
Indem die Zwischeukiefer mit Stielen versehen sind, ist eine Vorstreckuag deR Mundes in massigem Grade 
mOglich. 

Zwischen- und Unterkiefer tragen eine Reihe kleiner, pfriementbrmiger Zähne, die gegen die Mundwinkel 
allmälig an Länge abnehmen. 

Die Zähne des Zwischenkiefers gehen nach hinten in ein schmales Band von Sammtzähnen Uber, welches 
sich nach vorne über die ganze Aussenßäche des Intermaxillare ausbreitet. In ähnlicher Weise verhält es sich 
mit dem zahntragenden Theile des Unterkiefers. 

Der Vomer trägt wenige spitze Zfihnchen, doch scheinen diese leicht abzufallen, da sie bei einem der 
beiden von OOderlein eingesendeten Exemplare spurlos fehlen. (Es gibt somit die Bezahnung des Vomers 
fUi sieh allein keinen sicheren Anhaltspunkt zur Trennung der Gattungen Hoplostefhus und Trachkhtkys^ 

Die Gaumenbeine zeigen eine schmale Binde winziger Zähnefaen. Ausserdem sitzen auch auf dem oberen 
und unteren Aste der Kiemenbögeo grössere und kleinere Gruppen von Sammtzähnen. 

Die oberen Kopfknochen und die Knochen des Augenringes schliessen durch vorspringende Leisten weite 
Hohlräume ein, die nach aussen nur von einer dUnnen Membran umhüllt sind, und deren Anordnung in 
bestimmte Felder im Wesentlichen mit jener von Hoplostethus Übereinstimmt. Die drei Leisten der Nasalia bilden 
nach vome an ihrer Vereinigungsstelle einen massig stark vorspringenden Stachel. Von dem hinteren Theile 
des unteren Augenrandes entspringen 4 — 5 divergirende zarte I^eisten, von denen die drei i vorderen den 
unteren Rand der Suborbitalia erreichen. 

Die Seitenflächen des Ober- und Unterkiefers sind mit dicht an einander gereihten Knocheuleisten 
bedeckt. 

Die hintere NasenOffnung ist viel grOsser als die vordere und wie diese oval gerundet. Der lange, hintere, 
fast vertical gestellte und der kurze untere Rand des Vordeckels sind nnregelmäesig, fein gezähnt, und treffen 
unter einem rechten Winkel zusammen, der in eine lange, dreieckige Spitze ausgezogen ist. Parallel zu dem 
ganzen freien Rande des Vordeckels läuft eine stark vorspringende Leiste, die nach dem Winkelstachel einen 
starken, gerieften Fortsatz sendet. 

Der Kiemendeckel ist mit erhabenen, dicht gezähnten Leisten bedeckt, welche von der oberen vorderen 
Einlenkungsstelle desselben radienftirmig auslaufen. Von derselben Stelle zieht Überdies eine sehr stark vor- 
springende Leiste horizontal nach hinten und endigt in eine stachelige Spitze. Eine breite, aber kurze (halb- 
mondförmig aufgebogene) Spitze bildet das untere Endstück des Suboperkels. Die kurzen, leistenfOrmigen 
Streifen der Suprascapula laufen am oberen Rande desselben in Zähnchen aus und ein breiter, aber kurzer 
Stachel liegt am hinteren Ende der Suprascapula. 

Der stachelige und gliederstrahlige Theil der Dorsale bilden ein zusammenhängendes Ganzes, die nur 
durch eine starke Einbuchtung am oberen Rande tlieilweise von einander gesondert sind. Die Dorsale beginnt 
in verticaler Richtung hinter der Pectoralwurzel. Die Stacheln sind ziemlich kräftig, alternirend bald rechts 



„zcdby Google 



220 Franz Steindachner und L. Döderlein. 

bald links stärker entwickelt und stark gerieft, ihre Zahl beträgt 8 — 9. Der 4. Stacbel ist der höchste nnd wie 
schon froher erwähnt, der vorletzte kurzer als der letzte, welcher sich an den gliederstrabligen Theil der 
Dorsale lehnt. 

In der Afterflosse sind die beiden ersten Stacheln sehr korz. Die Anale beginnt in verticater Richtung 
unter dem 7. Gliederstrable der Dorsale, und in einiger Entfernung hinter der Analmllndung. Die vorderen 
Gliederstrafalen der Afterflosse sind bedeutend, die letzten nur wenig ktlrzer als die entsprechenden der 
Dorsale. 

Die Einlenknngsstelle der Baocbflossen fällt vertical unter die Basis des obersten, ersten Strahles der 
Pectorale; die Länge der Ventralen ist c, l^/gmai in der Pectorale enthalten, und die Spitze der ereteren fÄUt 
fast um ihre ganze Länge vor dem Beginn der Anale. Der Stachel der Ventrale ist bedeutend länger nnd 
auch ein wenig stärker als der bOcbste der Dorsale und erreicht */. der Länge des ersten Gliederstrahles der 
Ventrale. 

Die Pectorale ist ein wenig kürzer als der Kopf mit Ausschluss der Schnauze oder nahezu 4'/jmal in der 
Totallänge enthalten. Die Spitze der Brustflossen fallt c. um '/j des Augendiameters vor die AnalmHndung. 

Die Candale ist am hinteren ßande eingebuchtet und eben so lang wie die Pectorale. In der Kopflänge 
enthalten ist der 3. Dorsalstachel S'/^mal, der 8. 5%mal und der 9. 3V,inal, der 3. Analstachel 4%ttial, der 
1. gegliederte Dorsalstrahl 2mal, der 1. Analstrabl 2'/,nial, die Pectorale l'/j — l'/jin*! nnd die Ventrale 
etwas weniger als 2 mal. 

Die seitlich gelegenen Rnmpfscbuppen sind klein und nicht regelmässig gereiht. Ihre ganze Aussenflilche 
ist dicht mit Zähnchen (in horizontalen Reihen) besetzt, die in der Regel zu Längslcisten zasammenfliessen, 
deren hintere Ränder in freie Stacheln endigen. Die Schuppen an der Basis der Rückenflosse und der Anale 
sind grösser als die Ubrigen und bilden eine Rinne fUr diese Flossen. Die Seitenlinie durchbohrt nur c. 30 Schup- 
pen, die durch gewßhnliche Schuppen von einander getrennt sind. 

Die grossen medianen Banchschnppen erheben sich längs der Mittellinie zu einem gerieften Kiele, deren 
jeder in einen nach hinten gerichteten Dom ausläuft. 

Die Membrane, welche die Hohlräume der mit vorspringenden Leisten versehenen Kopfknochen ttberciefat, 
ist von sehr kleinen, rauhen Schüppchen bedeckt und erhält dadurch ein kerniges Aussehen. Beschuppt sind 
ferner am Kopfe noch die ganzen Wangen, der Präopercnlarrand, der obere Theil des Eiemendeckels und 
des Suboperkels. 

Die Färbung des Fisches ist im Leben blassroth, geht jedoch theilweise am Kopfe und auf den Glieder- 
strahlen der Flossen ins Goldrothe Über. 

Das Innere des Mundes ist mit Ausnahme des weisslichen KiemengerUstes schwarz. Die Bauchwandungen 
sind gleichfalls schwara pigmentirt. 

Der Magen ist muskultls, innen mit starken Längsfalten verseben; er erstreckt sich nach hinten fast bis 
zur Aftergegend. Die Leber ist nicht besonders umfangreich. Pylornsanhänge 13. Darm einfach. Schwimm- 
blase klein. 

Döderlein erhielt diese Tiefseeform einmal in mehreren Exemplaren bis zu 26°"'. Länge. 

4. Beryx decadactylua C. V. 

Bei den von Döderlein auf dem Fischmarkte von Tokio erhaltenen Exemplaren bis zu 37™. Länge 
ist die Körperhöhe etwas mehr als 2mal, die Kopflänge 3mal in der Körperlänge (d. i. Totallänge mit Aus- 
schluss der Caudale) enthalten ; die Länge der Schnauze beträgt c, Vs» die Stirnbreite etwas mehr als die Hälfte, 
die Kopflänge etwas mehr als das Doppelte oincs Angeudurcbmessers. 

Die nach aussen und etwas nach hinten geiieliteteu Präorbitalstacheln sind stark und ihre Länge gleicht 
etwa '/, des Augendiameters (bei weitem nicht so lang sind sie bei Exemplaren von den canarischen Inseln. 
8. Steindacbner's Ichth. Beriebt über eine nach Spanien und Portugal unternommene Reise, IV. Forts., 
pag. 1—2 des Separatabdr., Taf. I). 
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Die Höhe der Kttckenflosse gleicht ^/, der Kopflänge, die Basis dereelben nahezu der Eopflänge, die Länge 
der Pectoralen ist etwas grfieser als letztere. 

Die Baachfloäsen reichen nüt der Spitze ihrer Strahlen bis zum 1. Analstrahl. Schwanzflosse stark gegabelt 
Japanesischer Name: Eimmedai. 

D. 4/20. A. 4/28. V. 1/9. L. Ut. 61. L. tr. 10/19. 

5. Beryx spletidetM Lowe. 

Die ECrperhfihe gleicht der Kopflänge und ist 3mal in der Körperlänge, der Augeadiameter 2'/,mal in 
der Kopflänge, die Schnauzenläage 3 mal, die Stirnbreite 2 mal in der Länge eines Auges enthalten. 

Der nach aussen und etwas nach hinten gerichtete Fräorbitalstachel ist ziemlich schwach und seine Länge 
beträgt c. '/s des Augendiameters. Das hintere Ende des Mazillare fällt wie bei B. decadactylua in verticaler 
Richtung hinter die Augenmitte. 

Die Höhe der Rückenflosse gleicht ^^i die Länge der Brustflosse V» der Kopflänge. 

Die Spitze der Ventralen reicht genau bis zur Basis des 2. Analstachels. Schwanzflosss stark gegabelt. 

Japanischer Name: Kimmedai. 

D. 4/15. A. 4/26. V. 1/11. L. lat. 69. L. tr. 9/18. 

(Vergl. hiemit Steindachner's Beschreibung derselben Art, 1. c. p. 2 — 4 nach zahlreichen Exemplaren 
von Tenerife.) 

Döderlein erhielt nur ein Exemplar dieser schönen Art von 22 Cent, Länge auf dem Fischmarkte zu 
Tokio, scheint daher an den Küsten Japans ungleich seltener zu sein, wie im atlantischen Ocean zunächst den 
canarischen Inseln. 

6. ^lymixia japontca Gthr, 

Taf. IV, Fig. 2. 

D. 5-6/32. -Ä. 4/15. V. 1/6-7. L. lat. 57-60. 

Obere Profillinie des Kopfes von dem hinteren Beginne der Stime bis zum vorderen Mnndeude herab stark 
gebogen. Rttckenlinie läng.-^ dar Basis der Dorsale schwächer gekrttmmt als in dem Nackeatheile. 

Die Körperhöbe übertrifft stets die Kopflänge; erstere ist c. 3'/5mal, letztere genau oder etwas weniger 
als 4mal in der Totallänge enthalten. 

Die Länge der Schnauze ist sehr gering und erreicht kaum die Hälfte einer Angenlänge; die Breite des 
Interorbitalraumes gleicht '/, eines Augendiameters, die Länge des Kopfes nicht ganz 3 Augenlängen. Die 
Barteln hinter der Symphyse des Unterkiefers sind ebenso lang wie der Kopf und reichen, horizontal zurück- 
gelegt, bis zur Basis der Bauchflossen. 

Der hintere, gerundete Rand des Maxillare fällt in verticaler Richtung hinter den hinteren Augenrand. Die 
Stirne ist querttber massig gewölbt, und in der hinteren Längenhälfte wie die ganze Hinterhanptgegend, die 
Wangen, der Deckel, Unterdeckel und die Unterseite der Unterkiefer beschuppt. 5 — 6 Scbuppenreihen liegen 
auf den Wangen zwischen dem Auge und dem Vordeckelwinkel. Das hintere RandstUck des Vordeckels ist 
schuppenlos. 

Der Vorraud des Präoperkels ist massig bogenförmig gekrümmt und nahezu vertical gestellt, während 
der hintere oder aufsteigende, fein gezähnte Rand desselben Knochens nach hinten und unten geneigt ist. Die 
Knochen des Augenringes sind grubig. 

Der Kiemendeckcl ist am hinteren Bande bogenförmig gerundet, stachellos und doppelt so hoch wie lang. 

Die Rückenflosse beginnt ein wenig vor der Mitte der Körperlänge und enthält 5 — 6 Stacheln, die vom 
ersten bis zum letzten stufenttirmig an Höhe zunehmen. Der letzte höchste Stachel der Dorsale erreicht nicht 
ganz die Länge eines Auges und ist c. 1 '/5 mal in der Höhe des folgenden ersten Gliederstrables entballeo. Die 
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beiden ersten Gliederstrahleo sind die höchsten Strablen der ganzen Dorsale, jeder derselben ist c. halb so 
lang wie der Kopf; die folgeoden nebmeu bis znm 10. oder 11. Gliederetrable viel rascher an Höbe ab als die 
Übrigen bis zum letzten Strahle. 

Die BasiBlänge der Dorsale ist c. 2'/jinal, die der Anale 5^/, — G^/^vaal in der Eßrperlänge, die Hohe des 
5. Dorsalstachels sowie des 4. Analstacbols S'/jinal, die Länge der Pectorale l^/^—2aia.\, die der Ventrale 
2 Vi mal, die LSuge der Candale endlich l'/atual in der Eopfl&nge enthalten. Die HOhe des ersten Glieder- 
Strahles der Dorsale gleicht oder Übertrifft ein wenig die HSifte einer Kopflänge. 

Die Stacheln der Anale sind ein wenig kräftiger als die der Dorsale, der erste hOchste gegliederte Anal- 
strahl ist ein wenig mehr oder minder kttrzer als der entsprechende der Rückenflosse. Die folgenden Olieder- 
fitrahlen der Anale nehmen bis znm 6. viel rascher ab als die Übrigen bis znm vorletzten Strahle. Der letzte 
Analstrahl ist merklich länger als der vorangehende nnd dieser ein wenig länger als der drittletzte. Der untere 
hintere Rand der Anale ist daher concav. Candale am hinteren Rande tief dreieckig eingebuchtet. 

Sämmtliche KOrperschuppen ftthlcn sich sehr ranh an and sind mit mehreren Zahnreihen besetzt. Die 
Seitenlinie durchbohrt bis in die Nähe des Schwanzstieles fast nur jede zweite Schuppe, im Ganzen c. 37 — 38, 
während c. 57 — 60 Schoppen in die Sebnppeiireihe der Seitenlinie fallen.* 8 Schnppenreihen liegen zwischen 
der Seitenlinie und dem Beginn der Dorsale, 11 — 12 zwischen ersterer nnd der Basis der Ventralen. 

Farbe eilbergrau, oben dunkler als nnterlialb der Seitenlinie. Die obere Hälfte der ersten 6 gegliederten 
Dorsalstrahlen ist intensiv schwarz, ebenso die Spitze der Schwanzflosse. 

Der Magen ist nicht sehr umfangreich, er enthielt bei den untersuchten Exemplaren Reste kleiner Fische. 
Darm einfach. Pylomsanhänge wenige (?). Schwimmblase massig gross. Wände der Leibeshöhle schwarz 
pigmentirt. 

Japanischer Name : Gimme. 

Dr. Döderlein erhielt diese Art zuweilen mit anderen kleinen Tiefseefischen, gewöhnlich nur in geringer 
Anzahl, von den Fischern; sie scheint noch rascher als die übrigen Tiefsee-Beryciden iaFänlniss Überzugehen. 

Das grösste der von Döderlein gesammelten Exemplare ist 18™ lang. 

7. Myrt/pristta ja^ontcus C. V, 

D. 11/-'-. A. 4/11. L. lat. 29. L. tr. 3V(/8. 

Die Körperhöhe ist 2 '/^ mal, die Kopflänge 2% mal in der EOrperlänge enthalten. Die Schnanzenlänge 
gleicht Vsi die Breite des Interorbitalranmes der Hälfte eines Angendiameters, letzterer ist 3*/, mal in der 
Kopflänge begriffen. 

Das Maxillare reicht bis zum Hinterrand des Auges zurUck. Der OpercularstAchel ist kräftig, an Länge 
ein wenig variabel, überragt aber nie sehr bedeutend den hinteren Rand des Kiemendeckels. Oberer Rand des 
Auges gleich den ttbrigen Kopfleisten fein gezähnt. 5 Schnppenreihen auf den Wangen, 

In der Kopflänge sind enthalten: der 3. Dorsalstaehel 2'/3mal, der 3. Analstacbel SVjmal, der längste 
Dorsalstrahl mehr als 2 mal, der längste Analstrahl g'/^mal, die Länge der Brustflosse l'/^raal, die der Bauch- 
flosse l'/jinal- 

Japanischer Name: Kintokidai. 

Dieser Fisch scheint nicht häufig bei Tokio gefangen zu werden ; man sieht ihn wohl manchmal auf dem 
Harkte, aber nur in einem oder wenigen Exemplaren. Das grösste Exemplar unserer Sammlung ist 28 Cent, 
lang. 

Von japanischen Beryciden sind ausserdem noch bekannt: Rolocentrum rubrum Forsk. und R. spinosissi- 
mum Schleg. Erstere Art ist in Günther's Catalog (Bd. I, pag. 36) als japanische Form erwähnt, letztere war 



> Dieselbe Schuppenzahl Ungs der Seiteulioie zeigt auch Polgmixia nobilia Lowe, von welcher Art du Wiener Hiieeum 
vier vortrefflich erfa&ltene Weingelatexemplsre von Teoerife besitzt. 
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bereits Solilegel bekannt. Die japaniBcben Tiefsee-BeTyciden sind aber erst in neuerer Zeit entdeckt worden 
und zwar in Sammlungen, die ans der Tokio-Bay und der Saagani-Bay (bei Enoshima) herstammen. ' 

Drei der bisher bekannten japanischen Berycidea sind identisch mit Mittelmeerformen, doch gehören die- 
selben grossen Meerestiefen an nnd sind wohl als KosmopotiteD zn betrachten, liefern daher keinen gentlgen- 
den Beweis für eine etwaige nahe Verwandtschaft der japanischen nnd mittelländiBchen FiBchfanna. 

Die japanischen Tiefsee-Beryciden dürften in den Gegeoden, wo sie leben, nicht gerade selten seio, 
doch da sie wenig Werth als Nahrangsmittel haben, kommen sie auch selten auf die grösseren Fischmäikte 
und entgehen so leicht der Aufmerksamkeit der Sammler, Gefangen werden sie wie die Übrigen japanischen 
Tiefseefische hauptsSichlich vom Korember bis Mai, da ausserhalb dieser Zeit kein Tiefseefi8chfang betriebea 
wird. 

Fam. PEKCIDÄE. 

8. Etelia ocula^ts sp. C. V. 

Syn. äerranMocutoM e.V. Bist mtt. des PoiBB. II, p. 266— 270, pl. 32. — Schlegel, FauDAJaponicB, Pisc. p.s, Tablll ^. — 
Eutin oeulalus Poey, Blkr. 

OasMusenm zuLeyden erhielt zuerst 2 Exemplare dieser Art von den Küsten Japans, nnd Schlegel 
bemerkt I. c., dass Etelis oculatus nur sehr selten in den äusseren Buchten der Bai von Nagasaki gefangen wird, 
sehr geschätzt ist nnd Onbuts von den Japanesen genannt wird. Hiemit stimmt theilweise Dr. Döderlein's 
Angabe überein, welcher in dem mir eingesendeten Manusoripte mittheilt, dass er nur ein Exemplar (von 70™ 
Länge) dieser Art von den Fischern Tokio's mit der Versicherung erhielt, sie hfitten noch nie einen solchen 
Fisch gesehen und hätten anch keinen japanischen Namen für ihn. Der Magen des von DCdevlein ein- 
gesendeten Exemplares ist in den Mnnd vorgestülpt, was auf das Vorkommen dieser Art in grösseren Tiefen 
schliessea läset.. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass Serr. oculatus C. V. in die Gattung Efelis zu reihen ist nnd dem Melis 
carbunculm C. V. auffallend nahe steht. Ich halte es sogar fUr wahrscheinlich, dass beide Arten identisch seien. 
Die Bezahnung des Unterkiefers von S. oculatus stimmt genau mit jener von E. carburKulm C. V. überein, und 
ist in C. V. Abbildung (pl. 32) nicht richtig dargestellt. Der Unterkiefer trägt ganz vorne eine schmale Binde 
feiner sammtartiger Zähne und wird daselbst nach anssen jederseits von 2—3 Hundszähnen abgegrenzt. 
Zunächst der Symphyse liegen am Innenrande dieser Binde einige wenige, schräge stehende, etwas längere 
Spitzzähne. In geringer Entfernung hinter der Symphyse geht die kurze Binde der Sammtzähne in eine einzige 
Reihe kleiner Spitzzähne über. Im Zwisehenkiefer. ist die Binde der Sammtzähne etwas breiter nnd länger, die 
vorderen Hundszähne sind etwas stärker und an den Seiten desselben Kiefers liegt hinter der Aussenreihe der 
Spitzzähne eine Reibe ganz kleiner Zähne als Rest der weiter vorne gelegenen Binde von Sammtzähnen. 

6 — 7 Scbuppenreihen auf den Wangen, Stirne, Schnauze, Orbitalia, Zwischen- und Unterkiefer, RandstUck 
des Vordeckels schuppenlos. Hinteres Endstück des Oberkiefers beschuppt, ebenso sämmtliche DeckelstUeke. 
L. lat. 50. L.tr. 6/1/13. 

9. UteU« beryeoides sp. Hilgend. 

Taf. IV, Fig. l. 

R. br. 7. D. 14/^. A. 3/7. P. 17. V. 1/5. L. lat. 94. L. tr. 4/13. 

Allgemeine Körperform, Einbuchtung der Dorsale, feine Zähnelnng der Vordeckelränder, Zahnlofligkeit 
des freien Randes des Zwischen' und Unterdeckels wie bei Etelis oculatus. Hinterer Rand der Caudale nur 



' Siehe Günther Dr. Ä., Prcliminary Notes oo new Fishes collected in Japan dnring the Exped. of „Challenger", Aon. 
and Hag. of Nat. Hiat. Ser. IV, Vol. XX, 1877, p. 4S6. — Hil^andorf, Beitr. n. [chthynlogie Japan's in SitziiDgeher. d. Ges. 
naturf. Freunde zn Berlin 1879, p. 78. 



Digitized by 



Google 



224 Franz Steindachner und L. DSderlein. 

leicht eingebuchtet. Schnauze, grösster Theil des Praorbitale schnppenlos. Einige inselartig zersfrentettrappen 
kleiner Schuppen auf der Stirne. Hinterhaupt vollständig mit kleinen Wangen, sämmtliche DeckelstHcke mit 
grossen Schuppen bedeckt. Schuppen am Oberkiefer von mittlerer Gröese und grösser als die Schuppen an der 
unteren Fläche des Unterkiefers. 

Die Körperhöhe ist sy^mal, die Kopflänge 2*l^m6\ in der Körperlänge, der Augendurchmesser mehr als 
S'/jUial, die Schnauzenlänge, bis zum vorderen Ende des ZwiBchenkiefers gemessen, c. 4'/jmal, die Stimbreite 
G. 6 mal in der Kopflänge enthalten. 

Das Maxillare endigt ein wenig hinter der Augenmitte und liegt bei geschlossenem Munde in geringer 
Entfernung unter dem grossen Auge. Der Zwischenkiefer ist am unteren Rande seines vorderen Endstückes 
gerundet. In die Einbnchtung zwischen den vorderen Enden der Zwischenkieferhälften schiebt sieh das vordere 
gerundete und aufgebogene Endstück des Unterkiefers ein. Im Zwischenkiefer liegt eine Binde von Sammt- 
zähneu, welche hinter der Mitte ihrer Längenansdehnung am breitesten ist; am vorderen Ende dieuer Binde 
liegen nach aussen wie nach liinten oder innen 5 — 6 ziemlich lange und starke Hakenzähne. An den Seiten 
jeder Zwischenkieferhälfte bemerkt man eine Reihe viel kleinerer Spitzzähne vor der Binde der Sammtzähne, 
die gegen die Mundwinkel allmälig an Grösse abnehmen und zuletzt an Grösse kaum mehr von den Sammt- 
Kähnen sich unterBcbeiden. 

Der Unterkieferrand ist jederseits 2 mal schwach wellenförmig gebogen und nur mit einer lockeren Reihe 
hakenförmiger Zähne von nicht ganz gleicher Grösse besetzt. Die grössten derselben liegen auf dem convexen 
Randtheile (ein wenig vor der Längenmitte jeder Unterkieferhälfle) und sind ebenso kräftig und lang wie die 
vorderen grössten Hakenzähne im Zwischenkiefer; zwischen ihnen liegen häufig kleinere eingeschoben. 
Sammtartige Zähne vermag ich an den mir von Döde rlein tibergebenen Exemplaren im Unterkiefer nicht zu 
entdecken, obwohl sie Döderlein in der Beschreibung dieser Art erwähnt. 

Vomer nnd Gaumenbeine tragen je eine Keihe kleiner Spitzzähne, die des Vomers bilden einen stumpfen 
Winkel. Die Zunge ist glatt. 

Die Stime ist jederseits zunächst dem schwach vortretenden oberen Augeurande ein wenig eingedrückt, 
in dem bei weitem grösseren mittleren Theile aber iiuerüber flach. 

NasenOffnnngen oval, die hintere grösser als die vordere; sie liegen in geringer Entfernung von einander 
in der Nähe des vorderen Augenrandes. 

Der Vordeckcl ist deutlich doppelrandig, nur der tiintere oder freie Rand desselben mit abgerundeten und 
schwach nach hinten vorspringendem Winkel ist äusserst fein geitähnt. Kiemeudeckel mit zwei flachen deutlichen 
Spitzen, von denen die untere die längere ist. Hinter dieser zieht sich die Kiemeobaut zugleich mit dem oberen 
häutigen Endstücke des Unterdeckels zu einem ziemlich langen dreieckigen Lappen ans. Die Supraseapula ist 
deutlich gezähnt. 

Die Rückenflosse ist durch eine tiefe Einbuehtnng am oberen Rande in 2 Hälften gesondert. Der 4.Dorsal- 
stachel ist der längste in dem stacheligen Theile der Flosse, der vorletzte kurzer als der letzte; sämmtliche 
Stacheln sind ziemlich schwach. Der 3. Analstachel ist länger als der 2. 

In der Kopflänge sind enthalten: der 1, Dorsalstaehel c. 8mal, der 4. höchste 2'/jmal, der 8, b^j^maX, der 
9. 4 mal, die Länge des stacheligen Tbeiles der Dorsale Imal, die grOsste Höhe des gliederstrahligen Theiles 
derselben Flosse 2V3inal, der 3. Analstachel 3'/itnal, die grösste Höhe des gliederstrahligen Theiles der Anale 
3mal, die Basislänge derselben Flosse ebenfalls 3ma1, die Länge der Brustflosse l'/^mal, die der Banchflosse 
c. 2mal, die Länge der Brustflosse I'/a mal, die der Banchflosse c, 2mal, die der Caudale c. I%mal. 

Der erste Analstachel ist c. B'^^mal kürzer als der dritte, der Ventralstachel nm V3 kHrzer als der 
folgende Gliederstrahl, Die Einlenkungsstelle der Baucbflossen fällt nur ganz unbedeutend vor die Basis des 
obersten Fectoralstrahlcs in vcrticaler Richtung. 

Die Rumpfschuppen sind ziemlich dünn und gross, durchschnittlich grösser als '/^ des Auges nnd fallen 
sehr leicht ah. Ihr hinterer Rand ist fein gezähnt; unter derLoope betrachtet zeigt das ganze freie Scbnppen- 
feld zahllose Reihen liegender Zähnchen. 
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Die Seitenlioie fol^ fast genau der WßlbuDg des RllckeaB. 

Die Schwanzflosse ist dicht mit kleinen Schuppen bedeckt. Von den Übrigen Flossen tr%t nur der glieder- 
Htrahlige Theil der Dorsale and der Anale an der Basis eine oiednge Schuppenbinde, die zugleich mit deo 
Strahlen sich hebt und senkt. 

Am Kopfe liegen die grössten Schuppen am Kiemendeckel nnd die kleinsten an der Unterseite der Kiefer 
wie am HiDterhaupto. Letztere sind sowohl am Rande wie an der freiliegenden Oberseite viel stärker gezähnt 
als die um so viel grösseren Rumpfscbuppen. 

Qoldroth, Unterseite des Kopfes weisslich, stachelige Dorsale schwärzlich, gliederstrahlige Rückenflosse 
und Schwanzflosse schwarz gesäumt. Baucbwände schwärzlieh, ebenso ein Theit der Mundhöhle nnd des 
Schlundes. Schwimmblase vorbanden. 

Japanischer Name: Akamutsn. 

Döderlein erhielt mehrere Exemplare in Tokio, das grösste von 34'''° Länge. Diese Fischart kommt nicht 
selten zu Markte, geht aber sehr rasch ioFäulniss tiber. Sämmtliche Exemplare, die untersucht wurden, zeigten 
eine ziemlich grosse Cymothoa auf der Zunge angeklammert. 

10. Anthtas (Caprodon) ScMegeUi Blkr. 

R. br. 7. D. 10/20. A. 3/9. 

Kfirperhnhe 2'/^mal, Kopflänge mehr als 3mal in der KCrperlänge enthalten, Augendiümeter etwas 
kurzer als die Schnauze, l'/^mal in der Stimbreite und 4'/3inal in der Kopflänge begriffen. Das Maxillare 
erstreckt sich bis unter die Atigenmitte. Kopf vollständig ttberscbuppt. Vordeckelraud fein gezähnt. Deckel 
mit 2 kräftigen, platten Stacheln bewaffnet. 

Die Brustflosse ist 2^/^Tnal, die Bauchflosse 4'/jmal in der Körperläuge enthalten. Nur die Spitze der 
Stacheln und die obere Hälfte der Strahlen sind in der Rücken- und Afterflosse nicht von Schuppen umhltllt 
Die Schuppenscheide ist unter den drei hinteren Dorsalstacheln schwarz. Schwanzflosse am hinteren Bande 
äusserst schwach convex. 

Japanischer Marne: Akasagi. 

Bei Tokio wird dieser Fisch selten nnd dann nnr in wenigen Esemplaren gefangen, und erreicht eioe 
Länge von 37™. 

2 grosse Exemplare in den Sammlungeo des Wiener Museums. 

11. Aitthias margaritaceus Hilgend. 

Taf. III, V\g. 1 (ö'). 

D. 10/18. A. 3/8. L. lat. 27—30. 

Rumpf stark eomprimirt, höher als bei ..4. ftacer Bloch; Kopfform, Beschuppnng des Kopfes, Bezahnnng 
der Kiefer und der DeckelstUcke wie bei letztgenannter Art. 

Köi-perhlibe 2%mal, Kopflänge 2*/^ mal in der KJ)r])eriänge enthalten. Der Augendiamelcr gleicht an 
T>änge der Breite des leicht gewölbten Interorbitalraumes oder '/^ der Kopflänge und ist nnr wenig kürzer als 
die Schnauze (bis zum Vorderrande des Zwiechenkiefers gemessen). Das obere Profil ist gerade bis kure vor 
den Anfang der Dorsale, nur zwischen den Narinen ein wenig eingedruckt und längs der Schnauze schwach 
gebogen. Das vordere Ende des Unterkiefers Überragt den Zwischenkiefer. 

Der Oberkiefer breitet sich nach hinten nach Art eines Dreieckes ans und fällt mit seinem hinteren, schwach 
concaven Rande unter die Augenmitte. Der Zwischenkiefer trägt eine Binde von Sammtzähnen, anf welche 
nach Aussen eine locker gestellte Reihe grosserer Zähne folgt, von denen der oberste oder crate im Verhältniss 
zu den Übrigen auffaltend stark entwickelt ist. Am vorderen Ende der Binde derSammtzähne desselben Kiefers 
liegt Überdies auch nach hinten oder innen ein grösserer Fangzahn in sehr geneigter Lage. 

DsDksehriflga der mathsm. naliuir. Gl. XLVU. Bd. Sg 
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Im Unterkiefer sind die Zähne amAugsenrande der Binde von SamnitzIthneD nur wenig: länger als letztere, 
doch liegen im vorderen Theile dieaes Knochens jederseits 2 grosse starke Hundszähne, von denen der vor- 
derste (znnächst der Symphyse) mit seiner Spitze Dach vorne nnd anssen geneigt, und der folgende bereit» an 
den Heiten des Unterkieferastes hefindlicbe Hundszahn mit der Spitze nach hinten omgehogen ist. Vomer nnd 
Gaumenzjihne sammtartig, in Binden. Zunge und Fitigelbeiae zahnlos. 

Der aufsteigende Rand des Vordeekels ist vertical gestellt und trifft mit dem unteren nahezu horizontal 
liegenden Rande unter einem rechten Winkel zusammen, der einen grossen, platten Stachel trägt, auf 
welchen nach unten und vorne ein etwas kleinerer folgt, der aher noch bedeutend grösser als die Übrigen 
4 — 5 Stacheln am noteren Vordeckelrande ist. Viel zarter sind die Zähne am hinteren Rande des Vordeckels, 
die gegen den Winkelstachel dieses Knochens allmälig, im Ganzen nur unbedeutend, an Länge und Stärke 
zunehmen. 

Beiläufig ebenso gross wie die Stacheln am unteren Rande des Vordeckels sind die des Zwisehendeckels 
und ein wenig kleiner die nur im unteren Theile des hinteren Unterdeckelrandes so wie am Rande der Supra- 
seapula gelegenen Zähne. Deckel mit 3 plattgedrückten Stacheln, voo denen der mittlere am längsten ist, nnd 
der oberste nur schwach nach aussen vortritt. 

Der dritte Stachel und der dritte Gliederstrahl der Dorsale sind fadenförmig verlängert, ebenso die untere 
und obere Spitze der stark gegabelten Schwanzflosse. Der 2. Analstaehel von seiner, unter Schuppen verborgen 
liegenden Basis an gemessen, ist kaum länger doch viel stärker als der 3. Stachel. Ventrale lang, mit ihrer 
Spitze bis zum Beginne der Anale oder bis zur Basis des 3. Analstacbels znrtlckreichend. 

In der Kopflänge sind enthalten: der 1. Dorsalstacbel 5Y,mal, der 3. Imal, der 4. 3 mal, der 10. Stachel 
3y,mal, die Höhe des 3., fadenförmig verlängerten Gliederstrahles der Dorsale 'f^roaX, der 1. Analstaehel 
4'/3nial, der 2. genau oder etwas weniger ahj 2mal, der 3. 2 — 2'/jmal, die Schwanzflosse c. Vi™*l> ^i® 
ßrostflosse nicht ganz Imal, die Bauchflosse 1 — l'/,mal. 

KOrperschuppen massig gross, deutlich gezähnt, am Rumpfe durchschnittlich viel grösser als am Kopfe. 
Caudale fast vollständig mit kleineren, leicht abfallenden Schuppen bedeckt, gliederstrafaliger Theil der Dorsale 
nur im unteren Höhendrittel. Eine Schuppenscheide an der Basis der Anale. Die Schuppen des Rumpfes nehmen 
gegen die Basis des güederstrahligen Theiles der Dorsale sowie im vorderen Theile des Rumpfes (von oben) 
gegen die Bauchfläehe rascher an Umfang ab als gegen die Caudale zu. 

Kopf mit Ausnahme der Lippe^i, des Präorbitale und eines Theiles des Unterkiefers vollständig beschuppt. 
Die kleinsten Kopfschuppen liegen an der Schnauze. 8 Schuppenreiben auf den Wangen zwischen dem hin- 
teren Rande des Oberkiefers und der Basis des Stachels am hinteren Fräoperkelwinkel. 

Die Seitenlinie durchbohrt 27 — 30 Schuppen amRumpfe und ist bis zum Beginne des Schwanzstieles bogen- 
förmig gekrttmmt nnd zwar am stärksten zunächst ihrem Beginne; c.42 Schuppen liegen dagegen zwischen dem 
oberen Ende der Kiemenspalte und der Basis der Caudale in einer horizontalen Reihe. 

Färbung ein prächtiges Goldroth (im Leben), Basis der RHckenflosse und Spitze der Banchflosse etwas 
schwärzlich. Die Seiten entlang ziehen sich zwei in Flecken aufgelöste Ferlmutterstreifen, der obere begleitet 
die Seitenlinie, der untere beginnt an der Biiistflosse. Ein dritter fast ununterbrochener ähnlicher Längsstreif 
beginnt unter dem Auge nnd endigt an der Afterflosse. ^Nacken mit einem Perlmutterfleek. Eine braune Biade 
zwischen den oberen Angenrändem. Eine zweite braune Binde zieht im Bogen Über da« Hinterhaupt and 
endigt ein wenig über der hinteren Angenwinkelgegend oder setzt sieh, vom Auge unterbrochen, noch Über das 
Präorbitale bis zum seitlichen Mnndrande fort. Rumpfscbuppen unterhalb der Basis der Dorsale, insbesondere 
unter den Gliederstrahlen derselben (bei Weingeistexemplaren) braun gesäumt. 

Magen nicht gross. Pylorusaubänge 2. Der Darm macht eine Schlinge. 

Japanischer Name: Sakuradai. 
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Döderlein erhielt diese Art nur selten, jedesmal in einigen Exemplaren bis zn 21'="' Läoge (mit 
Einsehlnss der verlängerten Schwanzflosse, ohne dieselbe von 12"" Länge). Drei Exemplare im Wiener 
Mneenm, bei einem derselben liegt ein grosser schwarzbrauner Fleck zwischen den 4 letzten Dorsal- 
stacheln. 

Zn eben dieser Art glaube ich als Weibchen ein 4. Exemplar beziehen zu mtlssen, welches ich von 
Dr. Dttderlein als Antkiat pukher n. sp. bezeichnet und beschrieben erhielt Es ist 10'/^™ lang und nnter- 
scheidet sich von den 3 frtlher erwähnten grösseren Exemplaren wesentlich nur dadurch, dass sieb weder in 
der Dorsale noch in derAnale ein fadenfßrmig verlängerter Strahl vorfindet und dass die perlmatterglänzenden 
in Flecken aufgelösten Streifen minder scharf hervortreten. In der KOrpert'orm, Zahl der Flossenstrahlen und 
der Schuppen längs der Seitenlinie so wie unterhalb derselben in einer horizontalen Reihe stimmt Afithtax 
pvlche)- D0d. (in litt.) genau mit den 3 Exemplaren von Anth. margiaritaceus Hilgend. in den Sammlungen 
DOderleins Uberein und zeigt wie eines dieser Exemplare einen grossen schwarzbraunen Fleck zwischen den 
4 letzten Dorsalstacheln. 

Döderlein erhielt das von ihm als A.pulcher bezeichnete Exemplar von den Fischern unter dem Namen 
„Akasagi". 

12. AnOiias Japonieus n. sp. DöderL 

T»f. UI, Fig. 2. 

R. br. 7. D. 10/15. A. 3/7. L. lat. 35. L.tr. 3/1/12. 

Die Körperhöhe steht der Kopflänge merklich nach; letztere ist etwas mehr als 27sm^ in der KOrper- 
länge, der Augendiameter 4mal, die geringste Stinibreite 6*/, mal, die Schnauzenlänge 4^/,mal in derKopflBoge 
enthalten. 

Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sich massig rasch unter schwacher BogenkrUmmung bis zum 
Beginne der Dorsale und ist nur in der Schnauzengegend zunächst den Narinen seicht eingedrückt. Der Kopf 
spitzt sich nach vorne zu und der Unterkiefer Überragt ein wenig den Zwischenkiefer. 

Das Uberschuppte Maxilhire breitet sich nach hinten dreieckig ans und reicht noch ein wenig Bber die 
Angenmitte zurück. Der hintere Rand desselben ist schräge gestellt, schwach convex. 

Beide Kiefer mit einer Binde \on SamnitzShnen. Im Unterkiefer zunächst der Symphyse nnd seitlich, ein 
wenig vor der Längenmitte jeder Unterkieferhälfte, ein ziemlich starker Hundszahn. Im Zwischenkiefer nur 
vorne ein kleiner Hundszahn. 

Oberer nnd hinterer, freier Rand des Vordeckels gerundet, gleicbmässig fein gezähnt nnd ohne Winkel- 
bildung in einander Übergehend. Vorleiste des Präoperkels deutlich entwickelt, ungezähnt Kiemendeckel in 
3 Stacheln endigend, der mittlere ziemlich lang, spitz und dem unteren näher gelegen als dem oberen, der 
äusserlich nur wenig bemerkbar ist. Unterer Rand des Zwischendeckels in der oberen hinteren Hälfte, der des 
Unterdeckels in der unteren Hälfte fein gezähnt 

Kopf mit Aoeschlnss der Lippen und des Präorbitale vollständig beschuppt, 

Der2. Gliederstrahl der Dorsale und einer der oberen Strahlen der Caudale sind fadenförmig verlängert. Die 
Dorsalstacheln sind kräftig, doch von keiner besonderen Höbe. Der 4. längste Dorsalstaehel ist nahezu 2V3 — 
etwas mehr als 2 mal in der Kopflänge, der 1. etwas mehr l'/tmal, der letzte Imal in der Angeulänge 
enthalten. 

Der zweite, fadenförmig verlängerte Gliederstrahl erreicht bei einem der 4 Exemplare unserer Sammlung 
c. % einer Kopflänge. Die Länge der Pektorale ist ein wenig variabel nnd gleicht nicht ganz einer Kopflänge 
mit Ansschluss des vorspringenden Theiles des Unterkiefers ; die Ventrale ist etwas mehr als V/^ — nahezu 
1^3 mal in der Kopflänge enthalten. 

Der hintere Rand der Caudale ist schwach concav, und die Länge derselben (mit Ausschluss der faden- 
förmigen Verlängerung) der der Ventrale gleich. 
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Der 2. Analstachel ist merklich länger nnd bedentcnd kräftiger als die beiden Übrigen, gleiehfalls gtarkeo 
Aualstacbeln, schwach säbelförmig gebogen nnd fast so lang wie der hiuter dem Auge gelegene Theil des 
Kopfes. 

Caadale nabezn vollständig, gliederstrahliger Theil der Dorsale im unteren Höhenviertel, 3. Aoalstachel 
nnd die folgenden Oliederstrahlen noch weiter gegen die Spitze zu beschuppt. 

Die Schuppen auf der Caudale fallen sehr leicht ab. Rumpfschnppen bedeutend grösser als die gr^s^ten 
Schuppen des Kopfes am Kiemendeckel. 

Rothgelb; dunkle Bänder zwischeD den Augen und vom Auge nach der Seitenlinie so wie gegen die Peeto- 
rale zu. Ebenso geht von der stacheligen Dorsale ein oben breites, unten schmales Band zur Anale (nach 
Döderlein), ist aber au den zur Beschreibung vorliegenden Exemplaren nicht mehr sichtbar. 

Japanischer Name: Alkafaata. Dr. Döderlein erhielt diese Art nur einmal in Tokio in mehrere Exem- 
plaren von c. 13*™ Länge. 

13 !Xi/phon spinosus C. V, 

Zähne am Gaumenbein. Zunge glatt. Stachel am Winkel des Vonleckels an Länge variabel, doch stets 
ktlrzer als der Hinterrand des letzteren. Magen nicht besonders gross. Der Darm macht eine lange Schlinge. 
Pylomsanhänge 5. 

Sehr häufig bei Tokio. 

14. Percalabrax japonteus C. V. 
Taf. IV, Fig. 3 Ü"v)- 

Das Wiener Museum erhielt durch Dr. Döderlein unter der Bezeichnung P. japonicus C. V. ein 10"" 
langes Weibchen mit 11 Stacheln in der Dorsale und unter dem Namen P. tokionmsk n. sp. ein Exemplar von 
24™ Länge nebst zwei ganz jungen, gefleckten Individuen mit 12 Stacheln in der Dorsale. In der Körperform, 
Schnppenzahl, Färbung lassen sich die als P. lokmiensis eingesendeten Exemplare nicht von P.jajionicm unter- 
scheiden; ich glaube auf das Vorkommen von II oder 12 Dorsalelacheln bei Mangel anderer onterscbeiden- 
der Merkmale kein besonderes Gewicht legen zu dllrfen und es scheint mir nach Untersuchung zahlreicher 
Exemplare von Japan und China die normale Zahl der Stacheln in der ersten Dorsale 12, nicht aber 1 1 zu sein 
Auch das in der Fauna japonka abgebildete und das von Bleeker in „Nalezingen on de Ichthyologie van 
Japan" beschriebene Exemplar spricht fUr diese Ansicht. 

Bei jungen Individuen (bis zu 24™ Länge) fällt der hintere Oberkieferrand in vertikaler Richtung hinter 
die Augenmitte, bei dem 70™ langen Exemplar aus Döderlein's Sammlung genau unter den hinteren 
Augcnrand. 

Die relative Grö-ise des Auges (im VerbältniHS zur Kopflänge) nimmt mit dem Alter ab (wie bei so vielen 
anderen Arte», insbesondere bei jenen mit gestreckter Kopfform) nnd ist z. B. bei eiuem Exemplare von 24"" 
Länge ömal, bei einem zweiten von 70"" Länge c, timal, bei einem Exemplar von 10"" Länge 4'/tinal und 
endlich bei einem Exemplar von 7™ Länge sugar noch weniger als 3yjmal in der Kopflänge enthalten. 

Bei ganz jungen Individuen (bis zu 13"" Länge) sind die dunkelbraunen Flecken in der oberen Rumpf- 
hälfte bald sehr klein, fast punktförmig, bald ziemlieh gross (2— -3reihig) wie bei Labrax tupm. 

Magen massig gross. Der Darm macht eine Schlinge. Pylomsanhänge 11. Das frllher erwähnte grosse 
Exemplar erhielt Dr. Döderlein unter den Namen Oki-snzuki (d. i. grosser Pen-alahritx), die kleineu Indivi- 
duen nannten die Fischer: Seigo. — Sehr häufig auf dem Fischmarkt zu Tokio. 

15. Megaperca ise^inagi Hilgend. 

Taf. III , Fig. -A. 

R. br. 7. D. 11/10 A. 3/8. L. lat. c. 57-58 (-(-4— 6 auf derCaud.). 

Körperform Therapon-ähnlich. Obere Koptlinie fast in gerader Richtung massig raRch bis zum Beginn der 

Dorsale ansteigend, nur in der Schnauzengegend stärker gewölbt. Die Rllckenliuie senkt sieb längs dei Basis 
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des Btaclieligeii Theiles der Dorsale kanm nach hinten, ftllt jedoch unter bogenförmiger Krllnunnng längs der 
kürzeren Basis der Grliederstrablen der Rückenflosse ziemlich rasch zum Schwanzstiele ab. Banchlinie von der 
Einnspitze bis zum hinteren Rasisende der Anale gleichförmig nnd wenig gebogen. Die HOhe des Rumpfes 
steht der Kopflänge ein wenig nach und ist e. ä'/im^l in >1^r Totallänge oder etwas weniger als 3ma) in der 
Körperlänge, der Augendiameter 4'/jraal, die geringste Stirnbreite 4V5mal, die Schnanzenlänge (bis zum vor- 
deren Ende des Zwischenkiefers) nicht ganz 4mal in der Kopflänge enthalten. 

Der Unterkiefer überragt nach vorae den Zwischenkiefer, der hintere Rand des Oberkiefers reicht bis zur 
Augenmitte zurUck. 

BUrstenfÖrmige Zähne in beiden Kiefern am Vomer und Oaumen. Zahnbinde im Zwischeukiefer, insbe- 
sondere im vorderen Theile breiter, als die des Unterkiefers. 

Stime nnd Hinterhantagegend querUber flach. Anf der kStirne bemerkt man zwei zarte, sehwacli wellen- 
förmig gekrUmmte, leistenförmige Erhebungen, die hinter der Stirne, eineu fast kreisförmigen Bogen bildend, 
an der Basis des kurzen Hinterhauptkammes sich vereingen. 

Präoperkel mit leistenfSnnig vortretendem Vorrande, am unteren freien Rande mit 3 — 4, mit der Spitze 
nach vorne nnd unten geneigten Stacheln besetzt. Die Zähne am hinteren Rande des Vordeckels nehmen 
gegen den hinteren Winkel desselben ziemlich rasch an Länge wie an Stärke zu. Die beiden freien Vor- 
deckelränder vereinigen sich unter einem nahezu rechten Winkel, beide Ränder sind geradlinig, der obere 
ist schräge gestellt (nach hinten und unten geneigt), der freie Rand des ZwiEchendeckels ist im oberen 
Theil, der des Uuterdeckels im nnteren vorderen Theile sehr zart gezähnt. Etwas stärker ist die Zähnelung 
der Snprascapnla. Der Deckel endigt nach hinten in zwei kräftige Stacheln, von denen der untere der 
längere ist. 

Oberseite des Kopfes, Präorbitale und Kiefer schuppenlos. Schnppen anf den Wangen und Deckelstücken, 
sowie an den Seiten der Hinterhanptgegend etwa« grösser als am Nacken. 

Stacheln der Dorsalf krUftig; der 4. bis 6. Stachel am längsten, der vorletzte kaum kürzer als der letzte. 
Der 4. oder 5. Dorsalstachel ist l%mal in der Kopflänge enthalfen, 4 — 47,mal länger als der I., und 2V2 — 
3mal länger als der 11. Stachel. Der 2. Analstaehel gleicht an Höhe dem 3., ist aber etwas stärker als dieser 
und merklich länger als das Auge. Der längste 4. und 5. Gliederstrahl der Dorsale ist 27ri— 2V,mal in der 
Kopflänge enthalten. Der Stachel der Ventrale erreicht ganz die Länge dcM 3. Dovsalstachels. 

Der gliederstrahlige Theil der Dorsale «nd der Anale ist wie die Caudale vollständig mit kleinen Schuppe» 
bedeckt. Über die Bnisis der Dorsalstacbelu zieht sich eine niedrige .Schiippenscheide hin. Der ganze freie Rand 
der Gliederstrablen der Dorsale ist oval gerundet, ebenso der untere der Anale, während der hintere fast verti- 
kal gestellte Rand der letzteren schwach concav ist. 

Die Länge der Caudale überlrim kaum die Hälfte der Kopflänge und der hintere Rand derselben ist 
äusserst schwach convex. Die Länge der Bauchftosse ist e. l'/itnal, die der Pectorale etwas weniger als 2mal 
in der Kopflänge enthalten. Die Eiulenkungsstelle der Ventralen fällt ein wenig vor die der Pectoralen. 

Rumpfschuppen am ganzen freien Felde wie zart crenuiirt, am hinteren Rande fein gezähnt. Die Seiten- 
linie durchbohrt nur c. 57 — 58 Schuppen am Rumpfe und e. 4 — 5 am basalen Theile der Candale. Die Schuppen 
im oberen Theile der Körperseiten sind kleiner als die unterhalb der Seitenlinie gelegenen; fast noch kleiner 
sind die Schoppen in der Bmstgegeud vor den Ventralen. 

Der Kopf ist schwärzlich mit Ausnahme des unteren Randes der Augen, der weisslichgran ist; auch die 
Unterseite des Kopfes zeigt zuweilen diese Färbung. Über dieSeiten des Rumpfes ziehen anf weisslichem Grunde 
fUnf schwarze breite Längsstreifen bin, die am Schwänze mehr oder minder vollständig zusammenfli^sen. 
Brust- und Schwanzflosse gelblich, Bauchflosse tiefschwarz, ebenso die Dorsale und Anale, mit Ausnahme der 
Spitzen der Gliederstrahlen. 

Schwimmblase vorhanden. Magen gross, ebenso die Leber. Der Darm macht eine kurze Schlinge. Pylorns- 
anhäuge cS. Im Magen der untersuchten Exemplare fanden sich Garnelleu, ein Gobins und ein kleines Exemplar 
von Champsodon (porajc'f) vor. Wirbelzahl 'Vi*- 
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Döderlein erhielt von dieser Art zwei Exemplare von 18'° Länge in Tokio; ein drittes groesee, leider 
entsehupptex Exemplar von 39^™ Länge durfte gleicbfalls zu M. ishnagi Rilg. zn beziehen sein, zeigte aber 
nor 6 Pylorusanhäoge und wurde von deu FiBcherc als „lehinagi" bezeichnet 

Die hier beschriebene Art dürfte wohl mit dem von Hilgendorf leider mit allzu grosser KHrze oharak- 
terisirten Megapersa ischinagi (SitzuDgsb. d. naturf. Freunde zu Berlin, 1878, p. 155—156) identisch sein. Auch 
der japanische Name berechtigt zn dieser Annahme. Die einzige Verschiedenheit bestände nur in der Anzahl 
der Pylorusanhänge (hier 6 und 8, dort 1 1); abgesehen aber davon, daas dieser Cbarakter häufig nur schwierig, 
manchmal gar nicht genau festzustellen ist, durfte demselben Überhaupt keine allzugrosse Bedeutnog beizulegen 
sein, da die. Zahl der Fylorussnbänge bei einer und derselben Art variabel ist 

Dr. Hilgendorf kennt nur über 1 Meter lange Formen, während die von uns untersuchten, gut erhal- 
tenen Exemplare 18™ lang sind nnd bei dem grosseren von 39^" Länge eine Zeichnung sieb nicht mehr nach- 
weisen Hess. Der Fall wäre aber in der Familie der Perctdae durchaus nicht vereinzelt, dass Jugendformen eine 
sehr charakteristische Färbung zeigen, die bei erwachsenen Individuen spurlos verschwunden ist. Durch 
Megapertxi ist Percalabrax mit Tracht/poma und dadurch mit Pledropoma und Seiranus sehr enge verbunden, 
eine Zusammenstellung von Gattungen, die nichts Unnatürliches hat (DCderl.) 

16. Sei^antts (l^lnephelus) brunneus El. 

Taf. V, Fig. i und 2 
Syn.: Serranm poecilonolm Temin., Scbleg. 

Nach den von Dr. Döderlein dem Wiener Muaeuin als Serr. brunneus und S. poedlonotus eingesendeteo 
japanischen Exemplaren zu schliessen, glaube ich Serr.poecäonotus T. Schleg. mit Bestimmtheit nnr als eine 
Varietät vnaS. brunneus El. erklären zu dUrfen. Bei den von Dr. GHnther als S. brunneus Bl. Sehn, beschrie- 
benen Exemplaren wären wohl nnr 13 Gliederstrahlen in der Dorsale vorhanden, während Elocb's Abbildung 
des Epischen Exemplare deren 14 zeigt, und das mir zur Untersuchung vorliegende Exemplar 15 Glieder- 
strahlen in der Dorsale besitzt, in der Zeichnung aber genau mit Dr. GUnther's Bescbreihnng nbereinstioimt 
Die beiden Übrigen, der Zeichnung nach mit S. poedlonotus T. Rchl. übereinstimmenden Exemplare besitzen 
gleichfalls 15 gegliederte Dorsalätrahlen, 11 Dorsalstacheln, stärkere Zähne am Winkel des Vordeckels und 
c. 1 10 Schuppen in der zunächst über der Seitenliuie gelegenen horizontalen Schuppenreihe des Rumpfes. Die 
Seitenlinie selbst durchbohrt eine geringere Anzahl von Schuppen. 

Die Körperhöhe ist bei dem in der Zeichnung mit S. brumieus ttbereinstimmendea Exemplare von 19^'" 
Länge e. 27»mal, bei den beiden übrigen von 18 und 24™ Länge etwas weniger und mehr als 3 mal in der 
Eörperlänge enthalten. 

Das von Bloch abgebildete Exemplar zeigt eine viel zu gestreckte KOrperform. 

D. 11/15. A. 3/8. 
Japanischer Name: Fuko. 

17. Serranns susuki sp. C. V., Schleg. 
Sya. Serranus odoHnctua T.Schi, (juv.) 

D. n/14. A. 3/9. 

GrOsste Körperhöhe 2\ — 3 mal, Kopflänge 2*/^ — genau odernahezu 2'/, mal in der Körperlänge, Augen- 
diameter ö'/i bis ein wenig mehr als 6mal, Stimbreitc 6'/, bis mehr als 6*/3mal, Schnauzenl&nge , bis zur 
vorspringenden Unterkieferspitze gemessen, S'/, bis nahezu S'^mal in der Kopflänge enthalten. 

Das hintere Ende des stark geneigten Oberkiefers ßlllt in vertikaler Hiclitung hinter die Augenmitte. 

Hinterer Rand des Vordeckels vertikal gestellt, sehr fein gezähnt, grössere Zähne am hinteren, gerundeten 
Winkel ; vor diesem in grösserer oder geringerer Entfernung ein ziemlich starker, bald kürzerer bald längerer, 
nach vorne und unten geneigter, einzeln stehender Zahn am unteren Rande des Vordeckels. Bei einem ganz 
jungen Individunm ist ein Zahn am Vordeekelwinkel sehr stark verlängert. Beide Vordeckelränder vereinigen 
sich unter einem rechten Winkel, dessen Spitze abgerundet ist. 
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Der 2. DorsaUtachel ist merklich kurzer als der dritte nnd dieser kaam kürzer als der 4. Stachel, dessen 
Hdbe c. V] der Kopflänge gleicht. Vod dem 4. bis zum Torletzten Stachel zeigt sich keine Uöheuabnahme 
zwischen den einzelnen Stacheln. Die Spitze der horizontal znrKckgelegten Pectorale fällt bei älteren Individuen 
in vertikaler Richtnng nur unbedeutend vor oder genau Über die AnalmUndung und die häutige obere, hintere 
Spitze des Snboperkels reicht ein wenig Über die Basis der Pectorale zurUck, welcher sie näher liegt, als der 
Seitenlinie. 

Die Färbung ist bei jungen Individuen viel schärfer ausgesprochen als bei älteren, bei welchen die Quer- 
binden, mit Ausnahme der letzten am Schwanzstiele, zuweilen nur wenig dunkler als die Grundfarbe des Kör- 
pers sind. Die Schwanzflosse ist bei diesen auch duukler geiUrbl, bei jenen aber gelblich, 

Schlegel beschrieb wohl ans diesem Grunde jnnge Individuen dieser Art anter dem besonderen Namen 
Serranus odocinctus, ältere als Serr. (Pleetropoma) susuki C. V. 

Sehr häufig in der Bucht von Kagoshima und in Tokio. Das grßsstc Exemplar in DOderlein's Sammlung 
ist 31™ lang. 

Das Wiener Museum besitzt Überdies noch ein kleines Exemplar von Nagasaki (durch Herrn Baron Ran- 
sonnet) und zwei grosse Exemplare von Mauritius, bei welchen sämmtliche Rumpfbinden, mit Ausnahme 
der letzten, helle Marmorirungen zeigen. 

18. S^vanus dlacanthuit C. V. 
D. 11/15. A. 3/8. 

Diese Art steht iu der Zeichnung des Rumpfes der vorigen sehr nahe, doch zeigen die (5) Qnerbinden eine 
abweichende Lage, der Unterrand des Vordeckels ist ungezähnt, nnd die hintere obere Spitze des Suboperkels 
liegt viel näher der Seitenlinie als der Brustflosse. 

Bei einem grossen Exemplar von Tokio ist der hintere Rand der Caudale und der obere Rand der Oliedei- 
strahlen in der Dorsale breit hell gesänmt, und ähnlich gefärbte (hell blaugrane?) runde Flecken liegen an den 
Seiten des Kopfes. 

Das grSsste der von DOderlein in Tokio gesammelten Exemplare ist 32"° lang. Das Wiener Museum 
besitzt Überdies noch Exemplare dieser Art von Nagasaki, Hongkong. 

19. Serrcm/us awotvra Temm., Schleg. 
D. 11/16. A. 3/8. 

Leibeshöhe 3~2*/inial, Kopflänge 2V3 — 27^mal in der KOrperlänge, Angendiameter nahezu 9— 7*/5 mal, 
Stimbreite 6'/^ — 6*/, mal, Schnanzenlänge, bis zur vorspringenden Spitze des Unterkiefers gemessen, c. 4mal 
in der Kopflänge enthalten. 

Hinterer Rand des Vordeckels massig gebogen, convex, schräge gestellt, mit einer Einbuchtung über dem 
ein wenig vorspringenden, gerundeten und mit etwas stärkeren Zähnen bewaffneten hinteren Winket desselben 
Knochens. 

Unterer Vordeckelrand geradlinig, nach vom and unten geneigt, zahnlos. 

Der hintere Rand des Maxillare föllt in vertikaler Richtuug unter oder selbst ein wenig hinter den hinteren 
Augenrand. 

Der 4. höchste Dorsalstachel ist 3— S'/^mal, die Länge der Pectorale l'/^mal, die der Ventralen 2*;\ — 
2^/jmal, die der Caudale 1% — 2mal in der Kopflänge enthalten. 

Die änsserste Spitze der am hinteren Rande gerundeten Pectoralen reicht bis in die Nähe der AnalmUndung 
zurSck oder fällt noch ziemlich bedeutend vor diese (bei grossen Individnen). 

Schuppen ziemlich klein nnd an der Basis des freiliegenden Schuppenfeldes mit ganz kleinen Schüppchen 
noch Überdeckt. Die Seitenlinie durchbohrt nar circa 50 Schuppen bis zum Beginne der Caudale, doch liegen 
etwas mehr als 100 Schoppen iu einer Längsreifae zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte und dem 
Beginne der Caudale. 
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Färbung gran; der ganze EOrper ist mit massig grossen runden hellen Flecken wie getupft. Am Grande 
der vier letzten Dorsaktachetn liegt ein schwarzer Fleck, weiter hinten folgen noch einige, weniger deutlich 
ausgeprägte Flecken. Flossen dunkel, Bauchflosse bläulieh. 

Die beiden hier beschriebenen Exemplare von Tokio sind 32 and 40°°* lang. 

Das Wiener Hasenm besitzt noch ein Exemplar aus dem chinesischen Meere. 

20. Serrmitfs angularis C. V. cEpinepkelus celebicm) Blkr. 
D. ll/lü. A. 3/8. 

Köqterhöhe Spinal, Kopflänge mehr als 2*/a mal in der KörperlSngc, Augendiameter weniger als fi mal, 
Stirnbreite circa 8 mal, Schnauzeuliinge, bis zum vorspringenden Ende des Unterkiefers gemessen, circa 3^/j mal 
in der Kopflünge enthalten. I>as hintere Ende des Oberkiefers fällt in verticaler Richtung hinter die Augenmitte. 
Aufsteigender Rand des Vordeckels ein wenig nach hinten und unten geneigt, schwach concav, dicht und fein 
gezähnt. Drei Stacheln am Vordeckelwinkel, der oberste lang, horizontal gestellt, die beiden unteren viel 
kürzer; auf der rechten Kopfseite liegt bei dem hier zn beschreibenden Exemplare von nur 13™ Lünge in 
einiger Entfernung von den Winkelstaehein ein kleiner Stachel am unteren Rande des Vordcckele. 

Das lappenartig vorspringende obere Endsttick des Suboperkele liegt näher zur Seitenlinie als 2ur Basis 
der Pectorale. 

Der 4. höchste Dorsalstachel ist nur wenig länger als der dritte nnd etwas mehr als 2'/jmal in der Kopf- 
länge, der 1. Dorsalstachel c. 27.imal, der letzte c. 1 V^mal in der Höhe des 4. enthalten. Der 2. Analstachel 
ist etwas länger als der 3., schwach gebogen. Caudale am hinteren Rande concav, milchwciss gesäumt. 

Zwischen dem Beginne der Caudale nnd dem oberen Ende der Kiemenspalte liegen c. lüU >Schuppen; 
bedeutend geringer ist die Zahl der von der Seitenlinie durchbohrten Schuppen. 

Clrau mit rundlichen gelbbraunen Flecken, die weiter auseinander liegen als bei S. Iiernyonatm und in der 
Kebigegend, wie auf den Kiefern bei dem uns vorliegenden Exemplare fehlen. Flecken am Kopfe, auf der 
Pectorale und auf dem stacheligen Theile der Dorsale undeutlich, gegen die freien Ränder der Gliederstrahlcn 
in der Dorsale nnd Anale za wie auf derOaudale gross, schai-f ausgeprägt und granschwar/.. Dtlderlein erhielt 
zwei Exemplare dieser Art von 10 und 13™ Länge in der Bai von Kagoshima. 

Ein sehr schönes E^xemplar derselben Art besitzt das Wiener Museum von Oshima (durch Baron 
Ransonnet.) 

21. Serranus ftexagonatus Forst. 
D. 11/17. A.3/8. 

Der ganze Körper mit Ausrahme der Bauchseiten ist bei dem aus der Tokio-Bay stammenden Exemplare 
von 23™ Länge mit nur massig grossen, hexagonalen Flecken von rothbrauner Farbe bedeckt, zwischen denen 
nur schmale Linien der weisslichen Grundfarbe übrig bleiben. Auch der Ober- und Unterkiefer sind gefleckt. 
Pectorale merklich länger als der hinter dem Auge gelegene Tlieil des Kopfes. 

22, Sefrmiua tHretneiiai'a Temm, Rchleg. 
D. 11/17. A. 3/^. 

Körperhöhe 3 — nahezu 3'/, mal, Kopflänge nahezu 2Vj— 2*/smal in der Körperlänge (d. i. Totallänge 
mit Ausschluss derOaudale), Augendiameter 5' ^ — mehr als S-y^mal, Stirnbreite 8 — g^'^mal, Schnauzeulänge 
bis zur vorspringenden Spitze des am vorderen Ende aufgebogenen Tlntcvkiefers genau oder nahezu 4mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Hinterer Rand des Vordeckels schwach gebogen, mehr oder minder stark nach hinten und unten geneigt 
und dicht mit feinen Zähnen besetzt, mit Ausnahme des unterslcn Tbeiles an und zunächst dem abgestampflen 
hinteren Winkel, an dem merklieb stärkere nnd längere Zähne liegen. Unterer Rand des Voideckels zahnlos 
und mehr oder minder schwach nach vorn und unten geneigt. 
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Das hintere Ende des Oberkiefers fällt bei einem Exemplare von c. 36™ I^oge nicht hedentend hinter 
die Angenmitte, bei einem grösseren von fast 33""° Länge aber noch ein wenig hinter das Ange in verticaler 
Richtung. 

Vierter bis sechster Dorsalstachel von gleicher Höhe und c. 3'/,— 3'/,Dial, letzter Dorsalstachel $*j\ — 
etwas mehr als 4 mal, Länge der Pectorale 1% — l^/^mal, Länge der Ventralen 2*/^ — mehr als 2'/jmal, 
Länge der Caudale, die am hinteren Rande schwach gerundet ist, c. 2mal in der Kopflänge entLalten. 

Kopf- nnd Rumpfschuppen klein, gezähnt, nnd zunächst ihrer Basis mit winzigen Schüppchen Überdeckt. 
Farbe orangegelb. Die stachelige Rttckenflosse mit einem ziemlich breiten, tiefschwarzen Saume am oberen 
Rande nnd ein unterbrochener schwärzlicher Längsstrich an der Basis der ganzen Dorsale. Häutiger Augen- 
rand schwarz gesäumt. Oberlippe im vorderen Theile brännlichschwarz. Grosse weisslichblaue Flecken in zwei 
Längsreihen in der oberen Rnmpfhälfte. 

Nach Döderlein ziemlich selten bei Tokio nnd Eochi, 

Trotz des verhältnissmässig ziemlich grossen Reicbthums an &/TaKu«- Arten an den KUsten Japan's spielen 
diese Fische nnr eine sehr untergeordnete Rolle auf dem Fischmarkte, da mit wenigen Aasnahmen die einzelnen 
Arten in geringer Individuenzahl gefangen werden. 

23. Centropristis htrundinaceus C. V. 
D. 10/10. A. 3/6. L. Iat45. L. tranav. 4/1/9. 

Körperhöhe 4mal, Kopflänge 2%— 2'/jmal in der Körperlänge, Angendiameter nahezn 4mal, Stimbreite 
10'/, — mehr als 11 mal, Schnanzenlänge bis zum vorderen Ende des Zwischenkiefers 4% mal, bis zur Unter- 
kieferspitze aber 3*/^—Z^/^ mal in der Kopflänge enthalten. Kopf nach vom stark zugespitzt endigend. Das 
hintere Ende des Oberkiefers fällt hinter die Angenmitte. Zunge lang, schmal. Barstenförmige Zähne in beiden 
Kiefern, kleinere am Vomer und Gaumen. Zahnbinde im Zwischenkiefer nach vorne an Breite zunehmend. 

Unterer und hinterer Rand des Vordeekels dicht gezähnt, die Zähneiung derselben gegen den hinteren 
gemndeten Winkel zu grSber als in den übrigen Theilen. Mittlerer längster Dorsalstaehel säbelförmig auf- 
gebogen. Oberster Deckelstachel kurz, kaum nach ansäen vortretend. 

Stirne, Hinterhaupt, Wangen und Deckelstflcke besclinppt. 6 — 7 8chnppenreihen auf den Wangen zwischen 
dem hintern Theile des unteren Angeurandes nnd dem Vordeckelwinkel. 4., 5. und 6, Dorsalstachel von gleicher 
Höhe, welche die Länge eines Auges nnr wenig übertrifft; letzter Dorsalstachel länger als der vorletzte nnd 
ebenso lang, wie der drittletzte. Die Gliederstrahlen der Dorsale und der Anale nehmen bis zum vorletzten an 
Höhe zu; der letzte ist nur unbedeutend kflrzer als der vorangehende. Der obere, längere, säbelförmig gebo- 
gene Candallappen steht an Länge dem Kopfe nicht bedeutend nach, ist wie der untere schlank nnd nach hinten 
zugespitzt, ebenso die Pectorale, deren Länge c. Vj d^f Kopflänge gleicht. Ventralen vor den Pectoralen ein- 
gelenkt, und unbedeutend kurzer als diese. Caudale beschuppt, die Übrigen Flossen schnppenlos. Pylomsan- 
faänge in geringer Zahl vorhanden. Ziemlich selten bei Tokio. 

24. Aulacoeephalua SchlegeUi Gthr. 
D. 9/12. A. 3/9. L. lat. c. 74. 

Bei drei Exemplaren von 17 — 23 Zoll Länge ist die grösste Rnmpfböhe genau oder etwas weniger als 
2 mal, die Kopflänge 2% — 2*/jmal in der Körperlänge, der Angendiameter 5'/, bis nahezu ö'/^mal, die Stirn- 
breite mehr als 8— 7'/,mal, die Schnanzenlänge bis znr TInterkieferepitze 2%mal in der Kopflänge enthalten. 

Der hintere Rand des Maxillare Mit nuter die Augenmitte. Zunge laug, schmal, nach vorne stumpf sich 
zuspitzend, glatt. Kieferzähne btlrsteuförmig, etwas längere am AuBsenrand beider Kiefer. Vomer- und Ganmen- 
zähue, letztere eise lange schmale Binde bildend, sammtartig. Beide Vordeckelränder treffen unter einem 
stumpfen Winkel zusammen. Die Knochen an der Stime am Hinterbaupte und die Knochen des Augeuringes 
mit zahlreichen Leistchen. 
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Darmkanal einfach, der grosse Magen erstreckt eich bis znm After. PylornsanhäDge 13. 

Japanischer Name: Mayogihata. 

Man trifft diesen Fisch dann und waoa anf dem Fischmarkte in Tokio, doch ist er nicht häufig. 

25. Diploprion btfeisctatum C. V. 

In Tokio ist diese Art ganz uobekaunt, dagegen sehr häufig im Stlden von Japan. 
In Kagoahima fing Döderlein mehrere Exemplare von c. 21'" Länge. 

26. Ptke(i nmculata n. sp. DOderl, Steind. 

Taf. VI, Fig. 1., la. und ib. 

R. br. D. 8/12. A. 3/8. P. 14. V. 1/5. L.lat. 67-70. 

Die Körperhöhe ist c. 4'/^ (4Vs?)™*l i" f'«'" Körperlänge, der Angendiameter nahezn 5'/, mal, die Stirn 
breite mehr als 5% mal, die Schanzenlfinge bis zur Spitze des vorspringenden Unterkiefers S'/jmal, bis znm 
vorderen Ende des Zwischenkiefers gemessen aber 4 mal in der Kopflänge enthalten. Obere Kopflioie gerade, 
nnr wenig nach hinten sich erhebend. Stime querüber nnr sehr schwach gebogen. Mondspalte lang, nach vom 
massig ansteigend, Unterkiefer vorspringend. 

Das hintere Ende des Maxillare ISlIt ein wenig hinter die Angenmitte. BttrstenfVnaige Zähne in beiden 
Kiefern, am Vomer und Oaumen; die BUrsteazäbne im Zwischen- and Unterkiefer bilden zahbeiehe Reihen 
insbesondere zunächst den vorderen Enden der Kiefer, und nehmen nach innen rasch an Länge zn. Znnge 
lang, schmal, zahnlos. 

Die gerundeten freien Ränder des Vordeckels geben ohne Winkelbildang in einander über and sind nnr 
mit zarten Cilien besetzt. Der Deckel endigt nach hinten in eine nicht stark nach aussen vortretende, stachel- 
artige Spitze, Über and unter welcher in ziemUcherEntfemtugeiD zweiter und dritterstampf dreieckiger Vorsprang 
bemerkbar ist, welche wohl den Namen einer Spitze kaom verdienen, von denen der untere aber bei jüngeren 
IndividncD wahrscheinlich stachelartig sein mag. 

Über die untere Deckelspitze reicht das lappenförmige häutige Ende des Suboperkels zugleich mit dem 
Hautsanme des Deckel ziemlich weit zarUck. Der Kopf ist mit Ausnahme der Lippen besehnppt. Die Narinen 
einer Kopfseite sind c. um % einer Augenlänge von einander entfernt, die vordere liegt am vorderen seitUchen 
Ende der Schnauze. 

Die Dorsale ist am oberen Rand tief eingebochtet, der gliederstrablige Theil derselben höher als 
der stachelige. Der 1. Dorsalstacbel ist sehr kurz, der 3. höchste c. iVitntil höher als der 2. und c. S'/jioal, 
der 8. Stachel c. 6 mal in der Kopflänge enthalten. Die folgenden Gliederstrahlen nehmen bis znm 9. allmälig 
an Höhe zu und von diesem bis zum letzten sehr rasch an Höhe ab. Der 9. gegliederte Dorsalstrahl ist nur wenig 
kurzer als der hinter dem Auge gelegene Theil des Kopfes. 

Die Anale enthält drei Stacheln, von denen der 2. weit stärker, aber nicht länger als der 3. ist, und eine 
Augenlänge nnr wenig UbertritTt. Die Fectorale ist c. P/^mal, und die ganz unbedeutend vor der Pectoralbasis 
eingelenkte Ventrale e. 2'/, mal Inder Kopf länge enthalten. 

Von der Basis jedes der sechs ersten Dorsalstacheln zieht sich eine dreieckige Schnppenbinde zur Spitze 
des folgenden hinan, die beiden letzten Stacheln aber sind, wie sämmtliche Gliederstrahlen bis znr Spitze hin- 
auf vollständig mit Schuppen umhüllt; ähnlich verhält es sich mit der Anale. Candale vollständig beschuppt, 
am hinteren Rande concav. 

Ad der Ventrale ist die untere Seite, an der Fektorale die Aussenseite ganz oder theilweise besehnppt. 

Die Schuppen an der Oberseite des Kopfes sind viel kleiner als die auf den Deckelstücken gelegenen 
Schuppen, welche selbst die seitlichen Rumpfschuppen an Grösse Übertreffen. Sämmtliche Schuppen am Kopfe 
(and am Nacken?) sind ganzrandig, die übrigen aber fein gezähnt. 
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Die Seitenlinie erhebt sieh hinter ihrem Beginne am Rampfe bis gegen die Basis des 6. oder 7. Dorsal- 
Btachels ohne Erttmmnng nnd senkt sich hierauf rascher nach hinten bis znr Basis der mittleren Caadal- 
strahlen. 

Färbung im Leben Totbgelb; Kopf seitlich nnd oben, obere Rnmpfhälfte, die ganze Dorsale und Candale 
mit gelbbraunen Flecken mehr oder minder dicht ttbersäet, 

Magen von massiger GrOsae, Pylorusanhänge 8. Schwimmblase vorhanden. 

Ein Exemplar (25""" lang) von Tokio, leider nicht besondere gut erhalten, von Dr. Döderlein als Tamw- 
don maculatus n. gen., n. sp. eingesendet nnd beschrieben, gehört ohne Zweifel zur Gattung Pikea Steind. 
(Ichthyol. Beitr. im 69. Bd. der Sitzb. d. Wien. Akad. I. Abth. Octob.Heft 1874, pag. 1 im Separatabdr.) ; in 
dieselbe Gattung glanbe ich anch die in den nachfolgendenZeilen angefllhrte Art als Repräsentant einer beson- 
deren Untergattung (Labracopsis n.g. DOderl.) reihen zu mUssen, welche letztere sich vonPikea nur durch das 
Vorkommen zahlreicher, spitzer Zähnchen am Vordeckel unterscheidet Da jedoch die Ichthyologen in ihrer 
Ansicht über den Werth der Bezahnung oder Zahulosigkeit des Vordeckels in systematischer Beziehang nicht 
Übereinstimmen, habe ich fUr die folgende Art den von Döderlein gewählten Gattungsnamen beibehalten. 

27. Lcibrcieopfiis japonieu» n. sp. DOderl. 

Taf. VI , Fig. 3. 

R. br. 7. D. 8/14. A. 3/10. L. lat. 47 (bis zum Beginn der Cand.). 

Körperfonn gestreckt wie bei Pikea maeulata. Körperhöhe 4 — etwas mehr als S'/^ioal, Kopflänge 
2'/jmal in der Körperlänge, Angendiameter 4*/, — nahezu 5mal, Stimbreite nahezn 8 — 7mal, Schnanzen- 
länge, bis zur Spitze des nnr wenig vorspringenden Unterkiefers gemessen, 3^5 — mehr als Z*l^me\ in der 
Kopflänge enthalten. 

Kopf nach vorne zugespitzt. Obere Kopflinie massig stark ansteigend, äusserst schwach concav, nnr in der 
Schnaazengegend ein wenig gewölbt (convex). Hundspalte lang, massig nach vorne ansteigend, mit mehr oder 
minder stark vorspringendem vorderen Unterkieferende. Das hintere Ende des Maxillare iUllt in verticater 
Richtung ein wenig vor den hinteren Rand des Anges. Kieferzähne bUrstenfÖnnig, kleiner als bei Pikea 
maeulata. Zabnbinde am Gaumen sehr lang, schmale Zahnbinde am Vomer winkelförmig gebrochen. Vor- 
dere Narine spaltförmig, am vorderen Seitenrande der Schnauze weit vor der hinteren gelegen, die 
gerundet ist. 

Vordeckelränder gerundet, ohne eigentliche Winkelbildnng in einander Übergehend. Hinterer Rand de« 
Vordeckels und Winkelgegend desselben dicht nnd zart gezähnt, unterer Rand desselben Knochens zahnlos. 
Der hintere Rand des Deckels in 3 Spitzen ausgezogen, die bei dem grösseren, 18™ langen Exemplare sehr 
stark abgestumpft nnd änsserlich kanm bemerkbar sind. Die mittlere Spitze ist länger als die obere nnd wie 
die untere äUBserst zarte, kurze Spitze bei dem kleineren Exemplare unserer Sammlung schlank, stachelähnlich. 
Rand des Unter- und Zwischendeckels glatt. Der Unterdeckel endigt nach hinten und oben zugleich mit der 
Deckelhaut in eine lappenförmige Spitze, die den unteren Deckelstacbel nach hinten Überragt. Am Kopfe sind 
nur die Lippen unbeschuppt. 

Form der Dorsale und der Anale, so wie die Beschuppung derselben vrie bei Pikea. Der 3. höchste 
Stachel der Dorsale erreicht c. '/j der Kopflänge. Der dritte oder viertlelzte höchste Gliederstrahl derselben 
Flosse ist c. 2'/3— 2Vflmal, die Länge der Peetorale c. ly^taaX, die der Ventralen c. 2mal in der Kopflänge 
enthalten. 

Der 3. Analstachel ist etwas länger aber schwächer als der 2. und 3'/jmal, der längste, 6. Gliederstrahl 
c. 2V3inal in der Kopflänge begriffen. Die Schuppen auf der Dorsale and Anale fallen sehr leicht ab. Die Ein- 
lenkungsstelle der Ventrale fällt vertical unter die Basis der obersten Pectoralstrahlen. 

Die Candale ist am hinteren Rande schwach concav, vollständig tiberschappt und bezüglich ihrer LSnge 
l'/sHial in der des Kopfes enthalten. 
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Seitenlinie bis zum Beginne des Sehwanzstielee bogenförmig gekrtlmmt, sie erliebt sich von ihrem Beginne 
am Rumpfe bis in die Gegend der Basis des 5. nnd 6. Dorsalstacbels minder rasch als sie hinter derselben sich 
zum SchwauzBtiele senkt. Auf letzterem läuft sie in der HOhenmitte des Kumpfes bis zur Caudale hin ; am 
Rumpfe selbst durchbohrt die Seitenlinie nur 47 Schuppen, Unterhalb der Basis des ersten Dorsalstiichels 
liegen 5 — 6 Schuppen in veiticaler Reihe, 3 — 4 nnterlialb der Basis des 5. und 6. Dorsalstarhels bis zur 
Seitenlinie und c. 21 — 22 zwischon letzterer and der Aftermllndung. Goldroth; ein dunkles LSngsbaiid läuft 
vom Auge in horiKontaler Richtung bis gegen den Beginn des Schwanzstieles. Oberer und unterer Rand der 
Caudale mit einem beiWeingeistexemplaren niilchweisseo Saume, auter, respective Über welchem ein violetter 
Längsstreif hinzieht. 

Magen kurz, Pylornsanhänge c. 7 ; Schwimmblase Torhanden. 

Tokio. 

Die Gattung Labracopm Död., welcher ich den Werth einer Untergattung von Ptkea beilegen möchte, 
daher die Art nach meiner Ansicht Pikea (Labracopm) japonica zu nennen wäre, ist von Dr. Döderlein 
folgender Weise characteriHirt : 

7 Kiemenhautstrablen. Bänder von BUrsteiizäbnen in beiden Kiefern, am Vomer und Gaumen, ohne Fang- 
zäbne. Opercalnm mit 3 flachen Spitzen. Vordeckcl mit gezähntem Rande. 

Schuppen massig gross, der ganze Kopf beschnppt and ebenso der grössere Theil der verticalen Flossen. 
Eine Dorsale mit 8 Stacheln, Anale mit 3. Schwimmblase und 7 Pylornsanhfinge vorhanden. 

28. iM^anug bengalensia sp. Bloch. 
D. 10/14. A. 3/8. 
Gin Exemplar von nar 5™ Länge ans dem Hafen vou Kagoshima. 

29. lAi0anu8 tnargintehta sp. C. V. Blkr. 

D. 10/14. A. 3/8. L. lat. 45. 
Ein ganz junges Exemplar c. 5™ lang erhielt ich von Dr. DOderlein als „Mesoprion kagoskimana" o. ap. 
bezeichnet und beschrieben; ich vermag dasselbe nicht von L. ntarginalm sp. C. V. zu unterscheiden. 
Hafen von Kagoshima. 

30. Lutjanus RusaeJMi Blkr. 
Ein kleines Exemplar, 9'/,'°* lang (ab L. Jöknii eingesendet) entspricht der Zeichnung des Rumpfes nach 
genau dem L. BusseÜii Blkr., welche Art jedoch Dr. Day nur fUr eine Varietät von L.fidviflamma hält 
Japanischer Name: Koshisaki. — Fnndorth: Tokio. 

31. Lu^€niU8 vttta sp. Quoy und Gaim. 

Ziemlich häufig bei Tokio. Die grössten Exenaplare in DOderlein's Sammlung sind mehr als 30*"° lang. 
Japanischer Name: Seita. 

32, I/ut^emus rivulatus sp. C. V., Blkr. 

D. 10/15. A. 3/9. L. 1. 49. L. tr 9/1/18-19. 

Das von Dr. Döderlein als Mesobrion obscurus n. sp. eingesendete, 42™ lange Exemplar ist durch 
die auffallend gestreckte Körperfonn und dunkle Färbung, sowie durch den fast gänzlichen Mangel blauer 
Flecken am Kopfe und Rumpfe ausgezeichnet, ist aber meines Erachtens zweifellos za Lutj. rivulatus zu 
beziehen. 
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Die Kopflänge gleicht bei diesem Exemplare der KOiperhQbe and ist etwas mehr als 3 mal in der Total- 
oder etwas mehr als ä'/^mal in der Eörperlänge, der Angendiameter 6mal in der Kopf- oder etwas weniger 
als 2V3tnal in der Schnaozenlänge, letztere etwas mehr als 2'/^ mal in der Kopflänge, die Breite der querüber 
OTalförmig gerundeten Stime 4 mal in der Kopflänge enthalten oder l'/t Angenlängen gleich. 

Die obere Profillinie erhebt sich fast ohne KrUmmnng bis zur Hinterhaoptsgegend; die Nackenlinie ist 
mälssig bogenförmig gekrümmt nnd steigt bis zum Beginn der Dorsale nicht bedeatend an. 

Das hintere Ende des Oberkiefers tUllt in verticaler Richtung nnter den vorderen Angonrand. Der vorderste 
Theil der Unterkieferrfinder wird vom Zwischenkiefer ein wenig überragt. Lippen wulstig, nach innen zu 
papillds. 

Die grösste Höhe des Präorbitale erreicht 1 '/, Äugenlängen. Eine etwas schräge gestellte Schuppenbinde 
zieht längs dem stumpfen Vorrande des Präoperkels berab. 

Der aufsteigende Rand des Vordeckels ist äusseret fein and dicht gezähnt, nnd zunächst über der Winkel- 
gegend massig tief eingebuchtet. An dem gerundeten Winkel desselben Knochens liegen 7 — 10 stärkere Zähne 
in einiger Entfernung von einander ; ebenso starke Zähne trägt der freie Rand der Suprascapula. Deckel, 
Unter- nnd Zwischendeckel sind mit ziemlich grossen Schoppen bedeckt. 

Anal- und Dorsalstacheln kräftig, von massiger Höhe ; der 4. höchste Stachel der Dorsale ist nahezu so 
lang wie die Schnauze nnd etwas länger als der 2. Analstachel. 

Die lange, schwach säbelförmig gebogene Pektorale steht an Länge dem Kopfe nur um einen Angen- 
diameter nach und ist c. 1 y^ mal länger als die Bauchflosse. 

Rücken gleichmässig bräunlichgrUn, Bauchseite heller. Kopf an der Oberseite schmutzig dunkelviollett. 
Ein bläulicher, geschlängeter Längsstreif unter dem Auge. Nur auf äussert wenigen Schuppen der oberen 
Rumpfhälfte zeigen sich bläuliche Fleckchen oder Punkte. Ein länglicher, milchweisser Fleck mit einem 
sehwacben Stich ins Rosenrothe zunächst Über der Seitenlinie (unterhalb der Basis des ersten gegliederten 
Dorsalstrahles in verticaler Richtung). 

Japanischer Name: Faye dai. 

DÖDERLEINIA n. g. 

G h a r. : Körperform gestreckt, oval, Mesoprion-ihnUch. Auge auffallend gross. Zähne spitz, in schmalen Binden 
im Zwischenkiefer, am Vomer und Gaumen, einreihig im Unterkiefer; Hundszähne fehlend. Vordeckel 
mit grossen Dornen am Winkel nnd unteren Rande. Kiemendeckel mit zwei Stacheln, von denen der 
untere sehr lang und schlank ist. Dorsale einfach (mit neun Stacheln). 

Schuppen massig gross, gezähnt. Seitenlinie vorhanden. Eiemenstrahlen sieben. 

33. Döderletnia orientaUs a. sp. 

{Acanthoctpkalws orietitalis n. sp. Döderl. in litt.) 

Die obere Kopflinie steigt bis zum Beginn der Dorsale ziemlich rasch an und ist schwach bogenförmig 
gekrümmt Die Baiichlinie beschreibt einen bedeutend schwächeren Bogen als die Rtickenlinie. 

Die grösste Rumpfhöhe ist c. 3'/^ mal, die Kopflänge bis zur Spitze des unteren Stachels am Kiemen- 
deckel c. 3mal in der Totallänge, der Durchmesser des Auges 2VsQial, die Stirnhreite 5mal, die Schnauze, 
bis zur Kiunspitze gemessen, c. 4^/jmal in der Kopflänge enthalten. 

Die Mnndspalte steigt ziemlich schräge nach vorne an. Die Spitze des Unterkiefers föllt in eine Ein- 
buchtung der Schnau/.e, die beiderseits durch das schwach dachförmig vorspringende nnd ausgebreitete, 
vordere Endstück des vorstreckbareu Zwischenkiefers begrenzt wird, auf welchen ziemlich starke stampf- 
konisehe Zähne liegen. Der tlbrige seitliche Tbeil desselben Knochens trägt zahlreiche, sehr zarte spitze 
Zähnchen in mehreren Reiben, von denen die der äusseren Reibe unbedeutend länger als die übrigen sind 
und wie diese gegen die Mundwinkel an Grösse abnehmen. 
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Im Unterkiefer bemerkt man nur eine einzige Reihe von Zälinchen, die nnter sich an Höhe ein wenig 
variiren, mit der Spitze nach innen umgebogen sind und die gegenüber liegenden seitlichen Unterkieferzähne 
an Stärke und Länge Übertreffen. 

Der obere Aagenrand tritt leistenförmig vor, und auf der Stirne «ieheü überdies noch zwei zarte, nach 
Torne convergireode Knochen leisten hin, die am Begiou der Schnauze, ein wenig vor den Asgen, sich 
vereinigen. Zwiscben diesen beiden Leisten ist die Stirue qnertlber convex. 

Die unteren Angenrandknochen sind sehr niedrig, etwas höher ist das Präorhitale. 

Das hintere Ende des Oberkiefers ßillt nnter die Augenmitte. 

Der Vordeckel trägt eine ziemlich scharf vorspringende Vorleiste, welche in der Winkelgegend mehrere 
platte, dreieckige, knrze Domen trägt. 

Der hintere freie Band des Vordeekels ist nahezu vertical gestellt, geradlinig und mit ZShnen besetzt, die 
gegen den Winkel zn ziemlich rasch an Qrösse zunehmen. In der Winkelgegeiid selbst liegen 3 aaffallend 
grosse Stacheln und vor diesen am unteren Rande des Vordeckels 3 — 4 etwas kleinere, die gegen den 
vordersten zn allmälig an Länge abnehmen und mit der Spitze nach vorne und unten geneigt sind. 

Der hinterste Theil des freien Zwischendeck elrandes und der untere Theil des S-ftSrmig gebogenen und 
rasch ansteigenden freien Randes des Unterdeckeln tragen gleichfalls ziemlich lange Zähne. 

Der untere auffallend lange Stachel des Kiemendeekels ist ein wenig nach hinten aufgebogen ; der obere 
Stachel ist viel kurzer nnd springt nur wenig Aber den hinteren Deckelraml frei vor. Zahlreiche spitze Zähne 
am Rande der Saprascapula. 

Die Dorsale beginnt in verticaler Richtung ein wenig hinter der Basis der Fektorale. Die ziemlich 
kräftigen Stacheln der Dorsale erheben sich rasch von dem 1. bis zum 4. und nehmen von diesem bis zum 
vorletzten minder stark an Höhe abj der letzte Dorsalatachel ist ein wenig höher als der vorangehende. Der 
obere Rand der stacheligen Dorsale ist somit convex bis zum vorletzten Stachel. 

Der 4, höchste Dorsalstachel Übertrifft an Länge das Auge nnd der 1. ist c. halb so lang wie letzteres; 
der 3., 4. und 5. Gliederetrahl sind eben so hoch wie der 4. Dorsalstachel, die öbrigen nehmen bis zum letzten 
allmälig im Ganzen nicht bedeutend an Höhe ab. 

Die Analstacheln sind gleichfalls ziemlich kräftig, der 3. Stachel ist nicht ganz 2 mal so hoch wie der 
erste, kaum länger als der dritte und eben so lang wie das Auge. Der untere Rand der folgenden Glieder- 
strahlen beschreibt einen nur sehr schwach gekrUmmten Bogen. 

Die Länge der Fektorale Qbertrifft ein wenig den Abstand der Kinnspitze vom hinteren Augenrande. Die 
Spitze der Bmstfioasen reicht bis zur Basis des 3. Stachels der Anale zurtlck. Die Ventralen sind vertical 
nnter der Fektorale eingelenkt. Der Ventralstachel ist schlank, kaum kurzer als der 4. höchste Dorsalstachel 
und der längste Strahl der ganzen Flosse. 

Die Schwanzflosse gleicht an Länge der Fektorale nnd ist am hinteren Rande seicht eingebachtet. 

Die Schuppen des Rumpfes sind von massiger Grösse, gezähnt. Die Seitenlinie ist bis tlber den Beginn 
des Schwanzstieles bogenförmig gekrtlmmt nnd liegt in der vorderen, kleineren Rumpfhälfte etwas weiter von 
der RHckenlinie entfernt als in der hinleren ; beiläufig von dem Beginn des gliederstrahligen Theiles der 
Dorsale läuft sie zur RUckenlinie parallel Der Kopf ist bei dem zur Beschreibung vorliegenden Exemplare von 
5'/t™ Länge unbeschuppt, da aber auch die Rumpfsehnppeu sehr leicht abfallen, so ist es wahrscheinlich, 
dass im Leben mindestens die Hinterhaupts- und Wangengegend mit Schuppen bedeckt war. 

Röthlich; stachelige Dorsale mit schwarzem Saume, untere Hälfte der Anale und hintere Hälfte der 
Ventrale dicht schwarz pigmentirt. Hinterer Theil der Mundhöhle gleichfalls schwarz. 

Dr. Döderlein erhielt leider nur ein Exemplar bei Kachiyama in der Tokio-Bai, welches in geringer 
Tiefe gefischt wurde, und schlug für diese Art die Gattnngshezeichnnng Acanthocepkalm vor. Da letzterer 
Name aber bereits mehrere Male in der Zoologie in Anwendung gebracht wurde, so änderte ich denselben in 
Döderleinia ab. 
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34. Pri€icattthu8 (PseudapriacaatUhus) niphontws C. V, 

8yn. Prktoanthua Megtri Gthr., Proc. Zoo). Soo. of London, 1871, p. 6fi6— Ö5T, Taf. LVU. 

Das Wiener Museum besitzt von dieser Art eine Reihe vortrefflieh erhaltener Weingeistexemplare, von 
diesen drei dnrcb Dr. DOderlein ans derTokio-Bai und ein Exemplar von Oshima durch Baron Ransonnet. 

Die Länge des Auges steht in der Regel nur unbedeutend der Hälfte der Kopflänge nach, und gleizht bei 
zwei Exemplaren der Wiener Sammlung genau der halben Kopflänge. 

Die Seitenlinie durchbohrt am Rumpfe nicht mehr als 35—38 Schuppen; ttber derselben liegen c. 52—48, 
nnter derselben c. 45—48 Schuppen in einer Längsreihe. Die dunklen Querbinden des Rumpfes verschwinden 
im TorgerHckten Alter voIlstSudig. 

Die Spitze der zurückgelegten Ventralen reicht zuweilen bis zur Basis des 3. Analstachels, in der Regel 
bis zum Beginn der Anale zurück. 

Nach Dö derlei n kommt P. niphonius ziemlich häufig bei Tokio vor und erreicht eine Länge von 28 Cent. 
Das grösste Exemplar des Wiener Museums ist 18 Cent, lang und am Rumpfe einförmig rosenroth (ohne 
dunkle Qnerbinden). 

35. PHacattthus hatnrtiT sp. Forsk. 
D. 10/14. A. 3/15. 

Von dieser Art wurde dem Wiener Museum nur ein c. 28 Cent, langes Exemplar aus Tokio von Dr. 
DOderlein (als Priac. elongatus n. sp.) eingesendet. 

Zunäehat der Basis der Ventralen liegt bei diesem Exemplar ein kleiner, runder Fleck von etwas dunk- 
lerer Färbung als der übrige Theil der Flosse. 

Dr. Bleekerist der Ansicht, dass Priac. dtiiius Schi, wahrscheinlich nicht specifisch von P. hamrur 
C. V. (spec. Forsk.) verschieden sein dürfte, doch scheint mir, nach Schlegels Beschreibung von P. dubiua 
zu schliessen, diese Vermuthnug nicht begröndet zu sein, da nach Schlegel die Körperform von P. dubius 
minder gestreckt sein soll als bei P. benm^ban, welche letztere Art dem P. caroUnus in der Körperform sehr 
nahe steht und bereits eine gedrungenere Körperform zeigt als P. hamrur. 

36. lYtaccmthus Japontcus C. V. 

Syn. Päacanlkus »upraarmatus Hilgend., Sitzungeb. d. Gesellsch. natUrf. Freunde zu Berlin, 1879, p. 79—80. 

Wie Dr. Schlegel in seinem ausgezeichneten Werke über die Fische Japan's erwähnt, scheint diese 
schöne Art von Cuvier und Valenciennes nach einem alten (trockenen) Exemplar beschrieben nnd abge- 
bildet worden zu sein, dessen Flossenstrahlen an der Spitze ein wenig abgebrochen waren. 

Die Länge der Ventralen ist übrigeos im Verhältniss zur KörperlSnge bei jüngeren Individuen eigeuthüm- 
Uoherweise bedeutend beträchtlicher als bei älteren Exemplaren, auf welchen Umstand schon Dr. Schlegel 
I, c. aufmerksam machte, und ebenso verhält es sich auch mit den Gliederstrahlen der Dorsale wie der Anale. 

Bei einem 18 Vj"" langen Individunm verhält sich die Länge der Ventrale zur Körperlänge (d. i. Total- 
länge mit Ausschluss der Caudale) wie 1 : 1 Vg ^°^ ^i^ Spitze derselben reicht bis znr Basis des 5. gegliederten 
Analstachels. Bei einem 2. Exemplare von 27'" Länge ist-die Ventrale etwas mehr als 2'/tnial in der Körpei- 
länge enthalten und die Spitze der Flosse reicht nur bis in die Nähe des 3. Gliederstrahles der Anale zurück. 
Bei dem 3. grössten Exemplar unserer Sammlung, dessen Totallänge 31'/t™ beträgt, gleicht die Länge der 
Pectorale nur ^/,j der Körperlänge und die Flossenspitze erreicht die Basis des 3. Analstachels. Die Körperhöhe 
ist bei eben diesen Exemplaren genau oder etwas mehr als 2'/4inal, die Kopflänge 2*/y — 2^/^mal in der Körper- 
länge, der Augendiameter 2'/, — 2*/jmaI, die Stimbreite 4 — 4V4 in der Kopflänge enthalten. 

Das obere Endstück der Scapula springt dreieckig vor, ist am hinteren Rande gezähnt und zeigt an der 
Aussenfläcbe 1 — 2 mehr oder minder stark vortretende Leisten, die nach hinten in freie Stacheln voD 
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grösserer oder geringerer Länge endigen; insbesondere bei jüngeren Individuen sind diese •Stacheln stark 
entwickelt. Dr. Schlegel erwähnt in seiner Bescbreibang des Pr.japonicus, dass anch die Suprascapula, deren 
freier Rand stets gezähnt ist, znweilen in eine HtachelfOrmige Spitze auslanfe and anf ein derartiges Exemplar 
dürfte die von Hilgendorf als Priac. supraarmatus beschriebene Art basirt sein, falls nicht etwa das obere 
Endstllck der 5c3))ula ans Versehen als zur Suprascapula gehörig gedeutet wurde. In keinem Falle kann 
Pr. supraarmatus als selbstständige Artaufrecht erhalten beiben, sondern ist iiurals eine Jugendfonn von P.japo- 
nicus aufzufassen, bei welcher die Ventralen fast bis zum hinteren Basisende der Anale zurückreichen. Von 
den beiden (kurzen) Stacheln des Kiemendeckels springt der obere schwächere, nur wenig oder fast gar nicht 
aber den hinteren Rnochenrand frei vor, ist aber bei den drei von uns untersuchten Exemplaren stets durch 
eine zarte Leiste angedeutet, die Über den Deckel hinzieht, aber unter Schuppen verborgen liegt and vorne 
sich mit der stärkeren Leiste des unteren Operkelstacbels vereinigt. Nach Hilgendorf's Beschreibung von 
P. supraarmatus zu schlicssen, scheint der obere Operkelstachel auch gänzlich fehlen zu können. 

Die kräftigen Dorsalstaeheln nehmen vom ersten bis zum letzten stufenförmig an Höhe zu; der letzte 
10. Stachel ist bei dem kleinsten der uns zur Beschreibung vorliegenden Exemplare nur um eine halbe, bei dem 
grOssten um eine ganze Augenlänge ktirzer als der Kopf, und der 2. höchste Gliederstrahl derselben Flosse ist 
bei ersterem merklieh länger,' bei letzterem aber um weniger als die Hälfte eines Augendiameters klirzer als 
der Kopf. 

Der 3. Analstachel ist bei dem 18'/,™ langen Exemplare nahezu l'/^mal, bei einem 31 Vt™ langem Indi- 
vidnnm aber nahezu 2mal, der 2, längste Gliederstrahl der Anale bei ersterem ^/^mal, bei letzterem 7^ mal in 
der Kopflänge enthalten. Die Seitenlinie durchbohrt am Rumpfe nnd auf dem basalen Theile der Caudale nur 
64—67 Schuppen (58 — 61+6) Bber und längs derselben laufen 76 — 77, unter derselben 71—72 Schuppen hin. 

MALAKICHTHYS n. g., Döderl. 

Chat: Körperform gestreckt, oval, Ambassia-Shnlich. Beide Dorsalen unmittelbar auf einander folgend, durch 
einen niedrigen Hautsaum mit einander verbunden, ohne liegenden Stachel vor der ersten Dorsale. Anale 
mit drei Stacheln. Vordeckel gezähnt, Kiemendeekel mit zwei schwachen Spitzen. Koptknochen sehr 
zart, mit Hohlräumen (Auge gross), sehr schmale Binden sammtförmiger Zähne in den Kiefern am Yomer 
nnd Gaumen; keine Fangzähne, Kopf fast vollständig beschuppt. Rumpfschuppen massig gross, gezähnt, 
leicht abfallend. Sieben Kiemenstrahlen. Nebeuki^nen vorhanden. Seitenlinie vollständig. Fyloms- 
aubänge in geringer Zahl vorhanden (4). Schwimmblase klein. 

37. McUakiehfhya griseus n. sp. DöderL 
R. br. 7. D-S]-^. A. 3/7. V. 1/5. L. lat. 45 (bis znrCaad.). L. tr. 5/1/11-12. 

Die Körperhöhe ist 2% — S^/^mal, die Kopflänge 2% — 2^/^maA in der Körperlänge, der Augen- 
diameter 273 — 274mal, die Stimbreile etwas mehr als ömal, die Schnauze (bis znr Kinnspitze gemessen) 
ä'/j— SVsiDäl in der Kopflänge enthalten. 

Die obere Kopflinie erhebt sieh massig rasch bis zum Beginne der Dorsale, ist in der Augengegend etwas 
eingedruckt, und vor wie hinter dieser schwach convex. 

DieRllckenlioie ist sehr schwach bogenförmig gekrümmt und senkt sich bedeutend schwächer gegen den 
Schwanzstiel zn als die Kopf linie zur Dorsale ansteigt. 

Der Kopf spitzt sieh nach vorne zu. Die Mundspaite ist ziemlich lang und erhebt sich schräge nach vorne. 
Der Unterkiefer springt bedentend Über den Zwischeukiefer vor und endigt an der Kinnspitze in 2 Stacheln. 
Das hintere Endsttlck des Zwischenkiefers breitet sieb massig aus, ist am hinteren, schräge nach vorne und 
unten gestellten Rande concav und fällt in verticaier Richtung ein wenig vor die Augenmitte. Die Zahnbinde 
des Zwischenkiefere nimmt im vordersten Tbeil ziemlich rasch an Breite zu, und trägt daselbst am inneren 
Rande der Binde einige etwas längere Zähnchen. 
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Die anteren Ängenrandknochen sind sehr niedrig, das Präorbitale ist höher, cavcrnös. Zunge glatt. 

Der obere Augenrand springt Icisteiifüvmig vor. 2 zaric, nach vorne convergirende Knodienleistcn ziehen 
Über die Stirne, die zwischen dieser so wie zunächst den oberen Augenrändcni coneav ist. 

Der Vordecke] ist mit einer Vorleiste versehen, die ganzrandfg ist. Der iiintere freie Rand des Vordeckels 
trägt äusserst zarte, winzige Zähnchen, die gegen den Winkel ein wenig an Länge zunehmen ; grösser sind die 
gleichfalle zahlreichen nnd zarten Zähne am unteren Rande des Präoperkcl?, am längsten endlich die mittleren 
Zähne am gerundeten hinteren Winkel, die gegen den oberen Rand des Voideckels rascher an Länge und Stärke 
abnehmen als gegen den unteren Rand desselben Knochens. 

Der dünne Kiemendeekel endigt in 2 schlanke dUnne Stacheln, von denen der untere bedeutend länger als 
der obere ist, und von dem oberen, Überaus dünnen Endstück des Unterdeckels überragt wird. Der Rand des 
Suprnscnpula trägt äusserst zarte Zähnchen. 

Die grtissten Kopfschappen liegen am Kiemendeckol (in 3 Reihen), Unter- und Zwischendeckel; etwas 
kleiner sind die Schuppen am Hinterhaupte und auf den Wangen (in 4 Jieihen), am kleinsten auf der, Schnauze. 

Die beiden Dorsalen sind durch einen niedrigen Hautsaum mit einander verbunden. Die erste Dorsale 
beginnt in verticaler Richtung über oder ein wenig hinter der Basis der Brustflossen und entiiält 9 ziemlich 
kräftige Stacheln, von denen der 4. höchste die Länge eines Atiges stets nicht unbedeutend tlberlriSt und circa 
2'/3 mal in der Kopflänge enthalten ist. Der 3. und 5. Dorsalstachel sind bei grösseren Exemplaren von gleicher 
Höhe, noch ein wenig länger als das Auge und circa 2'/, in der Kopflänge enthalten; bei kleineren Individuen 
dagegen ist der 3. Stachel nicht selten genau oder nahezu so hoch vrie der 4. hticliste. Von diesem angefangen 
nehmen die Dorsalstacheln bis zum letzten ganz gleichförmig an Höhe ab ; der 9. Dorsalstachel ist bei kleineren 
Individuen 3V»mal, bei grösseren 2Vtmal in der Augenlänge enthalten und stets ein wenig höher als der erste 
Stachel. 

Sämmtliche Stacheln der Dorsale sind gebogen und zwar die vorderen (bis zum 4.) stärker als die 
hinteren. 

Der Stachel der 2. Dorsale erreicht die halbe Höhe des 4. Stachels der ersten Dorsale; der höchste 2. 
gegliederte Strahl der 2. Dorsale ist ebenso hoch wie der 4. Stachel der 1. Dorsale, nnd der letzte Gliederstrabi 
genau oder nahezu so hoch wie der 7. Stachel. 

Der 3. höchste Analstachel ist ebenso hoch oder nocli ein wenig höher als der höchste der 1. Dorsale 
und ebenso stark wie der 2. Stachel der Anale, der wohl stets kurzer als der folgende ist, eigenthümlicher 
Weise aber bedeutend an Höhe variirt. 

Die Pectorale gleicht der Kopflänge mit Ausschuss der Schnauze, die Ventrale der Hälfte der Kopflänge, 
die Länge des Ventralstachels der des Auges. 

Die Spitze der Pektorale fällt ein wenig hinter den Beginn der Anale. 

Die Candale ist am hinteren Rande eingebuchtet und nahezu so lang wie die Pectorale. 

Die Seitenlinie zieht am Rumpfe weit «her der Hölienmitte des letzteren hin und ist nur schwach gebogen 
Rnmpfschuppen ziemlich gross, am hinteren Rande dicht gezähnt und leicht abfallend. 

Die Farbe der Körperseiten ist gteichmässig grau, unten silberig. Die Pectoralbasis ist an der Hinterseite 
dunkel gefärbt. Schlund schwarz. 

Magen klein, Darm mit einer Schlinge. Pylonisanhänge 4; Schwimmblase klein. 

Wände der Bauchhöhle schwarz pigmcntirt. 

Diese Art kommt nicht selten bei Tokio vor. Dr. Döderlein erhielt sie gewöhnlich zugleich mit Po^^mma. 
japonica in Exemplaren bis zu 20 Cm. Länge, die aus grosser Tiefe stammen und leicht in Fäulniss übergehen. 

Fünf Exemplare in Wiener-Mnseum, die Mehrzahl derselben ist mehr oder miuder beschädigt. 
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Übeisicilt der beschriebenen oder angefahrten Arten. 





19. 


2. Boplostethtis mediterraneus C. V., var. japonica 


20. 


(Hilgend.) 


21. 


3. Trachichthyi japonkus n. flp. Döderl. 


22. 




23. 


5. „ splendem Lowe. 


24. 


6. Polt/myzia japonica Gthr. 


25. 




26. 


8. Etdis oculatus Bp. C. V. 


27. 


9. „ berycoides sp. Hilgend., Steind. 


28. 


10. Antkiat fCaprodonJ SAUgeln Blkr. . 


29. 


11. „ margaritaceus Hilgend. 


30. 


12. „ Japonicus n. flp. DöderL 


31. 


IS. Niphm spimem C. V. 


32. 


14. Penatabrax japonicus C. V. 


33. 


15. Megaperca ischinagi Hilgend. 


34. 


16. Serranm brumteua Bl. = Serranus poecilonotus 


36. 


Temm. Schleg., nach Steind. 


36. 


17. „ muK gp. 0. V. 


37. 


18. „ diacanlhut 0. V. 





, Serranus awoara T Bmm. Schleg. 

arigularis C. V. 

hexagonatus Füret. 

tsiremmara Temm. Scbleg. 
. Centropristis kirundinaceus C. V. 
. Aitlacocephalus Schlegelii Gthr, 
. Diploprion bifasciatum C. V, 
. Pikea maailata n. sp. Döderl. 
. Labracopsis japonicus n. ep. Döderl. 
. Lutjanua bensalensis »\t. Bloch. 

marginaivs 8p, C. V. Blkr. 

£wsse«üBlkr. 

vitta flp. Quoy und Gaim. 

rivulatus sp. C, V. 
. Döderleinia orimtalis n. flp. 
. Pnacantkus niphonius C. V. 

hamrur Bp. Forsk, 
japonicus C, V, 
, Malakichtkifs griaeus a. $., n. sp. Döderl. 
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TAFEL I. 

Fig. 1. HoptostethusmedäetraneutC.Y.vuJaporticafBügBui.) 
„ Id. Oberseite des Kopfes. 
n 2. Schuppen des Baachkieles. 
g S. SampfBchuppe uia der Räckengegend , Sa von der 

Seite des Rumpfes In der Pectoralgegend notethslb 

der SeitenliDie. 

TAFEL IL 

Fig. 1. Trachichthy» jayoniats d. sp. DOderL 
„ 1 o. Oberseite des Kopfes. 
„ S. Schuppen des Banchkieles. 

B 3. Rmnpfsctanppen unterhalb der Seitenlinie in der ] 
torslgegend. 

TAFEL m. 

AtUhias margaritacewt {(f) Hilgend. 

„ ' japoniaui n. sp. Döderl. 
Megaperea ückinoffi Hilgend. 



Fig. 1. 

n 2. 
■I 3 



Fig. I. 
■ 2- 



TAFEL IV. 

Eldis btri/coidea Bp. Hilgend., Steiad. 
Poiymia japoniea Gthr, 
Percaiabracc japoniem C, V, juv. 



TAFEL V. 

'. I. SeiTantt» bnameua Bp. Blooh. 
1 "■ B ■ g '*r. (S. poedlottotus 

Temm-, Schleg.) 
3. und 4^ Zahnbinde im Zwischen- und Unterktefar. 

TAFEL VL 

'. 1. Pikea maeulata 0. sp. DOderl. 

1 a. Zahnbinde des Zwischen kiefere, am Vomer und Gau- 
men. Fig. I b. Zahnbindo des Unterkiefers. 

S. Pikea luntdata Steind. (ep. Guichen?), siehe Steind. 
Ichthyol. Beitrage, Sitzungsb. Wien.Akad. Bd. 49, 
I. Abtheil., Oct.-Heft 

3. Labracopeis japouku» D. Bp. DOderl. 

TAFEL Vn. 

Fig. 1. Argo Sländadaiari n. Bp., n. gen. DOderL 

I a. Schuppe der Nackengegend. Fig. b. Schopp^i des 
Rumpfes, aus der Gegend hinter der Spitze der 
Pectorale. 
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TAFELN ZÜE BERECHNUNG DEE MONDE8FIN8TEENI8SE 



TH. T. OFPOLZEK. 



(€l{iit S üttKMit. SoMUn.) 



TORDBLEGT Ol DER SITZDNQ AH 11. APRU. 18B8. 



I. Einleitende Bemerkungen. 

Bei der Abfassung der Toriiegenden Tafeln lag die Absicht vor, mit einem Mioimnm von Arbeits- 
leistung die Hauptnmstände einer MondesönBterniss mit einer der Genauigkeit der Beobacbtung fast adäqnateo 
Annäbernng zn ermitteln; hierbei wurde der erforderliebe Rechnungsmechanismus so einfach gestaltet, dass 
auch solche, welche in numerischen Operationen weniger gewandt sind, mit den hier gebotenen Hilfemitteln 
die Recbnong ohne Schwierigkeit nnd weitere Vorkenntnisse dnrchzutUbren in die Lage kommen. 

Es ist bekannt, dass die Hanptphasen einer Mondesfinstemiss nur mit einem sehr massigen Örade der 
Genauigkeit beobachtet werden kSnnen und Fehler von wenigen Zeitminuten bei der Anffassong des Phäno- 
mens besonders mit dem nnbewaffoeteo Auge immerhin mOglich sind und dass die Grösse des auf den Mond 
projicirten Erdschattens, wenn man, wie dies gewöhnlich der Fall ist, dieselbe in Zwölftheilen des scheinbaren 
Monddurchmessers ausdrückt und einen solclien Theil als Zoll bezeichnet, wohl kaum auf ■ 2 Zoll fixirt wer- 
den kann. In Btloksicbt anf diese Umstände wnrde fUr die Zeitangabe der grSssten Phase die dritte Decimale 
des Tages (0-7 Einheiten der dritten Decimale sind einer Zeitminute gleichwerthig) als letzte Stelle mit- 
genommen, ftir die bezügliche Grössenangabe aber der Zehntheil eines Zolles gewählt, was ninßomehr als aus- 
reichend betrachtet werden kann, da die Anwendung der vorliegenden Tafeln hauptsächlich für chronologische 
Forachnngen in Aussicht genommen ist. 

Durch diese in der That irrelevanten Besehränknngen gelang es die nothwendigen Recbnungsoperationen 
80 abzuktlrzen, dass man in etwa drei Minuten ohne Schwierigkeit die Hauptumstände einer Mondesfinsterniss 
(wahre Greenwicher Zeit der grössten Phase, GrÖtse der grOssten Phase, Daner der PartialitSt eventaell 
Totalität, Entscheidung ob die betreffende Phase der Finstemiss für einen gegebenen Ort sichtbar ist) mit Hilfe 
der folgenden Tafeln zu bestimmen in der Lage ist. 

Der zweite Abschnitt berichtet Aber die Constmction der Tafeln, bietet also die fUr dieselben nöthigen 
Zahlenuach weise; Aber die Anwendung derTafeln gibt der dritte Abschnitt Aufschiusa, weshalb jenen, welche 
nur den Gebrauch der Tafeln kennen lernen wollen, ohne sich um deren Entstehung zu bekümmern, die auf- 
merksame Durchsicht des dritten Abschnittes zu empfehlen ist. 
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n. Construction der Tafeln. 
1. Ansdrilclie zur Berechnang der wahren Zeit der grfissten Phase. 

Als Ausgangspunkt ftir die in Verwendung kommenden Zaiilenwerthe dienten mir die in den Syzygien- 
tafeln (Publication der astronomiscbea Gesellsehaft XVI, Leipzig 1 H81) von mir pnblicirten Ansdrtlpke; ( stellt 
in der genannten Publication dasjenige Zeitinterrall vor, welches man in Einheiten des mittleren Sonnentages 
zur Zeit einer mittleren Syzygie addiren muss, um die mittlere Zeit der wahren Syzygie zu finden. Für die 
Torliegenden Zwecke ist es aber erwünscht sofort die wahre Zeit der grössten Phase zu finden, es sind 
sonach zu t noch die aus der Zeitgleichnng nnd aus der Beduclion auf die Afitte der Phase entstehenden 
Gorrectionen hinzuzufügen. 

Die erste Corrcction ist nach der Bezeichnnng der Syzygientafeln —Z und findet sich nach denselben, 
wenn man alle Glieder, die eine balbe Einheit der vierten Decimale des Tages betragen, mitnimmt, wie folgt : 

Ä2'z = -i-0-0024r*— 0-0053 sin (/'—00014t sin/-i-0-0004T*siu(?'—Ü0001 sin 2^" 
-i-0-O068648in2I,'-t-0-O0O8r8in2i,'— 0000148sin4L'. 

In diesem Ausdrucke stellt t den Zeitraum zwischen der Epoche der Mondtafeln (ISOO-O) nnd jener der 
vorgelegten Syzygie in Einheiten von 10.000 julianisehen Jahren vor; t wird positiv vor, negativ nach der 
Tafelepoche gezählt, g' ist die mittlere Anomalie der Sonne, L' ihre mittlere Länge; weiter ist aber nach den 
Syzygientafeln : 

I,' = 3'-4-279°30'17" — 616813"r-H2°l8in<;'H-0''5T8in£/'— OMsinj, 

wobei g die mittlere Anomalie des Mondes bezeichnet; suhstiluirt man diesen Ausdruck fUr L' in dem obigen 
Werthe von ATz, entwickelt nach Potenzen von t und bertleksichtigt in den periodischen Gliedern nur die 
ersten Potenzen von r, so wird die aus der Zeitgleichung entstehende Corrcction von ( sein: 

dJ'2=-H0'0024r»— 0-00508in y'-nO-OOOl cos ^' ~0-0013r sin g' 

— 000668in2y'— 0-ÜO22coB2^'-00142r8in2s'-i-00386rcO82^' 
— 0-0003 8in3/ —0-0001 cosü^— 0-0001 rein 3^' 
-0-0001sin4sr'— 0-0001 cn845r'— 0-0011 r sin 4^^ -»-00014TCO84sf'. 

Das erste Glied kann mit dem Werthe T, der Cyclentafeln der Syzygientafel vereinigt werden, die übrigen 
Glieder mit dem Argumente g', welches hier in Decimalgraden ausgedruckt durch I bezeichnet werden soll 
(die Syzygientafeln bezeichnen dieses Argument mit IT) tabnlirt werden, welche Glieder sich mit den in t 
enthaltenen von demselben Argumente abhängige» Gliedern leicht vereinigen lassen. ^NachAosweis der Syzygien- 
tafeln kommen, wenn man sofort nur die für die Opposition geltenden Ausdrücke benutzt und die dort mit * 
bezeichneten kleinen Glieder, so weit dieselben für das Argument g' in Betmeht kommen, in der daselbst ange- 
gebenen Weise genähert, berücksichtigt, ausserdem dieConstante 1083 hinzufügt, für t-hATg die folgenden 
vom Argumente [ abhängigen Glieder in Betracht : 

Ti = -HO-1683-i-0'1697sin ^'4-0-0001008 y' -hO- 0424 r sin g' 

—0-0044 8in2(/' -0-0022 0082/ —00133t ain2/ -t-0-0386r co82sr' 

— 0-0003 sin 3/— 0-0001 C083/— 0-0001 T ein 3/ 

— 0-0001 8in4/—0 0001 cos4/ —O-OOll T Bin 4/ -hO- 0014t cos 4jr'. 

Die von t freien Glieder sind in der mit Argument I überschriebenen Tafel in der ersten mit Ti bezeich- 
neten Columne mit dem Argumente I tabuHrt und zwar in Einheiten der dritten Decimale angesetzt, die mit r 
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ZD multii^cirendea Glieder eind io derselben Einheit in der zweitea Subcoiamne eingetragen. Die dem obig«n 
ÄQsdrncke biDzngefligte Cooataute bewirkt, dass die von r unabhängigen Glieder stets additiv erscheinen. 

Die vom Argumente g, welches hier in Decimalgrade umgesetzt durch Argument II bezeichnet werden 
soll, abhängigen Glieder in t sind nach Ausweis der Syzygientafeln, wenn man die für die Opposition geltenden 
Ausdrucke benutzt nnd die Constante 0-4082 hinzufügt: 

Tu=-H0-4O82-00004-H00001eoBy— 0-4078 siniT -4-0-0162 sin 2^ —0-0005 sin 3ff. 

Diese Werthe eind in der mit Tu bezeichneten Colnmne der mit Argument II ttberschriebenen Tafel tabulirt 
nnd in Einheiten der dritten Deeimale des Tages angesetzt. 

Das vom Argumente 2g' -i- 2üj' abhängige Glied in (, nämlieh -1-0-0104 sin (2g' -t-2to') findet sich in der 
mit Argument III Uberschriebenen Tafel in der Colnmne Tm tabulirt in Einheilen der dritten Deeimale des 
Tages angesetzt ; hierbei ist als Argument III aus später ersichtlichen GrOnden gewählt: 

m = 2j'-+-2w'— 6-34-H44-00; 
und sind die letzteren Zahlen als Decimalgrade zu denken; die Tafel selbst ist berechnet nach: 
-h0-0068-(-0-0104 sin (UI— 37-66), 

in welchem Ausdrucke das erste Glied die hinzugefügte Constante darstellt. 

Lässt man die kleineren von dem Argumente Q, abhängigen Glieder, die im (faximum nar zwei Einheiten 
der vierten Deeimale in ( betragen kOnnen, weg, so sind die Übrigen in ( auftretenden Argumente zu Folge der 
Syzygientafeln g — g', g-^g', ^$—g', ^g-^-g'- Bei der Kleinheit der CoSfficienten dieser Glieder kann man die- 
selben alle in bequemer Weise in eine nicht zn umfangreiche Tafel mit doppeltem Eingange bringen, in welcher 
wenn das Argument von 10 zu 10 Decimalgraden vorschreitet, fast gar keine Interpolation nJttfaig wird. Die mit 
Ti Uberschriebene Tafel gibt in Einheiten der dritten Deeimale des Tages mit dem verticaleo Argumente I, 
dem horizontalen Argumente II den folgenden Ausdruck (die zugefügte Constante ist 0-0137): 
Ti" = -hO ■ 0137 -hO ■ 0074 8in(^— /) — ■ 0002 sin (2(;— ^') 
—0-0051 sin(g-f-g') +0-0006 sin (2(,-i-j,'). 

Bezeichnet man mit A'i'die Roduction der Zeit von der wahren Conjnnction auf die Mitte der Phase und 
nennt P' den in den Syzygientafeln mit P bezeichneten Bogen, so findet sieh leicht mit den doitselbst gege- 
benen Ausdrücken (pag. [50] 1. c.) : 

A-T. , ■ „, i— 30sin2itf,( 

Der in der Klammer stehende Ausdruck kann bei der Kleinheit von ir(Maxiraalwerth etwa 0-009) mit 
seinem Mittelwerthe in Rechnung gezogen werden; man erhält dann mit den nnmerischen Werthen der Syzy- 
gientafeln (die Uberstrichenen Zahlen sind logarithmisch zn verstehen) : 

AT— 7„880 p sin P', wenn P' im ersten oder vierten Quadranten 
, AT = 7 - 880 p sin P', wenn P' im zweiten oder dritten Quadranten 
liegt. Setzt man b = 2P', so hat man allgemein, wenn bei der Berechnung von b, eventuell bei 2P' die Peri- 
pherie in Abzug gebracht wird, ohne die beschränkenden Zusätze: 

ÄT=7„880p8in^Ä 

Da ^& bei einem ekliptischen Vollmonde den Betrag von 14 Decimalgraden niemals überschreiten wird, 
für p aber nach den Syzygientafeln, wenn die einzig merklichen vom Argumente g abhängigen Glieder mit- 
genommen werden, der Ausdruck : 

^ = 5-2153— 0-3324 cos ff H-0-0002 cos 2(? 
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in Etetracht kommt, so kann man sich bei der Berechnang von AT auf die IGtnabme des ersten oonstanten 
Gliedes in p allein beschränken, da man hierbei Dnr in den extremsten Füllen einen Fehl« von etwas mehr als 
einer halben Einheit der dritten Decimale in t begehen wird ; man hat daher mit hinreichender Amitthenmg: 

AT=^ —0-0396 sin 1 6. 
Setzt man weiter, nm später durchaus continnirliche Tafeln zn erhalten : 

in welchem letzteren Ausdruck der Werth 44 in Einheiten des Decimalgrades verstanden ist, so findet sich der 
nm 0090 vermehrte Werth von AT nach der Formel: 

rp= +0-0090-00396 sin (fP— 22). 

Die mit „Argument P" tiberschriebene Tafel enthält in der Columne Tp die aas diesem Aosdrucke resul- 
tirenden Werthe in Einheiten der dritten Decimale und hiermit sind alle fUr die Berechnung der wahren Zeit 
der grOssten Phase erforderlichen periodischen Glieder anfgeftlhrt Bezeichnet man mit T^ die mittlere Zeit 
der mittleren Conjunction, yermindert um die in den vorstehenden AusdrQckeo aufgenommenen conatanten 
Glieder, so berechnet man die wahre Zeit der grOssten Phase T nach der Formel : 

r= T„-hTi-^Ta-hTai-i- 2V-H T?. 

Die Summe der zugelegten Conatanten beträgt nach dem obigen 0-6050 Tage, welche Correction an 
entsprechender Stelle in Abzug zn bringen ist. Die Sjzygientafeln geben nm 0-6100 Tage vermindert die 
mittlere Zeit der mittleren Syzygien durch die Addition der Werthe T^ und Tp- Tc findet sich in den Cyclen- 
tafeln, Tp, je nachdem man Coujanctionen oder Oppositionen in Betracht zieht, in den Periodentafeln iUr 
Neumonde oder Vollmonde, von welcher die letztere allein fOr die Vorliegenden Tafeln in Betracht kommt; 
vermehrt man die Werihc der Cyelentafeln der Syzygientafeln , damit die erste möglicherweise ekliptiscbe 
Opposition ohne weitere Correction der hier aufgenommenen Cyclentafel entlehnt werden kann, nm 
14-7663 Tf^, ferner wegen des Unterschiedes der Constanten nm 0-0050 Tage, weiter wegen des ersten 
Gliedes in ATz um 0-0024 r* und schliesslich um die in den Syzygientafeln als berechtigt nachgewiesenen 
empirischen Correclionen, so erhält man jene Werthe, welche in der hier aufgeführten Oyclentafel als T^ 
eingetragen sich vorfinden; die Werthe. T,, welche in der Periodentafel Aufnahme gefunden haben, sind 
fUr die möglicherweise ekliptischen Oppositionen aus der Vollmondtafel der Syzygientafeln entlehnt nnd ver- 
mindert am den Betrag 14'7653Tage; es ist sonach: 



2, Bildang des Argamentes P. 

Es ist oben fUr P die Relation : 

P-6-t-44 

angegeben worden, hierbei stellt b den doppelten eventuell um die Peripherie verminderten Bogen von F dar, 
welche letztere Grösse in den Syzygientafeln, allerdings in Sexagesimalgraden ausgedruckt, mit P bezeichnet 
ist. Da es genügt bei P die erste Decimale des Decimalgrades als letzte Stelle mitzunehmen, so bedarf man nur 
der Argumente g, g' und 2g'-h2ia', um eine genügende Annäherung zn erhalten; man findet daher aus den 
Syzygientafeln mit Rücksicht darauf, dass dort für P' der Sexagesimalgrad als Einheit gilt, die folgenden 
Werthe, zu denen ich die hier beigeftigten Constanten hinzugelegt habe: 
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Arg^iment I, -h 5*07 -(-B-07 sin ff' -f- 1-26 r sin o' ) „ , n • m^i . . t 

rwia • o j /i /vu ■ o _/ / Commne Pi m Tafel: Arrnment I. 
-I-(KI6 8in 2^ -H 0-Oä r am 2j' j " 

„ n, -4-1-07 -0-92 sin g— 0-25 sin 2^ „ Pq „ „ „ H. 

„ in, +0-20 H- 0-288 sin (2y'-H- 2«') „ Pm „ „ „ ÜI. 

Die Stunme der zngeftgten Constanten beträgt 6'34 Decimalgrade, die gehOrigea Orte in Abzog zu bringen 
Bind. Die Cyclentafel der Syxygientafeln gibt P' om 2''948 vermindert, es wtirden sonach die Werthe dieser 
Tafel um 0-095 Sezagesimalgrade Termehrt werden mttsseo, nm den LlnterBchied der Constanten zn berUck* 
sichtigeD} addirt man hierzu den Wertb der ersten ekliptiscben Opposition (19&°335) nnd ausserdem die 
empirischen Correctionen und multiplicirt, um den Übergang auf b zu machen, welches den doppelten Bogen von 
P in Decimalgraden darstellt, dieses Resultat mit 2-2222... und vermehrt dieses Product um Pzu erbalten um 
44 Decimalgrade, so erhält man den Werth IIIc, welcher in der anliegenden Cyclentafel aufgenommen wurde; 
die Periodentafel gibt fSr die innerhalb eines Cyclus stattfindenden Mondesfinsternisse die Änderungen dieses 
Argumentes in der Columne III. ; es ist sonach das Argument HI bestünmt durch : 

in = ni.-Hni,, 

und das Argument P durch: 

P= ni-HPi-(-Pn-»-Pm. 

Die Periodentafel gibt für in„ zwei Columnen, von welchen die zweite das Säcularglied gibt, dasselbe 
kann bei der Bildung des Argumentes III übergangen werden, ist aber bei der Berechnung von P zn berück- 
sichtigen; auf diesen Umstanä wird bei der Auseinandersetzung des Eechnungsmechanismus Rücksicht 
genommen werden. 

8. Bestlmmiing der OrSsse der FlnstendsB. 

Nach den Syzygientafeln (pag. [50] 1. c.) hat man zur Berechnnng der Grösse <? in Zollen die Formel : 
G = p(o— S), 
wobei zn setzen ist : 

log p = 1-3421, a = 1-6682-w; 
S = ± p sin P sin JT. 

Im letzteren Ausdracke ist das Doppelzeichen eo zu wählen, dass S stets positiv gefunden wird ; da p und 
ain^ stets positive GrOssen sind, so kann man auch die Hegel so aasdrtloken, dass das Vorzeichen dem Vor- 
zeichen von P entsprechend zu wählen ist. Der in a auftretende namerische Werth ist unter der Annahme des 
Wertbes 1*025 für den sogenannten VergrOssemngsfactor des Schattens berechnet. Es findet sich zunächst, 
wenn man den Zehntheil des Zolles als Einheit nimmt, mit BenOtzong des Werthes uä der Syi^gientafeln: 
(jo = -H 223-3 -1-3-99 cos g — 0-07 cos 2g — 0-01 cos (^ — g') 
— IK)1 cofl j' — 0-02 cos 2ir'-H 0-10 coß(>-i-sf'), 

welcher Ausdruck, vermindert nm 218 Einheiten, über welche anderweitig verfügt werden wird, mit dem 
Argumente I und 11 in der mit G^ überschriebenen Tafel aufgenommen ist. Weiter wird: 
— pS~päaN.p%ya-^h = pBi'aN.psm{\P—22). 
Für logsinW^ seinen Mittelwarth nehmend (9-9979), erhält man also; 



— p S = 1„3400^ sin (-1 P— 22) , 
in welchem Ausdruck durch die Einfahrung von P bereits das Doppelzeichen berHcksichtigt ist. Setzt man für 
p den oben (pag. 245) gegebenen Werth, so erhält man zunächst bei Mitnahme des ersten constanten Gliedes 
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nacb HinznfUgoDg der Coustante von 202 Einheiten die in der Tafel „Argument P" mit Qp ttberschriebenen 
Werthe; dieselben sind für die Grenzwerthe stellenweise negativ, man hat daher bei dieser Tafel das Vorzei- 
chen zn berücksichtigen; die übrigen von g abhängigen Glieder sind in der Tafel G% vermehrt um IG Ein- 
heiten, mit dem horizontalen Argnniente II, mit dem verticalen P anfgefUhrt; wie man sieht, sind die oben in 
Abzug gebrachten 218 Einheiten dnreh die erwähnten ('onstantcn wieder beillcksichtigt, es findet sich sonach 
die Grösse G der grüssten Phase nach der Formel: 

G=Gp'^di -^ ü" 

Wird nacb der Addition dieser drei Tafelwerthe G negativ, so folgt darans, dass keine Finstcmiss ftlr die 
in Rechnung gezogene Opposition eintritt; da die Summe der beiden Glieder G\ und (?" niemals grössei 
als 42 Einheiten werden kann, so darf Gp niemals kleiner als —42 werden, es ist sonach die nntere Grenze 
für das Argument P der Werth 16-6, die olicre 71-4, Meist wird es siel: schon bei den ersten Zahlen der Rech- 
nung zeigen, wenn P die angegebene Grenze itbcrscli reitet; man wird in solchen Fällen die Rechnung abbre- 
chen, da eine Finstemiss für die in Rechnung genommene Epoche nicht möglich ist; liegt aber P sehr nahe 
an diesen Grenzen noch innerhalb derselben, so ist es immerhin möglicli. dass man erst am Schlüsse dei 
Rechnung dureli das Auftreten eines negufiven Werthes von G sieh von der Unmöglichkeit des Eintrittes einei 
Finsterniss überaengt. 

4. Berechnong der Dauer der Finstemiss. 

Bezeichnet man mit i( die halbe Dauer der Parlialität oder Totalität, so findet sich mit Beibehaltung der 
Bezeichnungsweise der Syzygientafeln die Änderung der halben Dauer 8Ä(, wenn log Ü und ij kleine 
Ändernngeo erfahren, durch: 

ii Mod a 1 -i- cos ^ 

Hierbei ist die Annahme gemacht, dass die Zeit Äf ans der Grösse G abgeleitet wird, demnach ist bei dei 
Differentiation Ba = 3S zu setzen. Für 8 log iL ist das Uiiuptglicd -t-Ü032 cosi», flir 3o aber -^-O-OIB cos 9, 
es wird sonach in der Bestimmung der halben Zeit der Partialität oder Totalität höchstens ein Fehler von 
S^Acosy begangen werden, hierbei stellt Ä die halbe Daner der Partialität und Totalität in Einheiten der 
Stunde dar. Berechnet man daher aus der Grösse der Fiiisterniws G mit den mittleren Wer(hen von logAL 
und ff die halbe Dauer, so wird man in den extremsten Fällen bei partiellen Verfinsterungen um etwa 0'", 
bei totalen nm etwa 3" irren können ; es scheint f^r die hier in Aussicht genommenen Zwecke diese 
Annäherung hinreichend zu sein, weshalb in der diesbezHglichen Tafel (halbe Daner) G allein als Argument 
benutzt wurde. 

6. Tafel für den halben Tagbogen nud Bestimmung der Declination des Schatteneentrnms (>. 

Dieselbe ist nach der Formel co8(= —tgftyS berechnet, Uber ihre Verwendung ist im folgenden 
Abschnitte das weitere mitgetheilt. Die Declination der Sonne wird durch Verkehrung des Vorzeichens die 
Declination des Schatteneentrnms S geben; da für diese Angabe eine rohe Annäherung genügt, so war es aus- 
reichend mit dem Argumente: Jahrestag, die Tnfel für ä zu berechnen; die durch die Bewegungen der Schiefe 
der Ekliptik bewirkten Änderungen sind sehr gering, so dass für den gregorianischen Kalender das Argument: 
Jahrestag allein aasreichend ist, heim julianischen Kalender kommt aber die Jahreszahl in Betracht, weshalb 
fUr diesen eine Tafel mit doppeltem Eingange nöthig wurde, wobei es genügt, jene Vertical-Colnmne zu wählen, 
deren Kopfzahl der vorgelegten Jahreszahl zunächst liegt. 
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6. Tafel ffir die Tasesbrnchthelle. 

Man erhält die Tageszeit der grösBten Phaae durch die vorliegenden Tafeln in Deeimaltheilen des Tages, 
will man aber die entsprechenden Stunden und Minuten kennen, so gibt die Tafel fUr die Tagesbruchtheile 
als Argument sofort die gewttnschte Transformation. Das Schattencentrum wird offenbar sehr nahe im Homent 
der grössteu Phase för' einen Meridian culminiren , dessen Ostliche Länge von Greenwieh durch A bezeichnet 
werden soll, und der bestimmt ist durch: 

x=!i80°— seo-xrf, 

in welchem Ansdrncke d die gefandenen Tagesbrnchtheile dartttellt; es sind sonach X und i sehr nahe die 
östliche Greenwicher Länge und die Polhöbe jenes Ortes, ftlr welchen eich im Moment der grOssten Phase das 
Scbattenoentrnm im Zenith befindet. 

in, Gebrauch der Tafeln. 

In den folgenden Tafeln ist ftlr die Zeitangaben und geographischen Längen der Meridian von Green- 
wieh durchans massgebend, und zwar sind die Zeitangaben in wahrer Zeit zn verstehen, die Längen (X) 
werden östlich positiv, westlich negativ gezählt. Bei der Zählung der Jahre vor Christi Geburt ist die astrono- 
mische Zählweise massgebend. 

Bei der Anwendung der vorliegenden Tafeln wird man entweder zu einem gegebenen Datum die näheren 
Umstände einer Mondesfinsterniss zu berechnen haben, oder man hat fUr eine grössere oder kleinere Reihe von 
Jahren die stattfindenden MoodeBfinatemisse zu untersuchen. Es soll zunächst der eretere Fall allein in Betracht 
gezogen werden und nur schliesslich auf die cur wenig veränderte Rechnungsanlage fUr den letzteren hin- 
gewiesen werden. 

Ist das Datum nach irgend einer Zeitrechnung ftir die Mundesfinstemiss gegeben, so wird man den 
julianischen Tag, welcher dem gegebenen Datum entspricht, zu bestimmen haben; hierbei werden die von 
R. Schräm herausgegebenen Hilfstafeln fttr Chronologie (im XLV. Bd. der Denkschr. der matb.-naturw. Cl. 
der kais. Akad. d. Wiss.) die vorzüglichsten Dienste leisten; ist aber das Datum jnlianisch oder gregorianisch 
gegeben, so werden die auf p. 255 angeftihrten Tafeln, die ebenfalls von Schräm coustruirt wurden und 
der vorliegenden Tafel beigegeben sind, hierzu verwendet werden können. Ist nun der julianische Tag des 
fragliehen Datums, der mit D bezeichnet werden soll, gegeben, so »ucht man in der Cyolentafel (p. 256, 257) in 
der Colamnc T, jene Zeile heraus, in welcher die nächst niedere Tageszahl zu finden ist und schreibt gleich- 
zeitig nebst dieser Zahl die auf derselben Horizontallinie befindlichen Werthe von r, !„ ITc und III, herane. Mit 
der Differenz D — T, geht man nun in die Periodentafel {p. 257) ein, wo sich dieselbe bis auf mindestenB 
2-2 Tage genau in der Columne T„ finden musa, wenn Überhaupt dem vorgelegten julianischen Tage eine 
Moodesfinstemißs entsprechen soll; findet sich nun eine solche Tageszahl innerhalb der gestellten Genanig- 
keitsgrenzeu, so geben die in der Columne F der Periodentafel angeführten Werthe sofort eine Angabe, wie 
beschaffen eine Finsterniss ist, so weit man diess aus den mittleren Verhältnissen benrtheilen kann; die 
Bezeichnung selbst ist in der folgenden Weise zu verstehen: 

t ! eine totale Finsterniss ist sicher 

' ? n n n n täglich 

p ! „ partielle „ „ sicher 

p? „ » „ n fraglich. 

Die anf der betreffenden Zeile der Periodentafel stehenden Zahlen werden unter die zugehörigen Zahlen, 
die aus der Cyclentafel entlehnt worden, gesetzt und addirt, r erhält keinen merklichen Zusatz innerhalb eines 
Cydns, die Summen L-H U, IL h-H«, U^,-^-llI■ geben die Argumente I, II und III; hierbei ist, da für diese 

uUMDk-utuTK. CL XLVIL Bd. 88 f^ ,^ ^-x i^-« T <-» 
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Ärgninente die Peripherie in 400 Theile gutheilt gedacht ist, in allen jenen Fällen, bei denen die Summe der 
Zahlen der Cyclen- und Perioden-Tafel 400 Hbersdireitet, dieseZabl in Abzug zu bringen. T,-\-T^ gibt eine untere 
Zeitgrenze fUr das Eintreten der grOseten Phase, die Angabe selbst ist in Tagen der julianiBchen Periode and 
deren Deeimaltheilen (3 Decimalen sind angesetzt) verstanden. Die Columnen III, und T„ enthatten jede eine 
weitere Subcolumne, welche Zahlen enthält, die in Einheiten der letzten Decimale angesetzt, mit r mnltiplicirt, 
zu den Zahlen derHauptcolumnen xu addiren wifren. Man wird diese Multiplication vorerst unterlasseD nnd die 
Säcnlarglieder nnter die diesbe/Uglichen Argumente setzen. 

Es sollen die bisherigen Vorschriften durch ein Beispiel eriäutert werden, doch wird hier noch nicht die 
Anordnung nnd DurehfHhrung der Hechnung in der zweckmSssigsten Weise vorgefBhrt werden. HierBber wird 
das weiter unten attfgefHhrte Schema Aufirchluss geben, welches nach den vorbereitenden Bemerkungen und 
Beispielen leieht rerständlich sein wird. 

Nach PtolemäQS hat im Jahre ~7I!) Sept 1. eine Mondeafinsterniss stattgefunden, die fitr Babylon 
kurze Zeit nach dem Aufgange des Mondes begonnen hat. Die VerwandlnDg dieses Datums in jnlianische 
Tage ergibt nach pag. 13: 

Jahrhunderttafel (—800) 1428 867 

Jahr 81 Sept. 1. (Jahrestafel -+■ Monatstag) 29 830 



jalianischer Tag der Pinstemiss 1458 687 

Die nächst niedere Tageszahl in der Cyelentafel (p. 256, 257) ist: 1452 278-554; es ist sonach 
ß— 2', = 64t>8-446, welche Zahl sich in der That sehr nahe in der Perioden- Tafel (p. 257) unter Nr. 3H vor 
findet; man hat also, indem man die betreffenden Zeilen der Oyclen nnd Perioden-Tafeln nnter einander setzt, 
addirt, bei den Summen der Argumente eventuell 400-0 fortlässt und die SUcnlarglieder nur hinschreibt ohne 
sie mit r zu moltipliciren: 

r = 0-26 1,= 89-5, n, =1605, III, = 72-3 , T, = 1452 278-554 

I, =217-6, n, =224-7, Ol, =3900-t-2, T^ = 6408-138-hIO 



I =307 1 n =3t^5-2 in = 62-3-^2 T„ = 1458 686 ■ 692-h 10. 

Die Colnmne F lehrt durch die Bezeichnung p?, dass fttr dieses Datum keine totale Finetemiss mfiglich 
ist, wohl aber eine partielle, dass aber atich diese nach den mittleren Verhältnissen nicht mit Sicherheit erwartet 
werden kann. 

Hit dem Argument l entlehnt man nun aus der Tafel .Argument I" (p. 258, 259), dieWertbe Ti und Pi; 
jede Colnmne zerfallt in zwei Snbcolnmnen, die erstere gibt den Hauptwerth and zwar für T in Einheiten der 
dritten Decimale des Tages, fUr P in Dccimalgraden, die zweite die Säcnlarglieder, die mit r mnltiplicirt mit 
den ersteren Werthen zu verbinden waren; man wird bei der Rechnung dieselben ohne vorerst die Multiplica- 
tion auszufahren, ansetzen. Die Tafel „Argument 11" (p. 260, 261) gibt mit dem diesbezflglichen Argumente 
die Werthe Ta, Pu, ohne dass mehr ein Säcularglied anfbitt; die Einheiten sind in der Tafel dieselben, wie in 
der voransgehenden ; die Tafel „Argument III" gibt Tm in Einheiten der dritten Decimale des Tages, Pm in 
Einheiten desZehnteldecimalgrades. Bezeichnet man mit m^ und T^ die Säcnlarglieder, die aus den Perioden- 
tafelo entstehen, mit Pf nnd Tf die Säcnlarglieder, die mau aus der Tafel „Argument I" erhält, so wird der 
Werth des Argumentes P berechnet nach: 

p= m+Pi-H-Pb-f-Pm-i-T { ra^-i-p^ , 

und ein Näherungswerth der Zeit der grössten Phase wird sich ergeben ans: 
r. M- Tu- Ta-i- Tui + r I T; -^ ^! ■ 
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Znr DnrohfUhning der ifnltiplioatioo der Summe der SScularglieder wird die „HnUiplioatioiistafel fttr die 
Sftcnlarglieder" (p. 262, 263) gnte Dienste leisten. Bei derselben iät aber nach den Zeichen der Factoreo 
das Vorzeichen zu bestimmeo. Mit Ausnahme der Säcnlarglieder haben alle Werthe stets das posidre Vor- 
zeichen. 

Mao erhält also weiter das Beispiel fortsetzend und die zuletzt gewonnenen Zahlen für Ta, and EU 
wiederholend: 



T.— 1458 686 


■692, r,»=-HlO, in-62-3 


ni.»--4- 2 


Tafel: Arpmi. 1-307 I T, = 


2 Ti»=-76 P, = 0-0 


P,»= —12 


, U-385-2 r„« 


496 fi,= 1-2 




, 111= 62-3 Tm- 


10 P,n_ 0-3 




ÖplicalioiMlafel (Arg.O- 25 und -66) = 


-17 (0-25 und -10) -3, 





Nähemngswerth ftlr 2;=1458 687-183 P =63-5. 

Wurde in einem gegebenen Falle Pausserhalb der Q^renzen 16-6 und 71'4 liegen, so würde man daraus 
schliessen, daes unter den gegebenen Umständen keine Finsterniss mSglich ist. 

Da3 so gewonnene Argument P dient nun in Verbiudang mit den bereits bekannten Argumenten I osd II 
'/.or genauen Ermittlung der wahren Zeit der grtfssten Phase und der GrOsse der Finetemiss. Die Tafel 
„Argnment P" (p. 264) gibt mit diesem Argumente innerhalb der ftlr eine Finsterniss möglichen Grenzen die 
Reductiou auf die Mitte der Phase Tp in Einheiten der dritten Decimale des Tages and einen Näbernngswerth 
fUr die Grosse Gf tu Einheiten des Zehntelzolles. Findet man Gp positiv, so ist mit Sicherheit eine Finsterniss 
zu erwarten, findet sich aber dasselbe negativ, so wird nur dann eine Finsterniss eintreten, wenn die Snmme 
der beiden folgenden' stets additiven Correctionen grösser ist, als der negative Werth von öp; bei der nume- 
rischen Rechnung wird man Gp ohne Vorzeichen ansetzen, wenn es positiv ist, dagegen wenn es negativ ist, 
das Zeichen — vorsetzen. 

Die Tafel Ti^ (p. 365) gibt mit dem verticalen Argumente I und dem horizontalen Argamente 11 die 
letzte Correction von T, welche mit Ti" bezeichnet werden soll; meist wird es geuHgen, für beide Argumente die 
nächste Zehnerzahl zu nehmen und ohne weitere Interpolation den betreffenden Werth der Tafel zu entlehnen; 
doch wird es gut sein, in jenen Fällen, bei denen die Differenzen 2 Einheiten betragen, genauer vorzugeben. 
Man hat also für das Beispiel : 

r,= 1458 687 183 

Tafel, Arg.i»=-63-6 3 

„ 1^(1 = 307,11 = 386) 25 

T = 1468 687-211 

womit die wahre Greeuwicher Zeit der grOssten Phase ermittelt ist. 

Um die Grosse der Finsterniss zu erhalten, bedarf der Näherungswerth Gp zweier Correctionen; die 
Tafel Q^ (p. 266) gibt mit dem verttcalen Argament I und dem horii^ontalen Argument II, wobei es wieder 
meist genttgen wird, für die Argamente die nächst liegenden Zehnerwerthe zu nehmen, die erste Correction, 
die Tafel G/* (p. 267) mit dem verticalen Argument P, wofllr man stets den nächstliegenden vollen Deci- 
malgrad wählen kann and dem horisontalen Argument II die zweite und letzte Correction; beide Correctionen 
sind in ZebntelzoUen angesetzt; die GrOsse G der Finsterniss findet sich also nach: 

man wird nach der Summirang die letzte Oecimale durch einen Decimalpnokt abtrennen, am die GrSsse in 
Zollen, der allgemein UbUchen Einheit, zu erhalten. 
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Fiadet sich G negfttiT, so tritt keine Fiasterniss ein, ist (?<cl2-0, so wird die FioBterniss anr partiell, 
ist 6:=- 12-0, 80 ist die Finsterniss total. 
Die Fortsetznng des Beispieles gibt: 

Tafel Arg. ^=63-5, Gp = 27 

„ G,°(I = 307, 11 = 385) ff," = 9 
, G/(P= 63, 11 = 385) Gr"= 27 

ö = 63 Zoll. 

Mit der Ermittlung der Grössen T und G ist der Haupttheil der Rechnung abgeschlossen, doch sind noch 
einige weitere Operationen nSthig, um die weitereu Umstände der Finsterniss anzugeben. Zunächst wird man 
das Datum der Finsterniss in eine allgemein übliche Aera, woftlr sich der julianische Kalender emp6ehlt, 
umsetzen; die hiefUr nOthige Tafel ist auf p. 1^55 bereits angeführt, da aber zu dieser Bestimmung ein 
Rflckblättem in den Tafeln nöthig wäre, so ist diese Tafel auf p. 268 wiederholt. Subtrahirt man von dem 
julianischen Tage der Finsterniss die nächst niedere fUr das Jahrhundert geltende Zahl, so wird man leicht 
das zugehörige Datum mit der Jabrestafel erhnlten; dieses Datum wird als Argument für die „d-Tafel" 
(p. 269) dienen, in welcher sieh mit diesem Argumente als Terticales Argument und mit der näebstliegenden 
Jahrhundertzahl die Declination des Schatte iicentmms i findet. Die Tagesbruchtbeile geben in der Tafel 
„Tagesbnichtheile =d'' (p. 270 — 273) unmittelbar die wahre Greenwicber Zeit der grössten Phase und X die 
Östliche Länge (wenn das negative Zeichen eingesetzt ist, so kann man die zugehörige Zahl als westliche 
Länge bezeichnen) von Greenwich desjenigen Ortes, fUr den das Scfaattencentrum bei der geographischen 
Breite 6 im Zenith steht. Die mit „Halbe Dauer" (p. 274) Uberschriebene Tafel gibt mit dem Argumente G 
die halbe Dauer der Partialität und Totalität. 

FUr das obige Beispiel findet sich also: 

1458 687 — 1428 857 (—800) = 29830, Jahr 81, September 1 ; 
es ist also das Datum — 719 (astronomisch) September 1. 

Mit diesem Argumente gibt die S Tafel (Columne —800): ff=— 12°. 

Die Tagesbruchtbeile (0-211) geben in der Tagesbruchtheiltaf^ für die Tageszeit 6''4'" wahre Green- 
wicber Zeit, die geograpliiscbe Länge X=104° östlich von Greenwich; die Grösse G = 6-3 gibt fUr die 
halbe Zeitdauer der Parüalität 1'' 17'"*, für die halbe Dauer der Totalität ist wegen ö<;12 keine Angabe zu 
machen. 

Hiermit sind alle Zahlen zur näheren Benrtheiltmg der Umstände einer Uondesfinsterniss mit einem hin- 
reichenden Grade der Annäherang ermittelt; es würde aber nicht zweckmässig sein, in der eben angegebenen 
Weise die Rechnung selbst durchzufuhren, besonders wenn man mehrfache derartige Rechnungen zn machen 
hat. In diesem Falle wird mau sieh Rechnnugssohemas vorbereiten lassen, die zweckmässig in der aus dem 
Folgenden ersichtlichen Weise anzulegen sind; ich habe in das eine Schema die Zahlen der obigen Rechnung 
eingetragen, und daneben ein zweites Schema angesetzt, in welchem an der Stelle der Zahlen die Bedeutung 
derselben ersicIitUch gemacht ist; im Zusammenhalt mit den vorausgehenden Erläuterungen bedaif wohl 
dieses Schema keiner näheren Erklärung. Man wird sich leioht überzeugen, dass man in der That mit 
Benützung eines solchen Schemas die für eine Mondesfinetemiss in Betracht komtsenden Werthe leicht binnea 
drei Minuten zu berechnen in der La^e ist 
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1^ 17- Halbe Dauer der Partiali t£t 

, „ „ foUlität 

Hat man eioe grössere Reibe aufeinander folgender Finaternisse zn berechnen, ao wird zwar am Schema, 
nach welchem die obigen Beohnuogen dnrebgeftlhrt sind, nichts Wesentliches zn ändern sein, doch wird man 
in diesen Fällen die Argumente für die aufeinanderfolgenden Finaternisse durch succesaive Addition der 
Differenzwerthe der Periodentafel ermitteln und durcli zeitweilige directe Nachrechnung die Richtigkeit aller 
vorangehenden Zahlen prüfen; ea wurde Torliegenden Tafeln ein Formular ftlr die Berechnung eines Cyclus 
beigelegt, welche in Verbindung mit dem obigen Beispiel und den hier gemachten Bemerkungen leicht 
verständlich sein wird; die eingeaetzten Zahlen gehen zu den betreffenden Zahlen der in Betraehl kommen- 
den Fiostemiss addirt sofort die Zahlenwerthe fUr die folgende; die aua der Periodentafel entstehenden 
Säcularglieder sind aofort gehörigen Ortea eingetragen; am Schlüsse einer jeden Seite reehts unten sind Cou- 
troUezahlen angebracht. Welche die letzten Argumente einer jeden Seite direct durch Addition der zugehörigen 
Argumente der Cycleotafcln ergeben; es erscheinen somit die durch anccessive Addition erhaltenen Argu- 
mente auf jeder Seite hinreichend geprüft. Die Scblussargnmente dee kleinen Cyclua, die auf pag. VI des 
Formulares sich vorfinden, werden durch ähnliche ControUzahlen, die auf dieser Seite links unten angesetzt 
sind, geprüft. 

Linke oben auf den Seiten IV, VI und VIII des Formulares finden sich Zahlen, welche durch Addition 
der zagehörigen Argumente der Cyclentafel sofort die Argumente für die erste auf der betreffenden Seite 
angeführte Finstemiss ergeben; diese Zahlen wurden deshalb hingeschrieben, um die Addition während des 
ümkehrens des Blattes zu vermeiden. Auf pag. II des Formulare« sind für die ersten Argumente einfach die 
betreffenden Zahlen der Cyclentafel einzusetzen. 

Schliesslich wäre noch zu erwähnen, in welcher Weise man mit Hilfe der bisher erlangten Zahlen leicht zu 
entscheiden in der Lage ist, ob eine gegebene Mondesfinsterniss flir einen Ort, dessen geographische Breite 
durch 53, dessen östliche Länge von Greenwich mit / bezeichnet werden möge, sichtbar ist oder nicht Diess 
geschieht leicht nach der folgenden Regel; man bildet zunächst: 

l~X oder X-l, 

nnd benutzt entweder die erste oder zweite Form, um stets diesen Bogen positiv zu erhalten; dieser Bogen 
kann nur zwischen den Grenzen 0° — 180° liegen.oder zwischen 180°— 360% in letzterem Falle bildet man 
Beine Ergänzung zu 360°; man erhält auf diese Weise einen stets positiven Bogen, der kleiner als 180° ist, 
and mU k bezeichnet werden soll. Mit den Argumenten f und S entlehnt man aus der S Tafel (Ur dea 
halben Tagbogen H; es ist nun : 
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die Phase der Pinsterniss sichtbar, wenn H>h ist, 
n B B n oDBichtbar, „ U-<:h „ . 

Sollte <f negativ sein, so gebt man in diese Tafel ein, indem man das Vorzeicbeo von j- posiÜT annimmt 
and dae von S verkehrt. 

Die hier anfgeetellte Regel wird auch für den Beginn oder daa Ende der Finstemiss benutzt werden 
kOonen, wenn man nur X im ersteren Fall nm die halbe Daner der Verfinstemng vermehrt, im letzteren Falle 
vermindert in Rechnung zieht; da X in Graden ausgedi-Uckt ist, so mnss die halbe Daner in demselben Masse 
ausgedruckt werden; fUr letxtere Grösse geben aber die Zahlen der vorstehenden Tafel Stunden und Zeit- 
minnten, dieselben in Zeitmionten angei^etzt und durch 4 dividirt geben sofort die geforderte Beduction. 

Es so!! nun entschieden werden, ob die obige Finstemiss fllr Babylon, für welchen Ort man )) = -h32°, 
/=44° annehmen kann, siebtbar ist; bildet man der obigen Regel entsprechend h, so findet sieb: 

\—l = 104°— 44° = 60° = A. 

Mit den Argumenten y= -1-32'', *== - 12° gibt die Tafel fUr den halben Tagbogeo (p. 275) H=82', 
es ist sonach, da H>-h, die Finsterniss sichtbar; vermehrt man X nm die halbe Zeitdauer der Partialität in 
Graden (l''17°' = 19°), so findet sich ^ = 79°, also ist der Anfang der Finstemiss noch sichtbar nnd findet 
etwa 3° =12 Minuten nach dem Aufgange des Schattencentrums (^Parallaxe und Refraction sind vernach- 
lässigt) statt; wie man sieht, stimmt diese Angabe got mit der t.<ber!iefernng des Ptolemaens. Fttr das Ende 
findet man ebenfalls if:>A, es ist demnach die Finsterniss ihrem ganzen Verlaufe nach fllr Babylon sichtbar 
gewesen. 

Würde man dieselbe Finsterniss in Bezug auf ihre Sichtbarkeit für einen Ort ermitteln, dessen geogra- 
phische Breite j) = -i-48°, dessen Länge /= 16° betragen würde, so wäre für diesen Ort: 

A U 

Für den Anfang der Finsterniss 107 j ; es ist also der Anfang unsichtbar, weil k>' H 

„ die Mitte „ n ^^ \ '6* die Mitte „ „ h>H 

das Knde - „ 69 ' das Ende sichtbar, „ h-<H. 



Digitized by 



Google 



Tafeln zur Berechnung der Mondesfinsternme. 



Jahrhnnd 


ert-Tfl 


Sei 






















Jahres- 


ra 


fflL 
























Julianischer 
aalender vor Chr 


Kniender nach 
Chr. 1 


S. 


[ II 1 ni 

_.i.Jgi| 




1 


vf 
1 






1 


XI^l 

1 1 


1 


1 


1_ 


m" 

1 


t 


'S 


VI vu 

1 rä 


vn: 

1 


'1% 


i 


i 


i 


Jahrh 
—5000 


jttl.Tag 

-loS 193 


JahTh 


jul. Tag 
1711 057 


00 


SIü; 


OJZ 


060 


09l|l2I 


15a 


I82'ji3|?44 


274 


305'335 


50 


.8 263 


194 


322 


353 


383 


414 


444 475 


506 


536 


567 


597 




000 


031 


obo 


091'lzl 


i5J 


182 


21J 


244 


Z74 


305 


335 


-4900 


- 68 668 




'757 582 




366 


397 


425 


456,486 


517 


547 


578 


609 


639 


670 


700 


51 


6a8 


659 


687 


718 


748 


779 


809 840 


871 


901 


932 


962 


-4800 


— 3» 143 


200 |i794 107 




731 


762 


790 


82ii85i 


882 


912 


943 


974 


Ö04 


&35 


065 


52 


993 


024 


053 


584 




(45 


175 


äo6 


ä37 


267 


ä98 


328 


-4700 


438* 


300 1830 632 


03 




127 


IS5 


186216 


247 


277 


308 


339 


3f>9 


400 


430 


53 


'9 359 


390 


41S 


449'479 


510 


540 


57' 


602 


632 


663 


693 


-4600 


40 907 


400 1867 157 


04 


461 


492 


521 


552 


582 


613 


643 


674 


705 


735 


766 


796 


54 


724 


755 


783 


814 


844 


875 


905 


936 


967 


997 


öaS 


Ö58 


-4500 


77 43» 


500 1903 682 


05 


827 


858 


886 


917 


947 


978 


508 


539 


Ö70 


ioo 


'3' 


161 


55 


20 089 


120 


148 


179 


209 


240 


270 


301 


33z 


362 


393 


423 


-4400 


"3 957 


öoo 11940 207 


06 


2 192 


223 


251 


2S2 


3'2 


343 


373 


404 


435 


465 


496 


526 


56 


454 


485 


5'4 


545 


575 


606 


636 


667 


698 


728 


759 


789 


-4300 


150 482 


700 1976 73^ 


07 


S57 


S88 


616 


647 


677 


708 


738 


769 


800 


830 


S61 


891 


57 


810 


85. 


879 


910 


940 


971 


ÖOI 


032 


863 


093 


iz4 


i54 


—4200 


187 007 


800 2013 a57 


□8 


922 


953 


982 


Ö13 


Ö43 


074 


104 


!35 


166 


196 


227 


äS7 


58 


21 185 


216 


244 


275 


305 


336 


366 


397 


428 


458 


489 


5'9 


—4100 


aa3 53 ! 


900 2049 782 


09 


3 288 


319 


347 


378 


408 


439 


469 


500 


531 


5Ö1 


592 


622 


59 


550 


581 


609 


640 


670 


701 


73' 


762 


793 


823 


854 


884 


—4000 


260 057 


1000 2086 307 




653 


684 


712 


743 


773 


804 


834 


865 


896 


926 


957 


987 


&o 


915 


946 


975 


Ö06 


Ö36 


Ö67 


597 


128 


T59 


I89 


äzo 


ISO 


-3900 


a96 582 


.100 I2122 832 




4 018 


049 


077 


108 


'38 


.69 


199 


230 


26 


291 


322 


352 


bi 


22 2S1 


312 


340 


371 


401 


432 


462 


493 


524 


554 


58s 


615 


-3800 


333 107 


1200 2159 3S7 




383 


414 


443 


474 


S04 


535 


565 


596 


627 


657 


688 


7'8 


62 


646 


677 


705 


736 


766 


797 


827 


858 


889 


919 


950 


980 


-3700 


369 63! 


1300 2195 882 


"3 


749 


780 


8o3 


839 


869 


900 


930 


96. 


992 


022 


053 


083 


63 


23 Oll 


042 


070 




'3' 


162 


19z 


223 


ZS4 


284 


315 


345 


-3600 


406 157 


1400 2232 407 


14 


S 114 


145 


173 




234 


265 


295 


326 


357 


387 


418 


448 


f>4 


376 


407 


436 


467 


497 


528 


558 


589 


610 


650 


68« 


71' 


-as*» 


44a 68a 


1500 1268 932 


IS 


479 


510 


538 


569 


599 


6jo 


&60 


691 


722 


752 


783 


8'J 


('S 


742 


773 


801 


832 


862 


893 


923 


954 


985 


Ö15 


Q46 


076 


-3400 


479 *o7 


1600 Z305 457 


16 


844 


875 


904 


935 


965 


996 


026 


Ö57 


088 


ii8 


'49 


179 


bb 


24 107 


'38 


166 


'97 




zs8 




319 


350 


380 


4M 


441 


-3300 


SIS 732 


1700 2341 982' 


"7 


6 210 


241 


26g 


300 


33° 


361 


39' 


422 


453 


4S3 


514 


544 


f>7 


472 


503 


531 


S62 


59z 


623 


C53 


684 


715 


745 


776 


806 


-3200 


SS» 357 


1800 [2378 507; 


.8 


575 


6d6 


634 


665 


69s 


726 


756 


787 


818 


848 


879 


909 


bS 


837 


868 


897 


928 


958 


989 


Ö19 


050 


Ö8 




142 


172 


-Si-^ 


588 78a 


1900 2415 032 


'9 


940 


97" 


999 


030 


Ö60 


09 1 




'5» 


I83 


i'3 


544 


i74 


b9 


25 Z03 


234 


262 


Z93 


323 


354 


384 


415 


446 


476 


S07 


537 


—3000 


?!s 307 


2000 2451 557 




7 30s 


33b 


365 


396 


426 


457 


487 


513 


549 


579 


610 


640 


70 


S68 


599 


627 


658 


688 


719 


749 


780 


8u 


84. 


872 


90z 


-igoa 


661 832 


2100 '2488 082 




671 


702 


730 


761 


791 


S22 


852 


883 


914 


944 


975 


ÖOS 


7' 


933 


964 


992 


Ö23 


053 


Ö84 




US 


■76 


äo6 


Z37 


267 


-1800 


M 357 


2200 ^2524 607 




8 036 


067 


095 


iz6 


156 


187 


217 


248 


279 


309 


340 


37c 


72 


26 298 


329 


358 


389 


419 


450 


48D 


51 


54z 


57z 


603 


633 


-2700 


734 882 


2300 2561 132 


13 


401 


432 


460 


49' 


521 


552 


582 


613 


644 


674 


705 


735 


73 


664 


695 


713 


754 


784 


815 


845 


876 


907 


937 


968 


998 


-2600 


771 407 


2400 2597 657 

1 




766 


797 


826 


857 


887 


918 


948 


979 


ÖIO 


540 


371 




74 


27 019 


□60 


088 


119 


149 


180 




Z41 


272 


30z 


333 


3^3 


-»500 


807 933 


2500 I2634 182 


n 


9 132 


163 


191 


222 


252 


283 


313 


344 


375 


405 


436 


466 


75 


394 


425 


453 


484 


514 


545 


575 


606 


637 


667 


698 


728 


-1400 


844 457 


2600 12670 707 


26 


497 


528 


556 


587 


617 


64S 


678 


709 


740 


770 


801 


831 


76 


759 


790 


819 


850 


S80 


911 


941 


972 


Ö03 


533 


064 


094 


-^300 


880 982 


2700 2707 232 


27 


862 


893 


921 


952 


982 


Ö13 


543 


Ö74 


T05 


135 


T66 


796 


77 


28 I2S 


■56 


184 


315 


245 


276 


306 


337 


368 


398 


429 


459 




917 507 


2800 12743 7S7 


2S 


10 227 


^58 


287 


3'8 


348 


379 


409 


440 


47' 


SOI 


532 


562 


78 


490 


5ZI 


549 


580 


610 


641 


671 


702 


733 


763 


794 


824 


-Z 


954 032 
990 557 


2900 2780 281 


29 
30 


593 
958 


624 
989 


652 
517 


683 
548 


7"3 
078 


744 
T09 


774 
T39 


805 
170 


836 

3ol 


866 
ä3i 


897 

362 


927 
i9a 


79 
So 


85 s 
29 220 


886 
251 


914 
280 


945 
311 


975 
341 


Ö06 
37» 


Ö36 
402 


067 
433 


Ö98 
464 


128 
494 


'59 
5Z5 


IS9 
555 




—«900 


I027 083 


Kalender 


31 


II sn 


354 


382 


413 


443 


474 


S°4 


535 


566 


596 


627 


657 


81 


S86 


617 


''45 


676 


706 


737 


767 


79a 


829 


859 


890 


920 


-1800 


1063607 


nach Chr. 


3* 


688 


719 


748 


779 


809 


840 


870 


901 


93a 


962 


993 


Ö23 


S2 


95' 


982 


öio 


04 T 


071 




13z 


'63 


T94 


J24 


äSS 


ä8s 


—1700 

-1600 


IIOO 132 




33 


12 OS4 


08s 


113 

478 




174 


20s 


235 
600 


266 
631 


297 
66z 


327 
69* 


358 


388 


83 
84 


30 316 


347 


375 


406 


436 
802 


467 
833 


497 
863 


528 
894 


559 


589 


620 
986 


650 
5l6 


II36 657 


Jahrh.| Jul. Tag 


34 


419 


450 


509 


539 


570 


723 


753 


681 


712 


741 


772 


925 


955 


-1500 


1173 182 


J.Soot 2268 92z 


35 


784 


815 


843 


874 


904 


935 


965 


996 


Ö27 


557 


Ö8S 


HS 


B5 


31 047 


078 


106 


137 


167 


19a 


228 


259 


290 


320 


351 


381 


—1400 


1209 707 


1600 2305 447 


36 


'3 '49 


180 


209 


240 


270 


30 ' 


331 


362 


393 


423 


454 


484 


86 


412 


443 


47' 


502 


532 


S*>3 


593 


6z4 


Ö55 


68s 


716 


746 


-1300 


1246 23a 


1(700(12341 97' 


37 


515 


546 


574 


605 


i>3S 


666 


696 


727 


758 


788 


819 


849 


87 


777 


SoS 


836 


S67 


897 


928 


958 


989 




öso 


ö8i 


in 


— 1100 


118a 757 


iiSooj 


2378 495 


38 


880 


911 


939 


970 


öoo 


03 1 


06 [ 


092 


"3 


153 


i84 


äi4 


S8 


32 142 


"73 




Z33 


263 


294 


3Z4 


355 


386 


416 


447 


477 


-IIOO 


1319 282 


ti900| 


2415 019 


39 


14 ^45 


276 


304 


335 


365 


396 


426 


457 


488 


518 


549 


579 


»9 


508 


539 


567 


598 


62S 


659 


689 


720 


751 


78. 


812 


842 


-1000 


I35S 807 


2000 


2451 544 


40 


610 


64. 


670 


701 


731 


762 


792 


823 


854 


884 


915 


945 




873 


904 


93z 


963 


993 


Ö24 


554 


085 


I16 


T46 


f77 


ä07 


- 900 


1392 33* 


2.00J 


2488 06M 




976 


Ö07 


Ö35 


ö66 


Ö96 


127 


157 


188 


219 


349 


38o 


310 




33 238 


269 


297 


^28 


358 


389 


419 


450 


481 


5" 


542 


572 


- 800 


1428 857 


220oi 


2524 S92 


42 


15 34' 


371 


400 


431 


461 


492 


522 


553 


584 


614 


645 


675 


92 


603 


634 


663 


694 724 


755 


785 


816 


847 


877908 


938 


- 700 


1465 38a 


Z300i 


2561 116 


43 


■ 706 


737 


765 


796 


826 


857 


S87 


9.8 


949 


979 


öio 


040 
406 


9J 


969 




ÖS9 


089 


120 


ISO 


T81 


äi2 


542 


273 


303 


- 600 


1501 907 


2400 


2597 641 


44 


16 071 


102 


131 


162 


192 


223 


253 


284 


3'5 


345 


376 


94 


34 334 


3Ö5 


393 


424 


454 


485 


5'5 


546 


577 


607 


638 


668 


- 500 


153« 432 


2500 


1634 165 


45 


437 


468 


496 


527 


557 


588 


618 


649 


680 


710 


741 


77' 


95 


699 


730 


758 


789 


8.9 


850 


880 


9H 


942 


972 


Ö03 


033 


- 400 


«574 957 


2600 


2670 689 


46 


802 


833 


861 


89z 


922 


953 


983 


5.4 


Ö45 


375 


!o6 


136 


56 


35 °64 


095 


124 


155 


"85 


ai6 


246 


Z77 


308 


338 


369 


399 


- 300 


t6i. 482 


2700 


2707 213 


47 


17 167 


198 


126 


157 


287 


3'8 


348 


379 


410 


440 


471 


SOI 


?7 


430 


46. 


489 


520 


550 


581 


611 


642 


673 


703 


734 


764 




1648 007 


2800 


2743 738 


48 


532 


563 


592 


623 


653 


684 


714 


'45 


776 


806 


837 


867 


98 


795 


826 


854 


88s 


91S 


946 


976 


007 


Ö38 


ö68 


Ö99 


129 


IZ 


1684 532 


1^9001 


2780 262 


49 


898 


929 


957 


988 


Ö18 


Ö49 


Ö79 




141 


171 


i02 


332 


99 


36 160 


191 


219 


250 


280 


311 


341 


372 


403 


433 


464 


494 



aeh«£ai) 



ibl an IthrhondeMa + THgeninhl Rlr lahr im 
na MtktiTMi Jihrhaadsrta aiiaiugah« : ali 



= Tii;aKiahl(rerJnli(it 



^.^jQle 



gk 



Th. V. Oppolzer. 
Oyolentafel. 



c 


^ 


U 


llt 


IHcl 7c 


C 


r 


Ic 


llc 


ni<: 


Tc 


C 


r" 


Ic 


tr. 


nie T, 


~ 


o 6s 


m 1 


94-7 


71 3 


1853-519 




48 


291-9 


35-9 


71-8 


637204-481 




0-30 


4-0 


129-6 


71-8 1280 528-603 




Obs 


88-6 


363-*' 


71-6 


13425-478 




0-47 


269-4 


305-0 


72-1 


647 776 437 




30 


381 5 


398-8 


72-0129' 100 556 




064 


I0O-3 


360-3 


70-6 


19010-803 




0-47 


246-9 


I7;CO 


72 3 


658348-393 




0-39 


359-0 


267-9 


72-1 1301672-510 




obA 


778 


229-1 


7o'9 


29582-760 




0-47 


258-6 


170-6 


71-3 


664933-717 




0-29 


33Ö-5 


137-' 


72-3 ,312244-464 




64 


S5-3 


98-0 


71-2 


40154-717 




0-46 


236-0 


39*6 


71-5 


675505-673 




0-29 


313-9 


6-2 


72-5 ,322816-418 




64 


32-8 


366-9 


71-4 


50726-675 




0-46 


2'35 


308-6 


7i-7 


686077-638 




0-38 


291-4 


275-4 


72-7 '333 388-372 




63 


44-4 


363-4 


70-5 


57 3" 999 




0-46 


191-0 


177-7 


72-0 


696649-584 




0-28 


368-9 


'44-5 


72-81343960-326 




0-63 


ai-9 


23* -3 


70-8 


67883-957 




0-46 


168 5 


46-7 


72-2 


707221-539 




0-28 


380-6 


141-2 


71 81350545-649 




63 


399" 4 




71-0 


78455-914 




0-45 


146 


31S-7 


72-4 


717793-495 




0-28 


258-0 




71-0 1361 117-602 




0'63 


37*>"9 


370-I 


7'-3 


89027 871 




0-45 


157-6 


312-4 


7«-4 


734378-819 




0-27 


235-5 


279-6 


72-2 1371689-356 




0-62 


354-4 


239-1 


7. -6 


99599-828 




0-45 


'35-' 


181-4 


71-6 


734950-774 




0-37 


2130 


.48-7 


73-3 1382261-510 




Q-Oa 


3b6o 


335-6 


76-6 


106 185-153 




0-45 


111-6 


50-4 


71-9 


745523-730 






190-4 


,7-9 


72-s;i392 833-463 




0-62 


343 5 


104- s 


70-9 


116757-110 




0-44 


90-1 


319-5 


73-1 


756094-685 




0-37 


167-9 


287-1 


72 -7 1403405417 




©■6i 


3110 


373-4 


711 


137 329-067 




0-44 


67-5 


.88-5 


72-3 


766666-640 




0-36 


HS 4 


'56-3 


71-8 1413977-371 




o-6i 


198-5 


141 -3 


71-4 


137901-024 




0-44 


45-0 


57-6 


71-5 


777338-596 




0-36 


1571 


'53 


71-8 1410562-693 




o-6i 


276-0 


111-3 


71-7 


148472-982 




0-44 


56-7 


54 2 


7I-S 


783 823 920 




0-26 


.34 5 


32-3 


7301431 134-647 




ü-6i 


387-6 


107-8 


70-7 


155058-306 




43 


34-2 


323-2 


71-7 


794395-875 




0-26 




291-3 


71-1 1441 706600 




o-6o 


265-1 


376-8 


71-0 


165630-263 




0-43 


11-6 


193-3 


71-0 


804967 830 






89-S 


160-5 


71-3 1452178-554 




60 


241-6 


245-7 


71-2 


176202-220 




0-43 


389 ' 


6i-3 


71-2 


815539-786 






67-0 


29-7 


72-5 ,462850-507 




o-6o 


220- 1 


M4 6 


71-5 


186774-177 






366-6 


330 4 


73-4 


836111-741 




0-25 


444 


398-9 


72-6 1473421-461 




o-6o 


197-6 


383 6 


71-8 


197346-134 




0-42 


344-' 


'99-5 


72-6 


836683-696 




0-34 


21-9 


168-1 


71-8 1483994-414 




59 


209-2 


380 . 


70 8 


203 93' -459 




0-42 


355-8 




71-6 


843369-020 




024 


33 6 


.64 8 


71-S 1490579-737 




0-59 


1S6 7 


249-0 


71-1 


214503-416 




0-42 


333-2 


65-2 


71-8 


853 840 975 








34-0 


73-0 1501 151-690 




059 


164 2 


118-0 


7''3 


225075-372 






310-7 


334-2 


72-0 


864411-930 






388 5 


303 2 


72-1 151' 723-643 




OS9 


141 -7 


386-9 


7:-6 


235647-329 




0-41 


288-3 


203-3 


72-2 


874984-885 




0-23 


366-0 


172-4 


71-1 1522195-596 




0-S8 


119-2 


35s "9 


71-8 


246219-286 




0-41 


265-7 


72-4 


72 5 


885556-840 




0-23 


343-5 


41-6 


73-4 1531867-550 




os8 


.30 8 


252 '4 


70-9 


252804-611 




0-41 


277-3 


69-0 


7' -4 


892142-104 






320-9 


310-8 


72-5 '543 439-503 




058 


.08 3 


121-4 


711 


263376-568 






254-8 


338-1 


71-6 


902 714 irg 






298-4 


180-0 


72-7 1554011-456 




OS7 


85-8 


390 3 


71-4 


273948-524 




0-40 


232-3 


107-1 


71-8 


913 286 -074 






310-1 


,76-7 


71-7 1560596-779 




057 


63-3 


259 3 


71-6 


284 530-481 




O-40 


209 8 


76-2 


72-0 


923858-029 




22 


287-5 


46-0 


71-81571 168-732 




0-S7 


40 8 


128-3 


71-9 


295092-438 




0-39 


187-2 


345-3 


73-3 


934419-984 




0-32 


265-0 


3'5-2 


72-01581 740-685 




0-S7 


52 4 


.24-8 


70-9 


301677-762 




0-39 


164 7 


2144 


72-S 


945001-939 






242-5 


184 4 


71 1 1593312-638 




056 


29 9 


393 7 


71-2 


312349-719 




0-39 


176-4 




71-S 


951587-363 








S3-6 


733 1603884-591 




0-56 


7-4 


263-7 


71-4 


332821-675 




0-39 


153-9 


8o-i 


71-7 


962159217 






197-4 


323-8 


72 4 1613456 544 




0-56 


384-9 


■3'-7 


7.-6 


333393-632 




0-38 


'31-3 


349-2 


71-9 


972 73"''72 




0-2, 


174-9 


192-0 


73-6 1614038-497 




56 


362-4 


0-6 


71-9 


343965-589 




0-38 


108-8 


218-3 


731 


983303-117 




0-30 


153-4 


61-3 


71 7 1634600-450 




°'SS 


374'o 


397 * 


71-0 


350550 913 




0-38 


86' 3 


87-3 


72-3 


993875-082 






164 


58 -0 


71-7,641 185-772 




0-55 


35' 5 


2662 




361 122-869 




0-37 


63-8 


356-4 


72-5 


1004447 036 






■41 S 


327-2 


71-8 1651 757-725 




055 


319, -o 


'35 ' 


71-5 


371694-836 




0-37 


41-2 


335 5 


72-7 


1015018-991 




0-I9 




196-5 


73-0 1663339-678 




o-SS 


306 s 


4-' 


7i'7 


383266-782 




0-37 


52-9 




71-7 


I03I 604-315 




0-19 


96-4 


65-7 


73-1 1673901-631 




OS4 


284-0 


273'' 


72-0 


392 838 739 




037 


30-4 


91-3 


71-9 


1031176-369 




o-lg 


73-9 


334-9 


73 31683473 S84 




054 


295-6 


369-6 


710 


399434-063 




0-36 


79 


360-4 


72-1 


1042748-224 




19 


51 4 


104-3 


714 i694 045'S36 




OJ4 


273 I 


138 6 


71-3 


409 996 020 




036 


385-3 


229-5 


72-3 


1053 320 178 




018 


28 9 


73-4 


72-5 1704617-489 




f53 


250-6 


7-6 


71-5 


420567-976 




0-36 


363-8 


98-6 


72-s 


1063893-133 




018 


6-3 


342-7 


73-7 1715189-443 




o'53 


228 I 


376-6 


71-7 


43' '39-932 




0-36 


340-3 


367 7 


73-7 


1074464-088 




o-tS 


18 


339-4 


71-7 1711 774-764 




o"53 


305-6 


'45-5 


72-0 


441 7" -888 




0-35 


35"o 


364-4 


71-7 


1081049-411 




0-18 


395 S 


308-7 


71-8 1732346-717 




0-53 


183-1 


14 5 


73 3 


452283-845 




0-35 


329-4 


233-5 


71-9 


1091 631-366 




0-17 


372-9 


77-9 


71-9 1743918-669 




05» 


r94-7 




71-2 


458 869- 169 




0-35 


306-9 


102 6 


72-1 


II02I93-32O 




0-17 


350 4 


347-2 


72-1 1753490-633 




0-53 


172-2 


280 1 


7'-S 


469 441 -'25 




0-35 


284-4 


371-7 


73-2 


1112765-274 




17 


327-9 


216 4 


73-3 1764062-575 




052 


"49 7 


149-1 


71-7 


480013-082 




0-34 


261-9 


340-8 


72-4 


1123337 239 




o-i6 


305-3 


85-7 


72-31774634-527 




D-S2 


127-2 


181 


72-0 


490585-038 




34 


239-3 


109 9 


72-6 


1133909-183 




o-i6 


382-8 


354-9 


73-51785206-480 




051 


104-6 


287-1 


72 3 


501 156-994 




034 


251-0 


io6'6 


71-fi 1140494-507 




0-16 


260-3 


214-2 


72-6 1795778-432 




0-51 


116 3 


283 7 


71-2 


507742-318 




0-33 


228-5 


375 7 


71-8 


1151 066-461 


* 


016 


237-7 


934 


72-7 1806350-384 




o'Si 


93-8 


153 7 


71-5 


518314-274 




0-33 


206-0 


244-9 


72-0 


,,61638 415 




«5 


349-4 


90-3 


7,-7 1813935-707 




OS" 


7'-3 


31 6 


71-7 


528886-230 




033 


183 4 


114-0 


73 2 


1171310-369 




o-is 


236-9 


359-5 


71-81823507-659 




so 


48-8 


290 -6 


71-9 


539458-186 




033 


160-9 


383-1 


72-3 


1182782-324 




oiS 


304-4 


318 7 


72-01834079-611 


♦ 


o-So 


26.3 


iS9'7 


72-2 


550030-143 




032 


138 4 


253-2 


72-5 


1193354-278 




0-I4 


181 -8 


98-0 


72-1 1844651-564 




o'so 


37 9 


■56-3 


71-2 


556615-466 




32 


115-9 




73-7 


1203926-232 




0-14 


159-3 


367 -3 


73-31855223-516 




0-49 


<S'4 


»5 3 


71-4 


567 187-422 




0-32 


127-5 


118-1 


71-7 


,iioS'iS55 






1368 


236 5 


71-3,865795-468 




049 


39a -9 


294 -3 


71-7 


577759-378 




032 


1050 


387-3 


71-9 


,121083-509 




0-14 


H4-2 


105-8 


72-5 «876 367-420 




049 


370-3 


163-3 


71 -y 


588331-334 




0-31 


82-5 


256-3 


73-1 


,231655-463 


, 


013 


91-7 


375 ■' 


71-6 1886939-372 




0-49 


347 8 


32 3 


72-1 


598903-290 




31 


6o-o 


1255 


72-2 


,1412^7-417 
1263-'^' ^P 

..73 '"■"»° 




13 


103-4 


371-9 


71-6 1893524-695 


* 


0-48 


325-3 


301-3 


72-4 


600475 246 




0-3' 


37-4 


394 '6 


72-4 




0,3 


8o-8 


341 i 


71-71904096-647 




«■48 


3370 


297-9 


71-4 


616060-570 




0-30 


14 9 


263-8 


72-6 




013 


58-3 


,10-4 


71-819(4 668-599 




048 


3^ 


i66-9l7i-6 


626632-526 




0-30 


392-4 


'3«'9 


72-8 




o-if 


35-8 


379- r 


7i-9i9.S»40-55' 




=^ 


mit» 


ternüli 


HYür 


uebenen Cyc 


^ 


ISdk 


üT^ 


nieT 


brige 


n uud brachen 


"ml 


"nT" 


8d^ 


j^^ 


nUfet ab. 



J 



Igle 



Tafeln zur Berechnung der Mondesßnstemisse. 



Oyclentafel iSchluas). 



c 




I. 1 lU 


iUe 


Tc 




012 


13-3 249-0 


72-0 


1935812-503 








390 '7 


118-3 


72-1 


1946384-454 








368 ■ 2 


387-6 


72-3 


i95<>95t'-4o7 








345 ■ 7 


256-9 


72-4 


1967528-359 




O 


II 


323' 


126-2 


72-5 


1978100-311 


, 


o 


[, 


300-6 


39S-S 


72-6 


1988672-263 








3"*'3 


392-3 


71-6 


1995257-584 




o 


lO 


28q.7 


i6i-6 


71-7 


1005829-536 








267-2 


130-9 


71-8 


2016401-488 




o 


09 


«44 7 


0-2 


71-9 


2026973-440 




o 


og 


222 -1 


269-5 


72-0 


«037545-391 






og 


199-6 


138-8 


71-2 


2048 117-343 




o 


°9 


i77'i 


8-2 


72-3 


3058689-295 






oS 


i54'S 


277-S 


72-4 


2069261-246 


* 


o 


oS 


132-0 


146-8 


72-5 


2079833-198 




o 


oS 


"43 7 


143 ■*> 


71-4 


3086 418-520 






o8 




II-9 


71-6 


3096990-471 






o; 


98-6 


282-3 


71-7 


2107562-423 






07 


76-1 


.51 6 


71-8 


2118134-374 




o 


07 


53'5 


20-9 


71-9 


3138706-326 




o 


06 


310 


290-3 


73-0 


2139278-277 






06 


8s 


159-6 


73-1 


2149850-229 






06 


385-9 


28-9 


73-2 


2160422-180 






06 


3t'3 4 


298-3 


72-3 


2170994131 




o 


OS 


340 9 


167-6 


734 


21S1 566-082 


^ 


o 


OS 


3'8-3 


37 


72-5 


2192 138-034 







05 


330-0 


33-8 


71-4 


3198733-355 






04 


307-5 


303-1 


71-5 


3209295-307 




o 


04 


284 9 


172-5 


71-6 


2219867-258 




o 


04 


262-4 


41-9 


71-7 


2230439-209 




o 


04 


239-9 


311-2 


71-8 


2241 Ol [-160 






03 


217-3 


180-6 


71-9 


2251583-111 




o 


03 


194-8 


49-9 


720 


2262 155-062 






03 


172-3 


3'9-3 


71-1 


2373737-013 




o 




"49-7 


188-7 


71-2 


3283 298 ■ 964 




o 


03 


127-2 


58-0 


73-3 


2293870-915 








104-7 


3174 


72-4 


2304442-866 








116-3 


324-3 


71-3 


3311038-1871 








93-8 


t93-^> 


71-4 


2321 600-138, 




o 


Ol 


7>-3 


63-0 


71-S 


2333 172-089 




o 


Ol 


48-7 


3JS-4 


71-5 


2342744-040 








26-2 




716 


2353315-990 




o 


00 


3-7 


712 


ri-7 


2363887-941 








381 ■! 


340- 6 


71-8 


2374459-8921 




o 


00 


3S8-6 


209-9 


71-9 


2385031-842 




— o 


Ol 


336-I 


79-3 


72-0 


3395603-793 






Ol 


313-S 


348 -7 


73 


2406175-743. 








2gi-o- 


218 1 


72-1 


2416747-694 








268- 4 


87-S 


72-2 


2427319-645 




— o 


02 


280 1 


844 


7I-I 


3433904-9661 




— o 


oz 


157-6 


353 -8 


71-2 


3444476-916! 








235-0 


223 J 


71-3 


2455048-867 






03 


212-5 


93-6 


71-3 


2465 620-817 






03 


190-0 


362-0 


714 


2476 192-767 




— o 


03 


■67-4 


231-4 


71-5 


2486764-718 




— o 


03 


«44 9 


100 9 


71-6 


2497336-668 






04 




370-3 


71-6 


2507 908-618 




— 


04 


998 


239-7 


71-7 


2518480-56S 






04 


77-3 


109- 1 


71-8 


2529052-510; 




— 


05 


54-8 


378-6 


71-8 


3539624-46^., 




— o 


05 


32-2 


248-0 


71-9 


2550196-419, 




— 


05 


9-7 


117-4 


72-0 


2560 7Ö8- 369 






05 


387-1 


3868 


72-0 


3571340-319 






06 


398-8 


383-7 


710 


3577925-640 




-o-o6 


376-3 


253-2 


71-0 


2588497-590 







PerlodentafeL 






Nr. 


V 


I^ 


U< 


111. 


r. 1 


~ 


P? 


00 


00 


0-0 





o-ooo 







p? 


i6i-7 


143-4 


340 -8 




147 653 




3 


t?p? 


355-7 


315s 


349-7 





324-836 


-f- I 


4 


t?p! 


"49 8 


87-6 


358-7 




S02-030 


+ 1 


5 


tl 


343-8 


359-8 


367-6 





679-203 


+ 1 


6 


t?p! 


137-8 


3>-9 


376-5 





856-387 


-1- 1 


7 


t?p? 


331 9 


204-O 


385-5 




1033-571 




8 


P? 


125 9 


376-1 


394-4 




1210 754 




9 


P? 


287-6 


1195 


33S-2 




1 358-407 


+ 2 




P? 


Si-6 


391-6 


344-1 




1535-59' 


-1- 2 


,, 


t?p! 


275-7 


63-8 


353-1 




i7'*'774 


-t- 3 


12 


.?p! 


69-7 


335-9 


362-0 




1889-958 


-1- 3 


13 


I?p! 


263-7 


8-0 


37t-o 




3067-141 


+ 3 


14 


t?p! 


57-8 


180-1 


379-9 




3344-325 


+ 4 


IS 


vf 


251-8 


3522 


388-8 


+1 


2 421 -508 


■^ 4 


16 


Pl 


4S-9 


"4'3 


397-8 


+1 


3598-692 


-H 4 


17 


p? 


307-5 


267-7 


338-6 


+1 


2746-345 


-1- 4 


18 


I?p? 


1-6 


39-9 


347-5 




2923-538 


-t- 5 


'9 


t?p! 


195-6 




3565 




3100-712 


-»- S 




t! 


389-7 


384-1 


365-4 


+' 


3 '77-895 


+ 5 


21 


t?p! 


183' 7 


156-2 


374-3 


+ 1 


3 45s 079 


-*- 5 




t?p? 


377-7 


328-3 


383-3 




3632-262 


-1- 6 


23 


PV 


I7I-8 




392-3 




3809-446 


■+■ 6 


24 


H 


333-5 


243-8 


333-0 


+ 1 


3 957 ■099 


■^ 6 


35 


p? 


I27-5 


i6-o 


341-9 


-f-i 


4134-383 


-1- 6 


26 


t?p! 


331-5 


188-1 


3SO-9 


+ 1 


4311-466 


-1- 7 


27 


t?p! 


iiS-6 


360-2 


3S9-8 




4488-649 


+ 7 


28 


t! 


309-6 


133-3 


368-8 




4665-833 


+ 7 


39 


t?p! 


103-6 


304-4 


377-7 




4843-016 


■+■ 8 


30 


P? 


297-7 


76-5 


386-6 


+ ' 


5020-200 


-«- 8 


3' 


P? 


91-7 


348-6 


395-6 


-1-1 


5197-383 


-H 8 


3J 


H 


253-4 


392-1 


336-4 


-+-I 


5345-036 


+ 8 


33 


V^ 


47-4 


164 -2 


345-3 


+ 1 


5522-220 


+ 9 


34 


f?p! 


241-5 


336-3 


354-2 




5699-403 


■+■ 9 


35 


t! 


35-5 


108-4 


363 -2 


+2 


5876-587 


+ 9 


36 


t?pt 


229' 5 


280- s 


372-1 


+2 


6053-770 


+ 9 


37 


t?p! 


23-6 


52-6 


381 -. 


+2 


6230-954 


-1-10 


38 


P? 


2176 


224- 7 


390-0 


-1-2 


6408-138 


+ 10 




Aa dicoer 


Stelle 


»rieht der kle 


ne ( 


C.) OyclüB 


b. 


39 


P? 


II 7 


396 -8 


398-9 


4-2 


6585-331 


4-10 


40 


P? 


"73 4 


140 3 


339-7 


-H2 


6732-974 


-l-ii 


41 


t?p? 


367-4 


3'2-4 


348-7 


-1-2 


6910-158 


-t-ii 


42 


t?p! 


161-4 


84- S 


357-6 




7 087 341 


-m 


43 


tl 


355-S 


256-6 


366-5 


-f-I 


7264-525 


-HIl 


44 


t?pr 


'49-5 


38-7 


375-5 


+2 


7441-708 


+ 12 


45 


t?p? 


343 S 


2O0-8 


384-4 


+2 


7618-892 


-t-12 


46 


P? 


137-6 


373-0 


393 -4 




7 796-075 


+12 


47 


P? 


299-3 


116-4 


334-1 


-4-2 


7943-728 


-M2 


48 


P? 


933 


288-5 


343-1 




8130912 


-H3 


49 


t?pt 


287-3 


60-6 


352-0 


-H2 


8398-095 


+'3 


SO 


t?p! 


8i-4 


232-7 


361-0 


-1-3 


8475-279 


+ 13 


51 


t?p! 


275-4 


4-8 


369-9 




8 652 463 


-I-14 


52 


t?p! 


69-4 


176-9 


378-8 




8829-646 


+ 14 


53 


P? 


263-5 


349-1 


387-8 




9 006 ■ 829 


-<-14 


54 


- p? 


S7-S 




396-7 


fa 


9.84-013 


-t-14 


SS 


P? 


219-2 


264-6 


337-5 


-H2 


9 331-666 


-^-15 


56 


t?p? 


13 2 


367 


346-5 




9508-849 


-»-15 


57 


t?p! 


207 3 


20S 8 


355-4 


-t-3 


9686-033 


+ 15 


58 




1-3 


380-9 


364-3 


-f-3 


9863-216 


-HS 


59 


t?p! 


'9S-4 


153-0 


373-3 


-1-3 


10 040 400 


+16 


60 


t?p? 


389-4 


325-3 


382- 2 


+3 


10217-583 


-I-16 


61 


P? 


183-4 


97-3 


391-2 


-*-3 


10394-767 


-t-i6 


61 


P? 


345-1 


240-7 


33'-9 


-+-3 


10542-420 


+17 




An diese 


Stelle bricht der groase Cyolu» ab. 1 



DBokichrifUa in m 



L-utunr. (iL XLTO. Bd. 



Digitized by 



Google 



Th. V. Oppolzer. 
Argument I. 



I 


r. 


/', 


Q 


ib6 


+40 


5 


, 


^ 


l 


169 
171 


+40 


5 
5 


^ 





3 


174 


+40 


S 


3 


hl 


4 


176 


+40 


5 






5 


[79 


+40 


5 


5 


+ ' 


6 


181 


+40 


5 


6 


+1 


7 


184 


+40 


5 


6 


+ 1 


S 


ig6 


+40 


5 


7 


+2 


9 


189 


+40 


5 


3 


h» 


10 


191 


+40 


S 


9 


+2 


" 


194 


+39 


6 





+ 3 


12 


196 


+ 39 


6 





+ 2 


^3 


199 


+ 39 


6 






14 




+ 38 


6 


« 


+3 


IS 


104 


+38 


6 


3 


+ 3 


ib 


206 


+ 38 




4 




'7 


zog 


+37 


6 


4 


+ 3 


I8 


211 


^37 


6 


5 


+4 


19 


214 


+ 3b 


6 


6 






216 


+3<> 


i> 


7 


+ 4 


31 


219 


+3S 


6 


8 


+4 


2i 


221 


+35 


6 


g 


+4 


n 


»24 


+34 


6 


9 


-1-5 


»4 


>z6 


+34 


7 





+5 


»5 


Z2S 


+33 


7 


1 


+5 


26 


231 


+3» 


7 


* 


+5 


2? 


'33 


+3» 


7 


, 


+S 


sS 


Z3S 


+3« 


7 


3 


+ 6 


39 


238 


+30 


7 






30 


240 


+3° 


7 


4 


+6 


3' 


343 


+29 


7 


5 




33 


24S 


+38 


7 


6 


+6 


33 


»47 


+28 


7 


6 


+ Ö 


34 


349 


+37 


7 


7 


-\■^ 


35 


25 s 


+26 


7 


8 


+7 


36 


»54 


+»5 


7 


8 


+7 


37 


2S6 


+34 


7 


9 




38 


»59 


+»4 


8 




+7 


39 


261 


+23 


8 


Q 


+7 


40 


263 


+23 


8 






41 


265 


+33 


8 


» 


+8 


43 


267 


+21 


8 


a 


+8 


43 


370 


+ SO 


S 


3 


+8 


44 


27» 


+ 19 


8 


* 


+8 


45 


374 


+'9 


8 


4 


+8 


46 


376 


+ 18 


8 


5 


+9 


47 


278 


+17 


8 


S 


+9 


48 


2S0 


+17 


8 


6 


+9 


49 


2S3 


+ 16 


8 


7 


+9 


SO 


384 


+•5 


»■7 


+9 



1 


''', 


/', 


50 


284 


+ '5 


8-7 


+ 9 


5' 


s8ü 


-1-15 


8-8 


+- 9 


52 


288 


+ [4 


88 


+ 9 


53 


290 


+ '3 


8-4 


+ 9| 


54 


291 


+ '3 


8-9 


+ 10; 


SS 


393 




9 u 


■hioi 


56 


»95 


I-" 


9-0 


+ 10, 


57 


»97 


+ 11 






S8 


299 


+ 10 


91 


|-IO| 


59 


301 


-hio 


r. 


1-10; 




302 


+ 9 


9-2 


i-IO. 


1 61 


304 


+ 9 


9-3 


4 lol 


' t>3 


30t, 


+ 8 


9'3 


f u 


1 03 


307 




9-4 




Ü4 


309 


■(■ 7 


94 


i-Tll 


' 65 


310 


4- 7 


9'4 


+ lJ 


1 d6 


312 




9 5 


■*-Ilj 


67 




9"S 


Mr 


t.8 


31s 


+ 1' 


9-6 


+ n 


69 


310 


(■ 5 


9-6 


Hll 


70 


3'7 


+ s 


9f> 


+ u 


71 


J'9 


-t- 4 


97 


+ ti 


7» 


3S0 


+ 4 


9'7 


f-ii 


73 


321 


+ 4 


9*7 


+ 12 


74 


3»3 


+ 4 


9-8 


-+-12 


.75 


3»4 




9-8 




76 


33S 


+ 3 


9-8 


+ 12 


77 


320 


+ 3 


9-8 


+ 12 


78 


327 


+ 3 


99 


-1-12 


79 


328 




9'9 


-t.12 


80 


3»9 


+ 3 


99 


+ 12 


Si 


330 




9'9 




82 


331 


+ 3 


lo-o 


+ 12 


83 


33» 


+ 3 


100 


+ 12 


84 


333 








85 


334 


+ 3 


100 


+ 1Z 


Sb 


334 


-t- 3 


100 


-i-I2 


87 


335 








88 


330 


+ 3 


101 


+ 12 


89 


336 


+ 3 


lOI 


+ 12 


go 


337 






+ 13 


9' 


338 


+ 3 


10 I 


+ 13 


92 


338 


+ 3 


10- 1 


+ 12 


93 


339 


+ 3 






94 


339 


+ 4 


101 


+ 12 


95 


339 


+ 4 


lOI 


+ 12 


96 


340 


+ 4 






97 


340 


+ 4 


10 I 


+ 12 


98 


340 


+ S 


lO'I 


+ 12 


99 


340 


+ 5 






100 


340 


"*" 5 


lOI 


+ 12 



I 


'-f', 


P, 


100 


340 


+ S 


lOI 


+ 1» 




340 


+ 6 




+ 12 


102 


34" 


+ 6 


lO'I 


+ 13 


i03 


34' 


+ b 


101 


+ 1» 


104 


341 


-t- 7 






loS 


34' 


+ 7 


lo-i 


+ .3 


, lOtl 


340 


+ 8 


lO! 


+ 12 


107 


340 


+ 8 






j 108 


340 


-, 9 


101 


+ 12 


109 


340 


+ 9 


lo-i 


+ 12 


1 HO 


339 


+ 10 


101 


+ 12 


1 MI 


339 


hio 


100 


+ 12 


112 


339 


-1 u 


10-0 


+ 13 


"3 


338 






+ 12 


114 


338 


M3 


lo-o 




'I5 


337 


-i 13 


lo-o 


+ 12 


IIÜ 


337 


(-14 


9-9 




! "7 


33" 


+ 14 


9-9 


+ 12 


1 118 


335 


+ 'S 


9'9 




, 119 


335 




9'9 






334 


-Hlö 


99 


+ I2I 


J2I 


333 


+ 17 


9-8 


■i-i»! 




33» 


+ 18 


9-8 




1 i»3 


331 


1-19 


9-8 


+11 


1 '24 


330 


+ 19 


9"7 


+11 


I2S 


330 


+ 30 


9 7 




[26 


3»9 


+31 


9'7 


+11 


127 


328 


+ 22 


9-6 


+it 


138 


3»ö 


+23 


9-6 




129 


3»5 


4-23 


9-6 


+11 


'30 


324 


+ 24 


95 


+11 


■31 


3»3 


+25 


9-5 


+11 


13» 


32» 


+2Ö 


95 


+11 


'33 


320 


+37 


94 


+11 


134 


319 


+38 


94 


+10 


'35 


3'8 


+39 


93 


+10 


136 


316 


+30 


9-3 


+10 


'37 


315 


+3' 


9-2 


+ 10 


'38 


3'3 


+31 


9» 


+ 10 


139 


313 


+ 3» 


9-2 


+ 10 


140 


310 


+ 33 


9-1 


+ 10 


141 


309 


+ 34 


91 


+10 


14z 


307 


+35 


9-0 


+ 10 


143 


305 


+36 


l" 


+ 9 


'44 


304 


+37 


8-9 


+ 9 


'45 


30» 


+38 


8-9 


+ 9 


146 


300 


+38 


8 8 


+ 9 


147 


398 


+39 


8-8 


+ 9 


.48 


Z96 


+40 


87 


+ 9 


'49 


294 




8-6 


+ 9 


150 




1-42 


'■' * 1 



1 


r, 


/', 


ISO 
iSi 
152 


193 
390 

388 


+43 
+43 
+43 


8-6 

11 


+9 

+ 8 

+8 


«53 
154 
155 


286 
284 

2S3 


+ 44 
+45 
+4<> 


8-4 

8-4 
8-3 


+8 
+ 8 
+8 


15<> 
157 
158 


280 
378 

27& 


+ 46 
+ 48 


8-3 
8-3 
S-l 


+8 

+ 7 
+ 7 


159 
160 
161 


374 
271 

269 


+48 
+49 

+49 


8-1 

8-0 
7-9 


+7 

+ 7 
+7 


163 

z 


367 

364 

363 


+50 

+JO 

+ 5' 


79 
7-8 
7 7 


+7 
+7 
+6 


"65 

ib6 
167 


360 
257 
255 


+5' 
+5» 

+ S2 


7-7 
76 

7-5 


+6 
+6 


168 
169 
170 


353 
350 

347 


+ 53 
+ 53 
+ 53 


7'5 
7'4 
73 


+6 i 

+6 
+5 


'7' 
172 
'73 


245 

343 
240 


+53 
+ 53 
+ 54 


7-3 
7-2 
71 


1-5 
+5 
+5 


■74 
175 
176 


237 
»35 
»3» 


+ 54 
+ 54 
+54 


7-0 
7-0 
6-9 


+5 
+5 
+4 


177 
.78 
179 


339 
337 
224 


+ 54 

+ 54 

+53 


6-8 

6-7 
6-7 


+4 
+4 
+4 


igo 
t8i 
182 


319 
3t6 


+ 53 
+53 
+53 


6-6 


+4 
+ 3 
+3 


'85 


313 

3oS 


+53 
+5» 
+5» 


6-4 
6-2 


+3 
+3 

+3 


186 
187 
188 


30S 


+51 
+5" 
+50 


6-2 

61 
60 


+3 
+» 


.89 

190 
191 


197 
194 
191 


+5° 


w 


+2 


191 
193 
194 


188 
186 
"83 


+48 

+47 
+46 


5-7 

5'S 


+ 1 
+ 1 
+ 1 


'95 
196 
197 


180 

•77 
'74 


+45 

+44 
+43 


55 
5-4 
53 


+ 1 
+ 1 


198 
199 
200 


173 
169 
166 


+4» 
+41 

+ 40 


S-3 
5-3 
5i 


\ 



-..yitized by 



Google 



Tafeln zur Berechnung der Mondesfinxtemisse. 
Argument I. 



3&d 



f 


T, 


•f. 


IT, 


t66 
"63 
160 


+40 


49! 


103 
205 


158 
'55 
'5^ 


+36 
+35 
-+-34 


4-8i-. 

4-8|-i 1 
4-7|-. i 


zoö 

»07 
308 


149 
14Ö 
144 


+33 
-t-31 

+29 


46 
4S 
45 


~' 


209 


141 
138 

'35 


+38 
+16 
+35 


4'4 
43 


z. 


313 

214 


133 
130 

127 


+23 

+22 

+30 


41 
41 

40 


-2 


..5 

216 
217 


I2S 
119 


+ 18 

+ >7 
+ '5 


H 


Ei 


218 
219 


117 
114 


-I-13 
+ 12 
+ 10 


37 
36 

35 


-4 


323 


109 
104 


+ 8 
+ 6 
+ 4 


3-5 
34 
3-3 




324 
22s 
216 


99 
96 


+ 3 
+ I 


3-3 
3» 

3-1 


-5 


227 
22S 
229 


94 
9' 
»9 


- 3 

- 5 


3-0 
30 
1-9 


zl 


130 

233 


86 
84 
82 


— 9 


3-8 


zl 


233 
234 
»3S 


79 
77 
75 


— 14 
—16 
-18 


2-ti 
2-5 

-5 


~t 


13Ö 
237 
"38 


72 
70 


=i: 


3-4 
»■3 


—6 


"39 
241 


66 
64 
62 


-25 

-27 
—39 


32 


~' 


341 

344 


59 
57 
55 


—3' 

—33 
-34 


1-9 


—8 


HS 
346 

347 


53 

51 
49 


-36 
-38 

—40 


1-8 

1-8 
"■7 


-8 
-8 

-8 


248 

24g 
»50 


47 
46 
44 


—41 
—43 
—45 


17 
i'6 
15 


—8 
-8 
—9 



I 


r, 


p, 


350 
35' 
352 


44 1—45 
43 — 4*> 

40 -48 


1-5 - 9 
'■S|— 9 
'■5i- 9 


=53 
254 
355 


38 —49 

37 1-5' 
35 -53 


1-41-9 
'■31- 9 
'■3'- 9 


356 
357 
25S 


34 !-54 
3* -55 
30 !-57 


1-3.- 9 


359 

360 
261 


39 

27 
ab 


-58 
-59 
—61 


;i°'EE 


262 
363 
364 


=5 
33 


-63 

-63 

-64 


0-9 

o'9 


zi 


265 
26b 

■-'>7 


19 
iS 


-65 

-66 
-68 


o'7 


~io; 


3Ö8 

269 

270 


17 
t6 
«5 


-69 

—70 
—7' 


o'7 
ob 
ob 


=;; 


1 371 

1 »72 
273 


>4 
■3 


-71 

— 72 
—73 


0-6 

"■5 


Zii 


«74 
375 

1 »76 


'i 


— 74 

-75 
—75 


o;s 


Ei; 


277 
278 
379 


8 
7 
7 


-76 
-77 
-77 


04 

03 
03 


-ii 


280 
381 
282 


6 

5 
5 


-78 
—79 
-79 


0-3 
03 


Ei" 


383 

284 
285 


4 
3 

3 


-79 
—80 
—80 


2 


-12 


386 
287 
, 288 


l 


-81 


O'I 


-12 


3S9 

390 
291 


1 


-81 
-81 
-81 


0-! 


E;i 


292 
! 293 
394 


^ 


-81 
—81 
—81 


o'o 


Eii 


! 395 
, 396 
397 


° 


-81 
-81 
—80 


H 


z\l 


398 

399 
300 


!-8d 
'—80 

!— 80 


o-o 


-.1 



1 


r, 


P, 


300 





-80 








., 


j 


301 




— 79 










302 


' 


— 79 


" 


° 


- 


^ 


303 


I 


-78 








- 


2 


! 304 














305 


' 


— 77 


° 


° 


— 


* 


1 306 


2 


-77 








- 


2 


; 307 














308 


^ 


-75 


° 





- 


* 


309 


3 


—75 








__ 


2 


3'o 


3 












3" 
312 


4 

5 




° 


; 




j 


3'3 


5 












3'4 




-70 


° 


' 


- 


2 


31s 


7 


-70 





, 


_ 


j 


316 


7 


-69 










3'7 


8 


-68 





3 


— 


3 


3'8 


9 


-67 





j 


__ 


3 


3'9 




—66 





2 


— 


J 


320 


" 


-64 





2 


- 


* 


331 


12 


-63 





j 


_ 


2 


322 


13 


—62 




3 






333 


'4 


—61 


" 


3 


- 


^ 


334 


"5 


-59 





3 


_ 


J 


3^5 




-58 




3 






32Ö 


17 


-57 


° 




- 


'\ 


337 


iS 


-SS 





4 


_ 


2 


338 


'9 


-54 





4 


— 




329 


31 


-52 


° 


s 


— 


' 


330 


22 


— 5' 





5 


- 




33" 


23 


—SO 




5 






333 


25 


-48 


" 




- 




333 


26 


—40 








_ 




334 


27 


-45 





7 


— 


I 


335 


39 


-43 


° 


7 


— 




336 


30 


-43 





7 


- 




337 


33 






S 






338 


33 


—39 


° 


8 


- 


' 


339 


35 


-37 





9 


_ 





340 


3<> 


-35 




9 






34' 


38 


-33 


• 




- 





342 


39 


—32 






— 





343 




-30 










344 


« 


—28 






— 


° 


345 


44 


—37 






_ 





, 34Ö 


46 


—25 






— 


0' 


347 


48 


—33 






— 


9 


348 


50 


-31 






_ 


9 


349 


5' 










9 


350 


53 


-■8 


1-4 


~ 


9 



I 


r. 


•Pi 


35° 


53 -18 


'■4 


-9 


35» 


55 -'*■ 


'■5 


—9 


353 


57 -'4 


'■5 


—9 


353 


60 


-'3 


■ '6 


—9 


. 354 


61 






—9 


1 355 


63 


— 9 


1-7 


—8 


356 


64 


— 7 


1-8 


—8 


357 


66 


- 6 




—8 


358 


68 


— 4 


1-9 


—8 


359 


70 


_ 2 


30 


—8 


1 360 


73 








! 3t.i 


75 


+ 1 


21 


—7 


! 3t>3 


77 


+ 3 


2-2 


_j 


3<'3 


79 


+ 4 






364 


Si 


+ 6 


3'3 


-7 


1 365 


83 


+ 7 


2 4 


_j 


360 


85 


+ 9 


24 




367 


87 




3-5 


-6 


i 368 


89 


+ 12 


3-6 


—6 


; 369 


92 


+ 13 


2-6 


—6 


370 


94 


+ 15 


2-7 


—6 


: 371 


96 


+ 16 


3-8 


—6 


1 373 


98 


+ 18 


29 


— 6 


373 


lOI 


+ 19 


3-9 


~s 


374 


103 


+20 


3-0 


—s 


375 


'05 




31 




37<> 


108 


+23 


3-3 


—s 


377 


HO 


+34 


3.3 


_J 


378 


112 


+ 25 


3'3 


—4 


379 


114 


+26 


34 


—4 


380 


117 


+37 


3-5 


—4 


381 


"9 


+38 


3-5 


—4 


3S3 


122 


+29 


3-6 


—4 


383 


124 


+30 


3'7 


_3 


384 


136 


+3' 


3-S 


—3 


385 


129 


+33 


3-9 


—3 


1 386 


»31 


+33 


39 


_ 


387 


134 


+34 


40 




388 


13Ö 


+34 


4' 


—3 


389 


139 


+35 


43 


—2 


390 


14' 


+3& 


4-3 




391 


'43 


+37 


4-3 


— ' 


, 392 


146 


+37 


44 


--2 


i 393 


I4S 


+38 


45 




394 


'5' 


+38 


4'f» 


— I 


i 395 


'53 


+38 


4'7 


-i 


39Ö 


156 +39 


4'7 




397 


"58, +39 


4-8 


-' 


398 


.6.! +3, 


4"9 





: 399 


163 1+40 


5-0 




400 


l6ö,+40 


5' 


° 



Digitizod by 



Google 



16 


ao4 


17 


IlM 


3B 


194 


11 


!88 


40 


i8t 


4" 


17a 



Th. V. Oppoleer. 
Aifnmentn. 



148 95 

149 99 
[50' 103 



119 


10 




IS3 


•3 
"4 
16 




124 
.15 


18 




11; 

12S 
IZ9 


'S 
27 

19 




'30 
'31 
'3> 


31 

34 
37 


^ 


'33 
134 
I3S 


40 

43 
46 


c 


136 
'37 
138 


49 
S6 


° 


'39 
140 
41 


59 
63 
66 





42 
43 
44 


70 
74 
78 


l 


43 
46 

47 


86 
90 






U 


IZZ 


55 


127 


5*» 


1J2 


57 
58 


■37 
■42 


51 


'47 


60 
61 


'53 

15S 


61 


164 
169 




'75 



224 

225 


57° 




227 
22S 
229 


S8S 
595 
60 1 




230 
231 
232 


(07 

619 




»33 
234 
235 


624 

630 
636 




236 

^37 
«38 


642 

647 

*53 


\ 


239 
240 
241 


658 
603 
669 


1 


242 
243 
244 


674 
679 
684 


' 


245 

246 


689 
694 


! 



248 704 I 
249 I 708 '2 
250 7U 2 



764 3 
767 1 



815 : 
815 = 



Digitized by 



Google 



Tafeln zur Berechnung der Mondesfin^emisae. 261 

Argament n. Ai^ament in. 



II 


r„ 


■P,, 


300 


V^ 


77 


301 


8'S 




302 


814 


a'o 


303 


S14 


3-0 


304 


8'3 


'■9 


305 


812 


19 


306 


Sil 


1-9 


307 


810 


19 


308 


808 


19 


309 


807 


19 


310 


806 


1-9 


3" 


804 




3i2 


8oi 


1-9 


3'3 


801 


1-9 


314 


799 


19 


315 


797 


1-8 


3i<> 


795 


1-8 


3>7 


793 


1-8 


3«8 


79' 


lg 


3«9 


789 


18 


3ao 
33' 


786 
784 


1-8 


3äa 


781 




3n 


779 




324 


770 




325 


773 




326 


771 




337 


768 




3=8 


76s 




3*9 


763 




330 


758 




331 


755 




IZ'^ 


752 




333 


749 




334 


745 




33S 


74» 




33fa 


738 




337 


734 




338 


730 




339 


7*7 




340 


723 




34 < 


719 




34a 


715 




343 


711 




344 


707 




34S 


702 


>S 


340 


698 




347 


694 




348 


690 




349 


68s 


I-r 


350 


68.j.-5| 



1«! 


(08 


3«4 
38s 


502 
497 


3«6 
3»7 
3Sä 


479 


3»9 
39f> 
391 


4,3 
467 
461 



3981 4ao 
399! 41. 
400, 40S 



m 


r„, 


■P,i, 














' 


° 


00 


3 




o-i 


5 




::; 


6 
7 




.., 


8 




Ol 


9 




O-I 








" 




O-I 


13 




Ol 


14 




O-I 


IS 




O-I 


16 
'7 




l\ 


18 




O-I 


19 




Ol 


!. 




Ol 


23 




Ol 


24 




O-I 










4 


Ol 


27 




0-2 


28 






29 




Ol 


30 
3' 




0, 


32 




o-J 


33 




1 


34 






3S 




Ol 


16 


6 


0-2 


37 







III 


r.i. 


p»> 




6 




38 


b 




39 


6 


O'I 


40 


6 


0-1 


4» 


b 


oa 


42 


7 


0-3 


43 


7 


o-a 


44 


7 




45 


7 


O-I 


46 


T 


0-2 


47 


7 




48 


7 


o-a 


49 


8 


Ol 


SO 


8 




51 


8 


0-3 


S2 


8 


o-, 


■i3 






54 




0-3 


55 


9 


O'l 


50 


9 


03 


57 


9 


0-3 


58 


9 


°-l 




9 






9 




61 


10 




63 


10 


0-3 


>>i 


10 


0-3 


64 


10 


o'3 


t.5 


10 


0-3 


66 


10 


03 


67 


10 


o-i 








69 


" 


03 


70 
71 


>■ 


o-, 


72 


" 


0-3 


73 


„ 


0-4 


74 







Digitizcd by 



Google 



362 
































TA 


l 




Oppolzer. 














































Mnlti 


pUcaUonstafel für 






2 


3 


4 


5 


6 


I_! 


9 


11 


M 


^ 


- 


14 


.S.6|i7 


18 


19 


0» 


22 


23 


24|25 


zb 


27 


^ 


30 


31 


ü 


33 34 35 


36 


37 


3f 


39 


40 


o 


oo 


TT 


~o 


p 







T 




















:r 


"? 








"T 















1° 










0' 












T 


o 


Ol 




















c 





































































(, 



















p 








































































03 






p 






0| 































































o 


04 


o| 

































I 


I 


I 


I I 


1 


I 




1 


1 


I 


I 


I 


I 






] 


ll I 


1 




2 


2 




o 


05 




















'° 


00 






' 












I 


" 


'1 


" ■ 


' 


" 




i 


I 


' 


I 


^ 


2 






2 


2^ 2 


2 




2 


2 




o 


oö 











p 











00 






I 












1 


1 ■! 


I I 


1 


1 




2 


2 


2 


2 


2 


2 




2 


3 


2 2 


J 




2 








07 








p' 

































2 




2 


2 






2 












3 




3 


3 






oS 





































■ 








2 






z 






2 






3 


3 


3I 3 


3 




3 


3 







09 






























1 












' 


2| 2| 


2 2 


2 


2 




2 


2 


2 


3 


3 


3 




3 


3 


3 3 


3 




3 


4 




° 


10 





° 











" 












' 














2 


=* 


2 2 


2 


2 




3 


3 


3 


3|3 


3 




3 


3 


3 4 


4 




4 


4 




o 


II 

















I 


















2 








2 


2 


2 2 


2 


3 




3 


3 


3 


3 3 


3 


3 


4 


4 


44 


4 




4 






































z 




2 2 






2 3 


3 


3 




3 


3 


3 


3 3 


4! 4 


4 


4 


4' 4 


4 




5 


5 






'3 






































3 3 


3 


3 




3 


J 


4 


4 4 


4! 4 


4 


4 


4, 5 


5 




5 


5 






14 




0! 


















^ 












3 


^1 


3 3 


3 


3 




4 


4 




4 4 


4 


4 




5 


S S 


5 




S 


5 




° 


'5 





ojo 







■ 
















'\' 


2: 2 3 


3 


3' 


3 3 


3 3 




4 4 


4 


4 4 


s 


5 


S 


5 


Sj 5 


5 


b 


6 


b 




o 


16 





00 







I 












2 


2 2 


2 


^1 3! 3 


3 


3 


3 3 4 


4 




4|4 


4 


4 5 


s 


S 


S 


5 


S' 6 


b 


b 


b 


b 






17 




0! 


















2 








3 3 3 


3 


3 


3 4 4 


4 




4I 4 


5 


5 5 


s 


s 


5 


b 


b' 6 


b b 


b 


7 






18 






















2 






3 




3 


3 


4 4 




4 




s s 


5 


5 5 


5 


b 


b 


b' 6, b 


6 7 


7 


7 






19 




Oj 
























3 


3 3] ; 


3 




4 4 




4 




S' 5 


S 


5 6 


b b 


b 


b' bl 7 


7 


7 


7 


7 


8 


o 













I 






I 






2 






3 


3 3: 3 




4 


4 4 




5 




S, 5 


5 


b b 


b 6 


b 


7J 7 7 


7 




8 


8 


8 


o 


21 





Jo 






1 






2 






2 






3 


3 3i4 


4 


4 


4 4 




5 




5 5 


b b b 


b 


7 


7 


7 7, 7 


8 


8 


8 


8 


8 








0! 












2 












3 




4j 4 




4 


4 5 




S 




b' b 


b' b' b 


7 


7 


7 


7 


7! 8 


8 


8 


8 


9 


9 




»3 






















3 










4 4 




4 


5 5 




5 




b b 


6; 6, 7 


7 


7 


7 


8 


8, 8 


8 


9 


9 


9 


9 




34 




\ ° 


















3 






3 




4 4 


4! 5l 


5 5 


^ 


b 




bi b 


(• 7, 7 


7 


7 


8 


8 


8 8 


9 


9 


9 


9 







"S 





l 






> 






2 




3 


^ 






4 




4 4 


5 


5 


5 5 




b 




6 


7 


7I 71 7 


8 


8 


8 


8 


9 9 




9 








o 


26 













1 






a 




3 


3 






4 




4 4 


5 


5 


5 5 


& 


6 




7 


7 


7 7l 8 


8 


8 


8 


9 


9*9 


9 


10 




10 






27 




















3 


3 






4 




4 5 


S 


s 


5 6 


6 


b 




7 


7 


7 8; 8 


8 


8 


9 


9 
















tB 





















3 


3 






4 




4! 5 


5 


5 


6 bi b 


b 




7 


7 


8 8' S 


8 


9 


9 


9 1010 












Q 


29 














1 






2 






3 






4 




5! s 


5 


6 


b bl b 


7 




7 


8 


81 8, 8 


9 


9 


9 


lOIOIO 


10 


II 


II 









30 














2 






2 






3 






4 




5 5 


5 


b 


b b] 7 


7 




8 


8 


Sj 8 9 


9, 9Jlo 


lolio'll 


II 


II 


II 






o 


31 














2 






2 






3 






4 




5 5 


b 


6 


b 7 


7 


7 




8 


8 


8 9 5 


91J.0 


ijll 


,, 


,, 


,, 


IZ 






o 


32 














2 






3 






4 






4 




5 5 


b 


b 


b 7 


7 


7 




8 8 


J 9 9 


lO.OIO 


Illll 


II 


1^ 


12 


12 








33 
















3 






4 






5 




S 6 


b 


b. 


7 7 


7 


8 




8 9 


9, 9 'o 


lo'lOI. 










'3 








34 












I 






3 






4 






5 




5 b 

6 6 


b 


b 


7 7 




8 


8 9| 9 










12 




"3 


13 






o 


35 











1 


2 






3 






4 






5 




b 


7' 


7 7 


8 


8 




<) 10 10 


Illll 


II 


12 iz!l2 


13 


13 


13 









36 












1 


= 




3 3 






4 






5 




6 b 


b 


7 


^ ? 


8 


8 


9 


9 


9 


10' 10 10 


ll'll 


■ 2 


.212.3 


13 


'3 


'4 








37 
















3 3 






4 






5 




b b 


7 


7 


7 8 


8 




9 


9 






tl'll 


12 


I2I3I13 


'3 


14 


14 






o 


38 












2 


2 




3 3 






4 






5 




b b 


7 


7 


8 S 


8 


9 


9 






10' Ulli 


ii;i2 


12 


13 I3il3 




14 


14 








39 
















3 3 






4 






S 




b 7 


7 


7 


8 8 


9 


9 


9 
















'3 


I3'4 


H 




15 






o 


40 












2 


2 




3 3 




4 


4 






b 




6 7 


7 


8 


8 3 


9 


9 


10 


10 




II II 


12 


12 




13 


13 


14.4 




■5 


'S 






o 


41 










1 2 


2 


2 




3 






5 






6 




71 7 


7 


8 


8 9 


9 


9 


10 


10 




II II 


12 


12 




13 


14 


14 14 


15 


IS 


Ib 








42 












3 




3 






S 






6 




7 






8 


8 9 


9 














'3 




«3 


"4 


■4 IS 


IS 


Ib 


Ib 








43 












3 




3 






5 




6 


b 




7 


7 


8 


8 


9 9 


9 
















13 




14 


14 


15 


'S 


IS 




Ib 








44 













3 










5 




ö 


b 




7 


7 


8 


8 


9 9 












12 




13 


13 




14 


IS 


15 


IS 


ib 


ib 


17 









45 












2 




3 




4 






5 




b 


b 




7 


8 


8 


9 


9 9 


10 


10 


II 


11 






'3 


'3 


14 




14 


15 


15 


Ib 


ib 


17 


17 






□ 


46 














2 


3 




4 






5 




6 


b 




7 


8 


8 


9 


910 


la 


u 


II 


12 




z 


'3 


'3 


14 




IS 


"5 


Ib 


ib 


'7 


17 


17 








47 














3 










5 










8 


8 


8 


9 


910 








12 




■3 


13 


>4 


'4 




IS 


Ib 


Ib 


Ib 


17 


17 


i3 








48 














3 










S 




6 






8 


8 


9 


9 






" 






12 


'3 


13 


14 


14 




15 


ib 


Ib 


'7 


17 


18 


18 




19 




49 














3 




4 






5 




6 






8 


8 


9 


9 












13 


'3 


14 


14 


"S 




Ib 


16 


.7 


17 


t8 


18 


19 






o 


SO 





' 








3 


^ 




4 






6 




7 






8 


9 


9 


10 


11 


" 


12 


12 


13 


13 


14 14 


'5 


'S 




Ib 


17 


17 


18 


18 


.9 


19 


20 


20 


o 


S' 





I 








3 


3 




4 















i 


8 


9 


9 


10 


II 


II 


IZ 


12 


'3 


'3 


14 




15 


15 




ib 


17 


17 


18 


18 


'9 


'9 


20 


20 




S* 












3 


3 




4 






b 










3 


9 


9 












'3 


14 






IS 


Ib 




17 


■7 


18 


18 


'9 


'9 










53 













3 


3 




4 






*> 








8 


8 


9 










12 


'3 


'3 


H 






IS 


ib 




17 


17 


18 




19 






21 






54 












3 


3 




4 






6 






8 


8 


9 


9 










11 


13 


'4 


14 


'5 






Ib 






18 


iS 


'9 


19 













SS 


I 








3 


3 




■* 






6 






8 


8 


9 


9 




10 


I 12 


12 


'3 


■3 


14 


14 


'S 




Ib 


17 




18 


.8 


.9 


'9 




20 


21 


21 


22 


o 


S& 


. 








3 


3 




4 






6 






8 


8 


9 


10 


10 


11 


I 12 


12 


13 


13 


14 


'S 


IS 




Ib 


17 




18 


18 


19 


2C 


20 




21 


22 


22 




57 












3 


3 




5 






6 








9 


9 










'3 


■3 


14 


14 


15 


'S 




17 


17 




[8 


'9 


'9>D 










23 




58 












3 


3 




5 






ö 




8 


S 


9 


9 










'3 


'3 




15 


'5 






17 


'7 




'9 


'9 


20J20 








23 


23 





|5 













3 






5 






6 




8 


8 


9 


9 


10 


II 


[i 


2 12 


'3 


■4 


14 


15 


'S 


Ib 




'7 


18 




19 


19 




21 


22 


22 


23 


24 





öo 













3 


4 




5 






7 




8 


8 


9 


10 


10 


ri 


II 


213 


'3 


.4 


14 


15 


16 


Ib 




17 


iS 




19 




20 


21 


22 


22 


23 


23 


24 


o 


61 













3 


4 




5 






7 




8 


9 


9 


to 


10 


II 


12 


2 13 


'3 


14 


■s 


15 


ib 


Ib 




18 


18 




20 




21 


21 


22 


23 


23 


24 


24 




6j 












3 






5 






7 




8 


9 


9 


lOJU 






2 13 


t4 


14 


'S 


[b 


ib 


17 




iS 


19 




20 






22 


23 


24 


24 


?s 




63 












3 






5 






7 




8 


9 


9 








3 '3 


14 


14 


15 


16 


ib 


'7 




18 


'9 








2Z 


23 


23 


24 


25 


2S 


a 


64 













3 


' 




S 






7 


8 


8 


9 


10 


loll 


12 


12 


3 '3 


14 


15 


'5 


16 


17 


17 




19 


'9 


20' 20 




Z2 




'3 


24 


24 


25 


z6 


0-6S 


1 




1 


^ 


; 


3 


■4I 5 


5 


6 




7 


8 


S 


9 


10 


.o|., 


12 


12 


314 


14 


15 


ib 


ib 


17 


iS 


18 


11 


20 


20|21 


21 


22 


23 


23 


24 


2S 


25 


26 



i^cd by 



Google 



Tafel/n zur Berechnung der Mondesfinstemisse. 



. die S&onlai^eder. 



T 


41 


42 


43 


44 


4S 


46 


47 


48 


49 5° 


S1S2S3 


S4SS 


S6 


3 


58 


59 


6061 


6z 


63 


64 


65 


bb 


67 


6g 


Z 


70 


71 


72 


73 


74 


75 


E 




78_ 


79 


go 


81 


ooo 





T 

















"°r 






















<' 


c, 





~ 





~ 


~ 
















~ 







' 








~ 


*> 










c 


T 


003 



























I 


• 


' 


" 


I 


' 




, 




' 


I 


t 


I 


1 


1 


I 


1 


1 


1 


1 




I 


I 


I 


' 


' 


j 




' 


' 


' 




I 






I 


I 


I 


I 


I 




2 


2 


2 


2 


2 


! 








z 


l 


z 


l 


l 


• 


l 


l 


z 


l 


J 


2 


2 


l 


2 


2 


l 






z 


l 


l 




0-04 












































3 


3 


3 


3 


3 


3 


3 




3 


3 


3 


3 


3 






3 


3 


3 




o-os 


2 






2 


3 


2 


a 


2 




3 


3 


3 


3 


3 


3 3 






3 


3 


3 3 


3 


3 


3 


3 


3 


3 


3 




4 




4 


4 


4 






4 


4 


4 




o-o6 


2 






3 


3 


3 


3 


3 




3 


3 3 


3 


3 


31 3 






4 


4 


4' 4 


4 4 


4 


4 


4 


4 


4 




4 


4 


4 


4 


5 






5 


5 


5 




0'O7 


3 






3 


3 


3 


3 


3 




4 


4 


4 






41 4 






4 


4 


41 4 


4 


4 


5 


5 


S 


5 


5 




5 


5 


5 


5 


S 






5 


6 


b 




o-o8 








4 


4 


4 


4 






4 


4 


4 


4 


4 


4 


4 






5 


5 


5 


5 


5 


5 


5 


5 


5 


S 


6 




b 


6 




b 


b 






6 


b 


b 




009 








4 


4 


4 


4 


4 




5 


5 


5 


5 


5 


5 


s 






5 


5 


S 


6 


6 


b 




b 


b 


b 


6 




b 


6 


7 


7 


7 






7 


7 


7 












4 


S 


s 


5 


s 




S 


5 


5 


S 


5 


6 











6 


b 


ö 


6 


b 


7 


7 


7 


7 


7 




7 


7 


7 


7 


8 






S 


8 


8 




o-ii 








5 


5 


s 


S 


5 






6 


6 


6 


6 


b 








6 


7 


7 


7 


7 


7 


, 


7 


7 


7 


g 




8 


8 


S 


8 


8 






9 


9 


9 












5 


5 


6 


6 


b 




b 


6 


6 






7 


7 






7 


7 


7 


7 


g 


8 


8 


g 


8 


8 


g 




9 


9 


9 


9 


9 






9 


9 






0-13 








6 


6 


6 


6 


6 




7 


7 


7 


7 


7 


7 


7 






8 


g 




S 


8 


8 


8 


9 


9 


9 


9 




9 


9 


9 




10 














014 








6 


6 


6 


7 


7 




7 


7 


7 


7 


8 




8 


g 




8 


8 


9 


9 


g 


9 


9 


9 


9 
















" 


II 




II 


II 


II 




o-is 








7 


7 


7 


7 


7 


7 


8 


8 


8 


8 


8 


8 


8 


9 




9 


9 


9 




9 


10 










10 




M 


II 


II 


II 


II 


II 




13 


12 


12 




016 








7 


7 


7 


8 


8 


g 


8 


8 


8 


8 


9 


9 


9 


9 




9 


10 


10 


10 


10 


10 


10 


11 




II 


II 




II 


12 


IZ 


12 


12 


12 




12 


13 


13 




0-I7 








7 


8 


8 


8 


3 


8 


9 


9 


9 9 


9 


9 


10 






10 


























11 




'3 


13 






13 


'3 


■ 4 




o-i8 




8 




S 


8 


8 


8 


9 


9 


9 


9 


10^'° 




































'3 


'3 


'3 


13 


14 






14 


14 


'4 




0-19 




8 




8 


9 


9 




9 


9 








.0 


























13 




13 


'3 




'3 


14 


"4 


"4 


'4 






'5 


'5 


'5 




O-iO 


i 


8 


9 


9 


9 


9 


9 


10 


10 


10 


10 






" 


" 


" 


11 




12 


12 


12 


12 


13 


'3 


■3 


'3 




14 


«4 




M 


14 


'S 


'5 


'5 


15 




ib 




Ib 




O'Zi 


9 


9 


9 


9 


9 


10 




10 




II 


II 






II 


12 


12 


12 




12 


13 


'3 


'3 


'; 


'3 


14 


14 




14 


14 




'5 


15 


'5 




16 


16 




ib 


"7 


■7 






9 


9 


9 




























'3 




'3 


'3 


'3 


14 




14 


'4 


'5 




15 


'5 




16 




ibi6 


17 






17 


'7 


18 




033 


9 




























'3 


'3 


13 




14 


'4 


14 


14 




• 5 


15 


15 




16 


16 




16 


'7 


17 


17 


17 






iS 


18 


18 




24 






10 




II 


II 


II 


IZ 






12 




'3 


'3 


'3 


13 


14 




14 


"4 


'5 


'S 


'S 


'5 


16 






16 


17 




'7 


'7 


lg 


iS 


Ig 


iS 




'9 


'9 


'9 




o-zs 






" 




" 


12 


IZ 


12 




13 


13 




13 


14 


14 


14 


'4 




15 


'5 


'S 


16 


Ib 


16 


16 


17 




17 


17 




18 


18 


18 


'9 


19 


'9 




30 


20 


20 


20 


0-26 






II 




12 


12 


12 


12 




13 


'3 




14 


14 


14 


'S 


'S 




'S 


16 


16 


16 


16 


17 


17 


17 




18 


i3 




t8 


'9 


19 


'9 


20 


20 




20 


21 


21 


21 


0-27 














'3 


13 




14 






14. 


'5 


'S 


'5 


'S 






16 


16 


17 


17 


"7 


18 


18 




18 


19 




'9 


19 






20 






21 




22 


22 


0-38 


II 




12 




"3 


13 


'3 


'3 




14 


'■1 




'5 


'S 


IS 


ib 






■7 


17 


'7 


'7 


18 


18 


18 


lg 


!9'9 


'9 






201 


20 


21 


21 


21 




22 


22 


ZZ 


*3 


29 










13 


'3 


14 


»4 




'S 


15 




■5 




16 




■7 




■7 


17 




18 


18 


'9 


'9 


'9 


















22 






23 


23 


23 


23 


030 


12 




13 




14 


"4 


14 


14 




'S 


'S 




10 


16 


'7 


17 


'7 




lg 


lg 


18 


'9 


19 


'9 


20 


20 




ZO 


21 




21 


22 


22 


22 


23 


23 




23 


24 


24 


24 


0-31 


'3 




13 




14 


14 


'S 


15 




16 


16 




16 


'7 


17 


'7 


18 




18 


19 


19 


"9 


20 


ZO 


20 


20 




21 


21 




22 


22 


23 


23 


23 


24 




24 


24 


25 


25 


0-31 


13 




'4 




14 


'SliS 


15 




16 


Ib 




'7 


17 


Ig 


18 


18 




'9 


'9 




















22'23 


23 


23 




24 


24 




2S 


25 


z6 


26 


0-33 


>4 




"4 




IS 


'S 








'7 


'7 




17 


18 


18 


18 


'9 




19 








21 






22 






23 




23 


24 


24 


24 


25 


25 


25 


2b 


26 


26 


27 


0-34 


14 




'5 




'S 


16 




16 




'7 


17 






18 


"9 


'9 


19 












21 










23 


23 




24 


24 


»S 


25 


2b 


z6 


2b 


27 


27 


27 


28 


0-3S 






'S 




16 


ib 


16 


"7 




18 


18 




'9 


'9 


19 








21 


21 


21 


12 


22 


22 


23 


23 




24 


24 




25 


25 


26 


26 


2b 


27 


27 


27 


28 


28 


28 


036 


'5 




'5 




tb 


17 


17 


'7 




18 


iS 




"9 


'9 


20 


ZO 


21 




21 


22 


22 


22 


23 


23 


23 


24 




24 


25 




2b 


26 


zb 


27 


27 


27 


28 


28 


28 


29 


29 


0-37 


'5 




16 




17 


17 


i; 


18 




'9 


'9 








20 


21 


21 




22 


22 


23 


23 


23 


24 


24 


24 




25 


26 


26z6 


27 


27 


27 


z8 


zg 


28 


29 


29 


30 


30 


0-38 






16 




17 


17 


18 


18 




'9 


'9 






21 












23 


23 


24 


24 


24 


25 


25 




zb 


26 


2727 


27 


28 


z8 


29 


29 


29 


30 


30 


30 


3' 


o'39 


II 




«7 




18 


18 


18 


'9 












21 










23 


23 


24 


24 


25 


25 


25 


2b 




27 


27 


27I28 


zg 


28 


29 


29 


30 


30 


30 


3' 


31 


32 


0-40 


16 




17 




18 


18 


'9 


19 






20 




II 


22 


32 


22 


23 




24 


24 


24 


25 


25 


26 


2b 


26 




27 


2g 




28 


29 


29 


30 


30 


30 


31 


3' 


32 


32 


32 


0-4I 


>7 




t8 




iS 


19 


19 


20 




21 


21 




22 


22 


23 


23 


23 




24 


25 


25 


25 


26 


2b 


27 


27 




28 


zS 




29 


30 


30 


30 


3. 


31 


32 


32 


3» 


33 


33 


0-42 


17 




18 




19 


"9 
















23 


23 


24 


24 




25 


25 


z6 




2b 


27 


27 


zg 


28 


29 


29 




30 


30 


3' 


3' 


32 


32 


32 


33 


33 


34 


34 


0'43 


iS 




18 




19 






21 










23 


23 


24 


24 


25 




25 


2b 


z6 


27 


27 


zg 


28 


za 


29 


29 


30 




3' 


3' 


31 


32 


32 


33 


33 


34 


34 


34 


35 


□ ■44 


18 




19 










21 










23 


24 


24 


25 


25 




2b 


2b 


27 


27 


2g 


zS 


29 


29 


29 


30 


30 




31 


32 


32 


33 


33\33 


34 


34 


3S 


35 


3b 


o'45 


18 




'9 




20 


21 


21 


22 




23 


23 




24 


24 


2S 


25 


2b 




27 


27 


27 


28 


28 


29 


29 


30 


30 


3' 


3' 




32 


32 


33 


33 


3434 


35 


35 


3*» 


3b 


36 


o'46 


'9 








21 


ZI 


zz 


22 




23 


23 




24 


25 


25 


26 


2b 




27 


2g 


zS 


29 


29 


29 


30 


30 


31 


31 


32 




33 


33 


34 


34 


35^35 


35 


36 


36 


37 


37 


o'47 


19 














13 




24 


24 




25 


25 


26 


26 


27 




z8 


28 


29 


29 


30 


30 


3' 


31 


31 


32 


32 




33 


34 


34 


35 


35 


3f> 


36 


37 


37 


38 


38 


0'48 






ZI 




22 


2Z 


23 


23 




24 


24 




2S 


2b 


z6 


27 


27 




28 


29 


29 


30 


30 


3' 


3' 


32 


32 


33 


33 




34 


35 


35 


3f> 


36 


36 


37 


37 


38 


38 


39 


□ ■49 












23 


23 






25 


25 






zb 


27 


27 


z8 




29 


29 


30 


30 


3' 


31 


32 


32 


33 


33 


34 




35 


35 


36 


36 


37 


37 


38 


38 


39 


39 


40 


0-50 


ZI 




22 




23 


23 


24 


2i 




2S 


26 




27 


27 


z8 


28 


29 




30 


30 


30 


31 


32 


32 


33 


33 


34 


34 


35 




36 


3b 


37 


37 


38 


38 


39 


39 


40 


40 


4« 


0-51 


21 




22 




^3 


23 


14 


14 




26 


26 




27 


28 


28 


29 


29 




30 


31 


31 


32 


J2 


33 


33 


34 


34 


35 


35 


36 


36 


37 


37 


38 


38 


39 


39 


40 


40 


41 


4" 


05* 










23 


24 


24 


^5 




26 


27 




28 


28 


29 


29 


30 




3' 


31 


32 


32 


33 


33 


34 


34 


35 


35 


36'36 


37 


37 


38 


38 


39 


40 


40 




41 


42 


42 


OS3 






33 




24 




25 


2S 




27 


27 




28 


29 


29 


30 


30 




31 


32 


32 


33 


J3 


34 


34 


35 


36 


36 


37;37'38 


38 


39 


39 


40 


40 


4' 


4' 


42 


42 


43 


054 






»3 






25 


2S 


26 




27 


28 


z8|29 


29 


30 


30 


31 




32 


J2 


33 


33 


34 


35 


35 


36 


36 


37 


37 


38'38 


39 


39 


40 


41 




42 


42 


43 


43 


44 


0-5S 


13 




24 




25 


25 


20 


26 




z8 


zS 


2929 


30 


30 


31 


31 




32 


33 


34 


34 


35 


35 


36 


36 


37 


37 


38 


39I39 


40 


40 


4' 


41 


42 


42 


43 


43 


44 


45 


0-S6 


»3 




24 




2S!z6 


26 


*7 






29 


29J30 


10 


3' 


31 


32 




33 


34 


34 


35 


35 


36 


3Ö 


37 


38 


38 


39 


39 


40 


40 


41 


41 


42 


43 


43 


44 


44 


45 


45 


0-57 


*3 




as 


25 


2626 


27 


27 






29 


3o!30 


3' 


31 


32 


32 




34 


34 


35 


35 


3f 


36 


37 


38 


38 


39 


39 


40 


40 


4' 


42142 


43 


43 


44 


44 


45 


46 


46 


0-58 


14 




as 


26 


26127 


27 






29 


30 


30i3' 


31 


32,32 


33 


34 


34 


35 


35 


3i> 


37 


37 


38 


38 


39 


39 


40 




41 


42 


4243 


44 44 


45 


45 


46 


46 


47 


0-59 


24 




2S 


26 


27 


27 


28 


28 




30 


30 




3' 


32 


32 


33 


34 


34 


35 


35 


36 


37 


37 


38 


38 


39 


40 


40 


+ 1 




42 


42 


43 44 


4445 


45 


46 


47 


47 


48 


o-6o 


*s 




26 


26 


27 


28 


28 


29J29 


30 


3' 




32 


32|33 


34 


34 


35 


35 


36 


37 


37 


38 


38 


39 


40 


40 




41 


42 


43 


43 


44^44 


4546 


4b 


47 


47 


48 


49 


061 


*5 




26 


27 


27 


28 


29 


29(30 


31 


31 




32 


33.34 


34 


35 


35 


36 


37 


37 


38 


38 


39 


40 


40 


41 


41 


42 


43 


43 


44 


45 


45 


46I46 


47 


48 


48 


49 


49 


o-6i 


15 




27 




28 


29 


29 


30 


30 


3' 


32 




33 


3334 


35 


35536 


37 


37 


38 


38 


39 


40 


40 


41142 


42 


43 


43 




45 


45 


46 


47147 


48 


48 


49 


50 


50 


063 


26 




27 


2S 


28 


29 


30 


30 


3' 


J2 


32 




33 


3435 


35 


36|37 


37 


38 


38 


39 


40,40 


41 


42/42 


43 


43 


44 


45 


45 


4b 


47 


4748 


49 


49 


50 


SO 


S> 


064 


26 




28JZ8 


Z9 


29;jo 


31 


3' 


3* 


33 




34 


3S35 


36 


36,37 


38 


38 


39 


40 


404' 


42 


4243 




44 


45 


45 


46 


47 


47 


48I49 


49 


50 


5' 


5' 


52 


0-65 


27 




28|29 


29 


30J3. 


31 


3»|33 


33 




^* 


3S36|36 


37|38 


38 


39 


40 


40 


4'|42 


42 


♦3J44 


44 


4S 


46 


46 


47 


47 


48 


49|49 


SO 


S' 


Si 


52 


53 



izGcl by 



Google 



Th. V. Oppolzer. 










p 


Tp 


OP 








DIff. 


;i 


18 


_ 19 


+9 
4-9 


'i 




— la 

- 3 


+9 
+9 
+9 


24 




+ 6 
+ IS 

+ «3 


+9 
-K8 
-1-9 


16 




+ 3* 
+ 50 


+9 
-1-9 
-1-9 


29 




+ 59 
-h 68 


+9 
+9 
-1-9 


30 




+ 77 


3« 
3» 
33 




+ 86 
+ 95 
+104 


-1-9 
-1-9 
-1-8 


34 




■4-112 
+130 


-f-9 
+9 
+9 


37 
38 
39 




+ 139 

+ 148 
+'57 


+9 
+9 
-1-9 


40 

41 

4Z 




+166 


+9 
4.9 

-1-9 


43 


9 


+193 


-1-9 


44 


9 


+202 



P 


Tp 


Gp 


♦4 


9 


-M02 


—9 
-9 
-9 


45 


9 


-*-i93 


46 


8 


+184 


47 


8 


-M75 




48 

49 


8 

7 


4-166 

4-IS7 


—9 
—9 


50 


7 


4-148 




S" 


7 


4-139 


—9 
—9 
—9 


5* 


7 


4-130 


53 
54 


6 
6 


ViVi 


-9 

— B 


55 


6 


4-104 


-9 


5* 
11 


5 

5 
S 


tu 

4- 77 


—9 
—9 
-9 


59 


^ 


4- 68 


-9 
-9 
—9 


60 




4- 59 


61 


•* 


-+■ 50 


62 
63 


3 
3 


4- 41 
4- 32 


—9 
—9 

—8 


64 


3 


4- 23 


66 


3 


t'l 


—9 


67 


' 


— 3 


—9 
—9 


68 


^ 


- 12 




69 


I 


— 21 


=1 


70 


' 


- 29 


-9 


11 


, 


- 38 


—9 


72 




— 47 



Elnatemias nur mdg^lich, wenn 
i6-6< P<: 71-4- 



Digitized by 



Google 



Tafeln zur Berechntmg der Mondefifinstemisae. 

rpll 



H 


" 


2 


s 




r 


2. 


S 


- 


Ä 


s. 


8 


2 


8 


b 


^ 


rs 


g. 


& § 


i 5 


s 


g,| S,| 


R^|8£S|S2;8£ 


% 


11 


I 




30 
40 
so 

60 

70 
So 

90 

130 
140 

ISO 
160 
170 

i8d 
190 

230 
250 

2bO 
270 

iSo 

290 

300 
310 
320 

330 

340 

35° 

360 
370 
380 

390 
400 


u 

10 

8 

7 
S 

4 
3 
3 

"3 
3 

4 

5 

7 

14 

<S 
"7 
'9 

23 

34 

25 

25 

25 

»5 

24 

23 

'9 

17 

15 
■ 4 


1' 

9 

7 
6 

5 
4 

3 

3 
3 

S 

7 


3 

S 
7 
9 

3 

4 

5 
»5 

25 

25 
«5 

24 

^3 

9 
3 

ö 

4 


11 

l 

s 

4 
3 

3 

2 
2 

3 

3 

4 

l 

9 

'3 

'5 
16 

23 
24 

25 

25 

25 

24 
23 

22 

20 

iS 

f6 
IS 


IS 

"3 

9 
7 

6 

5 
4 

3 
3 
3 

3 

4 
4 

5 
6 
8 

9 

14 
16 
»7 

19 

23 

24 
24 
24 

24 
23 

18 

17 
"5 


'S 
•4 

9 
8 

7 
6 
5 

4 
4 

S 

5 
6 
8 

9 
12 

"3 
•5 

16 

'9 

23 

23 
24 
»3 

Z3 
22 
22 

iS 

17 
"5 


16 

9 

8 
6 

5 
5 

5 

5 
5 
5 

6 

7 
8 

9 

3 

5 
6 

8 
9 

3 

3 
3 

3 

2 

9 
8 

7 
6 


16 
'5 

13 

9 

8 
7 

6 
6 

6 

6 
6 

6 

7 
7 
8 

9 

'3 
«4 

5 

8 
8 

9 

19 

18 

»7 
16 


16 

"5 
14 

13 

9 
8 

8 
7 
7 

7 
7 
7 

8 
S 
9 

13 
14 

'5 
16 
'7 

iS 
19 
19 

"9 

18 
18 

'7 
ib 


,6 

15 
15 

■; 

9 
9 

9 
9 
9 

9 
9 

3 
4 

4 
5 
(. 

7 
7 

8 

8 
9 
9 

9 
9 
9 

S 
8 

7 
6 


16 

'5 
»5 

■4 
'3 

13 

10 

13 

4 
4 

■ 5 

5 

17 
17 
17 

'7 
'7 
'7 

17 
17 
17 

17 
16 


16 

'1 


16 
16 

ib 
16 
16 

16 
16 
'5 

'S 
>5 
»S 

M 

'3 

'3 
'3 

3 
3 
J 

S 

s 

5 
5 


t 


"7 

17 
17 
'7 

iS 
"7 
17 

17 
'7 
17 

16 
lö 
>5 

IS 
14 
13 

I2 

'3 

'3 
H 
'5 

'S 


IS 

16 

'7 

18 
18 
19 

;? 

19 
19 

'9 
19 

18 
18 

17 

16 
'5 
14 

14 

"3 

9 
9 
8 

8 
8 
8 

8 
9 
9 

'3 

'S 
IS 


15 1 

lÖI 

17 I 

Ig 1 
192 

20 2 

21 2 
21 2 

92 

92 

8 I 

71 

41 
3 I 

I 
9 

8 
S 

7 ( 

6 
6 
6 

6 

7 

7 

8 
9 



S ' 
6,1(1 
8^18 

9]i9 
223 

"S 

24 

it 

16 

'4 
13 

8 

7 
5 
5 

4 

3 
3 

3 
3 
4 

5 
6 

7 

« 
'Ii 

"3 

j'S 


'4 
Ii 

24 

25 
2S 

24 
23 

18 
17 

'5 
'3 

8 

t 
5 
4 

3 

3 

4 

5 
6 

7 
9 

13 
14 


141 

Isl 

202 
21 2 
232 

2424 
2526 
2626 

»627 
2627 
2627 

2626 

2525 
2424 

2223 
1920 

17 17 

IS 15 
13 14 

9 9 
8 8 

6 6 
4 4 
3 3 

3 2 

4 3 

5 5 

7 6 

8 S 
1010 

.2|I2 
'4,14 


14 1 

ib I 
18, 

22 2 

2323 

24 !4 
2625 
2626 

»7 17 
27 27 
27 z7 

Z626 
24 24 

2323 

1818 
Ib Ib 
14 14 

910 
8 8 

6 6 

4 5 
3 3 

3 3 

4 4 

6 b 

8 8 

9 9 

1414 


19 
24 

25 

26 

26 
2b 
2b 

2b 

2S 

24 
23 

18 
16 

14 

8 

7 
S 
4 

3 
4 

6 
8 

9 

13 


'3 '3 13 '2 
■ S 14 14 "3 
17 ib IS 14 

iS 18 17 Ib 
20191817 

31 20 19 18 

23 22 20 19 
242221 19 
2S 23 22 30 

25 14 22 ao 1 

35 ■'4 23 21 

25 24 33 31 1 

2S 24232' 1 
24232221 1 
34 23 22 20 1 

21 302019 I 

20 19 19 t8 I 

18 18 18 171 

16 ib ib ib 1 
'4 15 15 IS ' 

12 13 14 141 

7 8101. I 
6 7 8 10 1 

5 b 7 9 i 

3578' 
3 4 6 7 
2 3 5 7 

2356 
2356 
2356 

3456 
4567 
S 5 7 8 

6788 
88991 
9 9">'ci 

1 1 


312(211 II II II I 

4 13 12 II 11 lOIO 

413 12 II "oio 9 

5 14 13 II "o 9 8 
615 13 12 10 9 8 

7'5i3mo 9 7 

8 16 14 12 10 9 7 
8ib 14 12 10 9 7 

917151311 9 7 
91715 13 11 9 7 

9 17 15 13" " 8 

917 15 1412 10 8 
9 17 ibi4 12 11 9 f 
9 18 ib 14 13 11 to 9 

917 "615 13 12 "I IC 
81716151413121 
817161515141312 

7 17 16 16 15 15 14 13 
bibib ibi6i5 15115 
5 15 ib 16161b i6|i6 

5151616171717117 
4 14151617 17 '818 

3141516 17 18 18 19 

2 13 15 Ib 17 1819^20 
13 15 Ib 17 192020 

3 12 14 161I7 19 20,31 

3.3 14 i5;i7J9 20,31 
511 1315171920,22 
911 1315 171920:21 

8,101315 '7182021 
8ioi3i4,6.8i9[2i 
8,10 12 14 16 17 1920 

8,101213 15 17 18,19 
gio.3i3i5ibi7|i8 
9,1011 13 14 15 ib 17 

9,1011 121414 '5|i* 


9 9 9 9 

8 8 8 8 
7766 
7 6 S 5 

S 5 4 

5 4 4 
5 4 3 

5 4 3 
5 4 3 
5 4 3 

' 1 * 

7 * S 

8 7 6 

9 8 7 
10 9 9 
It II 10 

14 14 13 
16 15 15 

1717 17 
■ 818 .8 

19 19 20 

23 23 24 
2323 24 
23 24 24 

23 ^3 24 

22 23 34 

22 23 33 

20 21 22 

■9 19 20 
18 iS 19 

16 16 17 

1515 '6 

1313 '4 


13 
91 

8 
6 
5 

4 
3 
3 

2 
3 

3 

4 
S 

8 
9 

13 I 

15 H 

1616 
18 iS 

3( ig 

2323 
2424 

2S2S 

2S^5 

2525 
2525 
24 25 

2324 
222; 

16 I 

'S ' 
'3 ' 


314 

8 8 
7 7 
5 5 

4 4 

3 
3 

2 

3 
3 

S 

7 
8 

14 

'5 
17 
19 

23 
34 

25 

25 

2S 
25 

25 

24 

23 

'9 
'7 

'S 
'4 



,^Gcl by 



Google 



Th. 



Oppoher. 



~ 


8 S> 


% 


s, 


i 






&8 


2 S ^ 


% 2, 


5 


.5 


i\ 


2 




:i 


1 


"1 


^ 


1 


l 


1 


% 


s 


S 


% 


s. 


1, 


£ 


<s 


8; 


1 


I 






3 E? 


S 
lo 8 
zo 8 

30 8 
40 8 
SO 9 

60 9 
70 9 
80 9 

90 9 
100 9 
110 9 

130 10 
140 10 

x\: 

170 10 

ißo 10 
190 10 

230 10 

HO 10 
aso 10 
160 10 

170 '0 
280 lO 
290 9 

300 9 
310 9 
320 9 

330 9 
340 9 
350 9 

360 8 
370 8 
380 8 

390 8 
400 8 


8 8 8 
8 8 8 
8 8 8 

8 8 S 
8 8 8 

8 3 8 

9 8 8 
9 9 8 
9 9 8 

9 9 9 
9 9 9 
9 9 9 

9 9 9 
099 

010 9 

010 9 

10 10 10 

loio 9 

IC 9 9 
9 9 9 
9 9 9 

9 9 9 
9 9 9 
9 9 9 

9 9 8 
9 9 8 
9 8 8 

8 S 8 

8 8 8 
8 8 8 

8 « 8 

1" 


8 
8 
8 

8 

8 
8 

8 
8 
8 

8 

8 
9 

9 

\ 

9 
9 
9 

9 
9 
9 

9 

9 


7 
7 
7 

7 
7 
7 

7 
8 
8 

8 
8 
8 

S 

8 
9 

9 

9 
9 

. 


7 
7 
7 

7 
7 
7 

7 
7 
7 

7 

8 
S 

8 

8 
8 

8 
8 
8 

9 

9 
9 

9 
9 
9 

8 
8 

8 

8 

8 
8 

8 
8 
7 

7 

7 
7 

7 
7 
7 

7 
7 


6 
6 
6 

6 
6 
6 

6 

7 
7 

7 
7 
7 

7 
8 

8 

8 
8 
8 

8 
8 
8 

8 
8 
8 

8 

8 

8 
8 
7 

7 
7 
7 

7 
7 
7 

6 
6 

6 

e 


6 
6 
6 

6 

6 
6 

6 

6 
b 

6 

6 
7 

7 
7 
7 

7 

7 

7 

7 
8 
8 

8 
8 
8 

1 

b 
6 


5 4 

5 4 

S 4 

5 4 
S 4 
S 5 

s s 

5 5 

6 5 

(> S 
f> S 

6 5 

6 b 
6 fa 

6 « 

7 * 
7 t 
7 t 

7 i 

7 

7 

7 
7 
7 

7 
7 
7 

7 
ö 
6 

6 
6 
6 

6 

S 
5 

S 
5 
5 

5 
5 


4 3 ^ 

4 3 2 

4 3 2 

4 3 3 
4 3 3 
4 3 3 

4 3 3 

4 4 3 
4 4 3 

4 4 3 

5 4 4 

S 4 4 

S 4 4 
S S 4 
5 5 4 

S 5 4 

5 5 4 
b 5 4 

6 5 4 
6 5 

6 5 

6 5 
6 5 
l> 5 

ö 5 

6 S 
5 S 

S 5 
5 5 
5 4 

5 4 

5 4 
5 4 

4 4 
4 4 
4 3 

4 3 
4 3 
4 3 

4 3 
4 3 


2 I 

3 2 

3 » 

3 2 
3 3 

3 3 

3 3 

4 3 

4 3 
4 3 

4 3 

4 3 
4 4 
4 4 

4 4 
4 3 

4 3 
4 3 
4 3 

4 3 

3 3 
3 3 

3 3 

3 2 

3 I 

3 2 

2 2 
2 2 

2 2 
2 I 

2 




1 i 

2 1 

2 2 

3 2 
3 * 

3 2 
3 3 
3 3 

3 3 
3 2 
3 2 

1 






2 2 
2 2 
2 2 

2 2 


2 

3 
3 


3 
3 

3 
2 




1 2 
2 > 

2 2 

* 3 
a 3 

2 3 

3 3 
3 3 

3 4 
3 4 

3 4 

3 4 

3 4 

4 4 
4 4 
4 4 

4 4 

3 4 
3 4 

3 4 
3 4 
3 4 

3 3 

2 3 
2 3 
* 3 






4 
4 
4 

4 

4 
4 

4 
4 
S 

S 

5 

5 

5 
5 
5 

6 
t 
b 

b 
6 

6 
6 
6 

5 
5 
5 

S 
5 
5 

S 
4 

4 

4 
4 

4 
4 
4 

4 
4 


4 
4 

4 

5 
S 

S 

s 

s 
s 

5 

i 

6 
6 
6 

b 
b 

6 

6 
6 
6 

6 
6 
6 

6 
6 
6 

b 
b 
5 

5 

5 
S 

S 
5 

5 

5 

4 
4 


' 


b 
6 
6 

6 
6 
6 

6 

6 
6 

7 
7 
7 

7 
7 
7 

7 
7 
8 

8 
8 
8 

8 

7 
7 

7 
7 
7 

7 
7 

7 

b 
b 
b 

6 
6 
6 

b 
6 
6 

A 
6 


6 
6 
6 

6 
6 
7 

7 
7 
7 

7 
7 
7 

8 
8 
8 

8 
8 
8 

8 
8 
8 


7 
7 

7 

7 
7 
7 

7 
7 
7 

8 
S 
8 

8 
8 
8 

8 
9 

9 

9 
9 

9 
9 
8 

8 
8 
8 

8 
8 
8 

8 

7 
7 

7 
7 
7 

7 
7 

7 

7 


7 
7 
7 

7 
7 

7 

8 
8 
8 

8 
8 
8 

8 
9 

9 

9 

9 
9 

9 
9 
9 

9 
9 
9 

9 
9 

9 

8 
8 
8 

8 
8 

8 

8 

7 
7 

7 
7 
7 

7 
7 


8 
8 
8 

8 
8 
8 

8 
8 
8 

8 
9 
9 

9 
9 
9 

9 
9 
9 

9 
9 
9 

? 

9 

9 
9 
9 

9 
9 
9 

8 
8 
8 

8 
8 
8 

8 
8 
8 

8 
8 


8 
8 
8 

8 
8 
8 

8 

S 
9 

9 
9 
9 

9 

9 

9 

9 
9 

9 
9 
9 

9 
9 
8 

8 
8 
8 

8 
8 
S 

8 
8 


8 

8 
8 

8 
8 
8 

9 
9 
9 

9 
9 

9 

:o 

10 

10 

10 

10 
10 
10 

9 
9 

9 

9 
9 
9 

1 

8 

8 
S 

8 

8 
8 


8 
8 
8 

8 
8 
9 

9 
9 
9 

9 
9 
9 

9 

10 

10 

9 
9 

9 
9 
9 

9 
9 
8 

8 
8 
8 

8 
8 


8 
8 
8 

8 
8 
9 

9 
9 
9 

9 
9 
9 

10 
10 

10 

9 

9 
9 
9 

9 
9 
9 

8 
8 
S 

8 
8 



Digitized by 



Google 



Tafdn zur Berechnung der Mondesfinstemisse. 



B 


« 




s 


% 


s- 


s. 


z 






% 


s 


2 


S 


3, 


% 


r 


1 


£ 


£ 


g. 


8 


» 


g 


S- 


1 


1 


1 


g. 


1 


1 


1, 




8 


^ 


1 




1 


^ 


i 


1 


1 


P 




i6 
»7 

i8 

"9 

23 
24 

25 

26 

27 

28 
29 
30 

3f 
33 
■^^ 
34 
35 
36 

37 
38 
39 
40 
41 

42 

43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 
Si 
52 
53 
54 

1^ 

57 

58 
59 
60 

61 
62 
63 
64 

SI 

67 
63 
69 
70 
7' 

n 


3» 
31 
31 
30 
30 
29 
28 

28 

27 

27 
26 
26 

.i 

^5 
24 

23 
23 
22 

'9 
19 
18 
18 
'7 

'7 
16 
'7 

'7 
18 
18 

19 
'9 
20 

i2 
22 
23 

23 

24 

25 
SS 
26 
26 
*7 

«7 
28 

28 

29 

30 

JO 

3« 
3' 


32 

3' 
31 
30 
19 
29 
28 
28 

27 

27 
26 
26 

*5 
24 
24 
23 

23 

■9 
19 
18 
18 

'^ 
17 
16 
"7 

17 
iS 
iS 

"9 
19 

23 
*3 

24 
24 
25 
z6 
26 
^7 

27 
28 
z8 
29 
29 
30 
31 
3' 
32 


3" 
31 
3^ 

29 

29 
28 
28 
27 
27 
26 
26 

25 

25 

24 

24 
23 
23 

20 

19 
'9 
18 
18 
'7 

'7 
16 
17 

17 
18 
iS 

'9 

'9 

20 
20 

23 

*3 
24 
24 
25 

25 

26 

26 

27 
27 
28 
28 
29 
29 

3° 
3' 
3' 


30 
30 

29 

29 

2S 
28 

27 
2; 

j6 

26 

25 
25 
24 
24 
23 
23 

19 

'9 
■ 8 
iS 
'7 

17 
16 

17 

17 
[8 
18 

19 
19 

22 
23 
23 
24 
24 
25 
25 

z6 

27 
27 

28 

28 
29 

29 

30 
30 


28 

% 

27 
26 

;; 
:; 

23 
■9 

W 

iS 

17 

'7 
16 
16 
16 

'7 
>7 
18 

iS 
"9 
'9 

23 
23 

24 
24 
25 

25 
26 

26 

27 

'i 

28 
28 
29 


27 

27 
26 

26 

26 
25 
25 
24 
24 
24 
23 
23 

22 

20 

■9 
'9 

iS 

18 

18 
17 
17 
16 
16 
16 

"7 

17 
18 

18 
18 

19 
19 

23 

23 

24 
24 

24 

z 

26 
26 
26 
27 
27 


2S 

25 
25 
24 
24 
24 
23 
23 
23 

: 

'9 
19 
,8 

18 

:: 

17 
17 
16 
16 
16 

17 

17 
17 

iS 

18 
18 

19 
19 
19 

22 
22 

23 
23 
23 

2i 
25 

25 

25 


23 

23 

z 
z 

'9 
'9 
'9 

19 
iS 

iS 

18 

iS 

'7 

:; 

16 
16 
16 

17 
17 
17 

'7 

iS 
18 

i3 
iS 
>9 
'9 
19 
'9 

2- 

23 
23 


20 

20 
20 

'9 
19 
'9 
19 

;i 

[8 
18 
18 
18 
18 
17 
■7 

:; 

ii 

16 
16 
16 
16 

'7 

17 

•7 
'7 
'7 

\l 

18 
iS 
i3 
18 
,8 
'9 

:: 

19 
19 

2a 


18 
18 
18 
[S 
iS 
18 
iS 
iS 

18 

iS 

18 
18 

17 

'7 
'7 

17 
17 
>7 
'7 
17 

:; 
:: 

16 
16 
16 
16 
■ 6 
16 
16 
16 
17 
'7 
•7 
17 
'7 
■7 
'7 
17 
17 
'7 
'7 
18 

:8 
iS 
18 
18 
1! 

18 
18 
18 


16 
16 
16 
16 

16 

[6 
16 
[6 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
ib 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
[6 
16 
16 
16 
16 
16 
ib 
16 
16 
Ib 

Tb 

[6 
[6 
t6 

16 
16 

16 
16 
16 
16 
Ib 
ib 
16 
ib 
16 
ib 
16 
16 


'4 
■4 
■4 
"4 
■4 
14 
'4 
14 
14 
■4 
M 
14 

'5 
'5 
'S 
'5 
'5 
'S 
'S 
'S 
'5 
'S 
'5 
16 

16 
16 
Ib 
16 
16 
16 
16 
:6 
16 
lö 
'5 
'S 
'5 

:i 

'5 

15 
•5 

:i 

'S 
'4 
14 
14 

'4 
'4 

M 

'4 

14 


'3 
'3 
'3 
'3 
13 
>4 

'S 
'S 
'S 
'5 
'5 
■5 
ib 

ib 
Ib 
ib 
16 
'5 
'S 
'5 
'S 
'S 
'5 
M 
'4 
H 

13 
'3 
'3 
13 
'3 


9 
9 
9 

10 

II 

'3 

'3 
13 
'3 
14 
14 

'4 

'S 
'5 
'5 
'S 
16 
16 
ib 

'5 
'5 
'5 

'5 
14 
■ 4 
14 
'4 
'3 
'3 
'3 
'3 

'l 
,2 

9 
9 
9 


7 
7 
7 
8 
8 
8 

9 
9 
9 
ia 

'4 
14 
14 

16 
Ib 
Ib 

14 
14 
14 
13 
13 
'3 
12 

9 

9 
9 
8 
8 
8 

7 
7 
7 


5 

5 
b 

6 
b 

7 
7 
7 
8 

8 

9 
9 

■' 

'3 
4 
'4 
'4 
'5 
'5 
Ib 
ib 
16 

'5 
'5 
14 

>4 

'3 
'3 

9 
9 
8 

g 


3 

9 
9 

i 


z 

2 

3 
3 

4 
4 

g 
8 
9 
9 

>3 
'3 
14 
14 
'S 
'5 

% 

■5 
14 
14 

>3 
13 

12 

12 

10 
10 
9 

9 
8 
8 

7 
7 
6 

5 
5 

4 
3 

■ 


8 

8 

9 

9 


3 
3 
4 
4 
5 

5 

6 
b 

7 
8 
8 

9 

9 

"3 
13 

.4 

14 
'5 

'5 
ib 
'S 

'S 
14 
14 
'3 
'3 

:: 

9 
9 

8 
8 
7 
b 
b 
5 
5 
4 
4 
3 
3 


2 
3 

s 
s 

ö 
6 

7 

l 

9 
9 

10 

13 
'3 
'4 
14 
'S 

'S 

[6 
'S 
'S 

"4 
14 
'3 
"3 
12 

10 
10 
9 
9 
8 
7 
7 
6 
6 
S 

s 

4 
3 
3 




6 

7 
S 
8 

9 

9 


8 

9 
9 

'3 
'3 
'4 

'4 
'5 

■5 

Ib 
'S 
'5 
'4 
14 
'3 
'3 

\l 

9 
9 
8 
8 
7 

7 
b 
6 

5 
5 

3 

3 


3 
3 
4 

s 
s 

6 
b 

7 
7 
8 
8 
9 
9 

13 
13 
14 
"4 
'S 

'5 
16 
'5 

'S 

■4 
'4 
'3 
'3 

12 

9 

9 
8 
8 

7 
7 
6 

b 

5 
5 
4 

3 

; 


3 

4 

5 
5 
5 
b 
6 
7 

8 

9 
9 

13 

13 
14 
'4 
'S 
'5 
lä 
■ 6 
16 

'S 
'S 

14 

'4 
13 
'3 

9 
9 
8 
8 
7 

7 
6 
6 

5 

5 
5 
4 

; 


5 

5 
b 

b 

7 

7 
7 
8 

8 

9 
9 

'3 
'3 
"4 
14 
'4 
'5 
'5 
Ib 
Ib 
16 

'5 
'S 
14 
14 
'3 
13 
12 

9 

9 
8 

8 

7 
7 

7 
b 
b 

6 
S 
5 


7 
7 
7 
8 
8 
8 

9 
9 
9 

■3 
'3 
'3 
14 
14 

is 

'S 
'S 
16 

16 

"5 
"S 
'S 
'4 
"4 
'4 
■3 
'3 
'3 
12 
12 
12 

10 

9 

9 
9 
8 
8 
8 

7 

7 
7 


9 
9 
9 


IZ 

13 
'3 
'3 
'3 
•3 
14 
14 
14 

'4 

'S 
'5 
'S 
'5 

'S 
'S 
ib 

ib 

lö 

16 

'S 
'5 
'5 
'S 
'5 

'S 
'4 
14 
14 

14 
14 

ii 
.3 

'3 
"3 


U 

■ 4 
■4 
'4 
'4 
14 
'4 
'4 
'4 
14 

'5 
'5 
'5 

'S 
'5 

'S 
'5 
'5 
'S 
'S 

',1 

;j 

16 

16 

■ 6 
16 
Ib 
16 
16 
'S 
'5 
'S 
'5 
'5 
'5 
'5 
■5 
'5 
'S 
'S 
■4 
"4 

'4 
14 
14 
<4 
14 
14 
14 


1; 

16 

ib 
ib 

Ib 
ib 
16 
Ib 
Ib 
ib 
ib 
Ib 
16 
ib 
ib 
ib 
ib 
Ib 
16 
16 
ib 
Ib 
ib 
ib 
16 
Ib 
ib 

ib 
Ib 

Ib 
[b 

16 
ib 
Ib 
16 
16 
16 
Ib 
ib 
Ib 
ib 
.6 
16 
16 
Ib 
Ib 
ib 
16 
Ib 
Ib 
[6 
16 


18 
iE 

18 

■ 8 
Ig 
18 
18 
18 

:: 

18 

iS 

.7 
'7 
17 

17 
'7 
'7 
'7 
'7 

■ 7 
'7 
'7 
Ib 

16 
Ib 
Ib 
16 

Ib 
Ib 
Ib 
Ib 
ib 
ib 
'7 
17 
17 
'7 
17 
17 
17 
17 
'7 
'7 
17 
iS 
18 
18 

if 
iS 
iS 

18 

:: 

18 
18 


20 

20 

'9 
'9 
'9 
'9 

'9 
18 

18 
Ig 
iS 
[8 
18 
'7 
17 
'7 
'7 
17 
17 
16 

16 
16 
16 
Ib 
'7 
"7 

'7 
17 
"7 

'7 

18 
18 
18 
18 
18 
18 
19 
'9 
'9 
'9 
'9 


23 
23 

11 

22 

'9 
'9 
19 

'9 
18 
18 
18 
18 
■7 
'7 
17 
17 

16 
Ib 

17 
17 
'7 

'7 
Ig 
Ig 
18 
18 
'9 
19 
'9 
'9 

20 

20 

21 

23 

23 
23 


'9 
19 
'9 
18 
18 
18 

"7 
'7 
'7 
16 
Ib 
Ib 

'7 
'7 
'7 
18 
18 
18 

'9 
'9 
'9 


27 

27 

26 

2b 
2b 

25 

25 

24 
24 
24 

23 

23 
22 
22 

22 

ZO 

19 

19 
18 
IS 

iS 
'7 
17 
Ib 

16 

'7 
'7 
18 

Ig 
18 
'9 
'9 

20 

22 
22 

22 

23 
24 
24 

25 
25 

2b 

2! 

27 
27 


3 

2g 

27 
27 
27 

26 
26 
25 

ZS 

24 
24 
23 
23 

19 
19 

18 

'7 
17 
16 
Ib 
ib 

'7 
'7 
18 

18 
19 
19 

23 

23 

24 

25 

25 
26 
2b 

27 
27 
27 
28 
28 

29 


30 
30 
29 
29 
28 
28 

27 

Z7 
z6 

26 

25 

:: 

23 

19 
19 
18 
18 
17 

17 
Ib 

17 
17 

iS 

Ig 

'9 
'9 

23 

23 
24 
24 
25 
ZS 
26 

27 
27 
28 
28 
29 
29 
30 
30 


3> 
3' 

30 

29 
29 
28 

28 
27 

27 

26 

26 
25 

25 

24 
Z4 
23 
23 

22 
19 

'9 
18 
Ig 

'7 

\l 

'7 

'7 
18 
18 

19 
'9 

20 

22 
23 

23 
24 
24 

ZS 

2S 
26 

27 
27 
28 

28 
Z9 
29 
30 
3' 
3' 


32 
31 

31 

30 
29 

;= 
i 

21 

20 
19 

'9 
lg 
18 
'7 

17 
16 
'7 
17 
18 
<8 

'9 
'9 

22 
23 
23 
24 
24 
25 
z6 
2b 
27 

27 
28 
28 

29 
29 
30 

3' 
3' 

32 


32 
31 
31 
30 
30 
29 

28 
z8 
»7 

27 
26 
z6 

25 

25 
24 
23 
23 

'9 
19 

18 

'7 

'7 
16 
17 

'7 
iS 
18 

"9 
"9 

23 

23 
24 

25 

25 

26 

26 

27 
27 

28 
28 

l 

32 



34* --. T 

.„ , i^ooglc 



Th. V. Oppolzer. 



Jftlirhimdert-Tafel. 
























Jahrea-TafeL 








~ 




















JulianiBcber 






11! 1 IV 


T 


=vr 


vf 


TTiirijn^- 




xTl 


^ — 


tT 


'ff 


Ir 




^rrw 


räi 


^ 


T 


"ff 


=m 


Jal uuBcner 
Kalender vor Chr 


Kalender nach 
Chr. 


1 


s '^ 


e 


a 


-a 


■5 


w 


11* 


g 


% 


1 


% i 


i 


1 


1 


'S 


ll'i 


^ 




«i* 


i 


i 






00 


_4 u,. 

ig.K.!oo.jo32 


3= 
060 


09' 


a 


152 


18 


^U 


5_ 
274 


-^_ 


_o. 


1-^-5^- 


-^ 


.< 


ä- 


J.-^ 


^ 


m^ 


^ 


^ 


B 


Jahrh 
—5000 


jal. Tag 
— los 193 


Jahrh 


jul. Tag 
1721 OS7 


2'3 


244 


305 


33% 


iS 263 


294 


322 


353 


383 


414 


444 


475 


50b 


536 


567 


597 




000 031 


d6o 


091 


12 


152 


18 


213 


244 


274 


305 


335 


-4900 


- 68 668 




1757 S82 




3<'ö I397 


42s 


45648 


S'7 


54 


578 


609 


639 


670 


700 


I 6z8 


659:687 


718 


748 


779 


809 


840 


87 


901 


932 


962 


-4800 


- 3" "43 




1794 ">7 




731 


Jb2 


rgo 


821185 


882 


9' 


943 


974 


Ö04 


035 


Ö65 


2 993 


024053 


084 


114 


145 


■75 


206 


237 


ä67 


I9S 


328 


-4700 


438» 


300 


1830 632 




1 096 


137 


■ SS 


l86'2i 


247 


27 


308 


33? 


369 


400 


430 


3 19 359 


390 


41S 


449 


479 


Sio 


540 


S71 


602 


632 


663 


693 


-4600 


40 907 


400 


18Ö7 157 


4 


461 


492 


521 


552 


58 


613 


Ö4 


674 


705 


735 


766 


796 


4 724 


755 


783 


814 


844 


875 


905 


936 


967 


997 


028 


058 


-4500 


77 43* 


Soo 


1903 682 


5 


827 


8s8 


886 


917 


94 


978 


DO 


Ö39 


07c 


Too 


131 


161 


5 20 089 


.20 


148 


179 


209 


240 


270 


301 


332 


362 


393 


423 


-4400 


"3 9S7 


600 


1940 207 


fj 


2 192 


223 


251 


282 


3' 


343 


37 


404 


435 


465 


496 


526 


6 454:485 


5"4 


545 


575 


606 


636 


667 


698 


728 


759 


789 


-4300 


ISO 481 


700 


1976 732 




S57 


588 


6i6 


(•47 


67 


708 


73 


769 


80c 


830 


Hol 


8g i 


7 820,851 


879 


910 




97' 


äoi 


632 


563 


593 


124 


'54 


— 4Z00 


187 007 


800 


20.3 Z57 




922 


953 


982 


013 




074 


■ 


f35 


[6(1 


I9Ö 


227 


257 


3 2, 185:216 


244 


275 


30s 


3ii' 


366 


397 


428 


458 


489 


519 


—4100 


223 532 


900 


2049 782 




3 288 


3'9 


347 


378 


40 


439 


4& 


500 


53 


56. 


592 


622 


9 550 


581 


609 




670 


701 


731 


762 


793 


823 


854 


884 


—4000 


260 057 


1000 


2086 307 


10 


653 


684 


712 


743 


77 


804 


83 


865 


896 


926 


957 


987 


io 91S 


946 


975 


006 


036 


067 


597 


T28 


159 


Y89 


220 


150' 


-3900 


296 58. 




2122 832 




4 018 


049 


077 


108 


'3 


169 


'9 


230 


26 


291 


322 


352 


^i 22 281 


3"2 


340 


37' 


40 


432 


462 


493 


524 


554 


585 


615 


-3800 


333 107 




2' 59 357 




383 




443 


474 


So^ 


S35 


56 


596 


62 


657 


688 


7'8 


72 646 


677 


705 


736 


766 


797 


827 


8s8 


889 


919 


95° 


980 


-3700 


369 632 


1300 '2195 882 


,'3 


749 


780 


S08 


839 


86 


900 


93c 


96 


99 




ÖS3 


Ö83 


[>3 23 o" 


042 


070 




'3 


162 


192 


223 


254 


284 


3'S 


345 


-3600 


406 157 


1400 


2232 407 


14 


s 114 


"45 


173 




234 


265 


29 


326 


35 


387 


418 


448 


iH 376 


407 


436 


467 


497 


528 


558 


589 


620 


650 


681 


7" 


-3SM 


442 m 


1500 


2268 932 


■ 5 


479 


5'o 


538 


569 


59 


630 


66 


69 


723 


752 


78J 


8'3 


5 742 


773 


801 


832 


862 


893 


923 


95+ 


98s 


13.5 


046 


Ö76 


-3400 


479 207 


1600 


2305 4S7 


16 


844 


375 


904 


935 


96 


996 




ÖS7 


088 


118 


149 


"79 


6 24 107 


'38 


166 


'97 


227 


258 


283 


3'9 


350 


380 


4" 


441 


—3300 


51S 73:" 


1700 


234' 982 


117 


6 210 


241 


269 


300 


33< 


361 


39 


422 


453 


483 


S"4 


544 


7 472 


503 


531 


562 


592 


623 


653 


684 


7'S 


745 


776 


806 


-3200 


552 257 


1800 


2378 5°7 


iS 


575 


606 


634 


665 


69 


726 


75 


787 


81E 


848 


879 


909 


8 837 


868 


897 


928 


958 


989 


019 


050 


öSi 


in 


142 


172 


-3"<M 


588 782 


1900 


2415 032 


'9 


940 


97" 


999 


030 


Ö6t 


691 


i2 


152 


'83 


213 


ä44 


ä74 


9 25 203 


234 


262 


293 


323 


354 


384 


4'S 


446 


476 


507 


537 


—3000 


6ä5 307 


2000 


2451 S57 




7 30s 


336 


365 


396 


42t 


457 


48 


5.8 


54? 


S79 


610 


64( 


568 


599 


627 


658 


688 


7'9 


749 


780 


811 


84. 


872 


902 


—2900 


66. 831 


IIOO 2488 082 




671 


702 


730 


761 


79 


822 


85 


88j 


9'4 


944 


975 


öos 


' 933 


964 


992 


Ö23 


Ö53 


084 


114 


'45 


■ 76 


äo6 


ä37 


ä67 


— i8oo 


698 357 


2200 '2524 607 




8 03Ö 


067 


095 


126 


15t 


"87 


21 


248 


279 


309 


340 


370 


2 26 298 


329 


358 


389 


4'9 


450 


4S0 


5" 


542 


572 


603 


63J 


-ijoo 


734 882 


2jOO I2561 132 


^23 


401 


432 


460 


49' 


52 


552 


58 


6,3 


6+4 


674 


70s 


735 


3 664 


69s 


723 


754 


784 


8.5 


845 


876 


907 


937 


968 


99fi 




771 407 


2400 2597 ^57 


24 


766 


797 


S26 


857 


88 


9.8 


94 


979 


ÖIQ 


040 


Ö71 


lOl 


4 27 025 


060 


osa 


"9 


'49 


180 




241 


272 


302 


333 


3b3' 


-2500 


807 932 


2500 2634 182 


'25 


9 132 


163 


191 


222 


25 


283 


313 


344 


375 


40s 


43'- 


466 


5 394 


42s 


453 


484 


5'4 


545 


575 


606 


637 


667 


698 


728 




844 4S7 


2600 2670 707 


|26 


497 


528 


556 


587 


61 


648 


67S 


709 


740 


770 


801 


83" 


<» 750 


790 


819 


850 


880 


911 


941 


972 


Ö03 


Ö33 


064 


094 


-i3oo 


880 98 2 


2700 '2707 232 


27 


862 


893 


921 


952 


98 


ÖI3 


54 


674 


ioS 


'35 


166 


i9Ö 


728 125 


'56 


184 


2'5 


245 


276 


306 


337 


368 


398 


429 


459^ 




917 507 


2800 2743 757 


128 


10 227 


258 


287 


3"8 


348 


379 


405 


440 


47 


SOI 


532 


562 


8 490 


52 1 


549 


s8o 


610 


641 


671 


702 


733 


763 


794 


824 


-Z 


954 032 

990 SS 7 


2900 I2780 282 


29 
30 


593 
958 


624 

989 


652 

ÖI7 


683 
048 


7'J 

Ö78 


109 


774 
'■39 


805 
'7° 


836 
io 


S6t) 
ä3' 


897 
S62 


927 


9 855 
029 220 


886 
251 


914 
280 


945 
3" 


975 
34' 


006 

372 


Ö36 
402 


067 
433 


598 
464 


128 

494 


TS9 
525 


I89 

555 




—1900 


1027 082 


Kalender 


.( 


II 323 


354 


382 


4'3 


443 


474 


504 


535 


56b 


59Ö 


627 


657 


I 586 


6,7 


645 


676 


706 


737 


767 


798 


829 


859 


890 


920 


—1800 


1063 607 


nach Chr. 


J2 


688 


719 


748 


779 


So? 


840 


870 


901 


932 


962 


993 


023 


2 951 


982 


610 


Ö41 


071 


102 


132 


f63 


T94 


ä24 


i55 


285 


—1700 
-1600 


IIOO 132 

1136 657 




i3 


12 054 


08s 


"3 

478 


144 


17. 


205 


235 
600 


266 

63" 


297 
662 


327 
692 


358 


388 


V'lt 


347 


375 


406 


436 
802 


467 
833 


497 
863 


52S 
894 


559 


589 


620 
986 


&50 
D16 


Jahrh.ljul. Tag 
jiSooj I2268 922 


34 


419 


450 


509 


539 


570 


723 


753 


712 


741 


772 


925 


955 


—1500 


1173 '82 


35 


784 


8'5 


S43 


874 


904 


935 


965 


996 


□27 


557 


088 


Tlfi 


5 3' 047 


078 


iq6 


'37 


167 


.98 


228 


259 


290 


320 


35' 


81 


—1400 


l2oq 707 


1600 J23<i5 447 


36 


13 149 


180 


209 


240 


270 


301 


33 


362 


393 


423 


454 


484 


6 4,2 


443 


47" 


S02 


532 


563 


593 


624 


655 


685 


7'6 


46 


—1300 


II46 232 


I1700I 2341 971! 


|J7 


S'5 


546 


574 


60; 


_'^s 


666 


696 


727 


758 


788 


819 


S49 


7 777 


80S 


836 


867 


897 


928 


958 


989 


020 


550 Ö8i 


1. 




1283 757 


|i8oo[ 


2378 495 


.18 


SSo 


911 


939 


970 




53' 


061 


592 


'23 


'53 


I84 




832 142 


173 




233 


263 


294 


324 


355 


386 


4-6 447 


77 


-IIOO 


1319 282 


{l9ooi 


2415 019 


39 


14 24s 


276 


304 


335 


JÖ5 


396 


426 


457 


488 


518 


549 


579 


9 508 


539 


567 


598 


6z8 


659 


689 


720 


75' 


781 


812 


42 


-1000 


■355 807 


2000 


2451 544 


+0 


610 


641 


670 


701 


731 


762 


792 


823 


854 


884 


9'5 


945 


873 


904 


932 


963 


993 


024 


Ö54 


085 


T16 


146 


'77 


07 


— 900 


1392 332 


2I0O| 


2488 068 




976 


Ö07 


Ö3S 


ö66 


i96 


127 


157 


188 


219 


349 


280 


iio 


' 33 238 


269 


297 


328 


358 


389 


419 


450 


481 


5" 


542 


72 


- 800 


1428 857 


22O0I 


2Si4 592; 




■ 5 34' 


372 


400 


43' 


46: 


492 


522 


553 


584 


614 


'45 


675 


2 603 


634 


663 


694 


724 


755 


785 


816 


847 


877 


908 


3S 


- 700 


146s 382 


23ooi 


2561 116 


43 


706 


737 


765 


796 


S26 


'*57 


887 


9.8 


949 


979 


ÖIO 


Ö40 


3 969 


öoo 


028 


059 


Ö89 




'SO 


T8: 


212 


ä42 


ä73 


03 


- 600 


1501 907 


2400 


2597 *4' 


44 


16 071 


02 


13' 


162 


92 


223 


253 


284 


315 


345 


376 


406 


4 34 334 


365 


393 


424 


454 


485 


S'5 


546 


S77 


607 


638 


>6S 


- 5°o 


1538 432 


(2500! 


2634 16s 


15 


437 


468 


496 


527 


57 


S88 


618 


649 


680 


710 


74" 


77' 


5 699 


730 


758 


7S9 


819 


850 


SSo 


911 


942 


972 


5oj 


33 




"574 957 


I2600I 


2670 689 


46 


802 


33 


861 


892 


22 


953 


983 


öl 4 


Ö4S 


Ö7S 


06 


"36 


635 064 


D95 


24 


■SS 


'85 


216 


246 


277 


308 


338 


369 


99 


— 300 


161 1 482 


I27O0} 


2707 213I 


47 


17 167 


98 


226 


257 


87 


J'8 


48 


379 


4'0 


440 


47' 5<"i9 


7 430 


46. 


489 


520 


550 


581 


611 


643 673 


703 


734 


64 




1648 007 


2800 


2743 73S 


48 


532 


Ö3592 


£.23 


53 


634 


14 


745 


776 


806 


83 7 867I9 


8 795 


826 


54 


885 


915 


946 


976 


0071038 


ö6S 099 ragl 


- 100 


1684 532 


|29ooi 


780 262! 

i 


49 


898 


29 957 


383 


18 


Ö49 


>79 




141 


17" 


02 33^1^ 


936 '60 


9" 


'9 


250 280 


3"! 


34" 


372403 


433 464 494I 



TiBiiisrhon Kaien lors Hind fDr dua lab 
id Hoi>(it-l-HaniilBdsliiinsiTan9iah1 
>g i.B. — JHU=-4UO.(-I4. diuMlIieD s 



izGd by 



Google 



Tafdn zur Berechnung der MmdesfinstenUsse. 



«69 



Monatsbig 


Jahrhunilertc 


li 


Monatstag 




4000 


3600 


3200 


2800 


2400 


aooo 


itoo 


1200 


800 


400 


- 


+ 
400 


800 


+ 


1600 


[ Jannu i 


^'3' 


+ n' 


+23- 


+24° 


+ 24" 


+24" 


+a4° 


+24 


+24» 


+23" 


+23" 


+23° 


+23° 


+22° 


+ 22° 


+23* 


tJannar 1 


. •' 


4-24 


+24 


+«4 


+24 


+ 24 


+24 


+24 


+23 


+23 


+ 32 


+aa 


+22 


+21 


+21 


+«0 


+12 


II 


. 2> 


+»4 


+24 


+ 24 


+23 


+ 23 


+ »3 


+23 


+22 


+22 


+21 


+21 


+20 


+ 19 


+ 18 


+ 18 


+20 


. 21 


, 3' 


+24 


+24 


+23 


+23 


+23 


+22 


+21 


+20 


+ 20 


+ 19 


+ 18 


+ 17 


+ 16 


+1S 


+ 14 


+17 


. 31 


II Febr. lo 


+ »3 


+32 


+22 


+31 


+30 


+ao 


+19 


+18 


+ 17 


+ 16 


+15 


+14 


+ 13 


+12 


+ 11 


+14 


II Febr. 10 


Febr. 20 


+ 21 


+20 


+ 19 


+19 


+18 


+«7 


+16 


+•5 


+ 14 


+ 13 


+ia 


+ it 


+ 10 


+ 9 


+ 7 


+11 


Febr. 30 


UIHKre 2 


+ 19 


+ 18 


+ 17 


+16 


+15 


+ 14 


+13 


+ 12 


+ 11 


+ 9 


+ 8 


+ 7 


+ * 


+ S 


+ 3 


+ 7 


UIMIn 2 


>z 


+ 16 


+ 15 


+ 14 


+13 


+11 


+ 10 


+ 9 


+ 8 


+ 7 


+ 6 


+ 4 


+ 3 


+ 2 


+ 1 





+ 3 


13 


, 32 


+ 12 


+ 11 


+ 10 


+ 9 


+ 8 


+ 7 


+ S 


+ 4 


+ 3 


+ 2 





— I 


— a 


- 3 


— 4 


— I 


, 22 


IV April 1 


-H 9 


+ 8 


+ 6 


+ S 


+ 4 


+ 3 


+ 2 


" 


- • 


-' 


- 3 


- 5 


— 6 


— 7 


- 8 


- 5 


IV April 1 


April II 


+ S 


+ 4 


+ 3 


+ 1 





_ , 


_ a 


— 4 


- 5 


- 6 


- 7 


- 8 


— 9 


-II 


-12 


- 8 


April tt 












— 4 


- S 


_ 6 


- 7 


— 9 




—II 




— 13 




-15 






V Mai I 


- 3 


— 4 


— S 


— 6 


— 7 


- 9 


—10 






-'3 


-14 


-'S 


-16 


— "7 


-18 


-IS 


V Hai I 


II 


- 6 


— 8 


— 9 


—10 


—II 


—12 


-13 


—14 


-IS 


~i6 


-17 


~i8 


—19 


— 19 


—20 


-18 


11 


. 21 


—10 


-.. 


-.2 


-'3 


-"4 


-IS 


-16 


—«7 


-18 


—19 


-.0 


-20 


—21 


-21 


-■2 


-20 


. «1 


M« 3. 


— 14 


—IS 


—16 


—16 


—17 


-18 


—19 


-20 


-20 


-21 


-22 


-22 


-22 


-23 


-23 


-22 


Mai 31 


VlJuni la 


-17 


-«7 


-18 


-19 


—20 


—20 


— ai 


—22 


—22 


—32 


-23 


~23 


-23 


-23 


-23 


-^3 


VI Juni 10 


20 


-19 


—20 


—21 


-21 


—22 


—22 


-23 


-23 


—23 


—23 


—24 


—24 


-24 


—23 


-•3 


-23 


. 20 


. 30 


-2a 


—22 


-23 


-23 


-23 


-23 


—24 


-24 


—24 


-24 


—24 


—23 


-23 


-23 


-22 


-23 


. 30 


vnjuii 10 


-23 


—23 


—24 


—24 


—24 


—24 


—24 


-24 


—24 


-23 


—23 


-32 


-22 


—21 


-2t 


-22 


VllJuIi 10 


Joli 20 


-S4 


—24 


—24 


—24 


—24 


—24 


-23 


—23 


—23 


-22 


-22 


-21 


-20 


-20 


-19 


-21 


Juli 30 


VHIAiig. 9 


—24 
—24 


—24 

—23 


-24 
-23 


—23 


-23 


-23 


-22 


-20 


-19 


-18 


-17 


-19 
— 16 


-18 

-15 


— 17 

— 14 


-16 
-13 


~l8 
— 16 


VIIIA»g. 9 


■9 


—22 


— 32 


—2t 


—10 


—20 


— ig 


-18 


— 17 


-16 


-IS 


—14 


—"3 


— 12 


— 11 


— 10 


— 13 


, 19 


. «9 


-20 


-19 


-19 


—18 


— '7 


—16 


-15 


~14 


-13 


-12 


-11 


-10 


- 8 


— 7 


- 6 


— 9 


. 29 


IX Sept. 8 


-'7 


—17 


-16 


—IS 


-14 


-«3 


~12 


— 10 


— 9 


— 8 


— 7 


— 6 


- 5 


— 3 


— 2 


— 6 


IX Sept S 


. '8 


-14 


— 13 


— la 


—II 


—10 


— 9 


- 8 


- 7 


- 5 


— 4 


- 3 


— 2 


— 1 


+ 1 


+ 3 


— 2 


, 18 


. 2S 


— II 


— 10 


- 8 


— 7 


- 6 


— 5 


— 4 


_ 







+ I 


+ 2 


+ 3 


+ 4 


+ 6 


+ 2 


. 28 


XOctob. 8 


— 7 


- 6 


— 4 


— 3 


— 2 






+ I 


-t- 3 


+ 4 


+ 5 


+ 6 


+ 7 


+ 8 


+ 9 


+ 6 


X Octftb. 8 


■ 8 


- 3 




° 


+ I 


+ 3 


+ 3 


+ 4 


+ 5 


+ 7 


+ 8 


+ 9 


+10 


+11 


+12 


+ 13 


+10 


. 18 


Octob. 28 


+ 3 


+ 3 


+ 4 


+ i 


+ 6 


+ 7 


+ 8 


+ 9 


+10 


+11 


+ 12 


+13 


+14 


+ «5 


+ 16 


+'3 


Octob. aS 


XI Nov. 7 


+ 6 


+ 7 


+ 8 


+ 9 


+ ro 


+11 


+1» 


+ 13 


+ 14 


+15 


+ 16 


+17 


+ "7 


+1» 


+ 19 


+16 


XI Not. 7 


> 17 


-t-IO 


+11 


+ 12 


+ ■3 


+ 14 


+15 '+16 


+ 16 


+17 


+ 18 


+ 19 


+19 


+20 


+21 


+21 


+19 


, 17 


. *7 


+ 13 


+ 14 


+ "5 


+16 


+ 17 


+ .8 +.9 


+ 19 


+ao 


+20 


+ 21 


+22 


+ 22 


+22 


+ 23 


+21 


. 2J 


ZIIDec. 7 


+"7 


+18 


+18 


+ '9 


+20 


+20 


+31 


+21 


+32 


+22 


+23 


+ 23 


+23 


+23 


+23 


+23 


XII Dec. 7 


Den. 17 


+20 


+20 


+2. 


+21 


+22 


+22 


+23 


+23 


+23 


+23 


+24 


+24 


+24 


+23 


+23 


+23 


Deo. 17 


»7 


+22 


+22 


+23 


+23 


+23 


+2J 


+a4 


+24 


+24 


+24 '+24 


+23 


+23 


+23 


+23 


+23 


■ 27 


. 37 


+23 


+u 


+34 


+24 


+24 


+24 


+24 


+24 


+24 +33 


+>3 


+23 


+23 


+32 


+21 


+23 


. 37 



,ogk 



Tk. V. Oppolzer. 
TagesbruofatheUe =■ ä. 



d 


h m 


1 


d 


A m 


\ 


d 


A m 


1 


d 


A m 


l 


d 


A m 


1 


oooo 





(So» 


0-050 


I 12 


163' 


o-ioo 


a 24 


'44° 


0-150 


3 36 


126" 


3O0 


448 


108« 


OODl 


I 


180 


051 


I 13 


162 


o-ioi 


2 25 


"44 


0-151 


3 37 


116 


o-aoi 


4 49 


108 




3 


179 


0053 


• "5 


161 




3 27 


143 


0-152 


3 39 


135 


202 


4 51 


107 


o-ooj 


4 


179 


0053 


I 16 


161 


103 


3 28 


143 


«53 


3 40 


"S 


O-303 


4 5* 


107 


0004 


6 


"79 


0-054 


I 18 


161 


0-IO4 


2 30 


143 


154 


3 4a 


'a5 


O-304 


4 54 


107 


0-005 


7 


178 


055 


I ig 


160 


105 


a 3' 


142 


0155 


3 43 


134 


0-30S 


4 SS 


106 


0006 


9 


"78 


0056 


1 21 


160 


0-106 


a 33 


142 


0-156 


3 45 


134 


0-306 


4 57 


106 


0007 




177 


0-057 




•59 


0107 


' 34 


141 


0-1S7 


3 46 


133 


307 


4 58 


«OS 


008 


12 


"77 


0-058 


I 24 


'59 


0108 


2 36 


141 


0-.S8 


348 


133 


0-2O8 


5 


«05 


0009 


"3 


177 


0-059 


I *5 


159 


109 


' 37 


141 


159 


3 49 


133 


0-209 


5 1 


«05 




14 


176 


0060 


I z6 


'58 


o-iio 


a 38 


140 


o-i6o 


3 50 


133 


oaio 


S a 


104 


o-oii 


t6 


.76 


0-061 


1 28 


158 


IM 


2 40 


140 


0161 


3 52 


133 


0-211 


5 4 


104 




17 


176 


0062 


1 «9 


'58 




2 4' 


140 


0-162 


3 53 






S 5 


104 


0013 


19 


'7S 


0063 


" 3» 


"57 


113 


a 43 


«39 


0163 


3 55 


131 


0-2I3 


S l 


103 






17s 


0-064 


1 32 


'57 


O-II4 


« 44 


139 


0-164 


3 56 




0-214 


5 8 


103 


ois 


22 


'75 


0-065 


> 34 


«57 


0-..5 


2 4t> 


139 


0165 


358 


131 


0215 


5 to 


103 


0016 


23 


174 


0-066 


' 35 


156 


0-116 


2 47 


"38 


0-166 


3 59 


120 


0216 


5 " 


103 


0017 


24 


174 


067 


" 36 


156 


0117 


2 48 


«38 


0-167 


4 


120 


0-2I7 


S la 




o'oiS 


36 


174 


0068 


» 38 


'S*- 


o-,.8 


2 5° 


■38 


oi68 


4 a 


I30 


0-3I8 


s 14 


I03 


o'oig 


87 


"73 


0069 


' 39 


'55 


0-119 


2 51 


"37 


0-169 


4 3 


119 


0-319 


5 15 






29 


"73 


0-070 


1 41 


«55 


0120 


a 53 


'37 


0170 


4 5 


119 


0-320 


5 '7 


lOI 


o-oii 


30 


171 


0071 


i 43 


'54 


0-I2I 


a 54 


136 


0-171 


4 6 


i[8 


0-33t 


5 '8 


too 




32 


171 


0-072 


1 44 


'54 




2 56 


'36 


0-172 


4 8 


118 




5 30 




o-oa3 


Z3 


172 


0-O73 


I 45 


'54 


0-113 


a 57 


13Ö 


0173 


4 9 


118 


0-323 


5 ai 




0-014 


° 35 


171 


0-074 


i 47 


'53 


0-I24 


2 59 


'35 


174 


4 II 


117 


0-324 


5 a3 


99 


0-025 


036 


"7" 


0-075 


1 48 


'53 


0-125 


3 


'35 


o'JS 


4 12 


117 


0-335 


5 a4 


99 


0-026 


37 


171 


0-076 


I 49 


'53 


0-I36 


3 ' 


135 


0-176 


4 13 


117 


0-326 


S »5 


99 


0-O27 


39 


170 


0-077 


' 51 


«5* 


0127 


3 3 


'34 


0-177 


4 15 


116 


0-327 


5 a7 


98 


0-028 


40 


170 


0078 


' 52 


'S* 


0-I28 


3 4 


'34 


0-178 


4 16 


116 


0328 


5 28 


98 


0-029 


42 


170 


079 


I 54 


152 


0129 


3 


«34 


0-I79 


4 18 


116 


0-329 


5 30 


98 


0-030 


43 


169 


0-080 


■ 55 


'5' 


0-1 jo 


3 7 


«33 


180 


4 19 


"5 


0-230 


5 31 


97 


0-031 


45 


169 


0-081 


' 57 


'S' 


0-131 


3 9 


"33 


o'i8i 


4 ai 


"5 


0231 


5 33 


9? 


0-031 


046 


168 


0-082 


' 58 


150 


0-132 


3 10 


"3a 


18z 




114 


0-231 


5 34 


96 


0033 


048 


16S 


0083 




ISO 


0133 


3 'a 


13a 


0-183 


4 14 


114 


0233 


5 36 


96 


0-034 


49 


168 


0084 




150 


0134 


3 '3 


r3a 


0-184 


4 a5 


114 


0-234 


S 37 


96 


0-035 


50 


167 


0-085 


1 2 


"49 


0-13S 


3 '4 


13" 


0-18S 


4 26 


113 


0-23S 


5 38 


95 


0-036 


5^ 


167 


0-086 


* 4 


149 


0.36 


3 if 


'31 


o-i8b 


4 a8 


"3 


0-336 


5 40 


9S 


0-037 


53 


167 


0087 


a 5 


'49 


0137 


3 17 


131 


0-187 


4 29 


113 


337 


5 4« 


95 


0-038 


S5 


166 


0-088 


a 7 


148 


0-138 


3 19 


130 


0-188 


4 31 




0-238 


5 43 


94 


0-039 


5Ö 


166 


0-089 


2 8 


148 


0-139 


3 ao 


130 


0-.89 


4 3' 




239 


S 44 


94 




05s 


166 


0090 


' "* 


148 


0-140 


3 a3 


130 


oigo 


4 34 


113 


0140 


5 46 


94 


0041 


59 


i6s 


0-091 


2 II 


«47 


0141 


3 »3 


129 


0-191 


4 35 


III 


M* 


S 47 


93 


0-043 




'*>5 


0093 




«47 


0-142 


3 34 


129 


0-192 


4 3'» 




0-24» 


S 48 


93 


0-043 




't-S 


0093 


2 14 


147 


0143 


3 26 


129 


0-193 


4 38 


III 


0-243 


5 SO 


93 


044 


I 3 


164 


0-094 


' «5 


146 


0-I44 


3 37 


izS 


0-194 


4 39 




0-344 


S 5' 


93 


04S 


I 5 


164 


0-095 


2 17 


146 


0145 


3 a9 


128 


0-195 


4 41 


HO 


0-345 


S 53 


93 


0-046 


I 6 


163 


0096 


3 18 


'45 


0-146 


3 30 


127 


0-196 


4 4a 


109 


346 


5 54 


91 


047 


I S 


lös 


0-097 




'45 


0-147 


3 3J 


I!7 


0-197 


4 44 


109 


0-347 


5 56 


91 


0048 


• 9 


i*>3 


0-098 


3 31 


'45 


0-148 


3 33 


127 


0-198 


4 45 


109 


0-348 


5 57 


91 


0049 




161 


0-099 


3 33 


144 


0-149 


3 35 


126 


0-199 


4 47 


108 


0-149 


5 59 


90 


0-050 


■" 


163 




2 24 


"44 


0-150 


3 36 


126 




4 48 


108 


0-150 


6 


90 



Digitized by 



Google 



Tafeln zur Berechnung der Mondesfinstemisse. 
Tsgesbrnohthelle = d. 



d 


h M 


1 


<; 


h m 


i. 


ri 


h m 


1 


d 


h m 


l 


d 


h m 


X 




0250 


6 


90' 


0300 


7 "S 


73' 


0350 


8 24 


54" 


0-400 


936 


36» 


450 


10 48 


IS- 




0-351 


6 1 


90 


0-301 


7 13 


72 


o-35> 


825 


54 


0-401 


9 37 


36 


0-451 


10 49 


IS 




o-zs^ 


6 3 


89 


0-3O3 


7 IS 


71 


0-353 


8 27 


53 


0-4O3 


9 39 


35 


0-452 


10 51 


17 




0-2S3 


6 4 


89 


0303 


7 16 


7> 


0-353 


8 28 


53 


0-403 


9 40 


35 


0'453 


10 52 


17 




0-IS4 


6 6 


89 


0-304 


7 18 


7« 


0-354 


830 


53 


0-404 


9 42 


35 


0454 


10 54 


17 




o-isS 


•6 7 


88 


0-305 


7 19 


70 


0-3S5 


8 3" 


52 


0-405 


9 43 


34 


0-455 


10 55 


16 




ÖSS6 


6 9 


88 


0306 


7 21 


70 


0-356 


8 33 


5^ 


0-406 


9 45 


34 


0456 


10 57 


16 




o-aS7 


6 10 


87 


307 


7 22 


69 


0-3S7 


8 34 


51 


0-407 


9 46 


33 


0-457 


10 58 


IS 




0-358 


6 12 


87 


308 


7 24 


69 


0-358 


836 


5" 


0-408 


9 48 


33 


0458 




'5 




0159- 


6 13 


87 


0309 


7 35 


69 


0-359 


8 37 


5' 


0409 


9 49 


33 


459 




"5 




oabo 


6 14 


86 


0-310 


7 26 


68 


0360 


8 38 


50 


0-410 


9 50 


32 


0-460 


II 2 


14 




0-261 


6 16 


86 


o-3«i 


7 28 


68 


0-361 


8 40 


50 


0-411 


9 52 


32 


0-46. 


11 4 


14 




0-Z63 


6 ,7 


86 


0-312 


7 29 


6g 


0-362 


8 41 


50 


0413 


9 53 


32 


0462 


" s 


14 




0-163 


6 19 


85 


0'3i3 


7 3« 


67 


363 


8 43 


49 


0-413 


9 55 


3» 


0463 


II 7 


13 




0-364 


6 jo 


8S 


0-314 


7 32 


67 


0-364 


8 44 


49 


o'4"4 


9 56 


3' 


0-464 


II 8 


13 




0265 


6 22 


85 


3'5 


7 34 


67 


0365 


8 46 


49 


0-415 


9 58 


31 


0-465 


II 10 


13 




ü'zM 


6 33 


84 


o-3i6 


7 35 


66 


0-366 


8 47 


48 


0-416 


9 59 


30 


0-466 


11 11 


12 




0-367 


6 24 


84 


3'7 


7 3Ö 


66 


0367 


8 48 


48 


417 




30 


0467 








0-368 


6 26 


84 


0-3.8 


7 38 


66 


0-368 


8 so 


48 


0-418 




30 


0468 








0-269 


6 27 


83 


0-319 


7 39 


öS 


0369 


8 5« 


47 


o-4'9 


10 3 


19 


0-469 


" «5 






370 


6 29 


83 


0-32O 


7 4« 


6s 


0-370 


8 53 


47 


0-430 


10 s 


»9 


0470 


II 17 


M 




0-371 


630 


82 


0-331 


7 42 


64 


o-37i 


8 54 


46 


0-421 


10 6 


38 


471 


11 iS 


(O 




0-372 


63z 


83 


0-322 


7 44 


64 


o-37a 


8 56 


46 


422 


10 8 


28 


0472 


II 20 


10 




0-273 


633 


82 


3*3 


7 45 


64 


0373 


8 57 


46 


0-423 


10 9 


28 


0-473 


II 21 


10 




0-I74 


!^? 


81 


0324 


7 47 


63 


0-374 


8 59 


45 


0-424 




27 


0-474 


II 23 


9 




0-37S 


6 36 


81 


0-325 


7 48 


63 


0-375 


9 


45 


0-425 


.0 13 


27 


0-475 


II 24 


9 




376 


637 


81 


0-336 


7 49 


63 


0376 


9 > 


45 


0-436 


10 13 


»7 


0-476 


II 2S 


9 




o-«77 


39 


Sc 


0-327 


7 5' 


62 


0-377 


9 3 


44 


0-437 


10 15 


36 


0477 


II 27 


8 




0-278 


640 


So 


0-338 


7 52 


62 


0378 


9 4 


44 


0-428 




26 


0478 


11 28 


8 




0-279 


6 42 


80 


0-339 


7 S4 


62 


0379 


9 6 


44 


0-429 


10 18 


26 


0-479 


11 30 


8 




0-280 


643 


79 


0330 


7 55 


61 


0380 


9 7 


43 


0430 


10 19 


25 


0480 


'1 31 


7 




0-381 


64s 


79 


33' 


7 57 


61 


0-381 


9 9 


43 


0-431 


tu 31 


25 


0-481 


11 33 


7 




0-3«2 


6 46 


78 


0-332 


7 58 


60 


0382 


9 10 


42 


0-433 




34 


0-482 


11 34 


6 




283 


6 48 


78 


0-333 


8 


60 


0-383 


9 12 


42 


433 


10 24 


34 


0-483 


..36 


6 




0-284 


6 49 


78 


0334 


8 1 


60 


0-384 


9 '3 


42 


0-434 


10 2S 


24 


0484 


11 37 


6 




0-285 


6 50 


77 


0-335 


8 2 


59 


0-385 


9 14 


41 


0-435 


10 3« 


23 


0485 


11 38 


5 




oa86 


653 


77 


0-336 


8 4 


59 


0-386 


9 16 


41 


0436 


10 28 


23 


0-486 


11 40 


5 




0-287 


t> S3 


77 


0-337 


8 5 


59 


0-387 


9 17 


41 


0-437 


10 29 


23 


0-487 


II 41 


5 




0-288 


tH 


76 


0-338 


8 7 


58 


0-388 


9 19 


40 


0438 


10 31 




0-488 


II 43 


4 




0289 


t^t 


76 


0339 


8 8 


58 


0-389 


9 20 


40 


0-439 


10 32 




0-489 


II 44 


4 




0-290 


6 58 


76 


0-340 


8 10 


58 


0390 


9 22 


40 


0-440 


10 34 


32 


0-490 


11 46 


4 




0-291 


6S9 


75 


0-34" 


8 II 


57 


0-391 


9 23 


39 


0-441 


10 35 


31 


0-49' 


11 47 


3 




0-292 


7 


75 


0-34» 


8 12 


57 


0-392 


9 24 


39 


442 


1036 




0-492 


M 48 


3 




293 


7 ' 


75 


0-343 


8 14 


57 


0-393 


9 36 


39 


0-443 


1038 




0-493 


II 50 


3 




0-294 


7 3 


74 


0344 


8 IS 


56 


0-394 


9 27 


38 


0444 


10 39 




0-494 


II 51 






0-295 


7 5 


74 


0-34S 


8 .7 


56 


0-395 


9 29 


38 


445 


10 41 


20 


0-495 


II 53 


* 




0-396 


7 6 


73 


0-34*' 


8 18 


55 


0-396 


9 30 


37 


0-446 


10 43 


'9 


O-40 


II 54 


, 




0-297 


7 8 


73 


0-347 


8 20 


55 


0-397 


9 32 


37 


0447 


10 44 


'9 


0-497 


II 56 






0-398 


7 9 


73 


0-348 


8 21 


55 


398 


9 33 


37 


0448 


10 45 


«9 


0-498 


II J7 






299 


7 II 


7i 


0-349 


8 23 


54 


0399 


9 35 


36 


0-449 


10 47 


i8 


0-499 


II 59 






0-300 


7 "* 


72 


0-350 


824 


54 


0-400 


9 36 


36 


O-450 


1048 


18 


0.500 









Digitized by 



Google 



Th. V. Oppoleer. 
TageabraehtbeU« — d. 



d 


h tn 


>. 


d 


h m 


X 


d 


k m 


X 


d 


h m 


1 


d 


A m 


l 


0-Soo 


,2 


o- 


0-550 


13 IZ 


— iS" 


o-6oo 


14 24 


-36' 


0650 


IS 36 


-54' 


0-700 


16 48 


-72" 


o-sor 


12 t 





0-55" 


>3 "3 


-18 


o-6ot 


14 25 


-36 


0-65. 


•5 37 


-54 


0-701 


16 49 


—7« 


o'soi 


"» 3 




0-552 


'3 '5 


—19 


0-602 


■ 4 27 


—37 


0-6SZ 


15 39 


-SS 


0702 


16 51 


—73 


0-503 


iz 4 




0-553 


13 16 


-19 


0-603 


.4 28 


—37 


653 


15 40 


-55 


0-703 


16 52 


—73 


0-504 


iz 6 


— I 


554 


13 18 


-19 


0-604 


"4 30 


-37 


0-654 


15 42 


-55 


0-704 


16 54 


—73 


0505 


IZ 7 


- z 


o-SSS 


■3 .9 




0605 


14 3" 


-38 


0-655 


IS 43 


-56 


0-705 


16 55 


— 74 


0-506 


IZ 9 


- z 


0-556 


13 21 


-zo 


0606 


14 33 


-38 


0-656 


■S 45 


-56 


0-706 


'6 57 


-74 


0-507 




- 3 


0557 


13 13 




0-607 


14 34 


-39 


0-657 


IS 46 


-57 


0-707 


16 58 


-7S 


0-508 


13 12 


- 3 


0-558 


13 24 


—21 


0-608 


14 36 


-39 


0-658 


IS 48 


-57 


0708 


17 


—75 


0-509 


1» 13 


- 3 


0-559 


13 25 




0-609 


H 37 


-39 


0-659 


15 49 


—57 


0-709 


'7 ' 


—75 


o-sio 


II 14 


— 4 


o's6o 


13 26 


-2« 


0610 


1438 


—40 


0-660 


15 50 


-58 


0-710 


17 I 


-76 


0-511 


IZ 16 


~ 4 


0-561 


1328 


-zz 


0-61I 


14 40 


—40 


o'66i 


15 53 


-58 


0-711 


17 4 


-76 


o-sii 


IZ 17 


— 4 


0562 


"3 29 




0-612 


14 41 




0-662 


15 53 


-58 


0712 


17 5 


—76 


513 


IZ 19 


— 5 


0-563 


«3 3' 


-«3 


6.3 


'4 43 


—41 


0-663 


.15 SS 


-59 


0-7.3 


17 7 


-77 


0'SI4 


13 20 


- 5 


0-564 


•3 32 


—23 


0-614 


14 44 




0-664 


15 56 


—59 


0-714 


17 8 


-77 


<*-S>5 


12 2Z 


— S 


0-56S 


"3 34 


—23 


0-615 


14 46 


-4" 


0-665 


■5 58 


—59 


0-715 


17 .0 


-77 


05.6 


"z 33 


— 6 


0-566 


'3 35 


— Z4 


0-616 


'4 47 


—4» 


0-666 


IS 59 


—60 


o-;i6 


17 11 


-78 


0-5.7 




— 6 


0-567 


13 36 


— Z4 


617 


14 48 


— 42 


0-667 


16 


—60 


0-717 


17 12 


-78 


o-siS 


IZ 26 


— 6 


0-568 


'3 38 


— Z4 


o-6iS 


14 SO 


— 4z 


o'66S 


16 2 


-60 


0-718 


17 14 


-78 


0-519 


12 27 


- 7 


0-569 


13 39 


— *5 


0619 


14 5' 


—43 


0669 


16 3 


—61 


0-719 


17 15 


—79 


0510 


tl 29 


- 7 


0-570 


'3 41 


-25 


0620 


'4 S3 


—43 


0-670 


16 S 


—61 


0-720 


17 17 


-79 


0-521 


12 30 


- 8 


0-57' 


13 42 


—26 


o-6zi 


14 S4 


—44 


0-671 


16 6 


-6» 


0-7ZI 


17 iS 


—So 


0-5IZ 


12 3z 


— 8 


0-572 


13 44 


-26 


0-6z2 


14 S6 


—44 


0-67Z 


16 S 


-62 


0-7ZZ 


17 20 


—So 


0-5*3 


'S 33 


- 8 


573 


13 45 


-26 


0-6Z3 


«4 57 


—44 


0-673 


16 q 


-6z 


0-723 


17 ZI 


-80 


0-524 


I» 35 


— 9 


0-574 


'3 47 


—27 


0624 


14 59 


-45 


0-674 


16 11 


— Ö3 


0-724 


17 23 


—81 


0525 


IZ ib 


— 9 


0-575 


13 48 


—27 


0-62S 


IS 


-45 


0-675 


16 iz 


-63 


0-735 


17 24 


—81 


0-526 


rz 37 


- 9 


0-576 


'3 49 


-27 


o-6z6 


'5 ■ 


— 4S 


0-676 


16 ,3 


-63 


7z6 


17 'S 


—81 


0-517 


" 39 




0-577 


13 Si 


-28 


o-6z7 


'5 3 


-46 


0-677 


16 IS 


-64 


0-717 


17 27 


—Si 


0528 


12 40 




0-578 


13 52 


-28 


0-628 


'S 4 


-46 


0678 


■6 16 


-64 


0-728 


17 z8 


—82 


0519 


IZ 42 


— 10 


0-S79 


13 54 


-z8 


0-629 


15 6 


-46 


0-679 


16 18 


-64 


0-729 


17 30 


-83 


0530 


'* 43 


— 11 


0580 


'3 55 


-Z9 


0630 


'S 7 


—47 


o'68o 


16 19 


-65 


0-730 


17 31 


-83 


0531 


13 45 


--11 


0581 


'3 S7 


-19 


0-631 


»5 9 


—47 


0-681 


16 21 


-65 


0-731 


17 33 


-83 


532 


12 4Ö 




0582 


'3 58 


—30 


0632 


15 10 


-48 


0-68Z 


16 21 


—66 


0-732 


17 34 


-84 


0-S33 


12 48 




0-583 


14 


—30 


0-633 


15 'J 


-48 


0-683 


.624 


-66 


0-733 


17 36 


-84 


0-534 


13 49 




0-S84 


14 1 


-30 


0634 


'S '3 


-48 


0-684 


16 zs 


—66 


0-734 


17 37 


-84 


OS3S 


la 50 


— 13 


0-585 


14 2 


—31 


0-635 


>5 14 


-49 


0-68S 


16 26 


-67 


0-73S 


17 38 


-85 


"■Sil' 


12 sz 




0586 


1+ 4 


—31 


0-636 


15 16 


—49 


0-686 


■6 23 


-67 


0-736 


17 40 


-85 


0-S37 


«» 53 


— «3 


0-587 


'4 S 


-3' 


0-637 


'5 17 


—49 


0-687 


.629 


-67 


0-737 


17 41 


-85 


0-538 


«2 SS 


— 14 


0-588 


14 7 


-32 


0638 


15 19 


-SO 


0-6S8 


16 31 


-68 


0-738 


17 43 


—86 


0-S39 


■ 2 56 


— 14 


0-589 


14 8 


-3* 


0-639 


15 20 


-50 


0-689 


16 32 


-68 


0-739 


17 44 


-86 


0540 


.1 58 


— 14 


0-590 


14 10 


-3* 


0-640 


15 22 


—50 


0-690 


16 34 


-68 


0740 


17 46 


-86 


0-S4I 


" 59 


— 15 


0-59I 


14 11 


-33 


0-641 


15 23 


-5' 


0691 


163s 


-69 


0-741 


17 47 


-87 


0542 


'3 


-15 


0-592 


14 12 


-33 


0-642 


"5 24 


-SI 


0-692 


«636 


-69 


0-742 


17 48 


-87 


543 


'3 a 


— 'S 


0-S93 


14 14 


-33 


0-643 


15 z6 


-51 


0693 


16 38 


-69 


0-743 


17 SO 


-87 


0-S44 


13 3 


— 16 


0-594 


14 15 


-34 


0644 


15 27 


—5» 


0694 


16 39 


-70 


0-744 


17 51 


-88 


OS4S 


'3 5 


— 16 


0-S95 


"4 17 


-34 


0-645 


15 29 


-52 


0695 


16 41 


-70 


0-74S 


17 53 


-88 


0546 


13 6 


—17 


0-596 


.4 18 


-35 


0-646 


15 30 


-53 


0-696 


1642 


-71 


0-746 


17 54 


-89 


0-547 


"3 8 


-17 


0-S97 


14 20 


-35 


0-647 


IS 32 


-53 


0-697 


16 44 




0-747 


17 56 


-89 


0-S48 


«3 9 


—17 


0-598 


14 ZI 


-3S 


648 


IS 33 


—53 


0698 


"6 45 




0-748 


17 57 


-89 


0-S49 


«3 >' 


—18 


0-599 


14 23 


-36 


0-649 


15 35 


-54 


0-699 


16 47 




0-749 


17 59 


—90 


0-550 


13 12 


— 18 


0-600 


14 24 


-36 


0-650 


15 36 


—54 


0-70O 


1648 




0-750 


18 


—90 



Digitizod by 



Google 



Tafeln zur Berechnung der Mondcxfinsternisse. 
Tagesbmchtheile = d. 



d 


h m 


1 


d 


k m 


1 


d 


h tn 


\ 


d 


h m 


i 


d 


\ m 


X 


0-7SO 


18 


— 90° 


o-Soo 


19 12 


-108° 


0-850 


ao 24 


—126' 


0-900 


21 36 


— 144° 


0-950 


22 48 


— 16a" 


0-751 


18 . 


— 90 


0-8O, 


19 ,3 


—108 


0-851 


20 25 


—126 


0-901 


2" 37 


— 144 


0-951 


22 49 


— 162 


0-753 


'» ^ 


— 91 


0802 


19 15 


—109 


0-852 


20 27 


—127 


0-902 


21 39 


-145 


0-952 


22 51 


-163 


0-7S3 


18 4 


— 91 


0803 


,9 ,6 


—109 


o'853 


20 28 


—127 


0-903 


21 40 


-145 


0-953 


22 52 


-163 


0-754 


18 6 


- 9" 


0-804 


,9 ,8 


—109 


0-854 




— 127 


904 




-145 


0954 


22 54 


-163 


0-75S 


18 7 


— 9» 


0-80S 


,9 ,9 


—110 


0-855 


2031 


-128 


0-905 


*i 43 


-146 


0-955 


22 55 




0-756 


18 9 


— 92 


o-8o6 


19 2, 


-HO 


0856 


20 33 


-128 


0-90Ö 


21 45 


-146 


0-956 


22 57 


-164 


0-757 


18 10 


— 93 


0-807 


,9 22 




0:857 


20 34 


—129 


0-907 


21 46 


-147 


0-957 


22 58 


-.6s 


758 


18 12 


- 93 


0-808 


,9 24 




0-858 


20 36 


— 129 


0-908 


21 48 


-147 


0-958 


23 


-165 


0-7S9 


iS ,3 


— 93 


0-809 


,9 25 




0-859 


20 37 


— 129 


0-909 


21 49 


-147 


0-959 


23 1 


-165 


0-760 


18 ,4 


— 94 


0-810 


19 26 


-112 


0-8Ö0 


20 38 


-130 


0-910 


2. 50 


-148 


0-960 


23 2 


—166 


0-761 


18 16 


— 94 


0-811 


,9 28 


-112 


0-861 


20 40 


—130 


0911 


21 52 


-.48 


0-961 


23 4 


-166 


0-762 


18 ,7 


— 94 


0'8t2 


19 29 




0-862 


20 41 


—130 


0-912 


21 53 


-.48 


0-962 


*3 5 


-166 


°'763 


18 19 


— 95 


0-8,3 


19 31 


— 113 


0-863 


20 43 




0-913 


21 55 


-'49 


0-963 


23 7 


-167 


0-764 


iS 20 


— 95 


0-814 


19 32 


— 113 


0-864 


20 44 


-13' 


0-914 


21 56 


-149 


0964 


23 8 


-167 


0-76S 


iS 22 


— 95 


o-8ii 


19 34 


— 113 


0-865 


2046 


—131 


0-915 


21 58 


— 149 


0-965 


23 10 


-.67 


766 


.823 


- 96 


0-816 


"9 35 


-114 


0-866 


20 47 


—132 


0-916 


21 59 


— 150 


0-966 


23 " 


-i68 


0-767 


.8 24 


- 96 


0-817 


19 36 




0-867 


2048 


—132 


0-917 




-150 


0-967 


2^ .2 


-168 


0-768 


18 lö 


- 96 


0-818 


19 38 


— 114 


0-808 


20 50 


-132 


0918 




-150 


0-968 


23 14 


-168 


0-769 


18 27 


— 97 


0-8,9 


19 39 


-115 


0-869 


20 51 


-133 


919 


»2 3 


— 151 


0-969 


23 15 


-169 


0-770 


.8 29 


— 97 


o-8ao 


"9 41 


— iiS 


0-870 


20 53 


—133 


0920 


22 5 


-"5' 


0-970 


23 17 


-169 


0-771 


18 30 


- 98 


0-82, 


19 42 


—116 


871 


20 54 


-134 


921 


22 6 


—152 


0-971 


23 18 


— 170 


0-772 


183^ 


- 98 


0-822 


^U 


-116 


0-872 


20 56 


-134 


0-922 


2a 8 


—152 


0-972 


23 20 


—170 


0-773 


.833 


- 98 


0-8.3 


19 45 


—116 


0-873 


20 57 


-"34 


0923 


22 9 


-'52 


973 


23 21 




0-774 


'8 35 


— 99 


0-824 


19 47 


— w7 


0-874 


20 59 


-135 


0-924 




—153 


974 


23 23 


— 171 


»■775 


18 36 


— 99 


0-82S 


19 48 


— 117 


0-875 


21 


— 135 


0-915 


22 12 


—153 


0-975 


23 24 


— 171 


0-776 


18 37 


— 99 


0-826 


19 49 


— 117 


876 


21 1 


-•35 


0-926 


22 13 


— »53 


0-976 


23 25 


— 171 


0-777 


'8 39 


— 100 


0-82; 


19 5' 


-118 


0-877 


21 3 


-136 


0-927 


aa 15 


—154 


0-977 


23 «7 


— 172 


0-778 


18 40 




0-828 


19 5* 


-u8 


0-878 


21 4 


-136 


0-928 


aa 16 


—154 


0-978 


23 28 


—17a 


0-779 


18 42 


— 100 


0-829 


"9 54 


-118 


0-879 


21 b 


-136 


0-929 


22 18 


—154 


0-979 


2330 


—172 


0-780 


1843 


— 101 


0-830 


19 55 


-119 


O-880 


21 7 


-137 


0-930 


aa 19 


—155 


0-980 


233. 


-173 


0-78. 


18 45 


— 101 


0-83, 


19 57 


— 119 


0-88I 


ai 9 


-137 


0-93' 


aa 21 


— »55 


0-981 


23 33 


—173 


0782 


18 46 


— 102 


0-832 


19 58 


— 120 


0-882 


21 10 


-.38 


0-932 , 


22 22 


-156 


0-982 


23 34 


— 174 


0-783 


18 48 




o-»33 




— 120 


0883 


21 12 


-138 


0-933 


22 24 


-156 


0-983 


23 36 


—174 


0-784 


18 49 




0-834 






0-884 


21 13 


-138 


0-934 


22 25 


-156 


0-984 


23 37 


— 174 


0-785 


18 so 


-103 


0-83S 


20 2 


-121 


0-885 


21 14 


—139 


0-935 


22 a6 


—'57 


0-985 


23 38 


-175 


0-786 


18 5! 


— 103 


„-836 


20 4 


-121 


0-8S6 


21 16 


-139 


0-936 


22 28 


—"57 


0-986 


23 40 


— «75 


0-787 


18 53 


-103 


0-837 


20 5 




0-887 


21 17 


—139 


0-937 


21 29 


— >S7 


0-987 


23 41 


—'75 


0-788 


»8 5S 


-104 


0-838 


20 7 




0-888 


21 19 


— 140 


0-938 


22 31 


-158 


0-988 


23 43 


-176 


0-789 


18 56 


— 104 


0-839 


20 8 




0-889 




—140 


0-939 


22 32 


-.58 


0-989 


23 44 


—176 


0-790 


18 SB 


— 104 


0-840 


20 10 


-122 


0-890 


21 22 


—140 


0-940 


aa 34 


-.58 


0990 


23 46 


-176 


o-79i 


18 59 


-105 


0-84, 


20 11 


-123 


0-891 


21 23 


—141 


0-941 


22 35 


— 159 


0991 


23 47 


— 177 


o-79a 


19 


— los 


0-842 


20 12 


-123 


0-892 


21 24 


—141 


0-942 


22 36 


-159 


0-992 


23 48 


— 177 


o'793 


19 2 


—105 


0-843 


20 14 




0-893 


21 26 


—141 


943 


22 38 


—159 


o'993 


23 50 


— "77 


0-794 


19 3 


—106 


844 


20 15 


— 124 


0-894 


21 27 


— 142 


0-944 


22 39 


— 160 


■0-994 


23 51 


-.78 


o-795 


19 S 


—106 


0-845 


zo 17 


— 124 


0-895 


21 29 


—142 


0-945 




—160 


0-995 


23 53 


-178 


0796 


19 6 


—107 


0-846 


30 18 


-125 


0-896 


21 30 


-143 


0-946 


22 42 


— 161 


0-996 


23 54 


— 179 


0-797 


19 8 


—107 


0-847 






0-897 


ZI 32 


-143 


0-947 




— 161 


0-997 


23 56 


— 179 


0-798 


19 9 


-107 


848 




-125 


0-898 


21 33 


-'43 


0-948 


22 45 


— t6i 


0-998 


23 57 


—179 


0-799 


19 >i 


—108 


0-849 


ao 23 


-126 


0899 


■2( 35 


— 144 


o'949 


22 47 


-162 


0-999 


23 59 


— 180 


0-800 


19 12 


-108 


0-850 


20 24 


—126 


o-goo 


2,36 


—144 


0-950 


22 48 


-162 




24 


-180 



DanktchririaD dar m 



Digiffzodby Google 



Th. V. Oppolz 



der FarÜaUtät. 



ilbe Dauer 



der Totaütät. 



G 


V, Part. 


G 


i/g Part. 






.. 


3 




o>s6- 





1 


II 


4 





I 4 


o 


2 


'5 


5 





I II 


o 


3 


iS 


6 





1 16 


o 


4 


zt 


7 





I 21 


o 


s 


23 


8 





I 26 





6 


i6 


9 





' 30 


o 


7 


2S 


lo 





I IZ 


o 


3 


30 


11 





' 3Ö 


o 


9 


31 


12 





I 39 


I 





33 


13 





I 42 


I 


1 


35 


14 





I 44 


I 


3 


36 


'5 





I 4*> 


■ 


3 


38 


16 





1 47 


I 


4 


39 


17 





1 49 


I 


5 


40 


Ig 





1 SO 


' 


6 

7 


4' 
43 


19 


' 


1 50 
I 51 


1 


S 


44 


21 





> 5* 


1 


9 


45 


22 





■ 52 


' 


° 


46 

47 


23-0 


1 51 


" 


3 


4S 
49 










' 


4 


50 






, 


s 

6 


5' 

52 






\ 


7 
S 

9 


53 
54 

55 






30 


S6 









Cr 


V, Tot. 


G 


V« Tot. 






150 


3f.- 


I2-. 


7 


i6-o 


41 


12-2 


10 


17-0 


44 


12 3 


12 


18 


47 


12-4 


»4 


i9'o 


49 


12-S 


16 


20-0 


SO 


I2'6 


'7 


210 


5' 


12-7 


19 


22-0 


52 


12-8. 


20 


23 


52 


129 


21 






130 


23 










132 


24 






13-4 


26 






«3-5 


27 






,3't, 
13-7 


28 
28 






13-8 


29 






13 9 


30 






14-0 


3' 






141 


3' 






142 


32 






14-3 


33 






I4'4 


33 






'4-5 


34 






146 


34 






14-7 


35 






14-8 


35 






'4'9 


3<> 






15-0 


3<' 







Digitized by 



Google 



Tafeln zur Berechnung der Mondesßnstemisse. 
Tafel für den halben Tagbogen = H. 



s 


Polbtfbo des Beobachtuagsortes ? 


S 


°° 


.•!4- 


6- 


s. 


,o- 


.2° 


'4° 


16" 


18° 


20022» 


24° 


26° 


28° 


SO- 1 32° 134° 


36° 1 38° 


40° 


42° i 44° 


46° 


48° 


50° 


-24° 


90= 


89° 88" 


87" 


86° 


~' 


85° 


84° 


83° 


82° 


81" 


80° 


79° 


77° 


76= 


75° 


74° 


72° 


71° 


70° 


68« 


66» 


65° 


63° 


60° 


58= 


—24° 


-23 


90 


89 


SS 


87 


87 


86 


85 


84 


83 


82 


gl 


80 


79 


78 


77 


76 


75 


73 


72 


71 


69 


68 


66 


64 


6z 


60 


—23 




90 


89 


SS 


SS 


87 


86 


85 


84 


83 


82 


S2 


gl 


80 


79 


78 


77 


75 


74 


73 


72 


70 


69 


67 


65 


Ö3 


61 


—22 


-ai 


90 


89- 


88 


88 


87 


86 


SS 


85 


84 


83 


82 


81 


So 


79 


78 


77 


76 


75 


,4 


73 


71 


70 


68 


67 


65 


63 


-21 




90 


89 


89 


SS 


87 


86 


86 


85 


84 


83 


82 


82 


81 


80 


79 


78 


77 


76 


75 


73 


72 


7' 


69 


68 


66 


64 




—19 


90 


89 


89 


SS 


87 


87 


86 


85 


84 


84 


83 


82 


81 


S. 


79 


79 


78 


77 


7*> 


74 


73 


72 


71 


69 


68 


66 


—19 


-18 


9° 


89 


89 


88 


87 


87 


86 


85 


85 


84 


83 


82 


82 


81 


80 


79 


78 


77 


J6 


75 


74 


73 


72 


70 


69 


67 


-18 


-'7 


90 


89 


89 


88 


88 


87 


86 


85 


85 


84 


84 


83 


82 


Si 


Si 


80 


79 


78 


77 


76 


75 


74 


73 


7' 


70 


69 


-17 


— 16 


90 


89 


89 


.s 


88 


87 


87 


86 


85 


85 


84 


83 


83 


S2 


Si 


81 


80 


79 


78 


77 


76 


75 


74 


73 


71 


70 


— 16 


-IS 


90 


89 


89 


88 ,88 


8; 


87 


36 


86 


85 


84 


84 


83 


82 


82 


81 


80 


80 


7, 


78 


77 


76 


75 


74 


73 


7' 


—'S 


— 14 


90 


90 


89 


88 88 


87 


87 


86 


86 


85 


85 


84 


84 


83 




82 


81 


80 


So 


79 


78 


77 


76 


75 


74 


73 


—14 


—13 


90 


90 


89 


89 ;88 


88 


87 


87 


86 


86 


85 


85 


84 


83 


83 


82 


82 


81 


So 


So 


79 


78 


77 


76 


75 


74 


^13 


-12 


50 


90 


S9 


89 188 


88 


87 


87 


87 


86 


86 


85 


85 


84 


84 


83 


82 


82 


81 


80 


So 


79 


78 


77 


76 


75 


-12 




90 


90 


89 


89 ,88 


88 


88 


87 


87 


86 


86 


85 


85 


8s 


84 


84 


83 


82 


82 


Si 


81 


80 


79 


78 


78 


77 




-10 


90 


90 


89 


89 188 


88 


88 


87 


87 


86 


86 


86 


85 


85 


»5 


84 


84 


83 


83 


S2 


81 


gl 


80 


79 


79 


78 


-10 


— 9 


90 


90 


89 


89 W 


88 


88 


88 


87 


87 


87 


86 


86 


86 


85 


85 


84 


84 


83 


83 


82 


S2 


81 


81 


So 


79 


- 9 


— 8 


90 


90 


89 


89 


89 


89 


88 


88 


8E 


87 


87 


87 


86 


86 


86 


85 


85 


85 


84 


84 


83 


83 


82 




Si 


So 


— 8 


- 7 


90 


90 


90 


89 


89 


89 


89 


SS 


88 


SS 


87 


87 


87 


87 


86 


86 


86 


85 


85 


84 


84 


84 


83 


83 


82 


82 


— 7 


— 6 


.0 


90 


90 


89 


89 


89 


89 


88 


SS 


SS 


S8 


88 


87 


87 


87 


87 


86 


86 


86 


85 


85 


85 


84 


84 


83 


83 


- 6 


- S 


90 


90 


90 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


SS 


SS 


SS 


88 




87 


87 


87 


87 


86 


86 


86 


85 


85 


85 


84 


84 


- 5 


— 4 


90 


90 


90 


90 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


SS 


88 


88 


88 




87 


87 


87 


87 


87 


86 


86 


86 


86 


8s 




— 3 


90 


90 


90 


90 


90 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


88 


SS 


88 


88 


88 


88 


87 


87 


87 


87 


87 


S6 


- 3 




90 


90 


90 


90 


90 


90 


go 


90 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


88 


88 


SS 




88 


88 


88 




- I 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


89 


^ ' 





90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 





+ I 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


90 


9" 


91 


91 


9' 


9' 


91 


91 


9« 


91 


91 


91 


9' 


+ I 


+ 2 


90 


90 


go 


90 


90 


90 


90 


90 


9' 


91 


91 


9» 


9' 


91 


91 


91 


91 


91 


91 


92 


92 


92 


92 


92 


92 


92 


■h 2 


+ 3 


90 


90 


90 


90 


90 


9' 


91 


91 


9' 


9' 


9' 


9' 


9' 


91 


92 


92 


92 


92 


92 


92 


93 


93 


93 


93 


93 


94 


-t- 3 


-1- 4 


»0 


90 


90 


90 


91 


91 


9' 


91 


91 


91 




92 


92 


92 


92 


92 


93 


93 


93 


93 


93 


94 


94 


94 


94 


"^1 




-1- 5 


90 


90 


90 


9' 


9> 


91 


91 


91 


91 


92 


92 


92 


92 


92 


93 


93 


93 


93 


94 


94 


94 


95 


95 


95 


96 


96 


+- 5 


+ 6 


90 


90 


90 


91 


91 


9' 


91 


92 


92 


92 


92 


92 


93 


93 


93 


93 


94 


94 


94 


95 


95 


95 


96 


96 


H 


97 


-t- 6 


+ 7 


30 


90 


90 


91 


91 


9' 


91 


92 


92 


92 


93 


93 


93 


93 


94 


94 


94 


95 


95 


96 


9Ö 


96 


97 


97 


98 


98 


-f- 7 


-h 8 


90 


90 


91 


91 


91 


91 


92 


92 


92 


93 


93 


93 


94 


94 


94 


95 


95 


95 


96 


96 


97 


97 


98 


98 


99 


100 


+ 8 


-h 9 


90 


90 


91 


91 


91 


92 


92 


92 


93 


93 


93 


94 


94 


94 


95 


95 


96 


96 


97 


97 


98 


98 


99 


99 


100 


tot 


+ 9 




90 


90 


9' 


9» 


92 


92 


92 


93 


93 


94 


94 


94 


95 


95 


95 


96 


96 


97 


97 


98 


99 


99 












+11 


90 


90 


9» 


9' 


92 


92 


92 


93 


93 


94 


94 


95 


95 


95 


96 


96 


97 


98 


98 


99 


99 


100 


101 


102 


102 


'03 


+ 11 


-t-ii 


90 


90 


91 


91 


92 


92 


93 


93 


93 


94 


94 


95 


95 


96 


96 


97 


98 


98 


99 


100 


100 


101 


102 


'03 


104 


'05 


-1-12 


+13 


90 


90 


9' 


91 


92 


92 


93 


93 


94 


94 


95 


95 


96 


97 


97 


98 


98 


99 










103 


104 


105 




+ 13 


+ 14 


90 


90 


9" 


92 


92 


93 


93 


94 


94 


95 


95 


96 


96 


97 


98 


98 


99 


100 


100 


101 


102 


103 


104 


105 


106 


107 


+14 


+«5 


90 


91 


9' 


92 


92 


93 


93 


94 


94 


55 


96 


96 


97 


98 


98 


99 


100 


100 


101 


102 


103 


104 


'05 


106 


107 


109 


+15 


+16 


90 


91 


9" 


92 


92 


93 


93 |94 


95 


95 


96 


97 


97 


98 


99 


99 








103 




105 


106 


107 


109 






+ 17 


90 


Ol 


9" 


92 


92 


93 


94 ,95 


95 


96 


96 


97 


98 


99 


99 


100 


101 


102 


103 


,0, 


105 


106 


107 


109 


110 


III 


-t-17 


+ 18 


90 


<" 


91 


92 


93 


93 


94 95 


95 


96 


97 


98 


98 


99 


100 


10. 


102 


'03 


104 


105 


id6 


107 


loS 


110 


III 


i'3 


+ |S 


+ 19 


90 


91 


9' 


92 


93 


93 


94 95 


96 


96 


97 


98 


99 










103 


104 106 


107 


108 


109 






114 


+ 19 1 


+ao 


90 


91 


9" 


92 


93 


94 


94 95 


96 


97 


98 


98 


99 


100 


lOI 


102 


103 


104 


„5 J..6 


108 


109 


'" 


112 


114 


116 


+ 20 


+21 


90 


91 


92 


92 


93 


94 


95 95 


96 


97 


98 


99 


100 


101 


102 


103 


104 


105 


106 107 


109 


HO 


112 


113 


"5 


>'7 




+22 


90 


9' 


92 


92 


93 


94 


95 96 


97 


98 


98 ! 99 


100 


101 


t02 


103 


los 


106 


107 .08 ;uo 


III 


■ 13 


■15 


117 


119 


-(-22 1 


+=3 


90 


91 


92 


93 


93 


94 


95 9*» 


97 


98 


99 |10O 


lOI 


I02 


103 


104 


105 


107 


loS 109 III 


112 


114 


116 


iig 


120 


+ 23 


+24 


90 


91 


92 


93 


94 


95 


95 96 


97 


98 


99 100 


• Ol 


103 


104 


'05 


106 


108 


109 110 |II2 


114 


115 


117 


,20 


.22 


+24 



11 tlua V»r;^i;Lulicu von 3 /.» vurkehre 



Digüized by 



Google 



Digitized by 



Google 



J/iV./l3.C''p-tt<>i*«x: JÄ-pUv xu-t ZWäo^ch/MhuiO' <1*Z' vTtcnJe<J^«o^<a«vioa«'. 



C 



j . jr jr r 



jby Google 



Cf"tnsUi.*y.iC:> nUA, trvSa^iJe lucnn. 16'6 "tP "^ 71 '^ 



1«(-1 


ffcj 


4- 




3fO-S 






/ 
















-ff 










m 






^■ 




T 










P 




• 




j»ir 




pT 


r«ff 








" 


PUl 








6 






. , 1 " 


J 











j- 












,, 




o 






g- 




T 










P 




















A ■* 


na 








e 






■ 1 


h m. 













S-B 












j 














*i 













^■ 






» 










P 














>•/.' 


r»ir 








^■»n 






« " 


e 






. 1 - -1 











j. 










ff 




^ 






BT 






„■ 




T 










P 




■ 




/*» 












A " 


j*»ir 






S " 








■ 1 


d ■*. 





^s--o 


1-11 


1 




*■» 












j 










jr 




,, 




„ 




HT 






„• 




r 










P 




■ 










J»H 






jl 


p*ir 






fl " 


e 






1 ' 


■■ "*■ 




m-is 


9 








m. 











I 










a 




■#■« 






M 






y 




T 










P 




■ 




iW 




P' 


«H 








F«lf 














,1^-1 

















■ 




IT 








„ 


m 






^■ 




T 










P 




" 




MB 




tr pf 








A " 


Pta 















. 1 


Il m. 



»?<^■-< 




7» 


-< 






SO 


























tr 




„ 








„• 




r 










p 








j#ji 




t ' p .' 


i»n 






A " 


p»ii 






S ° 









. 1 ' 


* " 


I7J-) 


« 










t. 


m. 





19t -0 


1-n 


1 




»•» 












r 










- 


It 




„ 






m 






o' 






T 










P 












p.' 


r„ 






A ° 
















, 1 


h. m. 



ßjtvtxotfc 



iäT6 


uaa 


33iX 


« 3UHO-, 











Digitized by 



Google 



cfci.*v*t</tm^ /tvu^L' 'ynSaU.cv -»uen*v ^6 6'^P * 71 'f 



.»••■< 


*T» 






»o 












I 














»s 




o 








o- 




T 
























PT 


nur 






A 


" 


p»a 






« 


" 


ß 






^ . 1 " -1 


?TT-»J 


J 






It 


m. 



79»! 


173 






»■9 












j 


























O- 




T; 




. 






P 






















Pia 














. 1 


h m. 





Wl» 


l-S 






a^o-a 














1 










S 




** 






M 






"" 




■c 










p 




• 






JV 




P' 










PM_J 














.1^-1 



«»•-ff 


fl» 


■« 




*-a 












j 














»3 




o 


21 






"■ 




T 










P 




















A " 


i-*!! 






s 


(J 






■ 1 


V «. 



f»«'D 


...^ 




*■» 












I 














„ 




^^ 








o- 




T 










P 
















zta 














s ° 








■ 1 





1»*M 


irar. 




S'o 




■ 




















»* 




^, 


ar 






o- 




T 










P 




■ 








p.' 


r»ir 






_^ " 


p^a 






^ " 


6 






, r ~i 





iau-o 


t-lz 


■i 




0.0 




. ■ 










T 










IT 








^ 








<•■ 














i> 








/« 














PiR 






S " 








■ \ 


li 1» 



*»••» 


ti% 






a-0 














I 














.* 




*, 


nr 






D- 




r- 










p 








ItH 




p' 


i^a 






Ä " 


p»jr 






j 


fi 






r . 1 ' 


* ■" 


mit 










m. 



*»»■« 


ssm. 




»■0 












j 


















^, 


s- 






* 




^ 










P 














f* p7 


r»ff 








" 








« 


" 








. 1 * 


m. 


mis 


• 






L 


>» 






i« 


3»-9 


sitr» 


,P«M. 











Digitized by 



Google 



I y^3 6 [ 2nO l 3S6S I j loeliZ \ -* i? 





: 1 






y 










IJ. 










m 






»■ 




T 










i> 








fflT 


(' p' 












. . ' . S ° 


o 




■ 1 


k. -^ 



-t»*-i 


■nx 


' 






a-a 
































^, 








o- 


















■ 




ua 






iit-n 








" 


p»n 






3 


" 


G 






, , 1 — 1 



Y9*<I 


sxv. 




9-C 












j 










j. 




*» 




♦ « 


ar 




»• 




r 








i* 










I*D 




p' 


lltU 






A 


" 


p»n 






. ' 


G 






■ r -1 











j 










B 




*B 




^, 


Iff 






<^ 




i; 










P 




■ 




i*a 






i*ir 






^ 


p»a 






s 


a 






■ 1 


m. 





*«.T 


xxjh; 




JW»» 




■ 








j 










2 








^, 


jn- 






o- 






T 












J> 








j»ir 




p' 


i«ir 






A 


Ptn 










f 


6 






.1^1 





1 :— 




r 








jT 




^, 




^, 


m 






o- 




T 










P 




■ 




/«IT 












A 


Pin 






s ° 


ft 






. 1 


L- -^ 











j- 










n 








^, 


m 






o- 




-r 










i> 




















A " 


i*4B 






* " 


» 






. 1 





«•■«, 


„,w^ 




g-a 






' 






I 




" 






's 




+« 




^, 


m- 






o- 




7 










p 




■ 




i»a 




p.» 


IHT 








<• 


p»jr 






' 


' 









t . 1 - -"1 





■f»*(l 


*T« 






9-0 




' 


■ 








r 










j^ 








^^ 


JB 






o- 




T 










P 




■ 










x*a 






A ° 


p»jr 






ff " 








. 1 


k M- 



Ci?nh-?C(e 



..5« 


sw« 


!UVa 


1 fa-0it» 











Digitized by 



Google 



cri.n,aifrtm.& nxt.-L' -ttwaUcfe treiin, ^&6'^P * 1VH- 



IfH-'O 


xxm. 


















J 














„ 




^, 


m 






0- 




T 










P 








r»a 




t.' 


im 






\ " 


^»s 








G 






■ 1 




ZJ 





-»•f-J 






»tos 




■ 










2. 










ji 




^ 




^, 


jir 






0- 




T 










J» 








WT 




p^ 


i»n 








PÄD 






s 


(i 






, r ~i 





















IT 




^, 




„ 


nr 






o- 




^ 














■ 
















A " 
















. 1 «-I 



»••■1 


JHI 




8a 




■ 






















„ 




^, 


nr 






o- 




T 










J 




■ 




rw 






xta 






A " 


Pin 






^ " 


ft 






. 1 


k. «. 



IS* K 


■ni 


i 




»■9 
















I 










jj 




*■ 




^, 


ST 






0- 




X 










P 




■ 




im 




P' 


tm 






A 


" 


PIHL 






2 


" 


a 






, , 1 




- 





IBfP 


ili 


-f 




«■» 




■ 




















a 




*» 




+ a 








o- 




T 




■ 






P 








r« 




(/ 








A 


■> 


MJI 






S 


" 








. f 


\l m. 



i»*-0 


iCCZ 




»0 












I 


















^, 


K 






«- 




T 










P 




■ 




J*1I 






i»ir 






A 


" 


J-»!! 






s 


" 


a 






■ \' 


*■ " 



f«*-« 


«* 


■. 




a-a 












I 


















^, 








*• 




r 










p 




-. 




I»« 




p' 


i*a 






^ 


<• 


p»jt 






5 


" 


a 






. 1 ' 


t m. 





*»•■* 


zun. 




wo 




■ 










r 










jr 










m 






a- 




X 










p 




■ 




IW 




t'o.' 


I*S 






A ° 


pwr 






J " 









, 1 


k » 



Gynli^^L«. 



BZ#'5 


MOS 


srr* 


« oaaiio 











Digitizod by 



Google 





n. 


m. 


r. 


1 «« 


sxe 


.... 


6 %30-95f 1 



cJ^in.o\cx^xi^ ^*vtw -mvaaÄÄxv tv-Cti+v 16 6 "JT "^ 71 T" 





19fO 


IS3VD. 




a-9 




■ 










r 










. n 




*« 




+« 


m 






>■ 






T 










p 




• 




iw 




(? o! 


x#n 






A ° 


p»n 






f " 








. 1 


H w. 



t»»'0 <7g-» 



— 












, 








u 




+« 




■*■» 


AT 






0- 




■t 










F 




• 




1^ 




Pf 


r»ir 






^ ° 


i-sa 






8 " 


G 






, r " 



«■»•a 


«X^ 




3-0 












I 














,„ 




+a 








Q- 




T 










P 




- 




J*fl 




t! 


i»ir 






A 


p»u 






3 " 









1 " "1 










nt. 





. ■ 






I 














♦ » 












o- 




T 










-p 












p-' 








A 


Pill 






s ' 


e 






. \ 


i M. 





191 -0 


■n% 






«■» 














, 














♦ « 




^, 








«• 




T 










F 




■ 




1,1 




(' pT 


i»ir 






A 


p*ir 






s 


ß 






■ 1' 


1 B^ 



-f.Vfl 


zur 




M-9 




















„. 








*a 


m 






ö- 




T 










P 




■ 


















Pin 






s 


^ 






, 1 ^N 



■101 -i 


1M-i 




gitO-a 














j 










a 








*s 


M 






o- 




V 










J> 








J** 




P' 


«ff 






^ 


" 








s 


" 








, n ~l 



19t1 


zur 




9-9 


























♦ H 




■*a 


m 






o- 




T 






























A " 


PiE 














• 1 







iLZ 


»o 




























*fa 




♦ « 








o- 


















■ 




J*n 




Cp? 


»n 








p«r 






Ä " 


B 






l. ,, 


<7TM 


9 








m. 



(S>MtT^>n«'Ki/t' (lc4t. Sxn£u^ deo M£ai*ie*i'ßwaSixo 



_U Jg- 



««■« 


««f-T 


j«oy> 


« tos- 138 











Co-n\\.&?SA 



3*3-5 


%oo-» ■ 


3S-,-. 


1 0f*'J«3 











Digitized by 



Google 



cJ'in.sitTAxiMy /tvu/w -nvctaUcfc tv^nn^ i6'6'P " ?1'4^ 



Itll 






3H0-1 




1 






j\ ■ t 






n 




*«■ 






M 






„■ 




^ 










P 








.« 


p.' 


I*V 






A " 


FUt 






i 


G 






. . 1 ' -i 





1 • 




j- 




■ 












^. 








^■ 




T- 






























A ° 


P»H 






S " 








■ 1 


k «. 





«•■< 


TTa-«- 




»■u 














I 










Ä. 




»m 




^j 


Ä 











■z- 










P 








l^ 




«'p/ 


l*ir 






A " 


f»if 






* " 


a 






, r "1 



,»«■* 


„1^" 




»■« 


























*t» 




*a 


n- 






„■ 






















r*fl 




p' 


i»ir 






A " 


p»jr 






s " 


fi 






^ 1 


m. 


nfit 


• ■ 






fc 


RL. 





















T 




*ia 




*a 


ÜT 






*■ 




T 










P 




















A " 


p»ir 














■ 1 


II m. 



131t -0. 


-»•J« 


( 




*■» 












l 










n 




t« 






Bf 






^■ 




j. 










P 




■ 




J#n 




P' 


i»ff 






A 


" 


p»ir 






* 


" 


c 






, , r -1 



)»wo 


»7« 






«-» 












, 










B 




*.3 




+* 


S 






„■ 




.T 










P 




■ 




im 




P" 


I>H 






A " 


p»ir 






, 


c 






■ . 1 ' "1 



^»If-O 


1t9 


V 




S-B 












I- 










a 










m 






„■ 




^ 














■ 


















p»n 






s 








■ 1 


k. ». 



1*17 


t13'4 




«o-s 












J 










Ä 




+f» 






Ä 






^ ■ 




^ 










P 








T*B 




p^ 


MIT 








p«n 








c 






, , r ~i 



(SitroÄ 



fl7« 


-*af* 


a9B1 


a lat-ois 











Digitized by 



Google 






is*-ö 


M« 


« 




»■0 
































21 






,' 




T 










P 




• 




rw 




p' 








A " 


P*B 






. ■■ 


ff 






. 1 


k «. 



<»•■. 


t77 


» 




9-0 












I 














+« 




*3 


H 






^ ■ 




T 










p 




■ 




r»a 




f/ 


L^B 






A 


P9-II 






a 








. 1— 1 



1»1-1 


ms 


« 




3U0-1 












j 


^^ 








n 




*(• 




«9 


M 






a ■ 




■c 










p 








IW 




P' 


MIT 






A 


Pftff 






ä 


. 






. . n -1 



-(»«■* 


. tn 






,*■» 
















I 










jT 










JB- 






, • 




T 










P 






■ 




i*a 




t.'p7 


I«-H 








' 


p*ir 






£ 


" 


G 










1 " 


~l 




» 





















j- 










n- 










m 






a ' 




T 










p 








m 












A " 


pair 






* 








, 1 


Fl «, 





• 1 ■ 




J 










Ü 




+11 




*» 


JH 






^ • 




« 










P 








AB 




. pr 


«n 








pftff 






S 


fi 






. .1 ' ~| 



f»»-0 








M-» 




J 


























m 






,' 




T 


















«0 












A " 


PM 






' 


e 






. 1 


L «. 



•f»«-« 


■r,?i2 








»■0 


























*H 




+a 








, ■ 


















■ 










im 
















. " 












■■ "* 



ßm^^«ai 



3fSt 


awi 


33.« 


(« atXHXO 











Digitized by 



Google 



iiiiinscEE um nmn m im- mi) oeidehii 



M, NErMATR, 

(STCit 1 ÄatU.) 



lOKLEGT IN DKB SITZUNO AM 1. HAI ISS».) 



I. Theorien fiber das Klima der Torzelt. 

Lange Zeit hindurch hat sich in der Geologie und Paläontologie fast nnbestritten die Ansicht behauptet, 
dass während der Daner der älterea Formationen eine ganz gleichmässige Vertheilang der Temperatnr über 
die ganze Erde geherrscht, und dase erst seit Beginn der Tertiärzeit sich eine Gliedemng in klimatische 
Zonen herausgebildet habe. Als Ursache dieses merkwürdigen Verhaltens wnrde die Wirkung der inneren Erd- 
wärme angegeben, welche frtlher intensiv genng war, nm eine Heiznng der ganzen Oberfläche und des Lnft- 
kreises herzustellen, der gegenüber der Einfluss der Sonne ein verschwindeader war. 

Wie wenig die innere Erdwärme nach der BilduDg eioer festen Kruste auf das Klima za wirken im 
Stande ist, hat W. Thomson theoretisch entwickelt; es ist aber anch von anderem Standpunkte ans leicht zu 
zeigen, dass diese Annahme eine total unmögliche ist; nach ihr zeHUllt die Erdgeschichte seit dem ersten Auf- 
treten der Organismen in zwei Abschnitte; in dem einen, der vom Erscheinen der frühesten Lebewesen bis zum 
Ende der Kreidezeit dauert, schreitet die Abkühlung von der höchsten Temperatur, welche die Existenz von 
Thieren und Pflanzen gestattet, bis zu dem Grade vor, bei welchem die Sonne neben der tellurischen Heiznng 
Hherhaupt Einfluss auf das Klima zu gewinnen im Stande ist; der andere, die Tertiärperiode in sich begreifend, 
reicht von dieser Zeit bis zn dem heutigen Zustande der Dinge, in welchem die Einwirkung der Erdwärme auf 
das Klima eine verschwindende ist. Fassen wir diese zwei Zeiträume etwas näher ins Auge, so finden wir, 
dass für den ersten derselben die beiden Oränzwerthe der Temperatnr sehr nahe beisammen liegen-, um den 
Eiuflasa der Sonne auf das Klima auszuschliessen, muss die Lufttemperatur auf der ganzen Erde höher 
geweaen sein, als jetzt die heissesten Sommertemperaturen, wir können sie nicht zu viel weniger als 60' 
Gelsina anschlagen; sie kann aber auch in der cambrischeu Zeit nicht viel höher gewesen sein, da sonst kein 
omanisches Leben denkbar wäre, and wir werden also fHr die ganze paläozoische und mesozoische Ära mr 
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Annahme einer relativen Stabilität oder wenigetenB einer sehr langeamen Erkaltung geführt. In der zweiten 
Periode dagegen, welche nnr das Tertiär in sich begreift, finden wir einen ganz kolossalen Betrag von Abkllh- 
Inng; wir mtlssten also voraussetzen, dass die Teraperatnrabnahme dnrchaos nngleichmässig, stosRweise vor 
sich gegangen sei, d. h. die Hypothese ftihrt uns zn einem absurden nnd mit erwiesenen Naturgesetzen in 
Widerspruch stehenden Resultate. Dieser grelle innere Widerspruch wird auch nicht gehoben, wenn man 
etwa zngiebt, dass seit Beginn der Juraformation die ersten Spuren von klimatischen Zonengliederungen her- 
vortreten. 

Dass man eine so haltlose Hypothese aufgestellt und lange fcstgebalteu hat, war ein Irrtbum, ich möchte 
es aber weder als einen Fehler, noch als einen Schaden fUr die Wissenschaft betrachten; als PalSonfologie 
und Htratigrapbie an das schwierige Werk gingen, die Gesetze der Verbreitung der Organismen in der Vorzeit 
den grossen HanptzUgen nach zu untersuchen, war es nützlich, das Problem mflglichst zu vereinfachen ; eine 
unbekannte Grösse, der Einfluss wechselnder klimatlsehev Verhältnisse wurde vorläufig von der Betrachtung 
ausgeschlossen, als bekannt nnd constant vorausgesetzt, nnd ich glaube, dass man wohl daran getlian hat. Man 
darf aber nicht darauf vergessen, dass ein weiter gehender Werth der Annahme einer gleichmässigen telln- 
rischen Heizung nielit znkifmmt, und es scheint mir an der Zeit, der Ansammlung von Material zur Beant- 
wortung der noch ungelösten Frage nach den klimatischen Verhältnissen der Vorzeit nnd speciell der vor- 
terfiären Perioden mehr Aufmerksamkeit zu schenken, als dies bis jetzt in der Regel geschehen ist. 

Von manchen Seiten hat man in der Tbat geftthlt, dass die ganz einfache Annahme über die Wirkung der 
inneren Erdwärme, wie sie oben dargestellt wurde, sehr sehwach begrHndet sei, .und man suclite daher sie 
durch Hilfsliypothesen zu stutzen; man ging dabei hauptsächlich vom Studium der Verhältnisse während der 
Steinkohlenformation aus, welche in der That die merkwilrdigsten und räthselhaftesten Erscheinungen dar- 
stellt, bezüglich deren aber auch die Erklärer ihrer Phantasie den weitesten Spielraum gelassen haben. 

Ehe wir weiter auf diesen Gegenstand eingehen, scheint es mir vor Allem nothwendig, die Bedeutung der- 
jenigen Argumente zn prBfen, welche für die bedeutende Wärme nnd die Gleiehmässigkcit der Klimas in den 
verschiedensten Breiten während frtlhercr Perioden angeführt werden; dieselben zerfallen in dreierlei Kate- 
gorien; die eine umfasst jene Belege, welche sieb auf die grosse Üppigkeit der Vegetation in der Vorzeit 
stutzen, die sich in der Mächtigkeit der Kohlenlager verrathen soll; die zweite beruft sich darauf, dass die 
geologisch alten Organismen mehr Verwandtschaft und Analogie mit der jetzigen Bevölkerung der Tropenwelt 
als mit jener kälterer Gegenden zeigen; die dritte Art der Folgerung endlich geht davon aus, dass Fauna und 
Flora iii sehr verschiedenen geographischen Breiten übereinstimmend sind. 

Das erste dieser Argumente ist, wie schon mehrfach und namentlich von Lyell und Groll hervorge- 
hoben wurde, falsch; da die pflauKlichen Substanzen bei wärmerer Temperatur viel leichter einer vollständigen 
Verwesung unterliegen als in der Kälte, so spräche das Vorhandensein von Kohlenlagern an sich eher für ein 
rauhes Klima, wenn es Oberhaupt zulässig sein sollte, auf so unsicherer Basis einen Schluss zu ziehen; die 
bedeutendsten Ansammlungen kohliger Substanzen, die Torflager, finden sich wenigstens in der Jetztzeit nur 
in kälteren Regionen und verdanken ihre Bildung einer nicht« weniger als üppigen Vegetntion. 

Weniger einfach verhält es sich mit dem zweiten Punkte; in der Tbat kann man eine ganze Reibe der 
geologisch alten Pflanzen- und Thierfomien und auch solcher, welche fossil in hohen Breiten sich gefunden 
haben, anfuhren, deren nächste Verwandle jetzt nnr die Tropen bewohnen, allein Bedeutung und Allgemeinheit 
dieser Erscheinung ist im allerhöchsten (iiradc überschätzt worden. 

Betrachten wir zunächst die marinen OrgaDismen; hier wird in der Regel eine ganze Reihe von Typen 
als solche angeführt, welche nur in warmen Klima leben können. Unter diesen Vorkommnissen nehmen 
entschieden die erste Stellung die grossen, Stöcke nnd Rasen bildenden Korallen ein, welche in der That heute 
nur da gedeihen, wo die Wassertemperatur das ganze Jahr nicht unter 20° Celsius herabsinkt; hier haben wir 
allerdings eine sehr wichtige Thatsacbe vor uns, indem man Vertreter dieser Abtheilnng, wenigstens in ein- 
zelnen der alten Formationen, z. B. im Kohlenkalk, noch weit im Morden findet; allein ich kann hinzufügen, 
dass unter den wichtigeren Typen dieser Fall einzig dasteht. Von anderen illhrt man häufig die sehalenti-agen- 
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den Cephalopoden aU Belege nach derselben Bicbtnag an; so weit es sich dabei am die Naotiliden bandelt, 
liegt eine gewisse Berechdgnng dafür in dem Vorkommen der wenigen, jetzt lebenden Arten der Gattnng 
Nautäus, welche alle in den warmen Theilen des indischen und stillen Oceans leben ; allein schon hier ist es eine 
sehr kühne uad bei näherer Betrachtung unhaltbare Annahme, dass diese ttberans mannigfaltigen and ia eine 
sehr grosse Zahl von Gattungen und Arten sich gliedernden Typen alle unter denselben VerhÄltnisaen gelebt 
haben müssen, unter denen gerade das letzte Überbleibsel des einst so gewaltigen .Stammes sich erhalten h.it; 
wir kennen in der Jetztwelt keine auch nnr auuäberDd gletchwerthige Abtheilung der Mollusken, deren Ver- 
treter anf eine einzige klimatische Zone beschränkt wären. 

Koch viel schlimmer verhält es sich bei den Ammonitiden, die deun doch mit Nautilus nur sehr 
entfernt verwandt sind, mag man sie nun noch zu den Tefrabranchiaten, oder was besser begründet scheint, 
zu den Dibranchiaten stellen. Hier liegt nicht der leiseste Anhaltspunkt dafür vor, sie sammt und sonders ftir 
Formen eines beissen Klimas anzusprechen, und es scheint mir einzig die bedentende Grösse mancher dieser 
Thiere zn dieser Annahme geführt zu haben, welche meines Wissens auf Hooke zurückgeht; es kann eine 
solche Ansicht bei einem Schriftsteller des 17. Jahrhunderts nicht Wunder nehmen, aber man darf wohl 
darüber stapnen, dass dieselbe nun seit 200 Jahren ohne Kritik nachgesprochen wird. Bekanntlich kommen in 
der jetzigen Schöpfung riesige Cephalopoden vor, gegen welche die grössten Ammoniten, die wir kennen, noch 
recht bescheiden zorllckhleiben; diese gewaltigen Exemplare, welche eine Länge bis zu 12 Meter erreichen 
sollen, sind weder ausschliesslich noch vorwiegend Bewohner der Tropen, sondern die meisten Vorkommnisse 
werden aus dem nordatlantischen Ocean vor allem von Neu-Fundland, ferner von Irland, Jütlaud, Norwegen 
erwähnt, während sie in äquatorialen Meeren seltener angetroffen zu werden scheinen. 

Von kleineren Formengruppen, von einzelnen Gattungen sind einige in der Vorzeit vorhanden und weit 
verbreitet, die iu der Jetztzeit nur in warmen Gegenden leben, aber es lassen sich auch Fälle in ganz entgegen- 
gesetzter Richtung anführen. Ich erinnere vor allem an die zahlreichen, geologisch alten Typen, die jetzt nur 
in grossen Meerestiefen, also in sehr kaltem Wasser leben; von Bewohnern -seichteren Wassers sind die 
Ästarten aus der Classe der Muscheln, eine der verbreitetsten Gattungen in der mesozoischen Zeit, jetzt spe- 
cifisch boreale Formen, die Trigonien, vielleicht die charakterislischesten Bivalveu in Jma und Kreide 
kommen heute an den temperirten KUsten Australiens vor; weitaus am auffallendsten aber sind die Verhält^ 
nisse bei den Bryozoen, bei denen wir geradezu ein Gegenstück zu dem Verhalten der Kiffkorallen finden; 
bekanntlich ist in allen älteren Formationen unter den Bryozoen die Abtheilung der Cyclostoraen ausschliess- 
lich oder ganz vorwiegend vertreten, in der Jetztiieit aber sind die Cydostomen ganz entschieden arktische 
Formen. 

Es liegt mir ferne, daraus folgern zu wollen, dass z. B. die paläozoischen und mesozoischen Meere in den 
Temperaturverhältnißsen jenen der grönländischen Küste in unserer Zeit zu vergleichen seien, aber eben so 
wenig darf mau die Bedeutung derjenigen Meeresthiere Überschätzen, die auf grosse Wärme zu deuten 
scheinen; wir müssen uns immer daran erinnern, dass sehr häufig nächst verwandte Formen unter den aller- 
verschiedensten Verhältnissen \orkommen, und dass eine Umändcrnng der Anforderungen an die Tempeiatur 
und die Fähigkeit, sieh an diese anzupassen als positiver Factor in Bechunng gezogen werden muss. Kein 
Geologe oder Paläontologe vrird mehr daran zweifeln, dass Elephant und Hhinoceros, heute Cliarakterthicre 
der heissen Zone, in der Diluvialzeit unter einem kalten Kliroa gelebt haben. Um so sicherer dürfen wir vor- 
aussetzen, dass ähnliche Differenzen iu so sehr viel weiter entlegenen Zeiten stattgefunden haben. 

Unter den Wirbelthieren des Meeres kommen wohl nur die Reptilien in Betracht; in der Jetztzeit sind 
diese ziemlich dürftig vertreten, und vorwiegend iu warmen Meeren, doch gehen einige Schildkröten weit über 
die Wendekreise hinaus in die gemässigte Zone. Es ist a priori kein Grund einzusehen, warum Reptilien nicht 
in allen Meeren sollten existiren können, die im Winter nicht zufrieren, ihr Zurücktreten im Tertiär und iu der 
Jetztzeit ist wohl vor allem dem Überhandnehmen der Cetaceen und Robben zuzuschreiben; immerhin aber 
bleibt z. B. das ziemlich häufige Vorkommen jurassischer Meeressanrier anf Spitzbergen eine sehr auffallende 
Thatsache. 
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Wenn wir Tornrlfaeilsfrei die Argumente betrachten, die eich aus dem Charakter der Meeresthiere ableiten 
lassen, bo kommen wir zu dem Ergebniase, dass fllr vereinzelte Zeiträume Anzeichen vorhanden sind, dass in 
Mherer Zeit bis in hohe Breiten warme Temperatur geherrscht habe, dass ea aber durehaus unzulässig ist, 
diesen Schlnsa auf die Geaammtheit der vortertiären Ablagerungen annizndehnen. 

Unter den Binnenlandsorganismen der paläozoischen und mesoifoischea Zeit treten uns zunächst die 
Land- und Süaawasserconchylien entgegen ; fflr die ganze paläozoische Zeit iet deren Vorkommen viel zu 
beschränkt, um irgend eisen Schlusa zu gestatten; für die mesozoische Zeit werden die juraasischen Vorkomm- 
nisse Europa's von Sandberger als einem heissen, diejenigen der Wealdenbildungen als einem gemässigten 
Klima entsprechend gedeutet,* während in der oberen Kreide wieder der tropische Typns hervortritt. Die 
paläozoischen Insecten weisen nach dem allgemeinen l'rtlieile auf warmes Klima, während fttr den Jura die 
Ansichten sich schroff entgegentreten; dai-tiber, dass die lusectenfauna der Solenhofener Schiefer tropischen 
Charakter trägt, scheinen wohl alle Entomologen einstimmig, den Formen des Lias dagegen wird von den 
einen dieselbe Deutung gegeben, während von anderer Seite mit grflsstcr Entschiedenheit behauptet wird, dass 
sie keinerlei Anlass zu einer solchen Annahme bieten. 

Von höheren Thieren sind vor allen die Landreptilien von Bedeutung, von welchen wohl mit Sicherheit 
behauptet werden darf, dass sie einem sehr kalten Klima zu widerstehen nicht im Stande wären; Übrigens ist 
eine Verbreitung von Landreptilien in polaren Gegenden meines Wissens nicht constatirt, und es ist mir 
kein Fall des Vorkommens fossiler Land- oder Süsswasscrreptilien ans einer Gegend bekannt,- welche heute 
fttr das Fortkommen dieser Thicrdasse zn rauh ist. 

Anders verhält es sich mit den Landptlanzen; das Vorkommen von Cycadeen und Banmfarnen in hohen 
Breiten lässt fttr die Kohlenformation wenigstens vorläufig keine andere Erklärung zu, als dass bis nahe an 
den Po! warmes oder wenigstena frostlosee Klima geherrscht habe; auch fUr Penn, Trias, Jura und Kreide 
drängen sich ähnliche Schlüsse, wenn auch nicht in so extremer Weise auf, und wenn wir auch an die 
Möglichkeit denken mögen, dass die Pflanzen in früherer Zeit anderen klimatischen Anpassungen unterworfen 
gewesen seien als heute, so darf das doch nicht als eiue Lösung der Schwierigkeit betrachtet werden. 

Es kann dies nm so weniger der Fall sein, als gerade in denselben Fällen auch die dritte Melliode 
die Beobachtung der Verbreitungsgebiete, zu demselben Resultate fllhrt; dass die l^teiiikohlenflora der Bären- 
insel unter 75° nördl. Br. sich nach unserem heutigen Wissen nicht wesentlich von jener südlicher Gegenden 
unterscheidet, ist eine Thatsaclie, die wir einfach hinnehmen mflssen, ohne sie vorläufig vei-stehen zu kennen, 
und einzelne andere Fälle geben wenigstens ähnliche Resultate. 

Allerdings kömmt dabei in Betracht, dass wir Überhaupt gar keine Ahnung haben, wie wir uns eine alte 
Borealtlora der Carbonzeit vorstellen sollen; man hat Überhaupt noch keine Versuche gemacht, sich darüber 
Klarheit zu verschaffen. 

Es soll hier jedoch nicht weiter untersucht werden, ob etwa doch irgend welche GrUnde vorbanden sein 
mögen, an einer universellen Verbreitung der Steinkohlenflora zu zweifehi ; wir stellen uns vorläufig auf den 
Standpunkt, dass sie erwiesen sei, und wollen weiter sehen, ob die älteren Theorien, welche in der Regel zur 
Erklärung dieser Verhältnisse aufgestellt werden, in irgend welcher Weise genUgen. Dass Jene einfachste An- 
nahme einer Heizung durch innere Erdwärme zu durchaus widersinnigen Folgerungen fuhrt, wurde schon 
früher gezeigt; man hat jedoch Uilfshypothesen eingeführt, ohne Übrigens dadurch die Sache wesentlich zu 
bessern. 

Man nahm an, dass nicht das bedeutende Überwiegen der Erdwärme gegenüber der Wirkung der Inso- 
lation jene Gleichförmigkeit des Klimas in alter Zeit, speciell während der ^Steinkohlenformation vemrsacht 
habe, sondern dasa während dieser Penode eine ilberans dichte, an Wasserdämpfen und Kohlensäure flber- 
reiche Atmosphäre mit dichten Nebeln und Wolken, denen fortwährend RegcngUsse entströmten, die Sonnen- 
strahlen daran hinderten, bis zum Boden hinabzadringen. Die angenommene ausserordentliche Üppigkeit der 

' Land- und SüaBWWBerconcliylien dor Vor/.cit. 
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Steinkohlenflora wird znrUckgefUhrt auf die grosse Fenchtigkeit nnd die Meoge der EohlensHnre, deren Über- 
scbnsa dnrch die Bildung der KoblenSötze dem Lnfikreise end^ltig entzogen wnrde. 

Den Ansgangspnnkt fltr diese Aaffassnng bilden jene oft wiederholten, aber ungenügend gestutzten 
Hypotbesen, nach welchen die Erde in froherer Zeit eine viel bedentendere Atmosphäre nnd grOeeere Wasser- 
menge an derObei-fläche beease, als jetzt, nnd durch Abgabe von Bergfeuchtigkeit, durch Bildnng tod Hydraten, 
Oarbonaten und Oxyden, endlich durch die Wachethumstbätigkeit der Organismen fortwährend Wasser, 
Rohlensänre und Saiieretoff verliert, bis sie endlich ohne Meer und Luftkreis oder nur mit einer Stiekstoffhttlle 
umgeben ihren Weg um die Sonne beschreiben wird. Ich habe bei einer früheren Gelegenheit zn zeigen 
gesncht, dass es nnr Scheingrtlnde sind, anf welche sich diese VennuthungCD stutzen ; ' hier mag nur aof einen 
Punkt etwas eingehender hingewiesen werden, auf den angeblichen Kohlenfiänrereichthnm jener frUheu Zeit 

Wir haben einen sehr positiven Beweis dafUr, dass ein solcher irar Carbonzeit in der Atmosphäre nicht 
vorhanden gewesen sein kann, in dem Vorkommen des Eohlenkalkes; wäre eine sehr kohlensänrereiche 
Atmosphäre vorhanden gewesen, so hätte das Wasser des Meeres beträchtliche Mengen dieses Oases absor- 
biren und in Folge dessen die sich bildenden organogenen Kalksediniente auflösen mttssen, und wenn nutn 
dem gegenüber behauptet, dass ja das Vorbandenuein der Kohlenilötze das Gegentheil haudgreiflioh beweise, 
dass es zeige, dass die Atmosphäre wirklich beträchtliche Mengen von Kohlensäure verloren habe, so spricht 
das nur von ungenügender Berücksichtigung des Kreislaufes der Eohleasänre. Was sich in den Kohlen- 
gesteinen von den Graphiten der frühesten Vorzeit bis zu den Torflagern des hentigen Tages gebildet, erbalten, 
und seine Substanz der Atmosphäre danernd entzogen hat, ist doch verhältuisemässig wenig gegen die unge- 
heuren Massen vun Eoblensänre, welche die Ablagerung der Kalksteine und Dolomite derselben Quelle 
entnommen hat. Man kann rechnen, dass ein Gewichtutheil eines Kohlengesteins der Atmosphäre etwa 3 Theile 
Kohlensäure entzogen hat, ein Gewiebtatheil Kalkstein etwa 0*4, so dass also bei dem enormen Überwiegen, 
der Masse des letzteren in der Natur, die ersteren bei der Koblensäureverminderung nur wenig in Betracht 
kommen. 

Die jetzt in der Atmosphäre vorhandene Eohlensäoremenge wHrde, wie die einfachste Rechnung er^bt, 
nicht hinreichen, um eine ceudmeterdicke Kalksteiuschicht Über die ganze Erdoberfläche zn bilden, und den 
jetzt fortwährend dauernden Gang der Bildnng kalkiger Sedimente nnd das organische Lebeu auch nur 
während einiger Jahrtausende zu erhalten. Wenn wir andererseits der Atmosphäre die KohlesäaremeDgen 
zurückgeben, welche derselben seit der Carbonzeit entzogen worden sind, so ergibt sich eine so kolossale 
Menge, dass sie alles thierische Leben nnmUglich machen wUrde.' Es geht daraus hervor, dass die Massen der 
Kalksteine, Dolomite und Kohlengesteine ihre Kohlensäure nicht einem früher in seiner Gesammtheit gleich- 
zeitig in der Atmosphäre anwesenden Vorrathe dieses Gases entnommen haben kOimen, sondern dass eine 
stets genügende Zufuhr desselben ans dem Erdinnern durch Vulkane, Koblensäuerlinge und Mofetten statt- 
findet. Seit dem Anftreten von Säugetbieren in der Triaszeit kann, wenn überhaupt, jedenfalls uur eine ganz 
minimale und im Verhältniss zum Verbranch vollständig verschwindende Abnahme der atmosphärischen 
Rohlensänre stattgefunden haben, da deren Menge ^chon damals jenes sehr geringe Maasa nicht ttberschrittea 
haben kann, welches die Athmung warmblutiger Tbiere beeinträchtigt. Es gebt daraus mit voller Evidenz her- 
vor, dass Zufuhr und Verbrauch sich wahrscheinlich genau, mindestens aber bis anf ein Minimum die Wage 
halten, und dass lehiterer sich einfach nach der ersteren regelt. 

Ich will nicht weiter auf diesen Gedankengang eingehen, der uns in Vulkanen, Mofetten und Kohlen- 
säueriingen die Erhalter des organisehen Lebens zeigt, noch kann es hier meine Aufgabe sein, die Herkunft 
der Kohlensänreausströmungen zu untersuchen, Über welche ja die Wissenschaft nicht im Unklaren ist Für 



1 Theorien Ober die Zuknnft der Erde. Schriften dfs Vereins snr Verbreitung DatnrwiBBeiiechaftl. EenntDlue. Wien 1882. 

1 Nehmen wir anoh nur «n, was natttrlich viel sa wenig ist, dius &lle kalkigen Sedimente über die g&nie Erdoberflicbe 
gldchmSsslg ansgebreitet, eine H&ohti^keit von 30 Itfeteni einnehmen wilrden, so ergSbe deren Koblensftuie eineD Atmo- 
qthlrendrnek von 9000" Qaeckrilber. 
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die hier vorHegende Frage ergibt sich w«hl ans dem Gesagten voa selbst die ünh*ltbarkeit der erwähnten 
Hypothese Über die Verh&ltnigse während der Daoer der EohlenfonnatioD. Dass anch manche Insecten dieser 
Periode anf ein sonniges Klima hinweisen, hat Brongniart gentigend erOrtert ' 

Nach dem Gesagten kann die Verbreitung der Organismen in der Vorzeit und der dieselbe regelnden 
klimatischen Verhältnisse dnrch die Wirkung der inneren Erdwänne fttr sich allein oder nnterstfltzt durch 
einen geänderten Znstand der Atmosphäre nicht erklärt werden; allein wir mtlssen offen gestehen, dass auch 
die zahlreichen anderen Versuche, welche in dieser Richtung gemacht worden sind, sieb als TollstSodig nnzo- 
länglich erweisen, ja dase unsere Kenntnios der Thatsachen in dieser Richtung eine so verschwindend geringe 
ist, dass wohl auf geraume Zeit hinaus, eine richtige Deutung ausser dem Bereiche der Möglichkeit liegt, und 
dass wir'nns Torlän% noch ganz auf das Sammeln von Thatsachen beschränken müssen. 

Allerdings sind sehr zahlreiche Versuche gemacht worden, die räthselhaften Erscheinungen, von denen 
die Rede war, ohne Hilfe der inneren ErdwSnne zu erklären; Anhäufung der Landmassen am Äquator oder 
Dm die Pole, Annahme sonstiger mannigfacher Verschiedenheilen in der Vertheilung von Wasser and Land, 
speciell einer stark insularen Entwicklung am Nordpol, Veränderungen in der Lage der Erdaxe, in der Ezcen- 
tricität der Erdbahn, iu der Schiefe der Ekliptik, Hindurchgehen des ganzen Sonnensystems durch wärmere 
Regionen des Weltraumes, all das sind Hypothesen, die aufgestellt und theilweise mit grossem ßeschicke ver 
theidigt wurden; manche dieser Factoren sind wohl sicher keine fictiven Grossen und mHssen irgend welchen 
Einflnse auf das Klima der F)rde gehabt haben; ob derselbe aber ein namhafter war, ist heule dorchaas 
unsicher, gewiss dagegen ist, dass keine der Hypothesen auf unserer heutigen Stnfe des Wissens eine anch 
nor entfernt ausreichende Erklärung gibt. Mir scheint es Hberhaupt vergebliche Mähe, Thatsachen, die man 
nicht oder nur ganz unzulänglich kennt, erklären zu wollen. 

Unsere Kenntnisse sind jetzt nur in Beziehnng auf das Tertiär, vor allem in Folge der stets denkwtlrdigen 
Arbeiten von Oswald Heer, bis zu einem gewissen Grade gediehen; es wäre flberflflssig, diese glänzenden nnd 
allgemein bekannten Resultate hier darzustellen; ich erinnere nnr daran, dass in der Eocänzeit in Europa ein 
tropisches Klima herrschte, nnd dass die Flora der oberen Kreide auf dieselben Verhältnisse ftlr diesen 
Abschnitt hinweist. Fflr die früheren Perioden ist es unmöglich, sich ein prHcises Bild zu schaffen; fUr eine 
Reihe von Zeitpunkten kann hohe Temperatur verhältnissmässig weit entfernt vom .Äquator mehr oder weniger 
wahrscheinlich gemachl werde», während auf der anderen Seite Spuren von Eiswirknng von der cambri' 
sehen Zeit an aus den verschiedensten Formationen erwähnt, und Gründe für die Richtigkeit dieser Auffassung 
beigebracht werden. In der That ist va schwer, sich von manchen dieser Erscheinungen, vor allem von dem 
Auftreten der Talchir-boulders in Indien auf andere Weise Rechensohafl zu geben. Allein man muss sich 
auch immer daran erinnern, djitis das Vorkommen iaolirter GesleinsblOeke in einem feinkörnigen Sediment 
noch kein Beweis für Eiswirknng ist; ein Transport von Steinen findet z. B. anch dnrch die Vermittlung von 
Bäumen statt, die ins Meer gecrbwemml werden, wie die allbekannten Beispiele von den Koralleninseln der 
SBdsee ergeben.* Auch die Wirkung der Erdbebenflnten ist dabei nicht zu übersehen, und endlich zeigen die 
sogenannten Blockklippen des südlichen Klippenzuges in den Karpathen, dass selbst dnrch eigenthflmliche 
tektonische Vorgänge mächtige Massen eines älteren Sedimentes in später Zeit in eine jüngere Bildung hinein- 
gepresBt werden können.^ Wenn man aber so weit geht, nnd wie Croll die ganze Erdgeschichte in einen 
unaufhörlichen Wechsel zahlloser glacialer und inlerglacialer Perioden auflöst,* für welch' letztere jeder posi- 
tive Anhaltspunkt fehlt, so ist damit der Boden inductiver Forschung aufgegeben, auf dem allein eine Lösung 
der Frage möglich ist. Eine solche Hypothese kann nur die Bedeutung haben, einem noch nicht spruchreifen 



1 C. Brongnlart, Od a new genne ot Orttiopterotm IneectB of the fniDily Phnamidiw. GeoloiT' Mogashie. Dec«de II, 
fol. VI, p. »7. 

» Vgl. Darwin, Reiae eiocB NaturforacherB um dte Erde. Dsrwin's OeBammeUe Werk«, deutsche Anspil», Vol. I, 
p. 6Ä2. 

> Nenmayr, Der pennlnisehe KlIppniEngr. Jahrbneh der ge6\. Beichsanet. 1871, p. Sts ff. 

* Croll, Climste and lime. London 1S76. 
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Probleme gegeoilber vorlänfig so bernhigeu, eine befriedigende Antwort bietet sie aicht; eie hat das Verdienet, 
da8e eine neae Möglichkeit erwogen und besprochen wird, dass eie eia Ferment in die Diecuesion bringt, aber 
sie kann doch nur dazu beitrageo, den Boden zu ebnen, auf dem dann die eigeotlichc Forschung beginnt, 
welche Beobachtungen sammelt und zur einstigen theoretiseheQ Verwerthang vorbereitet. Daes die Thatsachen 
des Vorkommeng der Organismen mit der CroU'scben Hypotheee nicht harmoniren, wird sieh im Verlaufe der 
Darstellung zeigen. 

Wir mHsaen auch auf diesem Gebiete zur sorgiUltigeten Beobachtung zuruckkehreu. Vor allem scheint mir 
das geuaneete Studium der geographischen Verbreitung der fousilen Organiemen aoe vortertiärer Zeit, mehr als 
das bisher geseheheo ist, fUr die Lösung der in Rede stehenden Fragen oothwendig; einen Beitrag in dieser 
Richtung zu liefern, ist die Aufgabe der folgenden Blätter. 

II. Bisherige VntersueliiiDgeii aber KUinazonen In der Jnrazeit. 

Kach manchen früheren Andeutungen in den Schriften von L. v. Buch und Bou6 war wohl Ferdinand 
ROmer der erste, der flir vortertiäre Bildungen eingehend einen Eiuflnss klimatischer Verbältnisse auf die 
Verbreitung der Organismen nachzuweisen suchte; ' er zeigte, dase die oberen Kreidebildnngen im nördlichen 
Theile der Vereinigten Staaten von Nordamerika zu jenen in Texas durch ihre Fauna in demselben Contraste 
stehen, wie man ihn in Europa zwischen den gleichalterigen Ablagerungen von Norddeutschland, Nordfrank- 
reich und England einerseits und denjenigen der Mittelmeerländer andererseits kennt, ein Gegensatz, der 
bekanntlich in der Verbreitung der Rndisteu am klarsten zum Ausdrucke kommt. Er folgerte, dase diese DiSe- 
renzen nur klimatischen Verschiedenheiten zugeschrieben werden können, und knlipfle daran Bemerkungen 
über den damaligen Verlauf der Isothermenlinien. 

Für den Jura hat namentlich Marcon diesen Gegenstand ausfuhrlich behandelt und durch seine For- 
schung eine mächtige Anregung gegeben. Er unterschied Thierprovinzen und homoiozoieche Gtlrtel, und wies 
den mächtigen Einflnse der Wännevertheilung auf die Verbreitung der Jui-afauna nach,* und Trautschold 
hat die Vermuthung ausgesprochen, dass die Abweichungen zwischen dem innerrussischen Jura und jenem am 
Douez durch die südlichere Lage des letzteren bedingt seien. ^ Ich selbst habe denselben Gegenstand später 
behandelt und zo zeigen gesucht, dass in Europa von Süden nach Norden drei grosse Faunengebiete auf ein- 
ander folgen, deren jedes durch bestimmte Charaktere ausgezeichnet ist, und dass diese Unterschiede nur anf 
TemperaturdifiFcrenzeu beruhen können; die eine dieser Entwicktangsarten, die boreale, konnte als ein 
zusammenhängender, circumpolarer GUrtel durch Asien und Amerika weiter verfolgt werden, während dies 
fttr die Übrigen nicht gelang. Heute glaube ich diese Lücke ansfttllen und so weit Jurabildungen auf der Erde 
überhaupt näher bekannt sind, klimatische Zonen nachweisi^nzu können; ausser dem borealen, lässt sich ein 
nördlicli gemässigter Gürtel, bei uns durch die mitteleuropäische Provinz vertreten, deutlich erkennen, während 
der Jura der Mittelmccrländer den uns nächstliegenden Typus der äquatorialen Entwicklung darstellt. Von 
besonderer Wichtigkeit aber scheint mir zu sein, dass nun auch auf der südlichen Hemisphäre ein gemässigter 
GUrtel hervortritt, der sich vom äquatorialen in seiner Fauna aufa Deutlichste unterscheidet, dagegen auffallende 
Anklänge an die mitteleoropäiache Entwicklung zeigt. Ob ein dem borealen entsprechender antarcdscher 
Gürtel cxistirt hat, kOnnen wir heute noch durchaus nicht beurtlieilen, da uns aus den Regionen, welche er 
umfassen mUsste, noch so gnt wie gar nichts von Juraablageruogen bekannt geworden ist. 

t^he ich jedoch weiter auf diesen Gegenstand eingehe, mOchte ich einige Einwurfe, die eich meiner Auf- 
fassung entgegenzustellen scheinen, entkräften, und die befolgte Methode etwas näher begründen, um eiue 
sichere Basis für die Ausdehnung der darauf ruhenden Aneichteu zu erhalten. 



< F. BOmer, Die Ereidebildunj^a in Tax m und ihre oi^niachea Eioschlltsse. Bonn 1863. 
' F. Harcon, Lettres sur lea rachea du Jura. 

* Trautschold, Der Korftllenkftlk des ruSBiscbeuJunt. Balletina de U sociötö de» naturalisteB de Musoou. 1662, XXXV, 
p. 640. 

' Jahrbach der geol. SelchMostolt IS71, p. 524. VerhaadluDjjen der ^ol. ReichsnntCaU 1S72, p. 64. 

„„.izedby Google 



284 M. J^eumayr. 

Bei meineD früheren Untersnchongen habe ich hervorgehoben, dass gewisse Ammonitengsttnngeii der 
Jnreforroatioi) namentlich Pkyüoceras, Lytoceras nnd Simoceras längs einer Linie, die der Kordgrenze der 
jetaigen Alpen und Karpaten entspricht, aneh die Nordgrenze ihre Hanptverbreitnng finden; dass ferner der 
Jnr» von Mitteleuropa demjenigen von Innerrussland, Spitzbergen, Grönland, kara der borealen Zone gegen- 
über, dadurch ausgezeichnet ist, dass die Ammonitengattungen Oppdia, Harpoceras nnd Äspidoeeras, sowie die 
grossen Kiffkorallen ihm eigenihllmlich sind. 

Den Angelpunkt der ganzen Frage bildet offenbar die Feststellnng der Factoren, welche die Verbreitung 
der oben genannten Ammonitengattungen regeln; wenn gezeigt würde, dass die Seltenheit der Pbyllocoraten 
und Lytoceraten in Mitteleuropa von einer anderen Ursache als von den Temperaturverbältnissen abhängt, so 
wäre damit die Bauptbasis dieser Auffassung zerstört. 

In der That sind in neuerer Zeit einige Stimmen laut geworden, welche speciell das Vorkommen oder 
Fehlen der Gattungen hytocerar, und PhyUoceras als wesentlich von der Natur lies umschliessenden Sedimentes 
abhängig beti-achten; E. v. Mojsisovics hat das merkwUi-dige Verhältniss constatirt, dass in der Trifts der 
Alpen gewisse Genera von Ammoniteu, z. B. Arcestea, Pinacoceras wesentlich in kalkigen, andere wie Tracky- 
c«ra3 vorwiegend in thonigen Gesteinen auftreten; er knüpft daran die Vermuthang, dass möglicherweise 
dieselben Ursachen sich auch im Jura geltend machen, und dass PhyUoceras und Lytoceras specifische Kalk- 
formen gewesen seien, die Aegoceratiden im weitesten Sinne dagegen thonigen Meeresboden vorgezogen' 
haben ;* dieser Ansicht hat sich auch neuerdings Th. Fuchs angeschlossen.' Für die jurassischen Ablagernngeu 
sind allerdings diese Anschanungeu nicht positiv aasgesprocheii worden, es handelt sich mehr nm einen 
beachtenswerlhen Wink fUr die Jura-Specialisteu, der hier gegeben wurde; trotzdem halte ich es für noth- 
wendig zu zeigen, dass das Vorkommen von PhyUoceras und Lyloceras sieh nicht in dieser Weise erklären 
ISsst. 

Die ammonitenJUbrenden Ablagerungen des Jura in den Alpen sind zum grössten Theile kalkiger Natur 
and nur in verhältnissmäasig geringer Zahl stellen sich tbonige Gesteine mit Ammouiten ein, und diese mtlssen 
wir untersuchen, ob sie den gleichaltrigen kalkigen Bildungen gegenüber durch Seltenheit von PhyUoceras und 
Lytoceras ausgezeichnet sind. Die unterste Zone des Jura, das Niveau der Psilonotenscbichten, ist in den Alpen 
und zwar im Zlambacbgrnben im Salzkammergut als thoareiches Gestein entwickelt; hier sind Phylloceraten 
in sehr grosser Menge vorbanden, so dass sie wohl ein Viertel aller Ammoniteu ausmachen mögen ; in den gleich- 
altrigen reinen Kalken vom Pfousjoch am Acbensee in Tirol sind im Gegeutheil die PhylLocerateu selten und 
liegen nur in vereinzelten Exemplaren vor.' Ebenso verhält es sich in einem wenig höherenNiveau; die Angu- 
latenkalke von Adneth bei Salzburg und vom Brettenberge im Salzkammergut enthalten in ihrer Überreichen 
Ainmonitenfauna nur wenige PhyUoceras- und Lytoceras- Artta,'' wahrend diese in den bedentend thonreicheren, 
gleichaltrigen Gesteinen von Spezia in Italien in grosser Anzahl vorbanden sind." 

Ganz umgekehrt stehen die Verhältnisse in einer höheren Abtheilung des Lias, hier treten in einem grossen 
Theile der Nordalpen eigenthUmliche, häufig geschieferte, thonreiche Gesteine, die Fleckenmergel anf, welche, 
so weit ich orientirt bin, verhältnissmässig wenige Phylloceraten und Lytoceraten aufzuweisen haben, während 
diese in den gleichaltrigen Kalken derselben Gegenden förmlich wimmeln. Dagegen finden wir wieder in den 
Thouen und Mergeln, welche in den Karpaten den untersten Theil des mittleren Jura vertreten, eine 
beträchtliche Zahl von Vertretern der fraglichen Gattungen. 



I HoJBieovlcs, Über heteropische Verhältniaae im Trias^ebiete der loinb&rttiBcben Alpeu. Jahrbocb der geol. BeicbB- 
ADBtalt 1S80, p. 71S. 

* Th. FnchB, Welche Ablagerungen haben wir als Tiefseebild imgen bu betrachten. Neues Jalirbuch 1881. Supplement- 
Band II, p. 659. 

^ Nenmsyr, Zur Kenn tniss des untersten Lies in den oordOstl. Alpen. Abhandlungen der geol. Reiohsanstalt Vol. VII. 

* Wähner, Beiträge znr Kenntniss der tieferen Zonen de^ nnteren Lies fn den Atpcn. Beitrüge zur Palfiontologie 
Österreich-Ungarns. Bd. U— IV. 

^ Canavari, Beiträge Eur Fauna dea unteren Lisa von Spesia. Palaeoutogräphica, Bd. 3S. 



Digilized by 



Google 



Übel' klimatische Zonen fßährend der Jura- und Kreidezeit. 286 

Von weiteren thonigen Gesteinen des alpinen Jnra, die viele Phylloeeraten und Lytoceralen enthalten, 
sind noch zu nennen, der Medolo der lombardiechen Alpen, die thonigen Kalke des iniltleren Jnra von der 
Blattenbaide in der Stockbornkette (Schweiz), mehrere Horizonte in den Preiburger Alpen. 

Diese Beispiele werden ^enUgen, nm 7.0 zeigen, dass die grosse Mehrzahl der thonigen Ammoaitengesteine 
der Alpen reich an Fbylloceraten nnd Lytoceraten sind; eine Ausnahme davon bilden allerdings die Flecken- 
nievgel, aber ihnen stehen zwei Falle gegenüber, in denen die tbonigeo Gesteine an den betreffenden Gattungen 
reicher sind als die gleiehaltrigen Ammonitenkalke. 

Wenden wir ans zum ausseralpinen Juia, in welchem Phylloceraten und Lytoceraten nur sporadisch 
auftreten, so finden wir durchaus Ubcreinstimmeudere Verhältnisse; es ist wohl unmöglich, die ganze Masse 
der hiehergehtli'igen Vorkommnisse zn erörtern, uud ich beschränke mich daher auf die Darstellung einer 
einzelnen, besonders genau bekannten Region, des scbwäbischen Jura. An der Basis desselben liegen zuerst 
kalkige Bänke, dann Sandsteine und Sandkalke, darüber wieder reine Kalke, endlich eine mächtige Entwicklung 
Ton Thonen; dieser Schichtfolge, d. h. dem ganzen unteren Lins fehlen die beiden Gattungen vollständig; der 
mittlere Liae besteht seiner ganzen Mächtigkeit nach aus Thonen und Mergeln, in denen Phylloceras und Lyto- 
ceriK zwar nicht sehr häufig, aber in einigen Arten vorkommen (Phyll. Zetes, cf. Loscoinbi, Lytoceras ßmbrialum); 
der obere Lias aus bituminösen Schiefern, ferner ans Thonen und Mergeln bestehend, enthält PhyUocerm in 
geringer (Phylloceras hsterophylluin), Lytoceran dagegen in grösserer Anzahl {Lyt.ju renne, hircinum, carnucopiae, 
sublineatum, TrautKc/ioldi, Gennaini). Mit Beginn des miltleren Jura treten beide Gattungen stark zurUck, nur 
in den tiefsten thonigen Bildungen sind noch Lytoceras torulosum und düacidum von einiger Bedeutung, und in 
den höchsten Schiebten, den Ornatenthonen ist ein Phylloceran (Ammimites heferophyllus omati Qu.) nicht allzu- 
selten. Dann folgen an der Basis des oberen Jura Thone mit Terebralula impressa, die weder Phyltoceras noch 
Lytoceras enthalten, und über diesen erheben sich die liebten reinen Kalke des „weissen Jura", welche tiberall 
Millionen von Ammoniten ftlhren; wenn irgendwo im schwäbischen Jura, so mllssten hier die Phylloceraten 
nnd Lytoceraten in Menge vorkommen, aber in Wirklichkeit geboren sie zu den allergrössten Seltenheiten, und 
ich glaube, daas man unter lOO'OOO Exemplaren, die man dort aufliest, kaum einen Angehörigen dieser Galtungen 
findet; es sind im Ganzen drei Arien bekannt, und ich zweifle, dnss in allen Sammlungen 20 Exemplare davon 
vorhanden sein mögen (Ammonites tineatus albus, /mtetvpkyltus albus, torlisulcatus). 

Ich glaube, es ist nicht nöthig, ja kaum möglich, präcisere Beweise dafUr beizubringen, dass das Auftreten 
von Phylloceras und Lytoceras von der erwähnten Natur des Gesteins, oder richtiger des Meeresbodens unab- 
hängig ist; die angeführten Tbateachen, die sich noch beliebig vermehren Hessen, könnten fast nocli eher 
dahin gedeutet werden, dass die genannten Gattungen thonliebend, als dass sie kalkliebend seien. 

Eine andere Erklärung der Unterschiede zwischen alpinem nnd ausseralpinem Jura, die namentlich in 
früherer Zeit sehr gebräuchlich war, und auf die man seilsamer Weise wenigstens von einer Seite neuerdings 
wieder zurückgreifen zu wollen scheint, besteht darin, dass mau die alpinen Jura-Bildungen tUr Absätze aus 
tiefem, die ausseralpinen fllr solche aus seichtem Meere hält. Es ist wohl kaum nothwendig, ausfHlirlichdie 
vollständige Haltlosigheit dieser Ansicht nachzuweisen ; ts genllgt dazu auf das Vorkommen eines KorallriffeB 
mit reicher typisch-alpiner Ammoniteufanna hinzuweisen, wie wir es in Stramberg vor uns haben. 

III. Vutersehlede ZHischen alpinem nnd niitt«lenri>päi8cliem Jai's. 

Eduard Forbea, der geniale Bahnbrecher auf dem Gebiete der Th iergeographie der Meeresräume 
defimrt eine Provinz als „eine Area, in welcher specielle Kundgebungen der Schöpfungskraft hen'ortreten, d. h. 
in welcher die Originale oder Prototypen von Thieren oder Pflanzen ins Dasein gerufen worden sind". • Wir 
können an dieser Begriffsbestimmung nicht festhalten: zunächst geht sie, dem Zeitpnnkte ihrer Aufstellung 
entsprechend, von dem Standpunkte aus, dass jede Species durch einen eigenen Schöpfungsact hervorgebracht 
worden sei, während wir heute der Descendenzlehre gegenüber doch aller wenigstens die Möglichkeit einer 

1 Th€ natural biatory of the European aeiu, p. 7. 
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AbäuderuDg zugeben mllaseo. Allein asch abgeseben davtjn, ist die Definition eine rein tbeoretiBche, and es 
crscbeint daher eine empirische Begründung des Begriffes notbwendig. 

Unter einer zoogeograpbiscben Meerespiovinsi versteht man ein durch gemeinsame EigenthUmlicbkeiteD 
seiner Fauna cbarnkterisirtes, grösseres Meereagehiet, dessen zoologische Merkmale nur dnrch seine geogra- 
phische Lage, unabhängig von den Einflüssen der wechselnden Faciesentwicklung bedingt sind. Die wesent- 
lichen Unterschiede zwischen zwei Proviiizen kBonen demnach nur auf dreierlei Factoren zarUckgefhhrt werden, 
weite räumliche Entfernung, gegenseitigen Ahscbluss durch zwischenliegendes Festland and Verschiedenheit 
der Temperaturverbältnififie. 

Diese Grundsätze mUssen uns leiten, wenn wir zoogeographische Provinzen in der Vorzeit nachzuweisen 
versuchen, ihre nähere Betrachtung lehrt uns aber auch die grossen Schwierigkeiten kennen, aufweiche ein 
solches üuternehaieu stösst; ich möchte jedoch hier diesen Gegenstand nicht theoretisch weiter verfolgen, 
soodern wende mich sofort zur praktischen Durchfttbruog am gegebenen Falle, bei dem Vergleiche des alpinen 
und des mitteleuropäischen Jura. Was unter diesen beiden Ausdrücken zu verstehen sei, braucht nach den 
vielen Erörterungen über diesen Gegenstand, die sich in der Literatur finden, nicht mehr definirt zu werden; 
Überdies ergibt ein Blick auf die diesem Aufsatze beigegebene Karte die Abgrenzung beider Gebiete auf den 
ersten Blick. 

Niemand wird daran zweifeln, dass zwischen alpiner und ausseralpiner Entwicklung des Jura sehr grosse 
und handgreifliche Unterschiede existiren, und abgesehen von einigen wenigen, isolirten Ausnahmen, wird kein 
Geologe, der auf diesem Gebiete specielle Erfahrung hat, iu Verlegenlieit komnien, 'ta entscheiden, ob eine ihm 
ohne Fundorisangabe vorgelegte Fetrefacteosuite aus dem einen oder dem anderen Bildungsraume stammt. 

Allein bei genauerer PrUfung findet man, dass die grosse Mehrzahl der Charaktere keine wesentlichen sind, 
sondern lediglich darauf beruhen, dass gewisse l'acieseatwickelungen bis jetzt ganz oder fast ganz auf das eine 
der beiden Gebiete beschränkt sind, ohne dass man irgendwie berechtigt wäre, darin Merkmale zu sehen, 
welche auf Provinzverschiedenheit im oben detiuirten Sinne hinweisen. Das Auftreten von rothen Ammoniten- 
kalkea, von Ablagerungen der Hierlatzfacies in den Alpen, von Spongiteukalkeu und Eisenoolithen in Mittel- 
europa gehört zu diesen sehr auffallenden, aber bei genauer PrUfung durchaus irrelevanten Unterschieden. 

Dagegen finden sich allerdings gewisse Tbiergruppen, welche in den alpinen Juraablagerungen bei ver- 
schiedenster Faciesent Wickelung wiederkehren, in Mitteleuropa dagegen unter denselben äusseren Verhält- 
nissen entweder fehlen, oder sehr spärlich sind. Als ein solches Merkmal bat schon vor sehr langer Zeit mit 
durchdringendem Scharfblicke L. v. Buch das häufige Vorkommen des Ammonites iatricus — der Gattoog 
Fhylloceraa nach beutiger Terminologie — angegeben; in den Jahren, welche seither verflossen sind, ist das 
Studium des alpinen Jura ausserordentlich get^rdert worden, so dass es leicht war, die Bedeutung von 
Phylloceras für die alpine Entwicklung zu bestätigen, und uoch die Gattung Lyloceras binzuzuftlgen, welche 
dasselbe Vorkommen zeigt. Beide Gattungen finden sich in den alpinen Jarabildungen iu ungeheurer Menge 
und Verbreitung, während sie in Mitteleuropa stark zurücktreten; dabei findet man, dass auch in Mitteleuropa 
die sUdliciier gelegenen Districte (Krakau, Franken, Schwaben, Jur;igebirge in der Scbweiz, ausseralpiner Theil 
vom SUdfraukreich) verhältnissmässig weit reiclier an Repräsentanten der beiden Gattungen sind, als die 
nördlicheren (Norddeutschiand, Nordfrankreich, England).^ 

Zu diesen vor allem wichtigen Vorkommnissen lassen sich heute einige andere fügen; unter den Ammo- 
niten des oberen Jura verhält tsicli Simoceras ebenso, es ist in den verschiedensten alpinen Ablagerangen in 
grosser Menge vorhanden, und ieli will hier die wichtigsten Vorkommnisse anführen: 



üim. Ägriyentinum Gem. 
„ adnar andum Tiiti. 
„ Benianum Cat. 
„ birunänatum Q u. 



Sim. Caffmi Gem. 
„ Caeouri Gem. 
„ Catrianum Zitt. 
„ contortum N e u m. 



1 Jahrbuch der geol. ReJchaaaatalt 1878. p. 60. 
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iSim. «rp/oM(ri«m Nenm. Sim. ((res Nenm. 

„ Faearaeme Gem. ' „ Vmetianum Zitt. 

„ Sartoriusi Gem. I „ Volanense Opp- 

„ Herbiehi Hau. „ planicydum Gem. 

n /yioffyrttfM Zitt. | „ Zetwis Gem. 

„ rackifstrophum Gem. n pulchellum Gem. 

„ stridum C at, ' „ Pasinii Gem. 

Ans mitteleuropäischem Malm Bind dagegen nur ganz wenige Repräsentanten der Gattung za nennen, die 
tiberdies nnr an wenigen Punkten Ilberaae selten gefunden worden Bind. 

Weit schwieriger i^Ut es dagegen, positive Merkmale fUr die mitteleuropäische Provinz zu finden; auf den 
ersten Blich scheint es zwar, als ob eine ganze Reihe von Typen in den Alpen ganz fehlen wllrde, die nßrdlich 
davon in grosser Menge vorkommen; allein bei genauer Betrachtung findet man, dass in diesen Fällen meistens 
der Horizont, in welchem die betreffende Gruppe ihre HauplblHthe entwickelt, in den Alpen noch nicht oder doch 
nur in relativ fossilarmer Entwicklung und geringer Verbreitung nachgewiesen ist. So verhält es sich mit den 
Ornaten, den Macrocephalen und einer Reihe anderer Gruppen ; im oheien Jura jedoch, der in den Alpen sehr 
gnt und sehr vollständig entwickelt und bekannt ist, lassen sich doch einige Abtheilungen bezeichnen, die spe- 
cifisch mitteleuropäisch sind; hier ist zu nennen die Gruppe des Harpoceras trimarginatum, der Oppelia tenuilo- 
bata, des Perisphinctes polt/plocus und die Gattung Cardioceras; von diesen sind die drei ersten ausserhalb der 
Alpen Überall in ihren Horizonten sehr häufig, in den Alpen sehr selten, während Cardioceras — zwar an ver- 
einzeltenn alpinen Punkten in Menge vorkommt, aber nur an solchen, welche dem äussersten Nordrande der 
Provinz angeboren; dieser letztere Fall ist besonders desswegen von Werth, weil Cardioceras dann noch weiter 
im Norden, in der borealen Region das Maximum seiner Entwicklung erreicht. 

Air diese genannten Gruppen, welche für Mitteleuropa cbaraktenstisch sind, treten hier noter den aller- 
verschiedensten Verbältnissen aaf, so da^s man den Eiufluss von Faciesverhältnissen als ansgeschlosBen 
betrachten kann, und sie als Belege fUr Provinzverschiedenheit deuten mnsa. 

Unter den Übrigen Gephalopoden scheint es fast, als ob die Armuth an Belemniten fllr die alpinen Bildungen 
charakteristisch sei; doch drängen sich gewisse Bedenken gegen diese Dentung auf, indem die Belemniten 
auch in den weissen Jurakalken von Franken und Schwaben durchaus nicht häufig vorkommen; ich mOchte 
ans diesen Verhältnissen vorläufig noch keine bestimmten Folgerungen ziehen, es scheint, dass die Bedingungen 
des häufigen Vorkommens von Belemniten noch nicht hinreichend studirt sind. Dagegen darf wohl das Auftreten 
von Atractiten als charakteristisch für den alpinen Jura betrachtet werden. 

Von allen anderen Vorkommnissen des Thierreiches ist sonst noch keines mit hinreichender Sorgfalt studirt, 
nm hier verwertbet zu werden mit einziger Ausnahme der Brachiopoden, welche einige charakteristische 
Eigenthflmliehkeiten zeigen. So sehen wir iu den verschiedensten Ablagerungen des alpinen Jura die Gruppe 
der Nucleaten, zu denen sich dann in den höchsten Schiebten noch deren nächste Verwandte die Diphyen 
gesellen (Pygope); schon im antersten Lias sind sie vorhanden und erstrecken sieh von da durch alle Horizonte 
bis ins Tithon; in Mitteleuropa sind dagegen Formen aus der Gruppe der Terebratula diphya nur an den äus- 
sersten sudgrenze in Frankreich gefunden worden, und auch die Gruppe der Terebratula nudeata dringt nur 
einmal, während des oberen Jura in den südlichen Theil von Mitteleuropa vor. Uhlig^ hat ferner darauf auf- 
merksam gemacht, dass die Grnppe der Rynchonella contraverm, welche durch einen Sinus in der kleinen 
Klappe charakterisirt ist, in den Alpen sehr verbreitet vorkommt, in Mitteleuropa aber nur durch ein einziges 
isolirtes Vorkommen im oberen Jura von Gzenstochau in Polen repräsentirt ist. Allerdings ist die Möglichkeit 
nicht ausgeschlossen, dass das Vorkommen dieser Gruppe wesentlich an das Auftreten der Hierlatzfacies 
gebunden ist, und es darf daher bis alif weitere Studien auf deren Auftreten kein grosses Gewicht gelegt 
werden. 



> Jahrbuch der geol. TUichunBtalt ISTS, p. 6(tT, 18S1, p. 419. 
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Faseeo wie kurz diese Daten zusammen, so haben wir folgende Typen, die im Nordrande des alpinen Jura 
die Nordgrenze ihrer HanptverbreituB^ haben : 

^.Pkylloceras. 



3. Simoceras.^ 

4. AtracHtes. 

5. Gruppe der Terebratula nudeata. 

6. Gruppe der Terebratula diphya, 

7. örnppe der Bhynchonella controversa. 

Folgende Typen sind dagegen specifiBch miftelenropäisch, und ia den Alpen sehr schwach entwickelt: 

!. Gruppe des Harpoceras trimargitwUwm. 

2. Gruppe des Perispkinctes polyplocus. 

3. Gruppe der Oppelia tmuüobaia. 

4. Cardioeeran. 

IT. rnterschlede zwischen nitttelenropälscliem nod borealem Jura. 

[ch habe schon bei wiederholten Gelegenheiten darauf aufmerksam gemacht, dass sich in grosser Deut- 
lichkeit eine boreale Jiiraprovinz naebweisea lässl, welcher die Vorkommnisse !n Innerrassland, in Sibirien, 
Novaja Semlja, Kamtschatka, Alaska, Grönland und Spitzbergen u. s. w. angehören; es bleibt hier die Aufgabe, 
die zoologischen Charaktere dieser Region der mittelenropüischen gegenüber näher festzustellen. Dabei mnBs 
man sich eiinnern, dass in der ganzen horealen Provinz nur die Glieder vom Kelloway an aufwärts bisher mit 
Sicherheit nachgewiesen und genau bekannt sind, und dass daher nur diese jüngeren Vorkommnisse bertick- 
sicbtigt werden künnen. 

Bei Betrachtung des horealen Jura sehen wir, dass demselben eine Reihe von AmmoDiten-Gattungen 
entweder ganz fehlen, oder nur in schwachen Spuren rorkommen, die anderwärts dem oberen Jura eigen sind; 
vollständig fehlen die Galtungen Phylloceraa, Lytoceras, Oppelia, sehr dUrftig entwickelt sind Peltoceras, Harpo- 
ceras, AspirJoceras. Von Typen, die der nordischen Entwicklung eigen sind oder hier die stärkste Vertretung 
finden, sind vor allem zu nennen die Arten der Gattung Cardioceros, deren gewaltige Manigfalligkeit namentlich 
in neuerer Zeit durch die Arbeiten von Nikitin bekannt geworden ist; die Gruppe des Perisphinctes mosquensis, 
Amaltkeus catenulatus und die Groppe des AmaUheus fulgens (Neumayria Nik.). Zu diesen durchgreifenden 
Unterschieden bei den Ammoniten gesellen sich aber noch andere wichtige Differenzen; von Cephalopoden sind 
hier vor allem noch die Belemniten zu nennen, welche grosse Wichtigkeit erlangen; in Mittelearopa ist es die 
Gmppe der Hastati, welcher die grosse Mehrzahl aller Arten angehört, im Norden dagegen wird diese durch die 
Gruppe des Belemnites exceniricus ersetzt, welche, in Mitteleuropa sehr spärlich vertreten, hier in grösster Menge 
auftritt. Auch unter den Muscheln finden wir hier eine ausgezeichnete Leitform der horealen Entwicklnng; es ist 
das die Gattung Aucelta, welche so ziemlich Hberall im Norden in Menge auftritt, während sie anderwärts zu 
den grossen Seltenheilen gehört. Endlich ist zu erwähnen, dass die riffbaDenden Eorallen sieh im horealen 
Jura nirgends finden, während sie in Mitleleuropa noch in Ergland und Norddeutschland vorhanden sind. 

Fassen wir anch hier wieder die positiven Charaktere beider Gegenden zusammen, so haben wir ftlr 
Mitteleuropa: 

1. FAy/toceroa (schwach vertreten). 

2. Lytoceras (schwach vertreten). 

3. Harpoceras. 



■ Nach Ausscheidung i 
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4. Opptlia. 

5. Peltoceraa. 

6. Aspidoc^as. 

7. GrDppe des Bätmnites haata^. 

8. Rjffbanende Korallen. 

Für die boreale Provioz: 

1. CartUoceras (Maximum der Entwicklung). 

2. Grappe des Peripkinctes Mosquensis, 

3. Gruppe des Amaltheus catmulaius 

4. Gruppe des Amaltheus fulgem. 

5. Gruppe des Bdemnites excentrieus. 

6. Aucellen 

T. Unterschiede zwlechen alpinem und mlttelenrop&iscfaem Neocom. ' 

Die Feststellung der Beziehungen zwischen alpinem und mitteleuropäischem Neocom etöiiBt in mancher 
Beziehung auf Schwierigkeiten , die theils in der Katur der betreffenden Ablagerungen begründet sind, theils 
in den mannichfacben Verwirrungen und IrrthttDiern, welche in der Literatur vorliegen ; bei keinem Formationa- 
glied ist so viel von alpinem und ausseralpinem Typus gesprochen worden; aber bei genauerer Betrachtung 
findet man, dass ein grosser Theil all' der Charaktere, welche in der Regel angefllhrt werden, sieb lediglich 
auf Faciesverhältnisse beziehen, die zwar häufiger in der einen oder in der anderen Kegion vorkommen, aber 
nach dem frUher Gesagten fUr den Nachweis von Provinzunterschieden, in keiner Weise von Belang sein 
kennen. Auf der andereo Seite dagegen finden wir eine nicht minder falsche Auffassung, indem der oben 
genannte Fehler zwar als solcher erkannt, aus dem Umstände aber, dass einTbeil der Kriterien sieh als nichtig 
erwiesen hat, ohne nähere Prüfung derThatsachen kurzweg derSchluas gezogen wird, dassProvinzanterschiede 
hier Überhaupt nicht exintiren. 

Dieser Stand der Dinge macht eine streng kritische und gleichzeitig eine etwas eingehendere Untersuchung 
der TliatBachen nothwendig. Es ist bekannt, dass der grCsste Theil des mitteleuropäischen Gebietes während 
der allerletzten Phase des oberen Jnra und zu Beginn der Kreidezeit nicht vom Meere bedeckt war; in einem 
Theile desselben befanden sieh grosse Seen mit süssem oder brackischem Wasser, aus denen sich die Purbeck- 
und Wealdenbildungen niederschlugen, während andere Theile ganz trocken gelegen zu haben scheinen. 
Übrigens föllt die Grenze zwischen Land und Wasser nicht genau mit der früheren Grenze zwischen alpinem 
und ausseralpinem Jnra zusammen, wie z.B. das Vorkommen von Purbeckschichten in den Freiburger Alpen nnd 
das Auftreten von marinem Obertithon und Unterneocom in ausseralpinen Theilen von Sudfrankreich beweist. 
Im Verlaufe des mittleren Keoeom gewann dann das Meer wieder einen grossen Theil des Areals, den es in 
der Jnrazeit in Mitteleuropa inne gehabt hatte, einen anderen Theil desselben erreichte es nicht wieder, wie 
dies vor allem ftlr Franken nnd Sehwaben, das mährieche und galissische Gebiet der Fall war. 

Jedenfalls ist es klar, dass der weitaus Überwiegende Theil des mitteleuropäischen Neocommeeres keine 
antochthooe Fauna besitzen konnte, sondern von auswärts durch Einwanderung eolonisirt werden mosste; ich 
habe an einem anderen Orte gezeigt, dass dabei zwei Richtungen nachgewiesen werden können, aus welchen 
diese neuen Faunenelemente herkamen, dass einerseits in der Gruppe des Olcostephanus bidichotomus , des 
AmaitheKs Georiliamts, des Belemnües subquadratus Abkömmlinge der borealen Region erseheinen, während die 



1 Ohne mich irgend mit der Frage nach der grfisaeren Verwandtachurt des Aptien enm Oanlt oder snm Neocom zu 
, bemerke ich nur, das« ich die Aptschichten noch mit in Betracht gesogen, den Oanlt dagegen ans Hangel an 
positiven Daten auageschloasen habe; ich bezeichne nun hier alle Ablagerungen von der Basis der Ereldefonnation bis zor 
oberen Öreoze des Aptien als Heocom, um einen kurzen Namen fOr diese Schicht^uppen zu haben, nnd ohne damit eine 
beatiamite Ansicht Über nähere Vervrandtaehaft des Aptien mit iiltorea oder mit jdDgeren Bildungen aussprechen zu «rollen. 

DaaUcbiriRau dir nuUwm.-natm. CL XLVU. Ud. 37 
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Grnppe des Olcostt^kanus Astierianus, viele Hopliten, die Gruppe der öaatrocoeii {Duvalia Bayle) anf süd- 
lichen UrBpruDg deutet.^ 

Für einen Tbeil der Fauna können wir eine solclie Herkunft unmittelbar nachweisen ; noch deutlicher aber 
tritt derGegensatz hervor, wenn wir zwei etwas weiter von einander entlegene Gegenden bezüglich ihrerFanaen 
vergleichen; wenn wir einerseits die Xeocombildungen von Norddeutschland, England und Nordfr^kreich, 
anderseits diejenigen der typisch alpinen Ablagerungen desselben Altera ins Ange fassen, so ist der Gegensatz 
ein geradezu Uberraschender; die Gattungen Phyllocercm, Lytoceras, Haploceras, Hamites, Pukhellia, Costidiscus 
fehlen im ersteren Gebiete fast vollständig, die Gmppe des 0/costepkanus Asterianus ist kaum vertieteD, auch 
in anderen, den beiden Arealen gemeinsamen Gattungen, sind vielfach verschiedene Gruppen vorhanden;* 
ebenso finden sich die nordischen Formen nur ganz vereinzelt in alpinen Ablagernngen ; Uhlig hat dieses 
Verhältniss in einer kürzlich erschienenen Arbeit ttber die Fauna der Wemsdoifer Schiefer sehr schOn zum 
Ausdrucke gebracht. ^ 

Nacb allem, was wir wissen, kann darüber keinZweifel bestehen, daas zwischen den Neocomablagemngen 
der alpinen Region und jenen von Norddeutschlaud, Nordfrankreicb und England Provinznnterschiede der 
schärfsten Art existiren; fraglich ist nur das Verhältniss derjenigen Neocombildungen, welche in der Schweiz 
und in Frankreich südlich vom Centralpkteau im ansseralpinen Gebiete auftreten. 

Die Entscheidung hierllber bietet grosse Schwierigkeiten, aus dem Grunde, weil wir vielfach die Ablage- 
rungen in den Alpen und im Juragebirge in derselben Facies vorfinden und wir nicht selten sehen, dass 
eine Ansbildnngeweise, die in dem einen Gebiete sehr stark entwickelt ist, und als typisch fUr dasselbe 
betrachtet wird, auch in das andere Gebiet local Übergreift ; als Beispiel mag das Auftreten ansseralpinen 
Caprotinenkalkes einerseits und alpiner Valangienschichten andererseits gelten. Da trotzdem häufig derartige 
Faciesnnterschiede zur Abgrenzung der Provinzen beuQtzt worden waren, erscheint es ganz gerechtfertigt, dass 
Vacek sich gegen diesen Missbranch erklärt hat, dagegen ist er aber wohl ins entgegengesetzte Extrem 
verfallen, wenn er es direct als ein Unding erklärt, in dem helvetischen Becken Provinzunterscbiede nachweisen 
zu wollen.* Dieser Anschauung schliesst sich Uhlig an, indem er das „Jnrabeckeo zur Kreidezeit nur mehr 
als Bestandtheil der mediterranen Provinz betrachtet."^ 

Es ist an sich keine Frage von grosser Bedentung, ob ein schmaler Strich zur einen oder zur anderen 
Provinz gerechnet wird; trotzdem gewinnt diese Frage für die Beurtheilung der klimatischen Verhältnisse eine 
gewisse Wichtigkeit und ich sehe mich daher zu näherer Besprechung genOtbigt. Nach den frUher besprochenen 
Grundsätzen mUssen wir auch hier von all' den Elementen der Fauna absehen, deren Vorkommen durch Facies- 
verbältnisse bedingt ist, und nur diejenigen Formen ins Ange fassen, welche zwar nicht in allen, aber doch in 
sehr verschiedenen Faciesentwickliingen sich finden, und in ihrer geographischen Verbreitung von dernrtigen 
Einflüssen unabhängige Verbreitnng zeigen ; wir müssen auch hier wieder auf die Cephalopoden greifen. 

Wenn wir diese ins Auge fassen, dann sehen wir in der That, dass ein durchgreifender Unterschied 
zwischen dem Neocom im alpinen und jenem im ansseralpinen Tbeile der Schweiz und Südfrankreichs existirt. 
XUeOtuVtaa^n Lytoceras, Fkiflloceras, Haploceras und die Grnppe Ae«Belemnites latus CDuv(üia), die verbreitetsten 
Charaktertypen des ersteren Gebietes, sind im letzteren aufTallend spärlich; dagegen enthält dieses eine Anzahl 
von Formen, die in dem alpinen Tbeil fehlen oder sehr selten auftreten, die aber in Norddeutschlaud, Nord- 
frankreich nndEngland verbreitet sind; ich nenne von solcbenTypen dieGruppe des Olcosttphanus btdiehötomttn, 
des Amaltheus Qevrilianus und des Hoplites r'idiatua. 



1 Verband lungea der geol. BeichssDBUilt Wieu 1873. p. 26S. 

> In spiterea Perioden der Eraideformation aohetuen weaeDtliche Verschiobiingen der Faunengebiete vor sich gegangen 
sn sein, Über die ich vorläufig nocb kein Bicherea UrtbeJI abgeben kann. 

-'< Die Wernfdorl'er Schiefer and ihre Äquivalente. SitzuogBb. der Wiener Akad. Vol. S6. Abth. I. 1862. — Die Cephalo- 
poden-Fauna der Wemsdorfer Subichten. Denksohr. der Wiener Akad. 1883. Vol. it. 

* Vacek, Über Vorarlhnr^er Kreide. Jahrb. der geol. Reichsanetalt. [679. p.Gö9. — Neocomstvdie. Ebenda 1880, p. 4M. 

' Uhlig, Die Cephalopodeu- Fauna der Wenudorfer Schichten. Denkechr. der Wiener Akad. Vol Ab, p. IM. 
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leb will dies nicht dareh Listen von Verateinemngen ansfUhrlich nachweisen ; einerseits wUrde das 
etwas weit ablenken, andererseits wird auch, glaube ich, die Tbatsacbe von keiner Seite bestritten werden. 
Das VerhlÜtniss ist also folgendes: Alpine und ansaeralpine Neocoraablagerungen liegen in der Schweiz und in 
.Sudfrankreich sehr nahe bei einander, sie standen in offener Meeresverbindnng, und doch geht eine Anzahl von 
Cephalopodentypen nicht oder nor ganz sporadisch von dem einen Gebiete in daa andere über ; auf der anderen 
Seite besteht sewisehen dem ansseralpioen Neocom der Schweiz nnd Sttdfrankreichs nnd jenem in Nordenropa 
keine direote Verbindong, sie sind dnrch weite Festlandsstrecken von einander getrennt, und doch haben 
beiderlei Gebiete eine Anzahl autfallender Cephalopodentypen mit einander gemein ; ja wenn man die beider- 
seitigen Affinitäten gegen einander nbwägen kOnnte, m wUrden wahrseheiolicb die Ammoniten des Keocom im 
Schweizer Juragebirge mehr Verwandtschaft mit dei\jenigen des weit entlegenen nürdlichen Beckens zeigen, 
als mit jenen der nahe gelegenen Alpen, ohne dass dnrch verschiedene Meerestiefe, Beschaffenheit des Sedi- 
mentes und ähnliehe locale Faciesversebiedenheiten eine Erklärung mt^glich wäre. 

Damit soll natürlich durchaus nicht bestritteD werden, dass auch zwischen dem alpinen nnd ansseralpinen 
Neocom der Schweiz manche wichtige Verbindungen ezistiren; auf was es hier ankOmmt, ist nnr die offen- 
kundigen Unterschiede in der Verbreitnog der Cephalopoden zn erklären, die gerade dadurch, dass sie in dem 
kleinen und msammenlifingendeo sUdfranzttsiseh -schweiKeriscben Becken auftreten, am so auffallender nnd 
rftthselhafier erseheinen. Die einzige Auffassung, welche diesem Verhalten gegenüber nicht rathlos dasteht, 
ist die, welche die genannten Erscheinungen auf Temperatnruatcrscliiede znrUekfUhrt; und da die räumliche 
Entfernung zwischen den beiden von einander abweichende Gebieten eine sehr geringe ist, so mltsseu wir aneh 
hier wieder, wie fUr die Jaraformation annehmen, dass die Grenze zwischen alpiner und ausseralpiner Ent- 
wicklang dnrch eine Warmwasserstrßmnng bedingt war; ist dies einmal constatirt, dann scheint es mir ganz 
gleiohgiltig, welcher von beiden Thierproviozen man die betreffenden Ablagernngen anschliessen will; von 
Wichtigkeit ist nur, dass, durch kältere Temperatur des Wassers begünstigt, sich eine Anzahl nordischer Typen 
längs des Nordrandee des helvetischen Meeres angesiedelt hat, nnd dass diese selbe Region dem Fortkommen 
einer Anzahl von alpinen Typen ungünstig war. 

Tl. Tertheilung der Heoresprovinzeii in Europa. 

Ich kann mich bezüglich dieses Gegenstandes ziemlich kurz halten und verweise fUr die Hanptzflge auf 
meine frühere Darstellung, sowie auf die diesem Aufsätze beigegebene Karte; docli ist es nothwendig, eine 
Heihe von Einzelheiten, der einstweilen eingetretenen Erweiterung untreres Wissens entsprechend, nachzutragen, 
nnd ani einen erheblichen Irrthuni in einem Punkte meiner frllheven Auffassung hinzuweisen. 

Für die Abgrenzung des alpinen und mitteleuropäisclieu Gebietes liegen für den änssersten Westen unseres 
Erdtheiles die Arbeiten von Choffat über den Jura von Portugal vor; ' wie schon frllher vermuthet worden 
war, läuft diagonal durch die pyrenäische Halbinsel eine scharfe Grenze zwischen nördlicher und südlicher 
Entwicklung hindurch, welche uns jetzt die Nordgrenze der alpinen Ausbildung bis an die Ufer des atlanti- 
schen Oceans za verfolgen gestattet. 

Im Osten ist der Nachweis von Jura nnd Kreide in alpiner Entwicklung im Balkan durch Toula' von 
Wichtigkeit, insoferne dieses Vorkommen eine Bestätigung der hier vertretenen Auffassung darstellt, eine Ver- 
änderung der Abgrenzung wird jedoch hiedurch nicht bedingt. — Von grossem Interesse sind die Verhältnisse 
im südlichen Russland; über den alpinen Charakter der .Turabildungen in der Krim und im Kaukasus konnte 
seit lange kein Zweifel bestehen; anderei-seits tritt weiter im Norden, im Gebiete der Moskwa, der Oka, der 
Wolga a. 8. w., der boreale, russische Jnra in seiner bekannten Form nnd in typischer Entwicklung auf 



1 ^tude strstigr&phique et palöontolo^que des teir&lBfl jurriufliques du Pnrtiif^al. Section dea trHvauz göolo^quea dn 
Portugal. LisBabon 1880. 

> Geologische UBterauchuDgeD Im weatlicheD Theile dea Balkan und in dem angrenEenden Gebiete. Sitmngab. der Wiener 
Akad. Abth. I. Vol. 75, IT, 7», 81. 
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zwischen beiden Gebieten aber, und von letzteren durch einen Rücken von älteren Geeteinen getrennt, erscheinen 
ziemlich isolirt die Jnrabildnngen ron Isjum am Donez, welche in ihrem Charakter toq der Moskauer wie 
der krimo-kaukasischen Entwicklung gleichweit abweichen. Leider fehlt es dem dortigen Vorkommen, nm 
dessen Erforschung neben einer Reihe anderer Forgeher sich namentlich Trantscfaold in hohem Grade 
verdient gemacht hat, an vollständig entsoheit'end charakteristiselien ZUgen, indem Aromoniten vollständig 
fehlen-, ' jedenfalls aber finden wir ähnliche Ablagerungen nur im mitteleuropäischen Gebiete wieder, und wir 
dttrfen daher das Vorkommen von Isjum als einen Vertreter der mUteleuropäisehen Provinz betrachten, die auch 
hier zwischen alpiner und borealer liegt. 

Einige Modificationen meiner früheren Ansichten sind heütiglich der ehemaligen Verbindungen zwischen 
mitteleuropäischen und borealem Jura nothwendig; ich war der Meinung, dass eine derartige Communication 
nur von Norddentschland aus stattgefunden habe* und dass einen geringen Erosionsrest der vermittelnden 
Ablagerungen die Juravorkommnisse von Popiläny und anderen Punkten an der Wiada, theils in Curlasd, 
theils im Gouvernement Kowno gelegen, darstellen; dass diesen Jurapartica in der That eine solche Rolle 
zukommt, kann nach der Darstellung von Grewinek wohl nicht bezweifelt werden. ^ 

Allein neben dieser waren auf europäischem Gebiete vormuthlicb noch zwei Verbindungslinien vorhanden; 
die eine gebt, wie Trautschold schon seit längererZeit angenommen hat, aus der Gegend von Krakau und 
Czenstochau in Polen nach Nord-Osten. Ich habe mich seiner Zeit sehr entschieden gegen diese Auffassung 
von Traatscbold ausgesprochen, und ich glaube in der That auch heute noch, dass damals keine hin- 
reichenden Anhaltspunkte fUr dieselbe vorhanden waren. In der Zwischenzeit haben sich aber die Dinge 
geändert; schon die Monographie der Baliner Bracbiopoden von Szajnocha* hat einzelne auffallende Anklänge 
an Moskauer Formen geliefert, vor allem aber geben noch impublicirte Arbeiten zweier meiner Schüler, der 
Herren 6. v. Bukovsky und L. Teysseire sichere Anhaltspunkte für einen innigen Zasammenbang in dieser 
Richtung. Ich fühle mich begreiflicherweise zu weiteren Mittheilnngen über diesen Gegenstand nicht berechtigt, 
doch werden die betreffenden Aufsätze in Kurzem erscheinen. 

Weniger entscheidend sind die Anhaltspunkte flir die Annahme einer weiteren Verbindung, welche von 
den Hebriden nach Norden gereicht haben mUsste ; Judd schildert die höchst merkwürdigen Jurabildungea 
der Hebriden,^ welche namentlich durch ihre überaus innige Verbindung mit Emptivmassen ein eigen- 
thllmliches Gepräge erhalten; in der DarstellangderOsfordbildungen i^lltdie vollständig dominirende Bolle auf, 
welche unter denAmmoniten die Gattung Cardioceras 9i\t\t\i; es finden sich Card, cordatum (mehcere Varietäten 
sehr hän6g), excavatum, Maiiae, Lamberti uud Sutherlandiae, während von anderen Ammoniten nur drei Arten 
angeführt werden. Ein solches Dominiren von Cardiocerm wäre für Mitteleuropa eine Ausnahme, während im 
borealen Jura die Rolle dieser Gattung eine bedeutead grössere ist; es wird dadurch die Vermuthung nahe 
gerückt, dass der Hebridenjura ein Bindeglied zwischen beiderlei Aashildungsarten darstellt. 

Wenn wir einen Rückblick auf das bisher Gesagte thun, so ergibt sich, dass für den Jura Europas die 
Eintheiluug in drei Provinzen durch alle seitherigen Untersuchungen bestätigt wird; ebenso ist kein Grund 
vorhanden von der von mir früher gegebenen Erklärung dieser Erscheinung abzugeben; wir finden drei von 
Süden nach Norden aufeinander folgende zoogeograpbisclie Regionen, von denen jede durch eine Au/oabl von 
Thieigruppen charakterisirt ist, die von ihr ans nicht oder nur sporadiscli nach Norden oder Süden reichen, und 
wir sind berechtigt dieses Verhältniss Temperatiirverschiedenheiten, einer Wärmeabnahnie gegen Norden zuzu- 
schreiben; jede andere Annahme ist unbegründet und reicht zu einer Erklärung nicht hin. 

Fassen wir die Linie ins Auge, welche die Grenze zwischen alpiner und miiteleuropäischer Entwicklung 
beschreibt, so sehen wir dieselbe im äussersten Osten Europas zwischen dem Donetz und der Krim ungefähr 



t Trantschold, (Tber den Jnra von Isjum. Bull. anc. nat. de Uobcou. iS77, II. 

* OmatenthoDe von Tschulkowo. Beneoke's Geogn.-palaeontol. Beiträge, Vol. U. 

3 ürewincfc, Geulogie von Liv- und Kurland. Archiv für Naturkunde Liv-, Eath- und Kurlands. 1868, Ser. I, Vol. II. 

t Deaksohrit'tea der kaie. Akademie in Wien. Bd. XLI. 

^ Judd, Th« secoodary rocke of Scotland. 111. Quart, jouru. i^eol. boc. London 167S, p. 780. 
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in 47* N. Br. gelegen; der weitere Verlauf nach Westen igt anf eine Strecke weit nicht genau zu verfolgen, bis 
wir an (las Ostliche Ende der Karpaten gelangen; von hier aus nimmt die Scheidelinie einen oord-nord-west- 
lichen Verlauf, bis sie in der Gegend von Krakan ihren nördlichsten Punkt bei nahezu 50° N. B. erreicht ; 
weiterhin zieht dieselbe südwestlich gegen Wien, von da ab fast rein westlich bis in die Gegend desfioden- 
sees; dann wendet sie eich zuerst westBüdwestlich, durchsetzt später in südwestlicher Richtung SUdfrankreich 
und die pyren&ische Halbinset, und erreicht im Bildlichen Portugal, zwischen 38° und 39° N. Br., die Küste 
des atlantischen Oceaos. 

Zwei EkscbeiDungeo sind dabei auffallend, einerseits die bedeutende Gurve, welche diese Grenze beschreibt, 
indem zwischen ihrer Lage in der Ge^nd von Xrakau und derjenigen in Portugal eine Differenz von etwa 
elf Breitegradeii besteht; der zweite Punkt ist der ausserordentlich geringe räumliche Abstand zwischen 
Gegenden mit typisch alpiner und solchen mit echt nuHseralpiuer Entwicklung, eine Entfernung, die sieb z. B. 
zwischen Olomntschan und Tschetecbowitz inMfihren auf sechs Meilen reduciit Dieserelativ scharfe Abgrenzung 
zweier Meeresprovinzen bildet den gewöhnlichen Verhältnissen in der Jetztzeit gegenüber eine Anomalie, und 
zu ihrer Erklärung muss man entweder das Vorbandensein eines schmalen Landrückens zwischen beiden 
Provinzen voraussetzen, oder annehmen, dass tue Lage der Grenze durch den Verlauf eines warmen Aqnatorial- 
stromes bedingt gewesen sei; ersteres ist von Gtlmbel fUr die Gegend östlich vom Böhmerwald angenommen 
worden * und in der That ISsst sich Manches fUr diese Auffassung anfuhren ; allein dieselbe genllgt keinesfalls, 
um alle Unterschiede zu erklären, man mUsste denn eine solche Landzunge vom Kaukasus bis Lissabon an- 
nehmen; mag demnach der Frankenjnra von den Alpeit durch Festland getrennt gewesen sein oder nicht, 
jedenfalls mttsseu wir zur Erklärung der Erscheinungen in anderen Gegenden, namentlich auch fllr das starke 
Ansteigen der Cnrve nach Norden eine Warmwasserströmung in Anspruch nehmen, von der es allerdings noch 
unentschieden bleiben muss, ob sie von Ost nach West oder umgekehrt ihren Verlauf nahm. 

Ganz anders sind die Verhältnisse zwischen mitteleuropäischer und borealer Entwicklung; in ganz Europa 
sind deren Verbreituiigsbezirke durch weite Strecken und durch altes Gebirge von einander getrennt, und 
standen offenbar nur während verhältnissmässig kurzer Zeit duich einige Gauäle mit einander in Verbindung; 
ein abweichendes Verhältuiss, welches uns auch genügende Rechenschaft für die bekannten und auffallenden 
Unterschiede zwischen den ße/.ielmngea des mitteleuropäischen Jura zum borealen und jenen znm alpinen 
Jura gibt. 

Wenn der Unterschied zwischen den Faunen der einzelnen Juraprovinzen auf klimatische Unterschiede 
zurlickgefUhrt wird, so liegt die Frage nach absoluten Temperaturangaben sehr nahe; ich glaube jedoch, dass 
die Daten für die Entscheidung dieses Problems zu nnvollständig und zu widersprechend sind, um ein Urtheil 
zu gestatten, und dasselbe würde sehr verschieden ausfallen, je nachdem man die eine oder die andere Gruppe 
als massgebend betrachtet. Korallriffe reichen im Jura bi» nach England, während jetzt die Bermudas unter 
32° N. Br. das nördlichste Riff aufweisen, und man könnte daher schliessen, dass die Isothermenlinien um 
etwa 20° nach Norden verschoben gewesen seien; aber dem stehen, wie oben gezeigt wnrde, andere Erschei- 
nungen, z. B. bei den Bryozocn entgegen, so dass es besser ist, sich jedes bestimmten Urtheiles zu enthalten. 

Eher gestatten nocli die Land- und SUsswasserbewohner ein Urtheil; das Vorhandensein vieler Reptilien, 
die Häufigkeit von Baumfaroen und Cyeadeen werden hier als Zeichen hoher Temperatur betrafhtet, wenn auch 
dabei zu berücksichtigen bleibt, dass in SUdamerikn Bnumfame noch in recht kühlen Strichen gedeihen, und 
dass man durchaus nicht weiss, ob die Lebensbedürfnisse der einzelnen Ordnungen durch alle .infeinander- 
folgenden Formationen die gleichen geblieben sind. Die Binnencunchylien der Purbeckablagerungen haben 
nach Sandberger* tropischen, jene des Wealden den Charakter der gemässigten Zone; die Insectenfauna 
weist naeb den einen auf heisses, nach anderen auf gemässigtes Klima. ^ 



> Oeognoatische BeschreibuDg des bMirischeD Alpengebirgea. 
* Liuid* and Stlsswasserconchylien der Vorzeit. 

> Vgl. z. B. Heer, Urwelt der Schweiz z. Auflage; aDdererseita Weatwood, QuKrterly Journal of the geologioal lociety 
1854, p. .t7B. Femer Brodle, Hietory of the fossil laBecta of tbe secutidary rooks of England. London 1S15. 



Digitized by 



Google 



294 ^- Neumayr. 

Hag nun auch die Mehrzahl der Daten ftlr warme Temperatur während der Ablageran^ des Jnra apreehen 
nnd die Annahme einer solchen wahrscheinlich sein, so inDssen wir ans doch gegeuwärtig hatten, dasB ron 
eigentliclien Beweisen dafür nif^lit die Rede sein kann; um sc mehr wäre man bei jedem Versuche, Zahlen- 
werthe anzugeben, gezwungen, sich ganz und gar vom positiven Boden zu entfernen, tind es wird daher besser 
sein, sieh von diesem gefährlichen Gegenstande gan» ferne v.n halten. 

Eine nähere Betrachtung der Meocomablagerungen Europas zeigte, dass, wie schon vielfach angenommen 
worden war, auch hier ein Unterschied zwischen alpiner und mittelenropäiecher Provinz festgehalten werden kann, 
und dass die Lage der Grenze zwischen beiden fast genau dieselbe ist, wie während der Juraformation; es 
kann daraus geschlossen werden, dass in dem ganzen ungebeucrifZeitraume von Beginn des Jura bis »um 
Aptien die relativen klimatischen Beziehungen keine wesentlichen Andernngen erlitten haben. 

Die Resultate, welche hier erzielt worden sind, gestatten ans, auf eine Prüfung des Charakters der Jura- 
nnd Neocomablagerungen in fernen Welttheilen einzugehen nud daraus nllgetneinere SchlHsse abzuleiten ; ku 
Ersterem befähigt uns die schärfere PrScisining des Charakters der Provinzen, wie sie hier vorgenonimen 
wurde, zu Letzterem der Nachweis, dass die Provinzgrenzen während der genannten Periode keine wesent- 
lichen Veränderungen erlitten haben, so dass wir berechtigt sind, die Folgerungen, die ans dem Charakter einer 
einzelnen Ablagerung fllr irgend einen Punkt abgeleitet sind, auf die Gesammtheit der ganzen in Rede stehenden 
Periode auszudehnen. 

TII. Über den Charakter der ausserenrop&ischeii Jan- and NeoeemablogeniRgen. 

Indem ich mich der Darstellung des Charakters der äusseren ropä 'sehen Bildungen zuwende, seheint es 
ictir notbwendig, darauf hinzuweisen, dass es durchaus nicht in meiner Absieht liegt, genaue Daten über 
Gliederung, Fauna, AUlt und tektonische Verhältnisse all' dieser Vorkommnisse zu geben ; flir den vorliegenden 
Zweck ist es vollständig genügend, auf die Charaktere aufmerksam zu machen, welche tUr die Analogie mit 
einer der drei in Europa nacliweisbaren Provinzen sprechen, nnd ich werde mich duber auch ganz darauf 
beschränken; eine genaue Beschreibung der bislier bekannten Jnragebilde in beiden Hemisphäreu wäre zwar 
eine sehr lohnende Aufgabe, aber sie ist fUr die Erörterung der klimatiuchen Verhältnisse durchaus entbehrlich. 
Ebenso halte ich es fllr Überflüssig, hier nochmals alle Daten über das Vorkommen von borealem Jura 
zusammenzustellen, ich erinnere nur daran, dass rings um den Nordpol eine grosse Anzahl von Juravorkomm- 
nissen bekannt ist, die unter sich und mit dem Moskauer Jura übereinstimmen. 

Wenn wir an der Ostgrenze Enropa's unsere Betrachtung beginnen, so treten uns zunächst die Vorkomm- 
nisse inKleinusien entgegen; es ist hier nur wenig bekannt geworden. Schlehan' schildert von Amassy 
im paphlagoniscben Küstengebiete eine ans Korallen, Muscheln und Schnecken zusammengesetzte Fauna, die 
aller Wahrscheinlichkeit nach dem oberen Jura angehört, aber keine Anhaltspunkte für die Zntheilnng zu einer 
bestimmten Provinz bietet; Tschichatscheff ' citirt aus der Gegend von Angora vier jurassische Ammo- 
uiten, nämlich: 

Peltoceras Arduennense Orb. | Phylloceras tatricum Pasch 

Perispkindes plicatitia Orb. 1 „ torthulcatum d' Orb. 

So gering die Artenzahl ist, so berechtigt doch der Umstaud, dass die Hälfte zur Gattung Phylloceras 
gehört, znr Einreihung in die alpinen Bildungen. 

Weit schwieriger gestalten sich die Verhältnisse in Syrien; hier ist durchaus sicherer nnd fossilreieher 
Jura nur von einem Punkte, vom Berge Hermon durch Fraas nachgewiesen worden; dieser Forscher hebt die 
ansserordentliche Übereinstimmung mit schwäbisehen Vorkommnissen hervor und gibt eine Liste von 34 Fossilien, 
darunter 17 Ammoniten, von denen die grosse Mehrzahl zu den Gattungen Perisphinctes, Peltoceras, Aspidoceras, 



1 Zeitsclirift der deutechen geolo^. Geaellschuft. 1862. 
* Asie Hineure. Geologie, Vol. II, Cap. 1. 
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Sarpoceras, 0^«ita gehört, während iyioceroa fehlt uod PAy/focero« nardaroh zwei ArtenTertreteniBt; ein Keuntel 
der ganzen Ämmonitenfauna wäre »war fUr ausseralpine VerliältnieBe viel, aber verhältDissmäsBig wenig itir ein 
alpines Vorkommen, wie es hier der geographischen Lage nach erwartet werden sollte ; was die Häufigkeit der 
Arten anlangt, so hebt Fraae hervor, daas Phylloceraa tortmdcatum, in Schwaben eiiie Seltenheit, hier häufiger 
auftritt; Herr Professor Fraas hatte dieOUte, mir genaue Angaben Über diu Sttlekzahl ea geben, durch welche 
die einzelnen Arten vom Hermon im Naturaliencabiuete in Stuttgart vertreten sind, wofür ich ihm meinen besteD 
Daok ausspreche. 

Die einzelnen Öattnngen sind folgendennasaen repräsentirt: 

Harpoceran 134 Exemplare. 

Perispkitides 30 „ 

Aspidoctras 20 „ 

Phylloceras . 8 „ 



Die Phylloceraten machen demnach '/t ^ der A mmoniten vom Hermon aas, welche in der Stuttgarter Samm- 
lang liegen; da die Exemplare meist von den Kindern der Einwohner an den Gehängen des Hermon ohne 
Wahl aufgelesen sind, und Herr Professor Fraas mir mittheilte, dasa von seiner Seite Abgabe von Doubletten 
io einer Weise, welche die Verhältnisszahleu irritiren konnte, nicht stattgefnoden habe, so dUrfen wir die 
Proportionen als so ziemlich den Verhältnissen in der Natur entsprechend betrachten. Es bilden dann die 
Phylloceraten etwa 4''/j der auflretenden Ammoniten; ich glaube nun zwar nichts dass eine gleichaltrige 
LocalitSt in der mittele nropäischen Provinz existii-t, an der auf 100 ohne Wahl aufgelesene Ammoniten so viele 
Heterophyllen kommen wtirden, absolnt sicher aber ist, dass noch weniger die Menge der Vertreter dieser 
Gattung gross genag ist, um der Ablagerung ein echt alpines Gepräge zu geben; wenn man sich nach der 
Fauna fttr eine der beiden Provinzen entscheiden soll, so mnss man unbedingt erklären, das» der mitteleuro- 
päische Charakter vorwiegt. 

Es ist das eine höchst auffallende Erscheinnng, eine Thatsache, welche mit den hier vertretenen Ansichten 
Über klimatische Zonen und die dadurch bedingte Verbreitung der Ammonitiden in offenem Widerspruch steht 
oder zn stehen scheint; Kleinasien nnd Kaukasus zeigen alpinen Typus; wir mUssten also umsomebr erwarten, 
dasB dies in dem südlicher gcleß:eneu Syrien der Fall sei. Den Einwand, dass der Hermon noch nicht genügend 
bekannt sei, und dass spätere Aufsammlungen ein anderes Resultat ergeben weiden, machte ich nicht gebrauchen ; 
es ist mir nicht wahracheinlich, dass neue Studien eine Änderung in dieser Richtung ergeben werden. Ich muss 
es den Fachgenossen tiberlassen, ob sie diese einzige widersprechende Thatsacbe fut bedeutsam genug halten, 
um die Folgerungen zu aunulliren, zu welchen alle Übrigen Vorkommnisse des ganzen Erdkreises ftihren; nach 
meinem Ermessen ist das nicht dei Fall, nnd ich will die GrUnde anfuhren, welche nach meiner Ansicht diese 
Auffassung rechtfertigen. 

Wenn wir in der jetzigen Schöpfung die Grenzen zwischen verschiedenen Meeresprovinzen ins Auge fassen, 
so sehen wir, dass dieselben in der grossen Mehrzahl der Fälle weit davon entfernt sind, scharf zu sein ; die 
boreale, die celtiscbe, die luaitanische Fauna sind jede in der Mitte ihres Verbreitungsbezirkes betrachtet, sehr 
gut charakterisirt, aber beim Übergänge von einer dieser Regionen in die andere stellt sich eine breite Mittel- 
zone ein, in welcher die beiden Typen sich mengen; Forbes vergleicht sehr passend die Meeresproviuzen mit 
nebelhaft versobwimmenden Flecken von gewisser Farbe, welche in der Mitte deutlich und bestimmt auf- 
tritt, gegen die Ränder aber allmttlig verbleicht nnd in eine andere Übergeht.* Eine Abweichung davon finden 



1 Neaes Jahrbach für AÜDeriüo^e n s. v. 1S77, p. 17. Aus dem Orieut, 2. Theil. Geologiache Beobaohtungon «in 
Ubanon. Stuttgart iSiS, p. i&. 

* E. Forbes, N&turat history of the European seae, p. h. 
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wir nur da, wo in ein Meereegebiet eine Strömung von abweichender Temperatur eindringt; dann tritt oft eine 
scharfe Scheidnog zwischen warmer und kalter Area ein. 

Die Beziehungen der Juraprovinzen zu einander, wie wir sie in Europa zu finden gewohnt sind, lassen 
eine präeisei-e Trennung durchfahren, als das nach der Analogie mit den heutigen Zuständen erwartet werden 
sollte nnd es hat dies bald zur Annahme einer riesigen Landzunge, bald zu derjenigen einer Warmwaseer- 
strßmung geführt, welche da veriief, wo heute das Alpensystem sich von ausseralpinen Gegenden abhebt. Es 
geht daraus zunächst hervor, dase wir durchaus nicht Überall bei den Jurabildangeu die Möglichkeit einer gleich 
scharfen Abgrenzung der Provinzen erwarten dUrten. Allein wir finden noch eine zweite, fBr den speciellen Fall 
weit wichtigere Erscheinung, das» nämlich die Faunen der verschiedenen Provinzen in einander eingreifen, ja 
dass weit vorgeschobene Vorposten, isolirte Colonien aus der einen Region in der anderen erscheinen, and sich 
unter Umständen bis ins Herz dieser erstrecken. Ich will hier nur daran erinnern, das mitten in der lusitanischen 
Provinz die Bncht von Vigo an der spaniBcheu KUste eine celtische Fauna zeigt, die man weit eher an der 
englischen Rtiste als hier erwarten würde; von 200 Arten, die von Mac Andrew aufgefischt worden sind, 
treten nicht weniger als 175 in den englischen Gewässern auf, und die lusitanischen Charakterformen sind 
nur sehr spärlich vertreten. Diese Thatsache zeigt, dass Erscheinungen, wie diejenigen des an Pbylloceraten 
verbältnissmässig armen Jura in Syrien, auch in den jetzigen Meeren vorkommen, dass demnach eine derartige 
isolirte Abweichung keinen hinreichenden Grund abgeben kann, um die Folgerungen umzustürzen, zu welchen 
die grosse Mehi-zahl der Beobachtungen tüfart. 

Der Jura in der Krim, im Kaukasus, in Dagestan und Armenien ist entschieden alpin; die Arbeiten 
von Rousseau,* d'Orbigny,* ßaily,* Abich" und E. Favre* geben darHber so deutliche und allgemein 
bekannte Belege, dass es überflüssig ist, dieselben zu discntiren. Die Daten über Vorkommnisse in Persien 
sind zu unvollständig, nm einUrtheil zn gestatten; neben ausgedehnten Vorkommnissen von Liaskohle scheint 
die marine Entwicklung stark in den Hintergrund zu treten, und die wenigen Funde gestatten kein Urtbeil 
über ihren Charakter. 

Auf der Ostseite des easpischen Meeres treten uns zunächst die Vorkommnisse der Berge Aktau nnd 
Earatan auf der Halbinsel Mangischlak entgegen. Über welche wir Daten vonKichwald^ und Helmersen* 
besitzen. Der letztere verfügte offenbar über sehr geringes Material, aus welchem er zwei Ammoniten der unteren 
Kreide bestimmt, nämlich Anintonües Deakayesi und consobrinus, die wohl kaum als entscheidend betrachtet 
werden können. Reichere Sammlungen haben Eichwald zu Gebote gestanden, doch ist deren Bearbeitung 
eine derartige, dass die Benützung der Resultate' auf grosse Schwierigkeiten stösst; als jurassiche Formen 
werden zwei Ammoniten citirt, Ämm. biplex und Parkinsotii^ der erstere Name ist auf ein Wohnkammerfrag- 
ment einer grossen Schale angewendet, die in der That aller Wahrscheinlichkeit nach einem Perisphincten 
ans der Gmppe des P. plkatilis Sow. angehört; der zweite Name bezieht sich auf ein Fragment, das allerdings 
einem mitteljurassi)<chen CosmoceroK, aber ebenso gut einem cretacisohen Hopliten angehören kann. Unter den 
ziemlich zahlreichen Bivalven scheinen einige jurassischen Habitus zu zeigen ; in einer Bank liegt Äueella PaUasi. 



' E. Forbee, I^uco Htato, p. lOS. 

^ In Deuidoff, Voyage cd Aule Minenre et en Crimäe. i84S. 

s PuläOTitologrie du voyage de M. Hummaire d'Hell en Crimöo 1846; in Hommiiiro, Les steppes de la Crimie, du 
Cüucaise et de la iner Caspieuue. Vol. III. 

* Quarterly Journal of the Geologieal Booiety. Vol. 14. 1858. p. 133. 

> Vergleichende GrundzUge der Geologie des KaukaeaR, wie der »rmeuiscIieD und nordpersiscben Gebirge; Hömoires 
de rAcad^mie de P^tt^rabonrg. 1859, Vol. IX. H6moire Bur la atructure du Dagheetan. Ebenda 1B62 nnd an inehreren anderen 
Orten. 

" RecbercheB g^ologiquee dang la partie centrale de la chatne da Caacaae. Genöve 1874. ^tiides Btratigraphiqne de 
la partie SUd-Ouest de la Crimäe. Geu6ve 187T- 

' Geolugisch-pal&oDto logische Bcmerkungeii Über die Halbinsel Haogischlak und über die aleutlBchen Ineeln. Petere- 

hlJfg 1871, 

* Über die Berge Aktati und Kdratiiii auf der Halbinsel MaogiBehlak am Oatufer des kaspischen Meeree. Hölaagea pbys. 
et tbäui., tirÖH thi bulletin de 1' At»däimu de St. I'^torBbouig. Vol. VIII, 1670. 
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Bonst fehlt jede Andeatnng boroalerTjpeo, ebenso wie die Phylloceraten nnd Lytoceratea. Ans Kreideschichten 
wird Ammonites comobrinui^ citirt; Ämmonttes Bmdanti ist sicher unrichtig idenfificirt, da das Exemplar nach 
Angabe von Eich-vrald schneidenden Rfleken hat; \i\iCT AmmonHes in/erru^tu» sind die Angaben unzureichend; 
Amm. Leopoläinus acheini nach einem ungenügenden Fragment bestimmt, und dasselbe gilt von Crioceraa 
Astierianuvt and Toxoceras Kot/erianum.' I'nter den zahlreichen übrigen Mollusken sind ftlr uns nur noch Stein- 
kerne von Üequimiai?) von Bedeutung. Es ist eehi- schwer, aus so unvollatäDdigen Materialien einen Sehluss 
ahxuleiten ; das Vorkommen von Aucella Pallasi ohne irgend welche andere boreale Typen kann keinesfalla 
als ausschlaggebend betrachtet werden; Ammonites Deskayesi hat grosse Verbreitung, findet sich aber vor- 
wiegend in Mitteleuropa; auch Ammonites interruptua kann eine ähnliche Bedeutung haben; was der sowohl 
von Helmersen als von Eicbwaldcitirte .<jtnfn. comobrinws vorstellt, ist kaum zu errathen; Amm. consobrintts 
Orb. scheint eine fictive Species, deren Zeichnung auf unrichtiger Beslanration eines zerquetschten Ezemplares 
von AcarUhoceras angulicostalum beruht. Jedenfalls enthalten die Listen keinen Cephalopoden, der mit Bestimmt- 
heit borealen oder alpinen Ciiharakter trUge; kein Cardioceras, kein PhyUoceras oder Lytoceras ist vorhanden, 
und 80 wenig wir die einzelnen Arten entziffern können, so verweist doch eine genaue Betrachtung auf mittel- 
europäische Entwicklung. Die Requienien würden allerdings eher fllr alpinen Typus sprechen, da aber 
Rndisten und den Budisten ähnliche Chamaceen vielfach auch in die mitteleuropäische Region hineinreichen, 
80 sind sie nicht unbedingt bestimmend; wir dtirfen die Vorkommnisse von Mangischlak als wahrscheinlich 
dem mitteleuropäischen Typus entsprechend betrachten, mit einzelnen Beimengungen borealer (Aucella) and 
alpiner (Requienia) Typen. 

Noch weit nnsicherer sind andere Angaben über die Gegend zwischen Caspi- und Aralsee; vom Nordrand 
des Usturt citirt Helmersen eine dem Ammonites incertus verwandte Form und vom Westufer des Aral 
„jurassische Fossilien," doch ist daraus weiter nichts zu folgern.* Aus der Gegend von Krasoovodek in 
Turkestan citirt Tietze Kalke, die vermuthlich dem Jnra augehören, aber keine Versteinerungen geliefert 
haben.' Dagegen hat der Mater Vereschagin aus der Gegend von Merw im Bildlichen Turkestan zwei Ammo- 
nitenfragmente mitgebracht, welche auf das Vorkommen von Aptienscbicbten in alpiner Entwicklung hinweisen.* 

Der Rest von Turkestan, ferner Afganistan und Beludjistan haben bis jetzt keine Ablagerungen geliefert, 
die in den Bereich unserer Betrachtung fielen; auch aus dem ganzen Bereiche von China (mit Ausschluss von 
Tibet) ist weder Jura noch untere Kreide in mariner Entwicklung bekannt. 

Sehr voUetändige Daten erhalten wir erst wieder, wenn wir uns nach Indien ttnd Tibet wenden; hier 
haben wir zunähst eine grosse Zahl von oberjurassischen , vermuthlich auch neocomen Formen in Tibet 
nud den anderen nOrdlich von der ersten krystallinischen Zone des Himalaja gelegenen Gegenden, über 
welche wir durch die Untersuchungen von Rtrachey'^ und namentlich daroh die prachtvolle Monographie ' 
von Oppel^ genaue Kunde erhalten haben; die vor allem ans Ammooitcn bestehende Fauna hat ein durchaus 
eigenartiges Gepräge; mit den verbältnissmässig so nahen Ablagerungen der Salt Range im nordwestlichen 
Pendjab oder von Cachh ist sehr wenig Ähnlichkeit vorhanden und nur fünf Arten haben die nSpiti Shales" mit 
den sttdlicheren Bildungen gemein; die Gattung Pkylloceras fehlt ganz, Lytoceras ist anter dem reichen von 
Oppel bearbeiteten Material nur durch ein einziges Fragment vertreten. Jede nähere Parallele stSsst auf grosie 
Schwierigkeiten; Olcoatepkanus Cautleyi, Stanleyi und Groteanus erinnern an Formen des alpinen ObortitboD 
nud Untemeocom; Olcoatepkanus Schenki schliesst sich einerseits an Olc. Ätherstoni aus Südafrika, aber auch 
an Formen ans Sibirien {Olc. diptychus Keys, und poli/ptychm Keys.) an; andere Arten stehen, wie Oppel 
geneigt hat, mittelearopäischen nahe, ohne aber mit ihnen Übereinzustimmen; besonders anffallend aber treten, 



1 Ansserdem noch einige Oaultamraooiten. 

* Loco citato. 

> Jahrbnch der geotog. ReiohisiiBt 1B7T, p. 1. 

* VerhandlDiigeii der goolog. BeiobuDBtalt ISSI, p. BEB. 
ft Palaeontology of Niti 1862. (Nicht im Buchhandel.) 

* PallontoIoglHohe UftthelluDgeo hat dem Museum de« hmyt. iättiatae. Hflnckeo ISSS und iMft. 

l>*akMhri»en dar nwlbsiii.-utuni. CI. XLVU. Bd. gg 
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wie eobon irSber von Waagen, ' Milascbiewitscb * nnd von mir selbst* hervorgehoben worden ist, Bezie- 
hnngen znm borealen Moskauer Jura hervor; Pertsphinctes Sabineanus Opp. nnd frequms Opp. haben nahe 
Verwandte in Bnssland, mehrere Arten von Cosmoceras nnd vor allem das häafi^ Anftreten der Öattong AttceUa 
weisen auf diese merkwürdigen ße/iehnngen bin. Wollen wir uns von diesen interessaaten Thatsacben genü- 
gende Recheneehaft geben, so weinen une zunächst die wenigen mit Cachb direct identischen Arten daraufbin, 
dass wie Waagen zuerst gezeigt hat, eine heechrfinkle Verbindung nach Stlden gegen die Salt Range Mo vor- 
banden war; abgesehen davon aber mtisB nach dem total divergenten Charakter der Gesammtfaona hier eine 
Festlandsscheide exislirt haben. Dagegen weisen die Beziehungen zn dem weit entfernten borealen Jura aaf eine 
weit offene Communication nach Nord-Westen hin, die man zwar in den wenig erforschten Regionen Central- 
asiens noch nicht sicher verfolgen kann, die aber zwischen dem Famir im Westen nnd dem uralten chinesischen 
Festlande im Osten siob befunden haben rauss. Wir mttssen dae tibetanische Jnrabecken als einen weit nach 
Süden vorgeBcbobeuen Ausläufer des Mordmeeres betrachten, der in Folge seiner weiten räumlichen Entfer- 
nung, und seiner südlichen Lage eine sehr selbststHndige Entwicklung der Fanna besitzt, aber doch in den 
Qntndzügen der Zusammensetzung dieser na'^h der borealen Provinz verweist; die Communication von Tibet 
nach Süden, scheint dch erst in sehr später Zeit geöffnet zu haben, da die beiden Gegenden gemeinsamen 
Arten in Cachb alle in den obersten Schichten liegen; wir hätten daher in der Znsammensetznng der Fanna 
des tibetanischen Jura das Ergeboiss einer älteren, lange dauernden und weit offenen Communication nach 
Norden nnd einer später eintretenden sehr beschränkten Verbindung nach Süden. 

War in den Spiti Sbales die Fremdartigkeit des ganzen Typus den gewohnten jurassischen Vorkorommesen 
gegenüber auffallend, so erstannen wir im Gegentheil bei der Betrachtung der Vorkommnisse ans Cacbh Über 
die merkwürdige Übereinstimmung der Formen und ihrer geologischen Vertheilnng mit unseren europ^echen 
Typen, denen gegenüber nur der grosse Formenreichthnm und die bedeutende verticale Verbreitnng der 
Macrocephalen in Indien eine erhebliche Abweichung darstellt. Wir haben jetzt über den Jura von Cachb, 
dessen Hanptfundorte gerade unter dem Wendekreise des Krebses liegen, die ausgezeichnete Monographie 
von W, Waagen, durch welche wir die Cephalopoden dieserRegion besser kennen, als die vieler eoropftiacber 
Jnradistriete. 

Waagen hat bei seiner Darstellung auch die Beziehungen des Jnra von Cachb in geographischer Bezie- 
hnng eingehend besprochen; er hebt die vollständige Verschiedenheit von den tibetanischen Vorkommnissen 
hervor nnd betont, dass die Beziehungen zu Europa weit enger seien ; trotzdem sieht er namentlich in dem 
Dominiren der Macrocephalen, sowie in der Combinafion solcher Charaktere, die bei uns auf alpine und mittel- 
europäische Entwicklung vertheilt sind, hinreichende Ursachen, um eine besondere „indische Provinz" für 
die Vorkommnisse von Cacbh anzunehmen, [ch stimme der Ansicht vollständig bei, dass eine solche Abtren- 
nung nßthig sei; dagegen glaube ich doch, dass bei einem Vergleiche mit den europäischen Bildungen die 
alpine Entwicklung weit mehr Verwandtschaft mit derjenigen von Cacbh zeigt, als die mitteleuropäische; in 
dem häufigen Vorkommen von Phylloceras und dem Auftreten von Lytoceras, in dem Fehlen der Trimarginaten 
und Polyploken und der grossen Seltenheit der Tennilobaten und der Gattung Cardioceras treten ebenso viele 
Anklänge an die alpinen Bildungen hervor. Dem tritt allerdings die beim ersten Anblicke sehr auffallende 
Thatsache entgegen, dass Cachb weit mehr mitteleuropäische, als alpine Arten an&aweisen hat; bei näherer 
Betrachtung verliert aber dieser Umstand sehr an Gewicht, weil einerseits die Zahl der Ammoniten, die man 
aus den alpinen Gegenden kennt, viel geringer ist, als die der mitteleuropäischen, und noch weit mehr, weil 
gerade ftir die reichsten Faunen Indiens, die der Kelloway- und Ozfordstufe, zur Zeit ans den Alpen nnr sehr 
wenig gleichzeitige Äquivalente bekannt sind, so dass diese Abweichung lediglich dem Umstände zuzuschreiben 
ist, dass die alpinen Faunen noch zu wenig Vergleichsmaterial geliefert haben. Eine starke Vertretung solcher 

< PalaeoDtologia Inditui, Jniaaalc Fauna of Cachb, Cephalopod». 

3 Hilaachfe witsch, ätudee paltontulogiqaes. S. Sor lea couchea i ^Im. nuMroMpAoto eoRiiMie. Bull. boc. nat. Hoacou. 
187«. Vol. II. 

* Die OniateDthone von Tachulkowo. Benecke's Cleopi.-psl. Beitr. Vol. II. 
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Gruppen, deren Fehlen als charakterigtisch fUr die Alpen bezeichnet werden kann, findet in Cachh nicht statt. 
Unter diesen Umständen darf wohl der Jnra von Cachh, wenn auch einer anderen Provinz angehttrig, doch als 
dem alpinen Typus entsprechend bezeichnet werden, nnd venniithlich ist dasselbe bezaglich der noch sehr wenig 
bekannten Vorkommnisse an der SOd-OslkUste von Indien, im Godavery-Districte der Fall. 

Über Jura und Neocom in der Salt Range im Pendjab fehlen ans noch bestimmte Anhaltspunkte; wir 
werden dieselben erbalten, wenn das grosse Werk von Waagen Über die fossile Fanna jener Gegend 
erschienen sein wird. Ich habe vor vielen Jahren einmal einige mesozoische Fossilien von dort flüchtig gesehen, 
und es ist mir der unbestimmte Eindmek geblieben, daes sie mitteleuropüisehen Charakter tragen ; ich bin 
jedoch meiner Sache durchaus nicht sicher, und es wäre auch möglich, dass dieselben alpin entwickelt sind. 
Es ist das eine Detailfrage von grossem Interesse, die aber fflr die principielle Entscheidung der hier in Rede 
stehenden Probleme von untergeordneter Bedeutung ist; es ist {ür die Benrtheilung des Klimas der damaligen 
Zeit ziemlich gleichgütig, ob ein Vorposten der ansseralpinea Fauna sich längs der von Nord-West nach Stld- 
Ost veilaofenden Kilste bis zum 33° nOrdl. Br. herabzog, oder ob die Formen von alpinem Habitus noch bis 
dahin reichten. Auf der diesem Aufsätze beigegebenen Karte ist die Salt Range bis auf Weiteres der ersten 
Annahme entsprechend bezeichnet. 

Da ich, wie schon erwähnt, nicht näher auf die Darstellnag der einzelnen Vorkommnisse des ^isch 
borealen Jnra eingehe, so bleibt auf asiatischem Boden nur noch zwei marine Voikommen sehr zweifelhafter 
Natur /u nennen, die mit einiger Wahrscheinlichkeit hieher gezogen werden können; Hinterindien nnd der 
Sunda-Archipel haben weder Jura noch Neocom geliefert, die riesigen Länderstrecken China's scheinen 
damals Binnenland gewesen zu sein, das nur jurassische Kohlenablagerangen geliefert hat; nur ans Japan 
wird eis Ammonit citirt, welcher der Darstellung nach in die Gruppe der Olcostephanus bidickotomus gehören 
dürfte und daher auf boreale oder mitteleuropäische Entwicklung deuten wUrde; da es aber noch nicht einmid 
sicher ist, ob man es nicht mit einem aus Europa importirten Exemplar zu tbun hat, so ist wohl wenig Werth 
auf dieses Vorkommen zu legen.' Die Angaben über Jnra- Ablagerungen auf den Liu-Kin-Inseln sind noch 
durchaus fragmentarisch und unsicher. 

Ehe wir von Ostasien aus uns welter zu den Antipoden begeben, mag hier noch angefahrt werden, was 
Ober die Vorkommnisse in Afrika bekannt geworden ist. Hier sind ausgedehnte und sehr fossilreiche Jura- 
und Neocom-Ablagerungen in Algerien gefunden worden, von denen es allgemein bekannt ist, dass sie dem 
alpinen Typus angehören. Sonst beschränkt sich das Vorkommen von hierher gehörigen Schichten in Afrika, 
auf ein Uinimum, das Innere bat bisher noch keine Spur geliefert; ein Jura-Ammonit soll auf Fernando Po 
gefunden worden sein, aus Abyssinien werden die sogenannten Antalokalke hierher gestellt, welche Bival- 
ven, einzelne Gastropoden und Echinodermen von jurassischem Typus enthalten;* nur zwei Kostenpunkte, 
beide der Westseite angehßrig, sind ausserdem hier zu nennen; der eine ist Mombassa, ungeßihr unter 4° 
sttdl. Breite gelegen, von wo Beyrich eine Anzahl von Ammoniten anfuhrt,* welche grossentheils mit solchen 
der Catrol-Schichten im Jura von Cachh, tbeilweise auch mit solchen der alpinen Acanthicus-Sehiehten Überein- 
stimmen; PhjfUoceras und Lyioceras sind unter der ziemlich kleinen Artenzahl repräsentirt und der ganze Typus 
scbliesst sieb an jenen der alpinen Bildungen an. 

Ein zweites Vorkommen von nicht geringerem Interesse liefert die Cap-Colonie; hier liegen ungeföhr 
unter 34° sUdl. Br. in der Nähe von Fort Elizabeth am Zoiidag- nnd Zwai-tkopflnsse die Schichten der soge- 
nannten Uitenhaage-Formation, Über deren Zugehörigkeit zum obersten Jura oder zur untersten Kreide 
noch nicht mit absoluter Sicherheit entschieden werden kann, wenn auch die letztere Ansicht fUr jetzt sehr 



1 Vorgl. Brauns, vorläufige Notiz über Am Vurkomineii der Jaraformation in Japan. Mittheilungen der deutBchen 
Geaellecbaft fdr Natur- und Völkerkunde Ostasieas. Yokohama 1880. Naumann, Über das Vorkoinmen der Kreideformation 
auf der Ineel Jezo. Ebenda. Vergl. femer dss Referat über beide Aufsätze im Neuen Jahrbuch fUr Minemtogie 1881. II. p. 80. 

» Blanford, Ueologf and zoolofry of Abyasinia, p. 176. 

> Beyrich, Über juruaische Ammoniten von Hombassa. HoaaUiberichte der Berliner Akad. 1877, p. 96. ÜberHilde- 
brandt'aSammlnngen von Hombaasa. Ebenda L8'8, p. 707. 
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viel wiüiTBcheinlicher ist. Diese Ablagernngen, die schon eine sehr bedentende Literatnr hervorgerufen haben,' 
besitzen eine auaserordentlieb eigenthUmtiche Faona, ans welcher noch keine Art in verlässlicher Weise mit 
enropäischen Formen ideotißcirt wcitlen konnte, während einzelne Zweischaler in SUdindien wiederkehren 
sollen. Unter den zahlreichen Formen sind l^r nns nur die Ammoniten von Bedeutung, die zwar nur in geringer 
Anzahl vorhanden, aber llberans charakteristisch sind ; es sind zwei Olcostephanus-Atißxi, welche mit Typen 
aus den norddeutschen Hils, aus den Ablagerungen an der Petschora in Sibirien, und den tibetanischen Spiti- 
shales Verwandtschaft zeigen; ferner ein Criocei-aa, das mit einer Art anu dem nord-deutschen Hils sehr nahe 
verwandt, mit einer allerdings noch nnvoUstSndig bekannten Form ans dem Hils von Helgoland vietleicht 
identisch ist. Die bezeichnenden Gattungen der alpinen Entwicklung fehlen vollständig und die alpine Provinz 
hat überhaupt keine Art, die mit einer der Uitenbaageformation nahe verwandt wäre. 

Aus Madagascai bat Grandidler einige Jurafossilien mitgebracht, welche von P. Fischer bestimmt 
wurden. Neben einigen Bivalven, Oaetropoden und Korallen werden auch drei Ammoniten angeführt ein 
PhyUoceras cf. heterophi/llum, Lytoceras cf. ßmbriatum und Oosmoceras cf, Parfdnsoni; ist auch die Zahl dieser 
Arten noch sehr gering, so tritt doch aus den wenigen Daten der alpine Charakter der Fauna aufs klarste 
hervor.* 

Wir wenden nns den australischen Regionen zu; in Nen-Holland treten an mehreren Punkten Jura- 
Ablagerungen mit Pflanzenresten, seltener solche mit marinen Versteinerungen auf; anter den letzteren Vor- 
kommnissen haben jene aus Queensland nichts geliefert, was für die vorliegende Frage von Interesse wäre, 
dagegen hat Moore aus West-Australien, also jedenfalls sUdlich vom 30° sfldl. Br., eine grflssere Fauna 
untersucht; zwar stimmen die Abbildungen wenig zu den von ihm vorgenommenen Idcntificationen mit earo- 
päiechen Arten, jedenfalls aber ergeben die Namen und Zeichnungen der Ammoniten, dass sich weder ein 
Phyüoceras noch ein Lytoceras findet;^ er nennt: 

Harpoceras Äalense. ' | Sttphanocentn macrocepkalum. 

„ radiam. ! „ Broechii. 

„ Walcotti (= bifrons). \ 

Das geologische Museum der Wiener Universität enthält ebenfalls einige Fossilien von dort, unter welchen 
sich zwei verrnnthlich neue Arten der Gattung Perisphinetes befinden. Wir haben also auch hier bei dieser 
zweiten sOdlich gelegenen Localität, wie bei der Uitenbaageformation keine Analogie mit alpinen, wohl aber 
mit ansseralpinen Verbältnissen. 

Sehr grosse Verbreitung finden Jura- und Neocom -Ablagerungen in den Anden Sttdamerika's; schon 
an der äussersten SUdspitze, im Feuerlaud, sind sie vorhanden, doch ist das, was wir in dieser Richtung wissen, 
nicht geeignet fUr HcblUsse Über die hier vorliegende Frage, Um so umfassender sind unsere Kenntnisse ttber 
die Vorkommnisse in den chilenischeD und argentinischen, weuiger in den bolivischen und peruanischen Anden ; 
eine ausgedehnte Literatur liegt über diesen Gegenstand vor. Über welche uns die in letzter Zeit erschienenen 
Arbeiten von Gottsche und Steinmann einen Überblick gewähren. Die Fundorte sind vom 5. bis zum 4&. Grad 
8tldl.Br. zerstreut; unter ihnen haben die sUdlich von 20° sttdl. ßr. gelegenen Localitäten eine sehr reiche Fauna 
geliefert, welche in ihrem Charakter in wahrhaft erstaunlicLerWeise mit dem mitteleuropäischen Typus überein- 
stimmt ; neben einer sehr grossen Menge von Ammoniten ans den Gattungen Perispkinctes, Stephanoceras, Reöteckia, 
Jspidoceraa, Harpoceras, tretea Phi/lhceras UüdLi/taceraa in je zwei Arten nnd in sehr geringer Individnenzahl auf. 



■ Holub undNeumayr, Über einige Fossilien aus der UltenlmaKe-FonDatloo in Sildiifrik«. Denkschr, der Wiener AkH- 
demie I88i, Bd. 44. Vergl. dort die Angabe, über frühere Arbeiten vom Kfhubb. Sharpe, Täte, Stow, Rubldge u. A 

1 Comptes rendna de l'acadäinie Paris. 18T6. Vol. C6, p. 111. 

■ Qaarterly Journal geol. soc. London. Hai 16T<I, p. 226. 

* Qottache, Über jurassische Versteinerungen um der argentinischen Cordillere. Palfieontograpbioa Suppl. III. ISTS. 
Stelamitnn, Zar Kenntnis der Jara- und Ereidefonnation von Carocolea (Etolivien^. Neues Jahrbuch. Soppt. 1681. 
Steinmann, Über Tithon nnd Kreide in den per uanlsohea Anden. Neues Jahrbuch 1831, Bd. II. 
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Weniger bestimmt aiod die Daten Über die weiter nördlich zwischen 20* und 5° attdl. Br. in Pem befindtiehen 
Punkte; nnr wenigeArten sind gefanden und anter denselben nur vierAmmoniten; von diesen ist keiner sicher 
zn den Gattungen Phi/lloceras und Lytoceras gehörig; allein einer der citirten l^amea (Am. LosombiJ, obwohl fUr 
einen Amaltheus gegeben, wird häufiger auf Phylluceraten angewendet; von den anderen Artea ist eine (Peri- 
spkinctet senex) bie jetzt nur aus dem alpinen Jura bekannt, nnd eine andere gehört zn einer Gruppe, die im 
alpinen Lias sehr häufig vorkömmt, weit sparaamcr im aosaeralpinen Gebiet {Ari^ites ceraa Gieb.). Rechnet 
man dazu, dasa der Habitna dieser peruanischen Fundorte sich erheblich von jenem der chilenischen, boliviani- 
schen und argentinischen entfernt, so liegt die Vermutbang nahe, dass jene dem alpinen Typns angehören, 
oder eine Verbindung dieses letzteren ndt der weiter südlich herrschenden Entwicklung seigen ; tut eine sichere 
Entscheidung Bind die positiven Anhaltspunkte unzureichend und es muss ein definitive« Urtfaeil verschoben 
werden, bis wir vollständigere Daten in Händen haben. 

Anders verhält es sich weiter im Norden, wo nne die seit den Untersuchungen von Bnmboldt, Buch,' 
d'Orhigny,* Forbes" nnd Karsten* claßsisch gewordenen Ablagerungen der unteren Kreide in Columbien 
entgegentreten; ich brauche bei diesem Gegenstände nicht zu verweilen, da deraelbe vor kurzem von Uhlig* 
besprochen worden ist, der die grosse, ächon früher betoute Verwandtschaft dieser Vorkommnisse mit dem 
aljänen BarrSmien in Sudfrankreich und mit dem Wernsdorier Schiefer der Karpalen ausdrtlcklich hervor- 
gehoben liat; wie es scheint, setzen diese Bildungen noch auf die weBtindiEiche Insel Trinidad fort. 

Ans Centralamerika ist wenig bekannt; Dollfuss nnd Hontseirat erwähnen Jura aus Guatemala und 
citiren unter den Fossilien zwei Ammoniten, von welchen der eine zur Gattung Fhylloceraa gehört, was auf 
alpine Verhältnisse zn scbliessen gestattet. ^ 

Was wir von den uns beschäftigenden Ablagerungen aus Nordamerika wissen, ist ziemlich dUrftig; marine 
Ablagerungen des Jura und der unteren Kreide sind auf den Westen und auf die Polarregionen beschränkt; aus 
dem westlichen Theile der Vereinigten Staaten kennen wir Jura in ziemlich bedeutender Ausdehnung; leider 
ist jedoch die Fauna an den meisten Orten sehr ärmlich and von den wenigen Arten sind nnr ganz einzelne, 
auf welche man eine Folgernng zu stützen im Stande ist. Ans Californien hatGabb zwei Ammoniten 
beschrieben,' von denen der eine Amm. Nevadanus ein typischer Arietites ist, während Uber den anderen, 
Amm. Volfasi, ein sicheres Urtheil kaum mttglich ist; es könnte ein Perisphinctes sein, aber ebenso gnt aach 
zu Coeloceras oder einer anderen Gattung gehören ; jedenfalls nähern sie sich am meisten dem mitteleuro- 
päischen Typus; ausserdem wird eine Aucella beschrieben, die auf boreale Beziehungen deutet. Vielleicht 
gehört auch die von Gabb als triadisch beschriebene Bkynckonetla aequiplicala hierher, welche in ihrem 
Habitus auffallend an Typen des mitteleuropäischen und alpinen Jtira, wie Terebratula fimbria nnd Renierii 
erinnert. 

Die californiscbe Kreide liefert auch einige Anhaltspunkte, doch ist die Verwerthung derselben eine 
schwierige, da untere und obere Kreide nur unvollkommen geschieden sind; die meisten eretacischen Ammo- 
niten aus Californien gehören offenbar in die obere Hälfte der Formation, aber unter den Arten der sogenannten 
Shasta-Gmppe sind doch einige, welche sich eng an europäische Neocomtypeu anschlicssen. Unter den von 
Meek abgebildeten Vorkommnissen* scbliesst sich Behmnites impressun Meek sehr nahe an die Gruppe des 
Bd. subquadratm^üm. an, namentlich an gewisse, noch onbeschriebene Zvriechenformen zwischen diesem 
letzteren und Bei. Bruiunncensis Htromb., welche in den Hilsbildnngen Norddeutschlands vorkommen; 



1 PetrificatioDS recueillies en AmAriqae pav Humboldt et Degenhardt. Berlin I8ii9. 
1 Voyage dana l'AiDÖrique meridionale. Paria igiä. 
' Quftrterly Journal of the gool. »ociety. Vol. 1. 

* Die greogDoatJ Beben VerhSItniaae Nen-Orauada 'a. Verbaadlungen der Versammlung denucher Naturrorecher in Wien 18&< 
Die Cephalopoden der Werosdorfer Schiefer. Denkschr. der Wiener Akademie, Bd. XLV. 

* DollfuBB et HoQtaerrat, Vorige göologiqne dana ieB Repubilquea de OaatemnU et San Salvador. Paris I8«S. 
' AmericBD jonmal of Coneholog^. Vol. V. 

» In Wbitnay, Palaeontology of California. Vol. I. 

« In Whitney, Palaeontology of California. Vol. I und U. 
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Ämmonites Trasht Meek, scheint ein Okoatephanus 'in seia; Orioceras percoatatum Meek zeigt ansserordeot- 
liche Ähnlichkeit mit CHoceras Bowerbanhi Sow. ans den Upper Qreenssnd Englands nnd Ton Aahans, wÄhrend 
Crioceras latum und Ancyloceras percostatum mit alpinen so g^nt wie mit mitteleuropäischen Typen Terglicben 
werden können. Lytoceras Batesi repräsentirt einen alpinen Typns. Die verschiedenen Haploceraa nnd einige 
andere, die an alpine Typen ericDera, scheinen der oheren Kreide anzngehfiren, wenn wir auch darüber noch 
nicht mit voller Sicherheit artheilen können. Jedenfalls aber, wenn wir Jnra- nnd Neocomfanna ron Califomien 
zusammenfassen, so sehen wir, trotz einzelner alpiner und borealer Beimengungen, doch einen Typns vorwalten, 
der in der mitteleuropäischen Entwicklung am meisten Analogien findet. 

Ein anderes Bild zeigt nns der von Meek und Hayden entdeckte Jura in den Black Hills von Dakota, 
aber welche eine nene Monographie von Newton und Jenney vorliegt; ' neben mehreren wenig charakte- 
ristischen Muscheln haben sich dort einige Cephalopoden gefunden; unter diesen sit\\i Belemnitea densus Meek 
and Hayd. den russischen Formen ans der Ctrappe des Bei. excentrictis sehr nahe nnd dürfte nach den Abbil- 
dongen kanm als selbslständige Art zu betrachten sein; die als Ammonites cordiformis Meek and Hajd. znsam- 
mengefassten Formen gehören zu der Gattung Cardioceras und stehen hier namentlich mssisehen Typen sehr 
nahe, wie denn das Dominiren von Cardioceras schon an sich auf boreale Verhältnisse hinweist. Offenbar 
geboren diese Vorkommnisse in den Bereich der arktischen Entwicklung und zeigen uns die sndliclien Aus- 
läufer des Nordmeeres. 

Weiter im Norden sind Jurafossilien von der amerikanischeD Westktlste von der Königin Charlotte- 
Insel unter 53* nOrdl. Br. bekannt geworden, and wir erhalten nähere Daten über dieses Vorkommen durch 
einen interessanten Aufsatz von Whiteaves.' Von borealen Typen ist eine mit Aucella mosquensis nahe ver- 
wandte oder identische Form und ein Belemnit aas der Gruppe des Bei. excentricus zu nennen; nnter den 
Ammoniten ist Pherisphindes Skidegatensis mit Typen des russischen Jura nnd des französischen Kimmeridgien 
am nächsten verwandt, drei Stephanoceras-Arteri stehen mitteleuropäischen oder alpinen Formen nahe, doch 
treten einzelne verwandte Typen auch boreal anf; dazu gesellt sich in Lytoceras crenocostatum ein Ammonit, 
»US einer Gattung, die vorwaltend alpin, sporadisch in Mitteleuropa auftritt. 

Die weiter nach Norden gelegenen Vorkommnisse sind, soweit aus der Literatur geurtheilt werden kann, 
entschieden boreal; in eine Auizählnng derselben gehe ich ans fi-tther erwähnten Grttnden nicht ein. 

Till. Die Cephalopodenfaana der oberen Kreide und die Badistenfacies. 

Ich habe mich bisher immer auf die Betrachtung des Jura und der unteren Kreide beschränkt, die ober- 
cretacischen Bildungen dagegen ganz ausser Acht gelassen, obwohl gerade diese letzteren es waren, welche 
Ferdinand Bömer zuerst Veranlassung gaben von klimatischen Zonen innerhalb der mesozoischen Zeit zu 
sprechen. Der Grund dafür liegt hauptsächlich darin, daHs unsere Kenntnisse in dieser Richtung noch nicht 
weit genug gediehen sind, um Über die Gesammtheit oder selbst über die grosse Mehrzahl der Bildungen 
dieses Alters mit Sicherheit zu urtheilen. Gerade die an Ammoniten reichen Ablagerungen, welche bisher vor 
allem leitend waren, bieten hier Schwierigkeiten. Um einen grossen Theil des Randes des heutigen indo- 
pacitiBchen Beckens finden wir obercretacische Ammonitenschichten, welche in ihrem Charakter sehr viele 
gemeinsame ZQge aufweisen. Aus Südafrika sind sie durch Baily ^ und Griesbach * bekannt geworden; 
ans dem südlichen Indien hat sie zuerst Forhes^ geschildert und später hat Stoliczka* seine grossartige 



1 Report on the geoloyy and resources of the Black Hilla-of Dakota, WaahingtOB 1880. 

i Whiteaves, Heeozoio Fobbüb. Vol. L part. I. Oo Bome InverMbrates from the Coal-bearing roeka of Qaeen Char- 
lotte-lBlaad. Geolog, siirvef of Caoada. Montreal iHTö. Vergl. aaeh das Referat im Neuen Jahrbuch I8S1, Vol. II, p. T09. 
> Baily, Description of some cretaceoue foasUe from South-Africa. Quart juarn. geol. soc. 13&S. 
* GrieBbach, On tbe Geology of Matal in Soath-Africa. Quart Journ. geol. aoc. 1871. 

» Forbes, On fosdl luvertebrata from Southern ludia. TrauBaotions of tbe geological sooiety. London, Vol. Vü. 
< Stolioika, Palaaontologialndica. VoL L 
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Monographie dieser Vorkommnisse veröffentlicht. Aus Japan bat N an mann' die RepiUeentantea dieser Fauna 
Dachgewiesen, während Fr. Schmidt dieselben auf Sachalin* gefunden hat. Ob sich die Dämlichen Typen 
auch auf den Aleuten' wieder finden, wage ich nach den sehr uarollkommenen Abbildungen nicht zu 
entscheiden, dagegen kann über deren Vorkommen auf Charlotte- und Vancouver-Island an der West- 
kllBte von Nordamerika nach den Untersuchungen von Whiteaves kein Zweifel sein;* das südlichste Gebiet 
an der OstkHste des stillen Oceans, von dem wir diese Cephalopodenfanna kennen, stellt Californien^ dar. 
Die Ammoniten all dieser Localit^ten haben sehr viele Verwandtschaft mit einander, sie fllhreD eine beträcht- 
liche Zahl gemeinsamer Arien, und haben viel mehr Ahnliehkeit unter einander, als mit deu Vorkommnissen 
Europas, wenn auch mannigfache Vergleichspunkte, namentlich mit SehlHters Emscher Mergeln nicht fehlen.* 

Diese Thatsachen, welche fUr die Geschichte des pacifischen Beckens von grCsster Bedeutung sind, 
lassen vorläufig noch keine Gliederung der obercretaciBchen Cephalopodenfanna nach klimatischen Zonen 
erkennen; die Vorkommnisse, welche zwischen 21° südl. Breite und 54° nördl. Breite liegen, 7.eigen vorläufig 
noch keinen durchgreifenden Unterschied, oder man kann einen solchen wenigstens nicht mit voller Sicherheit 
nachweisen. Ich bin weit davon entfernt, zo glauben, da^s wir darin einen Beweis für das Herrsehen anderer 
Gesetze der zoogeographischen Verbreitung während der oberen Kreide vor uns haben, als sie vorher und 
nachher maassgebend sind, oder dass die Zusammensetzung der Fauna damals von äquatorialer oder polarer 
Lage unabhängig war. Im Gegentbeil scheint es, dasB die Formen aus der Gruppe des Olcostephanus Bmcani 
auf die sUdindischen Gegenden bescbräokt seien, und dasselbe dürfte für die Gattung Stoliczkaia gelten; 
allein wenn wir darin auch eine erste Andeutang klimatischer Unterschiede sehen, so kennen wir doch heute 
noch die Verhältnisse viel zo wenig, am sicher bestimmen zu kttnnen, in welchen Abtheilungen die Temperatur* 
unterschiede selbst fUr unsere rohen Hilfsmittel gut erkennbar znm Ausdruck kommen. Von dem Unternehmen, 
lediglich aus der Literatur die niftbigen Daten abzuleiten, sah ich mich bald veranlasst Abstand zu nehmen, 
wegen der grossen Unsicherheit, welche jedem Versuche, die näheren Verwandtsehaftsrerhältnisse der Formen 
lediglich nach den Abbildungen festzustellen, anklebt; ein Specialist auf dem Gebiete der obercretacischeu 
Cephalopodenfanna, wUrde hier vermuthlich weit eher zu einem Kesultate kommen. 

Anders verhält es sich mit einer bestimmten Faciesentwicklung der oberen Kreide, mit den Rndistcn 
kalken; kommen auch Budisten in den Kreidebildungen Böhmens und Mittelfrankreichs nicht eben selten, 
und in jenen Norddcntschlands und Englands wenigstens in einzelnen Exemplaren vor, so ist doch deren 
reiche und volle Entwicklung in Europa ganz auf die alpine Provinz beschränkt; allerdings stimmen die Gren- 
zen dieser letzteren, wie wir sie fUr Jura und Neocom festgestellt haben, nicht vollständig mit der Nordgrenze 
der typischen Hippuritenkalkc Uberein; als eine nicht ganz unbelrächtliche Abweichung tritt uns die Armuth 
an Rudiaten in den oberungarisch-galiziscben Karpaten enigegien, obwohl manche Gesteine, z. ß. der sogenannte 
Cbocsdoloniit, die wesentlichen Bedingungen ihres Vorkommens zu bieten scheinen. Erst etwas weiter Bildlich, 
im Bakonycr-Wald , in Siebenbürgen n, s. w. sind wieder die Rudisten sehr verbreitet, und es hat also den 
Anschein, als ob hier die Grenze zwi^^chen der Entwicklung der Äquatorialen und der temperirten Region sich 
im Verlaufe der Zeit etwas nach Sttdcn verschoben hätte. 

Im Ganzen genommen, sind das aber nur wenig wesentliche Abweichungen ; die Thatsachen bezüglich der 
Verbreitung des Rudistenkalkes in den Alpen, in ganz Sudeuropa, Nordafrika, in Palästina, Syrien, Klein- 



' Über das YorkomineD der Ereideformation auf der Insel Jezo. Mittheilungen der deutschen Geaellachaft fDr Katar- 
nnd Völkerkunde Oat-AeieDs. Yokohama. Augnat 1S80, p. 2B 

» Übet die Petrefacten der Kreideforraation von der Insel Sachnlin. Möinoires de l'acadömie de St. PMersbourg 1873. 
To). XIX- 

> Eichvr ald, Geologisob-palitoDtoIogiache Bemerkungen Über die Halbinsel Mangischlak und fiber die alautischen Inseln. 
Petersburg (SIL 

* Whiteaves, Mesoioic fossüs. Vol. I, part. 1. On some luvertebratea fosHils Trom the Coal-heariD^ rocks of Queen. 
Charlotte IsUad. part S. On tbe Fossils of the Cretaceous rocks of Vancouv-Island. Geolog, survey of Canada. Montreal 1879. 

» Whltoey, Palaeontology of CaUforais- Vol I und 11. 

* Die Cephalopoden der obereu norddeutschen Kreide. rallioDtogi aphiea, Vol. XXI iind XXIV. 
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aeien, im Eankaene and von da Ostlich hin Afganistan sind so allgemein bekannt, daes wir sie wßhl nicht 
anefahrlich daranlegen brauchea. Anch in Indien kommen solche in Sind* vor, und so weit fSllt deren 
Verbreitung mit jener der Cepfaalopodenfauna von alpinem Typns in Jora nnd Neocom ganz flberein; bei 
weiterem Fortschreiten kommen wir jedoch anf eine Abweichung von Bedeutnng; wShreiid im Jura die 
boreale Eotwickelnng von Norden her bis an den Himalaja reichte nnd wir in den Fossilien der .Spiti Shalea 
am meisten Verwandtschaft mit Moskauer Typen fanden, sehen wir, dass in der jttngeren Kreidezeit Rndioten- 
bildnngen weiter nach Norden bis in deu EUenlUn reichen. 

Eine wirkliche Anomalie ist übrigens dadurch nicht gegeben; wir haben oben gesehen, dase in der Jnra- 
zeit die tibetanische Area eine Bucht des Nordmeeres darstellte mit nur sehr geringer Verbindung nach 
Rttden; bei den mächtigen Verschiebungen der Meeresverbreitang und der grossartigen Transgression zu 
Beginn der jttngeren Kreidezeit, griff das SUdmeer stärker vor, trat in weit offene Verbindung mit dem nord- 
himalajischen Gebiete, und es ist ganz natnrgemäss, dass sich dann, der geographischen Lage entsprechend, 
auch südliche Formen ansiedelten, sobald ihnen offener Zutritt gewährt war. 

Die Nordgrenze der Rudistenkalke fUllt demnach, abgesehen von einzelnen Abweichungen, in der alten 
Welt mit jener des alpin entwickelten Jura und Neocom zusammen; auch in Amerika haben wir die Kalke 
mit Hippuriten und Caprinen in Texas, während sie in den nördlichen Gebieten in Californien, Nevada, 
Alabama, Tenessee, New-Jeraey u. s. w. fehlen oder sehr spärlich sind, in Westindien, Mexico und Colnmbien 
dagegen verbreitet auftreten; anter diesen Verhältnissen kann kein Zweifel daran sein, dass wirklich die 
Verbreitung der Hippuriten von der Temperatur abhängig ist, wie das schon von Bümer gezeigt wurde. 

FUr die hier besprochenen Fragen sind diese Beziehungen namentlich desswegen von Wichtigkeit, weil 
sie uns gestatten, an solchen Punkten, an welchen die Jura- nnd Neocomvorkommnisse keine ganz sichere 
Grenzziehung gestatten, eine Controlle der erzielten Folgerungen vorzunehmen; es gilt dies namentlich ftlr 
Nordamerika; hier wurde die Entwicklung in Californien nnd Nevada als sehr wahrscbeinlicb der mittel- 
europäischen entsprechend bezeichnet, dagegen konnten an Phylloeerateu reiche Jurabildungen gegen Stlden 
erst in Centralamerika nachgewiesen werden. Hier sind wir im 5!tande, durch Berücksichtigung der Sudiaten- 
entwicklung die Grenze in der oben angegebenen Weise viel schärfer zu ziehen. 

Es liegt nicht im Plane dieser Arbeiten, das Vorkommen von Rudisten Über die ganze Erde zu verfolgen; 
ftlr die hier vorliegenden Probleme hätte dies geringe Bedeutnng, weil die südliche Abgrenzung ihres haupt- 
sächlichen Vorkommens noch sehr anklar ist. In Chile seheinen sie weit nach Süden zu gehen, doch mUseen 
wir HOB daran erinnern', dass sie ancb in Enropa vereinzelt bis nach England reichen. 

IX. HomoiozoUcbe OArtel* and MeeresproTlnzen wXhrend der jQra- »nd Neoeomzelt; SchlUB. 

Die thiergeographischen Untersnchnngen haben für die Verbreitung der jetzt lebenden Meeresthiere zu 
dem Ergebnisse geführt, dass parallel dem Äquator eine Anzahl von ^homoiezoischen Gttrteln" verläuft, 
deren jeder in eine Anzahl von „Provinzen" zerHlllt; es ist allerdings keine Aussicht vorhanden, dass es 
jemals gelingnn werde, fUr alle Formationen diese Verhältnisse mit derselben Schärfe und Vollständigkeit 
kennen zn lernen, wie fUr unsere Periode; allein es muas als eines der wichtigsten Ziele der Paläontologie nnd 
Stratigraphie bezeichnet werden, wenigstens so weit als mOglich anch ftlr die Vorzeit die Gesetze der 
Vertheilung der marinen Organismen festzustellen. Bei dem heutigen Stande unseres Wissens kommen wir 
allerdings tber eine rohe Annäherung nicht hinaus, aber ich will trotzdem den Versuch machen, aus den vor- 
liegenden Daten einige Schlüsse abzuleiten, die wenigstens zur Berücksichtigung dieses Gegenstandes auf- 
fordern mögen. Ich folge dabei nur dem von L. v. Buch nnd J. Marcou fUr den Jura vorgezeigten Wege, 
indem ich dem von diesen Forschern gegebenen Rahmen die in den letzten 25 Jahren bekannt gewordenen 
Thatsachen einzuftlgen suche. 



■ Medlicott und Blaul'ord, Geol<>i;y of lodU II, esi. 
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L. T. Buch iinterscbied die drei i^rossen Prorinzen des earop^scheo Jara nnd begründete damit die 
natargemässe Anffassung der geographisehea VerhSltnisse dieser Formation; Marco u theilte in seinen 
Lettres eur les roches dn Jura alle bis dahin bekannten Vorkommnisse der ganzen Erde in Provinzen ein, und 
unterschied homoiozoische Gttrtel; damit ist das Fundament gegeben, an das sich alle weiteren Versuche 
anscfaliessen müssen. In vollster Klarheit tritt uns ein homoiozoischer Gflrtel in dem borealen Jura entgegen, 
dessen Verlauf uns durch die folgenden Punkte gegeben ist: Spitzbergen, Novaja-Semija, Ufer der 
Petschora, des Ob, Jeniesei und der Lena in Sibirien, (Franz Josephs-Land?), neuaibirische Inseln, 
Kamtschatka, Äleuten, Alaska, Sitks, Königin Charlotte-Insel, Black Hills in Dakota, (Prinz 
Patricks Land?), QrOnland; als weit nach Sttden einspringende Buchten dieses Nordmeeres sind der 
Moskauer und der tibetanische Jura zu betrachten. 

Weit grössere Schwierigkeiten bietet die Eintheilung dieses borealen Gürtels in Provinzen; dass 
der Jura des europäischen Rnssland mit seinen zahlreichen Cosmocero^-Arten als eine besondere russische 
Provinz aasgeschieden werden müsse, ist von jeher anerkannt worden, und ebenso dürfte gegen die von 
Waagen vorgeschlagene himalajische Provinz für die Vorkommnisse in Tibet, Kaschmir, Nepal u. s. w. 
kein Einwand erhoben werden kOnnen; es sind das zwei der eigenartigsten Gebiete, die wir flberbanpt kennen. 
Dagegen reichen die vorliegenden Daten noch nicht ans, um den eigentlichen polaren Gürtel in Provinzen zu 
gliedern; ans diesen schwer zugänglichen Ländern sind verhältaissmässig so wenige Fossilien mitgebracht 
worden, für manche der Vorkommnisse ist auch die Bearbeitung der vorliegenden Materialien eine so nnge- 
nügende, dass für die Sonderung der verschiedeneu und noch mehr für die Zusammenfassung der HbereiU' 
stimmenden Funkte die Daten nicht ausreichen. Jedenfalls aber sind alle diese Vorkommnisse ausgezeichnet 
durch das Fehlen vou Riffkorallen, von Ämmoniten aus den Gattungen Pkyüoceraa, Lytoceras, Simoceras und 
Haploceras, durch die Seltenheit vou Oppelta, Harpoceras, PeUoceras und Aspidoceras, durch massenhaftes Auf- 
treten von Aucellen und wenigstens für einen grossen Theil der Vorkommnisse durch die Häufigkeit der 
Gattung Cardioceras, der Gruppen des Amaltheus ftdgens, des Amaltheus catenulatus, des P^'i^Mnctes mai- 
qiwisis nnd des Belemnites excentricua. 

In Eoropa haben wir südlich von der borealen die mitteleuropäische Entwicklung, deren Verbrei- 
tung ich nicht näher mehr erl^rteru will, von der ich nur hervorbebe, dass sie im Osten bei Nizuiow in Ost- 
galizien und noch weiter beim Isjam am Donetz auftritt; mit grosser Wahrscheinlichkeit künnen ihr femer 
die Vorkommnisse der Halbinsel Mangischlak am Ostufer des Caspisees, vielleicht auch diejenigen der Salt 
Käuge im nördlichen Peqjab zugerechnet werden; dann folgt allerdings eine riesige Unterbrechung, aber 
jenseits des stillen Oceans treten wieder in Galifornien Repräsentanten desselben homoiozoischea Gürtels auf, 
den wir als deu nOrdlich temperirten bezeichnen kijnnen. Allerdings änden sich gewaltige Lücken in 
diesem Ringe, von denen die eine etwa 160°, die andere 90° Längengrade umfasst; allein es kann daraus kein 
Grund gegen die Richtigkeit unserer Auffassung abgeleitet werden, denn diese Räume sind theils vom Ocean, 
tbeils von uralten Continentalgebieten (östl. Nordamerika, China) eingenommen, nnd es finden sich in den- 
selben keine jurassischen oder nntercretaciscben Meereebildungen von abweichendem Charakter. 

Von einzelnen Provinzen innerhalb des nördlich gemässigten Gürtels kann vor allem die mittel- 
europäische UDteri^chieden werden, der vorläufig alle Ablagerungen bis an den Donetz eingereiht werden 
mögen; in den isolirteu Vorkommnissen zwischen Aral- nnd Caspisee mag die erste Andeutung einer 
caspischen Provinz gegeben sein, während der Jura der Salt Range als Penjab-Provinz bezeichnet 
werden mag; endlich werden die Vorkommnisse in Califomicn eine californische Provinz begründen. 
Die Ablagerungen von den Hebriden, von Popilany an der Winda in Litauen, endlich von Königin Charlotte- 
Insel an der Westküste von Nord-Amerika, scheinen Zwischenbildnngen zwischen der Entwickelung der 
borealen und der nördlich temperirten Zone darzustellen, in denen sich die Typen beider mengen, wie dies in 
der Jetztzeit an der Grenze zweier zoologischer Provinzen der Fall zu sein pflegt. 

Südlieh von diesen Gebilden des nördlich gemässigten Gürtels, dessen zoologische Charaktere früher ein- 
gehend besprochen wurden, treten überall Jura- oder Neocomablagemngen auf, welche den Typus der alpinen 
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VorkommmBse tragen und durch dafi massenhafte Vorkommen roD Phylloceras, Lytoceras, Haploceraa, Simoceras 
nnd all der anderen Formen charakterisirt sind; dieselben liegen zn beiden Seiten des Äquators, sie reichen 
in Europa in den Karpaten bis zu 50° nördlicher Breite, in Portugal zu etna 36°, im Kaukasus zu 42°, 
bei Herw finden wir sie anter 38°, während die Nordgrenze im Penjab etwa bei 30° zn suchen sein wird, 
im östlichen Theile von Vorderindien dagegen bedeutend weiter nach Süden herabsteigt. InNordamerika kennen 
wir analoge Bildungen bei 15° N. B., wenn wir jedoch das Auftreten der Radistenkalke in Mexico und Texas 
mit berücksichtigen, so erstrecken sie sich hier bis zu etwa 33° N. B. Anf der südlichen Halbkugel ist das 
Vorkommen weit späiiieher; das alpine Neocom in Columbieo liegt gerade nßrdlich vom Äquator, und vom 
peruaoischeD Jura ist es zwar sehr wahrscheinlich, dass er alpinen Charakter trägt, doch lässt es sich 
noch nicht sicher erweisen. Dagegen haben wir in dem Jura von Mombassa an der Ostküste von Afrika 
einen entschiedenen Vertreter dieser Entwicklung bei 5° südlicher Breite und der Jura auf Hadagascar liegt 
zwischen 15° und 20° südl. Breite. Jedenfalls ist bis jetzt zwischen dem 30° südlicher Breite nnd dem Äquator 
noch kein Funkt von anderer als alpiner Entwicklung bekannt. Innerhalb dieses tropischen Gürtels kann 
eine alpine (mediterrane) Provinz unterschieden werden, welcher der Jura rings um das jetzige Mittelmeer 
angehört; als ein zweites Gebiet ist die krimo-kankasische Provinz zu betrachten, über deren Fauna wir 
wohl beim Fortschreiten des grossen Werkes von Abich über den Kaukasus nähere Daten erhalten werden; 
das Vorkommen von Merw ist wohl noch zu unbedeutend, am auf dasselbe eine Provinz grUnden zn können, 
dagegen stellt uns der Jura von Caehh einen eigenthUmlichen Typus dar, dem auch die Vorkommnisse am 
Godaverj angeboren; wir fassen dieselbe als sttdindische Provinz zusammen. Nahe Verwandtschaft mit 
diesen Vorkommnissen zeigt der Jura von Mombassa im äquatorialen Afrika, der mit den Vorkommnissen auf 
Madagaskar zur äthiopischen Provinz zusammengefasst werden mag. 

In Central- und Südamerika weichen die Verbreitnngsbezirke von Jura- und Neocomablagemngen 
wesentlich von einander ab; für letztere kOnnen wir mit Bestimmtheit eine columbische Provinz erkennen, 
während für den Jura, eine peruanische Provinz wenigstens angedeutet ist. 

Ganz andere Verhältnisse begegnen uns dann, wenn wir noch weiter nach Süden gehen; die südamerika- 
nischen Andeu südlich vom 20.° S. Br. und bis hinab zum 45." S. Br. haben eine sehr reiche Jurafauna 
geliefert, die von dem äquatorialen nnd alpinen Typus total abweicht und sich in jeder Beziehung vollkommen 
an die Vorkommnisse des nördlichen gemässigten Gtlrtels, an Mitteleuropa anschliesst ; ebenso sehen wir ausser- 
alpinen Typus in Westaustralien unter 30° S. Br. und in den Uitenhaage- Schichten der Cap-Colonie in dem- 
selben Abstand vom Äquator. Wir haben also hier in den drei Erdtheilen, die weit genug nach Süden hinnuter- 
reichen, die deutlichen Beweise fttr das Vorhandensein eines südlich gemässigten Oflrtels, in dem wir 
eine chilenische, eine australische und eine südafrikanische oder Cap-Provinz unterscheiden. 

Im äussersten Süden wäre dann etwa noch eine antarktische Zone, ein Gegenstück des borealen Jura, zu 
suchen, allein unsere Kenatniss jener Länder ist noch viel zu gering, um eine Bestätigung dieser Vermuthnng 
erwarten zn können; das Vorkommen von Aucellen auf Neu-Seeland kann wohl noch nicht als irgend 
ins Gewicht fallend betrachtet werden, und es ist im Gegentheil sehr wahrscheinlich, dass der neoseelän- 
discfae Jura noch der südlich temperirten Zone angehOre, wenn auch die Kenntnisse hierüber noch sehr lücken- 
haft sind. 

Werfen wir einen Rückblick auf den bisherigen Gang dieser Anseinandersetznngen, so tritt ans als 
wichtigstes Resultat entgegen, dass wir nach der Verbreitung der marinen Mollusken mehrere parallele, 
homoiozoische Gürtel unterscheiden können; der eine derselben liegt central um den Äquator und zeigt in 
seiner Fauna den alpinen Charakter; zu beiden Seiten dieses Gürtels stellt sich eine nördliche nnd eine süd- 
liche Zone ein, die von jener durch bestimmte zoologische Charaktere geschieden sind, während sie unter 
sich, obwohl durch 60 Breitegrade von einander getrennt, in auffallender Weise übereinstimmen; noch weiter 
nach Norden können vrir dann eine arktische oder boreale Zone unterscheiden, während das Vorbandensein 
eines analogen antarktischen Gebietes zwar vermuthet, aber ans Mangel an Daten über die Geologie jener 
Länder, nicht behauptet werden kann. 
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Ana dieeen Thatsachen geht vor allem mit voller Sicherheit hervor, daes der Gruud fttr die Verschiedenheit 
zwischen den alpinen, mittelenropäischen nnd nordischen Jurabildungen, wirklich iu Temperaturunterschieden 
gelegen ist, dass klimatische Zonen in der Jurazeit existirten; an diesem Verhältnisse kann nach dem Nach- 
weise einer sfldlich gemässigten Zone mit dem Charakter des mitteleuropäischen Typus nicht mehr gezweifelt 
werden, 

Es er^bt sich aber noch eine andere Thateache von grosser Wichtigkeit, welche wenigstens mir einiger- 
massen unerwartet auftritt; wir können die Grenzen der homoiozoischen GUrtel bis jetzt allerdings nur in sehr 
rohen Umrissen verfolgen, aber soviel ist doch klar, dass dieselben dem jetzigen Äquator der Erdkugel 
annähernd parallel verlanfen; von einer genanen Übereinstimmung kann natBrlich nicht die Rede sein, aber 
soviel ist sicher, dass Äquator nnd Pole ihre Lage seit der jurassischen Zeit nicht beträchtlich geändert haben 
können. In neuerer Zeit ist bekanntlich, namentlich von englischen Geologen, die Frage sehr eifrig discutirt 
worden, ob nicht Änderungen in der Lage der Pole und der Erdaxe als wesentliche Factoren ftlr die Ver- 
theilung der Climate in den früheren Formationen mitgewirkt haben; die Resultate, welche hier erzielt worden 
sind, sprechen entschieden gegen die Annahme, dass seit der Jni-azeit Verschiebungen iu dieser Richtung statt, 
gefanden haben, gross genug, am beträchtliche VerrUcknngen in der Lage der zoogeogiaphiscben Zonen bervor- 
znbringen. Es stimmt das mit den bekannten Resultaten, welche Heer aus dem Studium der arktischen 
Tertiärfloren abgeleitet hat, Ergebnisse, welche Rougbton zu der drastischen Äusserung veranlassten, der 
Pol sei mit tertiären Floren, die einem wärmeren Klima entsprechen, so dicht umgeben, dass er aas diesem 
Ringe so wenig entkommen könne, als eine Ratte ans einer Falle, die rings mit Dachshunden umstellt ist. 

Von grosser Bedeutung ist endlich der litichst anfi'alleude Umstand, dass in den näher untersuchten 
Gegenden sich während der Jara- und Kreidezeit die klimatischen Grenzen der homoiozoischen GUriel nahezu 
gleich geblieben sind; es zeigt uns dies einen kaum vermutheten Grad von Stabilität, der namentlich aufs 
entsehiedendste gegen alle jene Theorieen spricht, die eine fortwährende Fluctnation der Temperaturverhältr 
nisse, eine fortwährend wechselnde Reihe von glacialen und interglacialen Perioden voraussetzen. 

Dass klimatische Zonen existirt haben, so lange Organismen Überhaupt auf Erden leben, ist im höchsten 
Grade wahrscheinlich, das Gegentheil kaum denkbar; den durchaus sicheren Nachweis für solche können wir 
aber vorläufig nur seit Beginn des Jura liefern. In der Trias treten uns schon Schwierigkeiten entgegen, welche 
aof der eigenthttmlichen Entwicklung dieser Formation in Europa beruhen; die mitteleuropäische Entwicklung 
der Trias, so weit sie rein marinen Charakter trägt, also vor allem der Muschelkalk des ausseralpinen Deutsch- 
land und der nächst anstossenden Gebiete hat seinesgleichen auf der ganzen Erde nicht, während Anklänge 
an den alpinen Typns in Spitzbergen und Indien, in Californien, Neu-Caledonien und Neu-Seeland, kurz in den 
entferntesten Regionen nnd unter den verschiedensten Breiten wiederkehren. Allein es bandelt sich hier nicht 
um klimatische Gegensätze, sondern um den Contrast zwischen einem grossentlieils abgeschlossenen Binnenmeer 
mit höchst eigenthUmlicher Faanenausbildnng einerseits nnd dem allgemein verbreiteten pelagischen l^pns 
anderseits. Dadurch werden gerade für die Trias alle Untersuchungen über die geographische Verbreitung 
der Organismen und deren Abhängigkeit von der Temperaturvertheilung im höchsten Grade erschwert. Wie 
in dieser Richtung das Verhältniss der mediterranen und der juvavischen Meeresprovinz von Mojsisovics zu 
einander sich gestalten wird, ist vorläufig noch nicht abzusehen. 

Dieselben Schwierigkeiten treten uns bei denpermischen Bildungen entgegen; der Zechstein Deutschlands, 
der Magnesian Limestone Englands scheinen unter ähnlichen abnormen Verhältnissen gebildet, wie der 
deutsche Muschelkalk. 

Die Oarbonformation scheint im Gegentheil ausserordentlich klare Verhältnisse zu bieten; der marine 
Kohlenkalk zeigt merkwürdige Ähnlichkeit der Entwicklung und eine befremdend grosse Zahl identischer 
Formen, wo immer wir ihn finden, und die noch überraschendere Übcrcinstimmnng der Floren aus jener Zeit 
gehört zu den meist besprochenen Erscheinungen in dieser Richtung, und ich kann nur wiederholen, dass wir 
kaum leise Andeutungen einer Gliederung in klimatische Zonen kennen ; eine Spur in dieser Richtung bietet 
höchstens das Vorkommen der Faeulinen, welche im hohen Norden nur vereinzelt anizntreten scheinen. 
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Für das Devon sind wir noch nicht genügend orientirt, nm nach einer oder der anderen Kiehtnng eine 
bestimmte Äusserung zn tbun; immerbin darf man daran erinnern, dass die Vorkommnisse des Caplandea von 
denen Europas total abweichen, sich aber jenen der Falklandsinseln beträchtlich nähern; ob aber dieses Ver- 
halten mit klimatischen Verbältnissen in Beziehung steht, ist noch durchaus ungewiss. 

Sehr viel bessere Daten liegen fttr cambrisclie und silurische Bildungen vor; wer sich je mit diesen 
Formationen befaset hat, kennt aus den fundamentalen Werken von Barrande den Contrast, in welchem die 
Vorkommnisse in BOhmen, den Alpen, auf Sardinien, in Frankreich und Spanien zn jenen in Rusaland, 
Scandinavien nnd England stehen, den Unterschied zwischen der grossen SUd- und Nordzone Europas, welcV 
letzterer sich die nordamerikanischen Vorkommniese anschliessen. 

So sicher festgestellt aber diese Unterschiede aurh sind, so können wir doch noch nicht mit voller 
Sicherheit behaupten, dass dieselben in klimatischen Verhältnissen begründet seien. Dass die SilurablageruDgen 
Podolieng dem nordischen Typus angehören, kann nicht als eine Schwierigkeit betrachtet werden; dagegen 
mnss es sehr auffallen, dass dies bezüglich der Vorkommnisse von Hof in Baiern der Fall sein soll. 

Eine genauere Betrachtung schwächt jedoch die Bedeutung dieses Vorkommens bedeutend ab; die älteste 
grosse Trilobitenfauna oder vielleicht richtiger der älteste Complex von Trilobitenfaunen, wird durch das Auf- 
treten der Gattnng Paradoxides charaklerisirt ; dann folgt nach oben die Olenenfauna, weiterhin ein Mischvor- 
kommen, in welcliem Olenen mit Asaphns u. s. w. beisammen liegen, endlich gelangen wir zn der typischen 
Untersilurfauna. Aus der Stldzone ist der Paradoxidenhovizout nnd das Untersilur (Barrande's Etage 0) aus- 
gezeichnet vertreten, die beiden Zwischenglieder fehlen, es ist hier eine grosse LHcke vorhanden, welche 
offenbar den Verhältnissen der Temperafurvertheilnng nicht zugeschrieben werden kann. Die Fauna von Hof 
fällt nnn aber gerade in jenen Horizont, in welchem sich die Typen der Olenenfauna mit jenen des Untersilur 
mengen, und wir dtlrfen also nicht bestimmt behaupten, dass wir es mit einem Voiposte» der nördlichen 
Entwicklung im Süden zn thun haben; ebenso gut kann man annehmen, dass man es mit dem ersten Repräsen- 
tanten eines ungefähr dem Tremadoc entsprechenden Horizontes im SUdbecken zu thun habe. 

Eine im hijchsten Qrade auffallende und Überraschende Bestätigung scheint die Annahme, dass wir es mit 
klimatischen Unterschieden zn thtin haben, durch die BeschafTenheit der cambrischen und silnrischen Ablage- 
rungen Slldamerikas zu erhalten, von denen E. Kayser in seiner schönen Arbeit über die von Btelzner 
gesammelten Fossilien gezeigt hat, dass sie keine Übereinstimmung mit den Vorkommnissen in Böhmen, wohl 
aber mit jenen in Nordamerika, England, Skandinavien und Russland zeigen. Nichts scheint natürlicher, als 
auch hier die Andeutung einer südlich gemässigten Zone zn suchen. Allein es treten sehr schwere Bedenken 
gegen diese Auffassung auf; einerseits beruht auch hier die Abweichung theilweise wenigstens darauf, dass 
Horizonte vertreten sind, welche in Böhmen fehlen, andererHoits aber schlicssen sieb, wie Kayser sehr richtig 
bemerkt, soweit man benrtheilen kann, alle aussereuropäischen Ablagerungen cambrischcn und siluriscben 
Alters, soweit man sie näher kennt, enger an die nordeuropäischen Vorkommnisse an; Nordamerika bis südlieh 
nach Texas, China, wohl auch Neu-HoUand und Tasmanien sind nach Kayser hierberzuzählen. Wohl ist 
unter diesen Vorkommnissen noch keines, welches der Annalime einer gemässigten Nord- und SUdzone durch 
seine geographische Lage entschieden widerspräche, aber wahrscheinlicher bleibt doch die Annahme, dafls 
die sogenannte europäische SUdzone die Fauna eines beschränkten Beckens darstellt, und ihre Eigen- 
thümlichkeit diesem Verhalten zuzuschreiben sei. Anf klimalische Verhältnisse kttnnten wir diese Unterschiede 
erst dann mit Bestimmtheit zurückführen, wenn Silurablagerangen vom böhmischen Typus aus Mexico, Central- 
amerika oder ans dem nördlichen Theile von Südamerika bekannt würden. 



■ Barrande, Silurische Faima sus der Umgebung von Hof in Baiem. Neues Jahrbuch tUr Miocralofie 18S8, p. MI. 
GUmbel, Geognostische BeschrcibiiDg dea Fichtelgebirges lflT9, p. 439. 

* Über primordiale nnd untere lluriscke Fossilien aus der argen tiuiechen Republik. PHlaeoiitopraphica, SuppL Bd. III. 

* Vergi. die Arbeiten vonDames und Kaj-ser in v. Richtbofen, China. Vol. III. 
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X. Erl&atenin; der Karte. 

Anf der beiliegenden Karte 8ind vier homoiozoische Gürtel durch verschiedene Tarben asterscliiedeii, in 
der Weise, dasa die einzelnen beobachteten Punkte oder grösseren Areale, deren Zngeliörigkett zn einer 
bestimmten Entwicklungsform dnrch Beobachtung festgestellt ist, mit dunkleren, die hypotheäscbe Ausdehnung 
der einzelnen Zonen durch lichtere FarbenWne ausgezeichnet sind. Die boreale Zone ist mit blaa, die beiden 
gemässigten dnrch gelb, die äquatoriale durch grttn bezeichnet Ein Fragezeichen gibt an, dass die Deutung 
eines localen Vorkommens noch nicht ganz sicher feststeht; ein Ausrufungszeichen (1), dass dieselbe die 
Charaktere zweier aneinander stossender Provinzen in sieh vereinigt. Die Ablagerungen des Aqnatorial- 
gebietea, welche mit einem Sternchen verseben sind, worden nur nach dem Dominiren von Rndistenkalken 
in diese Region eingereiht (Afganistan, Texas, Jamaica, Mexico, Syrien). Durchaus unsichere Voi^ommnisse, 
wie jene der Liu-Ein-Jnseln, Abyssiniens und des Fenerlandes worden ausgelassen. Die Continente jener 
Zeit wurden bei der Unmöglichkeit, deren Grenzen auch nnr annähernd genau zu bezeichnen, ignorirt; nur 
da, wo die Scheidelinien die alten Massen von Nordamerika, China, Centralafrika und Brasilien passiren, wurden 
sie nur dnrch eine Ponktreihe angegeben. Die Namen der homoiozoisischen QUrtel sind in die Karte ein- 
geschrieben, die einzelnen Provinzen dnrch arabische Ziffern bezeichnet; die Bedeutung der Zahlen ist folgende: 

I. Boreale Zone. 

1. Arctischer GUrtel. (Noch nicht in Provinzen gegliedert). 

2. RuBsische Provinz. 

3. Himali^a- Provinz. 

n. Nördlich gemässigte Zonen. 

4. Uitteleoropäische Provinz. 

5. Caspiscbe Provinz. 

6. Peqiab-ProTinz. 

7. Califomiiehe Provinz. 
in. Äquatoriale Zone. 

8. Alpine (mediterrane) Provinz. 

9. Krimo- kaukasische Provinz. 

10. Sadindische Provinz. 

11. Äthiopische Provinz. 

12. Colombische Provinz. 
(12 a. Caraibische Provinz.) ^ 

13. Peruanische Provinz. 
IV. sudlich gemässigte Zone. 

14. Chilenische Provinz. 

15. Neuseeländische Provinz (?). 

16. Australische Provinz. 

17. Cap-Provinz. 

Ein Blick aof die Karte zeigt, abgesehen von dem Jura des Hermon in Syrien, nnr in einem Paukte eine 
anffallende Anomalie, nämlich das tiefe Eingreifen des borealen Himalaja-Jora nach Süden; es muss dabei 

' Als caraibische ProviüB bezeichne ich vorIfiuGg die Vurkommnisee in Heiioo, Texas and »uf Jamaica, von wo bisher 
nur der oberen Kreide an^ebOrige RudistenkKlke bekannt sind. 
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wie bei der starken VerBcbmäleniDg der nördlich gemäseigten Zone, daran erinnert werden, dass hier die 
ProTinzgrenzen nicht dnrch offenes Meer verlaufen, sondern durch Festland gebildet waren; der Jnra derHima- 
l^a zeigt anch nicht den reinen borealen, sondern einen ganz eigenthamlichen Typns, der sich aber jenem des 
Nordens am engsten anschliesst, da nur nach dieser Seite hin weit offene Meeresverbindnng vorhanden war. 
Da ttbrigens eine beschränkte Verwandtschaft anch zu den sUdindigchen Vorkommnissen vorhanden ist, 
speciell auch ein L^toceras auftritt, so wurden die dortigen Vorkommnisse auf der Karte als ein Übergangs- 
typus bezeichnet Vielleicht wäre es richtiger, den tibetanischen Jura in die gemässigte Zone einzureihen, 
nachdem er so anfTallende Abweichungen von der echt borealen Entwicklung zeigt, welche darauf hinweisen, 
dass hier eben Verbältnisse sind, welche die nordische Fauna trotz der gUnstigen topographischen Verhnlt- 
nisse nicht zu typischer Ausbildung gelangen lassen. Die Jetztwelt bietet leider keinen analogen Fall. 
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DIE GEMEINSAMKEIT PÄKTICULARER INTEGRALE 

BEI ZWEI LINEAREN DIFFERENTIALGLEICEIINGEN. 

n. 

JOS 

G. T. ESCHEBIGH. 



B SITZUHO AU 1. MÄRZ 1189. 



In der vorliegenden Arbeit snche ich die Kesnltate, die in der Abhandlung' „Über die GemelnBamkeit 
particnlärer Integrale bei zwei linearen DifFerentialgleichnngen" für homogene lineare Differentialgleichnngen 
gewonnen wurden, auf die Bogenanaten „vollständigen" linearen Differentialgleichungen aaEzadehnen. Ich 
entwiekele also zunScbet die Criterien, ans welchen erkannt wird, ob und wie viele linear-nnabhängige partien- 
Ulre Integrale zwei gegebene lineare Differentialgleichnngen gemeinsam haben und leite die lineare Differen- 
tialgleichuDg derselben ab. Die Absicht, dieBe Gleichung zur Vereinfachung der Integration der beiden gegebeaeQ 
Gleichnngen zu benutzen — was die Verallgemeinerung eines bekannten Theorems in siehschliesst — fUhrtemich 
anf eine andere Form dieser Criterien, welche die bekannte Analogie zwischen den linearen Differential- und 
den algebraiBchen Gleichungen auch hier hervortreten lässt. Am Faden dieser Analogie wurde ich zu einem 
Probleme der Elimination geleitet, das auf Grund der vorangegangenen Entwidtlnngen auch zd einer allge- 
meinen Bemerkung Über die Gleichung Veranlassung gab, welche ans der Elimination einer abhängigen 
Variabela aus zwei simnltaneii t^iSereAtialgleichnngcn zwischen drei Variabein resnltirt. Darnach erscheint 
nämlich die gewöhnliche Annahme als nabeg^Undet, daes jedes particntSre Integral dieser Gleichung gemein- 
same particuläre Integrale in den beiden gegebenen Gleichungen hervorrufe. Eine spätere Arbeit wird die 
Modificationeo darlegen, die in Folge dessen an dem bekannten Verfahren zur Auflßsung eines Systemes 
rimultaner linearer Diffierentialgleichungen angebracht werden mUsseu. In enger Verbindung hiemit stehen die 
Functionen, gebildet aus linear unabhängigen Integralen einer linearen Differentialgleichung, auf welche am 
Schlüsse der Arbeit hingewiesen wird. Dieselben führen in der Theorie der linearen Differentialgleichungen 
zu Functionen, die eine ähnliche Rolle spielen, wie die symmetrischen in der Theorie der algebraischen Glei- 
chungen; sie lassen sich auch, analog diesen, auf die gemeinsamen Lösungen eines Systems simultaner linearer 
Differentialgleichungen ausdehnen und gestatten ganz analoge Verwerthung, wie aus einer demnächst zq 
veröffentlichenden Arbeit hervorgehen wird. 



I DenkeclirifteD dieser Akademie, Bd. XLVI, p. Sl. 
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(I) 



® 



Ewei lineare Differentialglsichnngen , von denen mindestenB eine niclit homogCfn ist' nnd deren erstere die 
Gleichnng y(x, y, . . .yi"i') = und die letztere ^u, y,. . .y "") = Ü alR redncirte besitzt. 
Dnrch A>malige Differentiation dieser beiden Gleichnngen nach x ergebe eich: 

-+* 



^aetzt irarde, wenn die oberen eingeklammerten Indices Differentiationa-lndieea bedeuten. 

Eine nothnendige Bedingung, damit die beiden öleichnngen (i) nnd (2) ein pnrticnläree Integral gemeltt- 
aam haben, ergibt aich dnrch Elimination von yt»+-), y(«+»-ii_ _ .y gm ,jen tH-hn-i-2 Gleiehnngen: 

f»->(iC,y,...yW) = 0;P— "(i,y,...jW) = . . . F(i,,,. . .yW) — 0, 
/■>(;r,y,...,«) = Oi/— )(ic,y,...y(-)) = 0. . . /(»,y,. . .yW) - 0. 



au beateht ahio In dei IdentitU: 
o. 



B=s 













^1 6<"-*' 



*. », 



(3) 



w 



> S«lb8tverBtKndHch ist der ausg;«Bchloesene Fall In dem allgemeineren, bebimdelten Falle entbahen. Doch, umvondle- 
1 in jenem Uberzugehen, muM man berflcksjcbtigen, daM iten bomogenen Gleichungen, welche sich ans dem Obigen Rtr 
= t = ergeben, ein gemeineftmee partlcuUres Integral y = zuiurechnen tot. 
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über die Gemeinsamkeit particulärer IntJtgrale bei zwei linearen Differentialgleichungen. 3 

Rssoll nnn znrOrderst nntereaeht werden, ob nnd wann das Verschwinden von £ auch die hinreichende 
BediD^Dg bildet, damit die beiden Gleichungen (1) und (3) ein particniftres Integral gemeinsam haben nnd za 
diesem Behnfe B einer leichten Transfonnation unterworfen werden. 

Ich nehme an, es seien y,, y,. . -yn+i (n+1') linear unabhängige particnläre Integrale der Gleichnng 
(1),' und ebenso z, , z^...z„+i (m-t-1) solcher Integrale von (2) und multiplicire die obige Determinante 
(ffl+tt+2)ten Grades R zeileDweise mit der ans diesen Elementen zusammengesetzten: 



■ y^x 1 



Z (■+■) »(■>+"-») 



., <^., ■ ■ ■ ^M-. 1 

Das so erhaltene Prodnct l&sat sich nun welter umformen; aber ich werde, um nicht die Rechnungen 1. c. 
p. 63 nnd 64 unter leicht erkenntlichen Modilicationen zu wiederholen, mich mit der Darlegung des Ganges 
der Transformation begnUgeu. 

Zunächst ergibt sich, wenn F^\r,) und f''\ri) bedeuten, dass bezüglich in J"-*' (*> y»- • ■ y'"-) "od 
f*'ix,y,. ..y'"') fllry:>! substitnirt wurde: 



ip-'(^,) 



• f{',) 



/"'{»,) 



PS = (— 1)1-*" (-*' 



;in-)(«.^0- • --Ff««-!) 



■/(>,) 



/•'(>.*.). ■ -fiy^A 



Alw aacb P Hast ach ia zweifacher Weise transformiren and man findet: 



— iC*' 



■y, 1 









. ».« 1 



p-i(«,) . . . mf,) 



P-i(ä^,)- ■ -i^W.) 



I*;"- ■ -w. 1 






h)- 



»<T,"- 



Uy.— y„,y— 



(6) 



da wegen der gemachten Voraussetzung die Grössen (y, — yt+i), i!ft~'!f'*'t-^^- • -(y^ — y»+0 ^i" Fuodamental- 

gystem particnlftrer Integrale von fi = bilden. Au» demselben Grunde hat in der zweiten Gleichung die erste 

- f *-' ^ 
Determinante rechts den Wertb e ' N und man hat somit : 



' BekADntlich läset aioh jedes particul&re Integral von (l) durch Ih+i) lineur unabhfin^ge parlicalSre Integrftle linear 
mit constanten CoSfflcieuteQ ausdrDcken. Die Differenzen y,—y„4-„ y^— y^+i ■' -yi— y»-«-i bilden dann ein Fnndametitalsystem 
particDlirer Integrale der redDcirien Gleichung f^o. 
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G, V. Eeckerich. 



- ' -i'i' 



F'■K^.^.,) . . . F(v^.) 



Die SobBtitlltiOD dieser Wertbe in das Prodnct FR liefert tüv B die beidea Gleiclilieiten: 



S — 0J+' 



Jl 



= (_X)(»+i)(-4-i)Äj+ieJi; 






(6) 



n. 

Ans dieser Form von B läset sich nnn leicht erkennen, welche Bedeutnng seio Verschwinden fttr die 
Frage nach der Geqieinsamkeit particnlärer iQtegrale der beiden Qleichnngeo (1) ond (2) besitzt. Es geoDgt, 
diesen Untereuchnngen einen Theil der obigen Doppel-Gleichnng zu Grunde zu legen, da eich ans den hier- 
aus gewonnenen Resultaten durch einfache VertauBchnngen die entsprechenden aas dem anderen Theile flies- 
senden ergeben. Ich benutze etwa den zweiten Theil von (6), 

Verschwindet B, so verschwindet auch die rechts stehende „Determinante der Fnactionen" und es mnss 
dann zwischen deren Elementen eine lineare Relation bestehen (1. c. p. 66). Es müssen also dann (m-^-l) 
Constante c,, c,. . -Cn^i sich auffinden lassen, dergestalt, dass 

oder 






. +c^[Fiz,)-F{z^i)]-i-CF{z^i) = (i, 



C=c,-i-c^H-. . . -(-<W4-i- 
Ist non C von Null verschieden, so kann man die obige Gleichung durch dasselbe dividiren, wodurch 
diese, wenn - =• ki gesetzt wird, übergeht in 

k,[F(z,)-F(z„+,)]-i- . . . -i-A^[n^)-f (^^^-oi+n^wo = 0, 



oder 



F[k,(z,-z„^,)^ . 



■ -1-4«(3W— ÄM-»)-^2-+l] = 0i 



der eingeklammerte Ausdruck ist aber wegen der gemachten VoranssetzuDgen ein particnlSres Integral der 
Gleichung /(:c, y, y'. . ./"■') =0 und es haben also in diesem Falle die Gleichungen (1) und (2) ein parti- 
cnläres Integral gemeinsam. Verschwindet jedoch G, so ist 
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e^[F{z,)~t{z^^)]-^c^[F{z;i-F{z^i)]-^- . . . ■^c[Fiz,)—F(z^,)] = (i, 



f ["i (a,— 2-+i)^-C( («, -^.^.|)-^ 



■ -i-t^tÄ-— ««+i)] = 0; 



es haben somit die beiden redncirtea Gleichnngeo von (1) nnd (2) ein particaläres Integral gemeinsam, ohne 
dasa nothwendigerweise diese selbst eines gemeinsam besitzen. 

Diese Betrachtnngen ergeben daher: 

„Versehwindet das Resultat der Elimination der abhängigen Vaiiabeln ans zwei linearen Differential- 
CMeichnngen, so haben entweder diese selbst oder ihre reducirten Gleichungen particuläre Integrale gemein- 
sam." Und nmgekehrt. 

Haben also die reducirten der beiden linearen Gleichungen kein particuläres Integral gemeinsam, so 
haben (1. c. VII) die beiden Gleichungen ein und nur ein particuläres Integral gemeinsam, das sich dann 
unmittelbar aus dem Systeme (3) er^bt. 

Auf diesen Fall lässt sich nun durch EinfUhmng einer neuen Variabein auch der allgemeine znrllckfUhren, 
in dem die reducirten Gleichungen particnläre Integrale gemeinsam haben. Denn ist s = die homogene 
lineare Differentialgleichnng dieser gemeinsamen particulären Integrale (L c. p. 71), so lassen sich (ibidem 
p. 72) stets Operationssymbole p und q bezüglich von der (m— fjt)ten und (n — fi.)ten Ordnung auffinden, wenn fx 
die Ordnung der Gleichnng z =^0 ist, dergestalt, dass 



ist. Haben nun die Gleichnngen 



F—p(z)-¥-a; f- q{z)-i-b 



p(^)-\-a = nnd q(z)-t-b = 



kein particuläres Integral gemeinsam, so ist dies auch mit den Gleichnngen (1) und ( 
aber eines gemeinsam und wird dasselbe mit v bezeichnet, so ist 



) der Fall ; besitzen sie 



die Differentialgleichong der den beiden Gleichungen gemeinsamen Integrale, d. b. jedes parHcnläre Integral 
der letzteren Gleichung genttgt den beiden Gleichnngen (1) und (2) and umgekehrt 



ni. 

* 1. Diese Ergebnisse lassen sich in mehr directer nnd expliciter Weise anch ans der Gleichnng (6) ab- 
leiten. Zunächst bemerke man, dass die Ableitung dieser Gleichung nur auf der Voraussetzung berabt, dass 
sowohl y, , y, . . .tfn+i als auch 2,, z,. ■ .s«^i je ein System linear- nnabbängiger particularer Integrale seien 
und dass es also gestattet ist, in jedes derselben gemeinsame particnläre Integrale aufzuuehmen. 

Ich will nun zunächst annehmen, es verschwinde R, während die Resultate r von y = nnd i|/ = von 
NaI) verschieden sei. Dann haben die beiden Gleichnngen (1) und (2) ein particuläres Integral C| gemein- 
sam. Ans 

FiO F{z,) . . . FUi 
FiO F-iz,) . . .F'iz^i) 



B = C 



gesetzt wurde, folgt: 
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--(-J)— IC<(>1 






.(IM 






dB 



ffiennt ei^bt sieh alio ^ PropoitiDi)'. 



{W :{(.-!) : ..,{;!_ 



dB dB 
da^ •■■*!(-) 



dB 



O 



du 



Der Aiudnick = ^ itebt aber in einem einfachen Znsammenliange mit r, denn eB ist, wie man sieb 

ans (4) ttbenengt : 

dB 



da^-l ■ 



.(-!)"■' 6.r 



Die BestimmuDg des C »»s der Gleichung (7) ist also nor mOglicb , weuQ 
eine frühere Behanptang nenerdings besUtigt wird. Ist jedoch r^'O, so 

dS 



nicht verschwindet, womit 
zwei Fälle nnterechieden 



werden: entweder verschwindet keiner der dem 



do!-) 



in (7) vorangehenden Differentialqnotieuten oder es 



verschwinden alle zasammeD. Im erstereo Falle kKnnen die beiden Gleichnagen (I) und (2) kein particnlSres 
Integml gemünsan haben, wohl aber haben dann die redneirten dieser Glöchnngen ein particnlfirei bite- 
gral n gemeinsam, dessen Werth sich ergibt ans : 






■r(»-+.) 



f (.)(,) F'->(z,) . . . FWCa.«) 



anf welche Penn R stets gebracht werden Icann. Man iniet lüerans: 



dB 


dB 


dB 


■■■■■■■'- d^->- 


■w'-- 


■■■i£-' 


dr 


dr 


dr 


""daj,"-') 


•*.<— 1 • ■ 


■■'■ddr-'> 



in w«Mier Frepoilwn die zweite Zeile aas I. c, p. 67 folgt. 

Tritt jedoch der zweite Fall ein, so bleibt es nnentschieden , ob die Gleichnngen (1) nnd (2) gar kern 
particnläres Integral gemeinsam haben, wogegen dann deren redacirte gemeinsame particnläre Integrale 
besitzen mUssen, oder ob (1) nnd (2) ntehrere solche Integrale baben. Die Entscbeidnng hiertlber liefert die 
Betrachtnng der zweiten Differentialqnotienten von R, in die jetzt eingegangen werden soll. 

Da r = ist, so haben die beiden redneirten Gleichnngen von (1) und (2) schon ans diesem Gmnde ein 
particnläres Integral r, gemeinsam nnd es lässt sich daher dem R die obige Form geben. Bildet man hieraos 

—7^, so ersieht man, da das selbstverständliche gemeinsame Integrale )}=sO der beiden redneirten Glei- 



d«r 



dB 



ehnngen von der Betrachtnng ansgeschtossen bleibt, dass die Voranssetzung -r- :- ^0 znr Folge hat ; 

liai"' 
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über die Gemeinsamkeit particulärer Integrale bei zwei linearen Differentiatgleiehungen. 






Fi-,) 






fl— "(»,) P— '1(2,) . 



• -P-^'V^O, 



Diese Identitllt zeigt aber an, dtuB entweder auch die Gleichnngen (l) and (2) ein Integral gemeiniam 
haben oder deren Redncirten nocb ein zweites von dem ersten linear DnabhSogige«. 

Unter den gemachten Voransselznngen haben also entweder die Gleichnngen (1) und (3) selbst oder 
deren Redncirten mindestens zwei linear unabhängige particnlftre Integrale gemeinsam. 

Wenn also £ = r = ist nnd Uberdies in der Eeihe der Differendalqnotienten 



dB dB 



dS 



einer Nn]1 ist, aber keiner der beiden gemeinsam verschwindenden (1. c. p. 68\ 

so haben die Gleichnngen (1) nnd (2) zwei linear nnabhftngige Integrale gemeinsam. 

Werden dieselben mit C, nnd C, beaeichnet, dann darf in (6) z, ^^ (, nnd «, b {, gesetzt werden nnd ans 
dieair Fenn fon B folgt: 



fS ^M-" 51-" I 

iii''dat' '{S— " *-*'l 



F(,z,) . . .J?(jw.) 



r>=!,^ C (.(:■,,-(,<■) 



-•>{',) ■ 



■ f— '(»^,)| 



werm mit »j ^ <, — (, da« Integral bezeichnet wird, das die redncirten Gleichnngen gemeinsam haben müssen. 
Ans derselben Form von R folgt aber; 



ia'r"da'-> * > 'da'r" * ' ' 



^g=^ = (-.n*.^^;,-(-»-CV 



FW 



■ F(««-.) 



f—Kh) ■ 

F(e.) . 



■ n».+.) 






. f^—>(e^,) 



Die Snbstitntion dieser Ansdrflcke in die obige Oleichang tUr - ". " . . zeigt, dass nnter den gemachten 

Toranssetznngen jedes den beiden Gleichnngen (1) and (2) gemeinsam« Integral C die lineare Differential- 
gleiohnng befriedigt: 

d'B d'S M ■"" 



dar;"d<c' 



ioi— '*l'" 



:?•-') Ai-1. 



d^-'>da!:. 



dr 



-(-.)-^[;'-^r.-„-<;5£7,J. 
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8 G. V. Eseherick. 

Eb ist aber anch umgekehrt jedes particnläre Integral diee<^r Oleicban^ ein den Gleicbnngen (i) and (2) 
gemeisames Integral.* Denn die redncirte Gleichung derselben gibt das den redncirten Ton (1) and (2) gemeio- 
same Integral (I. c. p. 67) r/^. lat also Ci eines der beiden sapponirten gemeinsamen Integrale TOn (1) and 
(2), so ist Jedes particalSre Integral ; der obigen Gleichnng in der Fonn darstellbar 

C = <;, «i-t-C, 

tvo c, eine Constante bedeatet. Jedes dieser Integrale gentigt aber, sowohl (1) als aach (2). 

Die beiden Gleicbongen (1) nnd (2) haben kein Integral gemeinsam, sondern blos ihre redncirten deren 
zwei linear-nnabhängige, wenn 



daiS'W-' 



d'B 



d^-"ia'-' daSr,'W~' 

Verschwindet aber aach noch der erste dieser drei Differentialqaotienten, so wird es wieder unent- 
schieden, ob die Gleichungen (1) und (2) oder blos deren redncirte linear- nnabhängige particnläre Integrale 
gemeinsam haben, deren Anzahl dann die Zahl zwei Ubersteigea muss. Anfschlasa hierüber gibt wieder die 
Betrachtnng der dritten Differentialquotienteu tod R und r. 

2. Statt in diese Betrachtungen einzugehen, will ich gleich allgemein die hinreichenden und sothwen- 
digen Bedingungen aufsuchen, unter welchen die beiden Gleichungen (1) ond (2) k vad nicht laehr liaeor- 
nnabhängige particnläre Integrale gemeinsam haben. 

Soll dies der Fall sein, so ist eine nothwendige Bedingung, daäs die redncirten Gleicbnngen ron (1) ond 
(2) {k — 1) und nicht mehr linear-anabhängige particnläre Integrale gemeinsam haben nnd es ist also nur zu 
untersucheD, welche weiteren Bedingungen zu der Annahme, dass die Redncirten ron (1) nnd (2) {k — 1) 
linear-unabliängige Integrale gemeinsam haben, hinzutreten müssen, damit (1) und (2) selbst k solche Inte- 
grale gemeinscliaftlich besitzen. 

Werden diese (fc— 1) gemeinsamen Integrale der beiden Redncirten mit n^, >!,... ut-i bezeichnet, so 
lässt sich dem R die Form geben: 



vM 



')(»,) . 



?("»-•); 



Fiz,) 



■ -J^«-*.) 



'>C>7*_,); F^"***\z,). 



. F^'-^'\z^+,) 



wo C einen ftlr die nachfolgenden Überlegungen gleichgiltigen Ansdmek bezeichnet. 

Hieraus ersiebt man unmittelbar, dass alle {k — I)teu Differentialquotienten ron R rersohwinden, welche 
die Form 

d*-'S 



■ Der homogenen linearen Differentialgleichung der s. Ordnang 



genügt Ewar auch jedee der beiden gemeinsamen Integrale Ci und 4;,, ea befriedi^ft aber niebt umgekehrt Jedes particulire 
Integral dersellieu die beiden Gleichungen (1) und (i). 
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über die Gemeinsamkeit particulärer Integrale bei ztoei linearen Differentialglekkungen. 9 

baben, sobald Bowobl p als auch 9:>2 sind. Von den Übrigen Differentialqnotientea dieser Ordnnn^ sollen nnn 
bloB die näher nntersncht werden, in denen a >» 2 ist, da diese allein eine weitere Verwendnng finden werden. 
Ihre Bildangeweise ergibt sieb ans den beiden Formeln: 



dj-C— *+'+*) (m—k-hl-i-v ] 



,('-') 



rfÄ*+" ^ (*H-i-«-p r 

indem man die erste Formel anf je i und die zweite anf die jedesmal übrigen der (k -1) letzten Zeilen von S 
anwendet und die so gewonnenen Determinanten addirt. Von diesen wird nnn, wie die obigen Formeln lehren, 
jede Determinante verschwinden, in der zn einem v der i Zeilen, welche der ersten Formel unterworfen wurden, 
sieb ein /* in den Hbrigen {k — i — 1} Zeilen vorfindet, welche in der Beziehung stehen 

H — V = p — 3. 

Da nun offenbar das kleinste n, welches nach t-maliger Differentiation nach oO»-*+») noch fHr die Differen- 
tiation nach a<';^7*+''' zur Verfügung bleibt, der Bedingung m — k-t-l-hn^m — ft-Hp, d. h. fi^p — 1 genUgen 
musB, so verschwinden in der obigen Summe alle Determinanten, bei denen die erste Formel nicht auf die 
Zeilen angewandt wird, in denen 

V = 1, 2, . . . p— 2 

ist. Sind daher in einer Determinante, welche diese Bedingung erfüllt, 



numerisch geordnet, die v der Übrigen Zeilen, welche der ersten der obigen Formeln unterworfen werden, so 
muBS, soll die hervorgehende Determinante nicht verschwinden, mindestens ein Theil der Folge 

lH_(p_3); 2+(p-3) . . .2p-3;p,_.H-0)-3), . . . i>,_(P-.)-*-0>-3) («) 

in der obigen Folge: 



(ß) 



enthalten sein, wfthrend der andere Theil Über (fe— 1) hinaus liegt. 
Sind daher 



die Glieder dieser Folge, deren jedes um (p — 3) vermehrt, nicht grösser als (k — 1) ist, so mtlssen sie die 
Folge 

p-l,p,. . .X-1 

bilden. Das auf pk_( in (ß) folgende Glied pj mnas also <:fc — 1 aber>. p^^i-t-l sein und es wird somit auf 
die Zeile von B, in der 

i-^-p>.-i = y- 

ist, die zweite der obigen Formeln angewandt sein. Da aber 

l-HP)._i— (p— 3) =p,.-i-f-4—p=\-+-3~p, 
sobald nur p>3 ist, in der Folge: 

1, 2, . . .(p-3), 0-2). . -X— 1, 
also aneh in der identischen : 

1, 2, ... p— 2, p^t . . •Pi.-i 
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10 G. V. Eseherich. 

enthf^ten ist, ao findet sieh an fi =: l+^,_i ein v = A+3 — p vor, fltr welches 

(*— " = p— 3 
iat. 

Hieraus folgt alao, dass nnter deo gemachten Voranesetznngcn jeder Differentialqnotient tob B, der 
die Form : 

d*-'Ä 

hat, vereehwindet, wenn p>3 ist. 

Für p = 3 hingegen ist die Folge (a) mit ((3) identisch und es hat also 
d'^'B 

80 lange zu den frUherea Voranssetznngen keine weiteren hinzngefUgt werden, den von Null verschiedenen 



iAfc'+"r'-'[rf«i-^+")' 



= (i— 1)! C, 



i*-i)-(*-»l 






■ .F'(2.+.) 



Fl— *+'l(z.) . . P— »+"(2.+,) 



wo C\ einen ron C verschiedenen leieht bestimmbaren Ausftniek bezeichnet. 
Iat p = 2, so werden in der Snmme von Determinanten, aus welchen 
j'-'ü 

[i.2:r+"l'-^'K-""j' 

besteht, alle verschwinden, in denen sich zu einem v ein p. vorfindet, deren Differenz 

V-|.= l 

ist; also alle ausser denen, in welchen von den letzten (Je — 1) Zeilen jede der i ersten nach oi"— *^*> und 
jede der ttbrigen nach a^*+*' differentiirt wurde. Somit ist, wenn 



gesetzt wird: 



[dair*+"]'[doi:n*-^']* 



C'-('"-J-^2j 



~,= i\{k-i~\)\C' 



"tu" 



i)i*-''uf'-" . . >?<*-;'' 



i^W 



/■t— **•>(»*) 



F(^+.) 



Ff— *+"(«-+.) 



Die Formeln ftr p = l und f>=0, die nicht weiter abgeleitet werden sollen, anterachieden sich von den 
vorhergehenden nur in ihrem ersten Factor, der aber ebenfalls wegen der gemachten Torasssetznug, dass 
>)„ I), . . >Ji_i linear-nnabhängig seien, nicht verschwinden kann. 

Aas den vorstehenden Betrachtaugen ergibt sich also, dass unter der Voraussetzung: die reducirten 
Gleichungen von (1) nnd (2) haben {k — 1) linear-unabhängige Integrale gemeinsam, jeder Differentialquo- 
tient von der Form : 

d*-'B 
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über die Gemeinsamkeit particutärer Integrale bei zwei linearen Differentialgleichungen. 1 1 
'Wenn p nicht grOBser alB S ist, sich als ein Proänct ans einem nicht Terschwindenden nnd dem Faetor 

F(— »+'>(2). . F('-^*)(z^,) 

darstellt. Diese Differentialqnotienten sind also gleichzeitig Null oder faieron Terscbieden n. zw. findet 
stets das erstere statt, sobald die beiden Gleiclinngen (1) nnd (2) k linear-nnabhängige particnläre Integrale 
gemeinsam haben, da dann die obige Determinante rerschwiadet. Aber nmgekehrt darf ans dem Verschwin- 
den eines dieser Differentialqnotienten nnr gesehlossen werden, dass die äleichnngeu (1) nnd (2) entweder k 
derartige Integrale gemeinsan haben oder dass sie selbst keines , aber ihre Redncirten mindestens deren k 
gemein haben. Wenn also einer der obigen Differentialqnotienten verschwindet nnd die Redncirten nicht k In 
tegrale gemeinsam haben, sondern nnr {k~l), so müssen (1) und (2) selbst k Integrale gemein haben; sie 
können aber deren anch nicht mehr gemeinsam haben, da sonst ancb die Redncirten mehr gemeinsehaftlicb 
haben mnssten. Hierans folgt : 

„Haben die Redncirten zweier linearen Differentialgleichungen {h—1) linear-nnabhängige parücaläre 
Integrale gemeinsam und verschwindet ein Differentialquotient des B von der Form: 



wo p nicht grösser als 3 ist, so haben die linearen Differentialgleichungen k derartige Integrale gemeinsam, 
wenn kein Differentialquotient von der Form : 

j^ =(-i)-'i - - -*-Jr 

[4fc*l]'[iar"l'-'*''"' ^ ' 'idatTyidcä-"]'-' 

die zugleich KqU oder von Null verschieden sind, verschwindet'); ist jedoch derselbe Null, Jiingegen fUr 
irgend ein i 



(Afc'+''i'[A.r*+'-"]* 

wo p ^ 3 ist, so haben die linearen Oleicbnngen gar kein, aber ihre Keducirten k linear-nnabhfingige Integrale 
gemein." 

Der Forderung, dass die beiden redncirten Gleichungen {k — 1) linear-unabhängige particnläre Integrale 
gemeinsam haben sollen, lässt sich noch ein anderer Aasdmck geben, da die Bedingungen bekannt sind, 
unter welchen dieselbe in Erfüllung geht <). Sie lauten: 

,(Die, beiden redncirten Gleichungen haben {k — 1) linear-unabhängige particnläre Integrale gemein, wenn 
ansser r noch (k — 2) DifferentialquQtie&teu desselben, deren Jeder einer anderen der ersten (k — 2) verschie- 
denen Ordnangen angehört nnd von der Form : 

d^+'-g c— n-+'6 *''■ — 

ist, verschwindet." 

Diese'Bedingnngen lassen sich aber unter Berücksichtigung der vorangehenden Ergebnisse noch anders 
diurstellen. 

Verschwindet nämlich sowohl B als anch ein Differentialquotient desselben von der Form : 
dB 



1) L. o. p. 70. 
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so haben, wie aas den frllberen Entwicklungen hervorgeht, entweder die linearen oder redacirten öleichungen 
mindestens zwei linear -UDabbängige particnläre Integrale gemeinsam, also besitzen in diesem Falle die 
redncirten Gleichungen miodestens eio gemeinsames particnläree Integral. Verschwindet dalier anch noch ein 
Differentialqaotient von der Form : 

d* B 

wo f) 73 ist, so haben nach dem Vorangehenden die Reducirten mindestens zwei linear-nnabhängige partica- 

läre Integrale gemein. 

Diesen Gedankengang fortsetzend gelangt man zu dem Ergebnisse : 
„Verschwinden ansser B noch (k — 1) Differentialqnotienten desselben von der Form: 

dB d*B d*-'B 



wo p ^3 ist, 80 besitzen die beiden reducirten Gleichungen von (1) und (2) mindestens (4 — 1) linear-nnab- 
hängige particnläre Integrale gemeinsam." 

Dem obigen Satze lässt sich hiedurch die folgende Fassung geben: 

„Damit die beiden linearen Differentialgleichungen (1) und (2) k, aber anch nicht mehr 
linear-unabbängige particnläre Integrale gemein haben, ist es nothwendig und hinreichend, 
dass mit ihrer Resultante B, noch {k—1) Differentialqnotienten derselben von der Form: 

dB d'B d*~*B 



wo p ^ 3 ist, N all sind; aber keiner der gemeinsam verschwindenden von der Form: 



[*fc**"]'iA.i-"'T-'-'A.'"' ' ' 'ida'r.-,'*yid<i-"-y—'- 

Verschwinden hingegen auch diese, ist aber fUr irgend ein t: 

^ ^0 

ida':^'*yida'r'*'-y- ' 

wo p nicht grosser als drei ist, so haben zwar die linearen Gleichungen kein Integral, aber 
ihre redncirten k linear>anabbängigc particulärc Integrale gemeinsam." 



IT. 

Die voranstehendeu Betrachtungen fuhren anch mit Leichtigkeit zu einer linearen Differentialgleichnng, 
der jedes gemeinsame Integral von (1) und |2) genttgt und deren jedeä particulärc Integral anch umgekehrt 
diesen Gleichungen gemeinsam ist. 

Um dieselbe abzuleiten, werde angenommen, die beiden Gleichungen (1) und (2) haben k linear-unab- 
hängige particnläre Integrale gemein und werden dieselben mit <, , ^, . . . <t bezeichnet. Die Grßssen 
{, — l^=in,; i, — C* = i3|;. . .i*_i — C* = "J*-! sind dann (k — 1) den beiden redacirten Gleichungen gemein- 
same linear-unabhäogige particnläre Integrale. Dem B kann man dann die Form geben: 
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über die Gemeitisamkeü partiaäärer Integrale bei zwei linearen Dißerentialgleickungen. 1 3 



Fl— '(<,)■ 
FW«,) . 

Ifl— »(,,) . 



f'-'M 



F(i,-,) i?(C,1 



F(».+.) 



*■-*'«.-.) F'-'KM Fi— 1(1!.^.,) 
F'-»*" ({.-■)*■'— *'l(«F—*+'' (J.+i) 

F<-'«t+0 FW(W Fl->(2.^,) 
r(i^.) F(s.) F(2„.,) 

).— 1(1.-.) F— )(« Fl— '(^.^.,) 
fl— *" (»^O F'— *') ({,)FI— *■> («.+,) 

).'-l(».-,) F!-'(!.) Fi-i(2m.i) 



■ F(».+,) 



Fl— «(».4,) 

Fl— t'l(z,«) 



F-'(;».t.) 
F(^,) 



Fl— '(»-H-O 1 
F— +'-(».+,) l' 



FW{2„,) 



Von den Terschiedenen Formen, in welchen sich hieraus die gewttnscbte Gleichang ziehen laust, will ich 
eine ableiten. Ans dem obigen Äasdmcke für B ergibt sich in derselben Weise wie io (III): 



[*»£; 



l»-.+ihw,. I— .+.: 



'(AC- 



, —il (t— i)! C 






F(2.+i) 



F(».+,) 



?i," V . .«!" F.— '(««-.). .F'— i{^-i) 



^-(-1)-"C 



,1— ){„,) 



fi— '(«.-O Fl— )(2,+,) . Fl— !(«.+,) 

fl— *+'i(»^i)Fi— *'i(Jn-i) ■ • Fl— +'l(2-n) 

f'— "(»^i) Fi»-"(«,+,) . . F— 'l(wi) 
-(-l)-+'i.r 



folgt: 



J' Ji _■ ! (t-.--l) !„ 

[*.ti'*")'-^'[iioJ-'*"l'<Jo'"'^ f ■» 



D, n. 


■ lli-l) 


F(««,) . 


■F(2^ 




^i.-(}^[f-i) 


. "t," 








^(.■+i)^tv+i) _ 


fll^/l 








^(*-))^(i-l) 


. 'lin" 


F— !C^.*.) 


. Fl— *' 


(^.ti) 
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Substitairt man die sich hieraas ergehenden Werthe in die Entwicklung der ersten Detenninante von 



K-"-"]' 






itr^Kt 



f(a+.) 



• n^+.) 



f— «C^«-.)- .F'— «(2-+1) 



nach deo Elementen ihrer letzten Goloune and setzt (t = C, so erhält man; 
d'E 



W 



( " lii- !•" - ._.t> 



' Jlrf-l'+'l] [ia<"-'+"l*-'&.l- 
,_,^, d'E j 






J-'r 
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Dieser Gleichnng ^nflgt also jedes der den beiden Gleiehungen (1) and (2) gemeinsamen linear-nnab- 
hängigen particnlSren Integrale: (,, ^. . .^t. Da sie nun selbst von der (i— l)ten Ordnnog ist, 30 ist ihr 
allgemeines Integral C von der Form: 

Jedes derartige Integral ist aber ein den beiden Gleichungen (1) nnd (2) gemeinsames Integral nnd 
somit ist jedes particnläre Integral der obigen Gleichnng diesen beiden Gleichungen gemeinsam. 

T.') 

Wie schon in ([I) erwähnt Trnrde, laasen sich zwei lineare DilTerentialgleiohangea, die mehrere particnläre 
linear-nnahhängige Integrale gemein haben, dnrch EinfUhrnng einer neuen Variaheln in andere transformiren, 
die nnr mehr ein particuläres Integral gemeinsam besitzen. Von dieser'Bemerknng aasgehend soll nnn eine 
charaeteristische Beziehang fUr zwei lineare Differaotialgleicbnngen, die particoläre Integrale gemein haben, 
hergeleitet werden. 

Es werde zunächst vorao?gesetzt, die beiden Gleichungen (1) nnd (2) in (I) haben nor ein particnlSres 
Integral gemein, was zur Folge hat, dass Ä = nnd r ^ ist. Es lassen sich dann stets zwei Operationa- 
Symbole von der nten nnd mten Ordnung: 



>} IMe hier entvickelten Sfitze wurdet) obne Kflcksicbt auf den von Herrn ESnigeberger anfgeBtellten Begriff der 
irrednctibelen algebraischen Differentiiilgleichungen ftusgesprocben, da mir dieselben die Grundlage fär dleeen Begriff bei 
den linearen algobraiachen Differentialglelcbungen zu bilden scheinen und ich hierauf bei einer anderen Oelegenheit n&ber 
atniogehen gedenke. 
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auffinden, dergestalt, A&se 



Denn die (fn+n+2) linearen Gleichungen, die zwischen p^, p, . . .ji.; q^, 9, ■ ■ '^n bestehen mOBSen, damit 
diese IdentitSt Btatt habe, sind nach diesen (m+n-f-2) Grössen homogen nnd haben R zu ihrer Determinante. 
Da nnn Ä = ond r^Q ist, so sind diese Grössen berechenbar. 

Haben die beiden Gleichangen (1) nnd (2) (ib+1) linear-RDabbängige particnlSre Integrale gemein, was 
nach den Criterien in (HI) erkannt wird, so haben ihre reducirten Gleichungen h linear-unabhängige Ivlegrale 
gemeinschaftlich. Ist z^s=Q (). c. p. 71) deren Differentialgleichung, so lässt sich mittelst zweier Operations- 
Symbole der obigen Art: p und 9, von denen das erstere von der (m — i:)ten nnd das zweite von der (n— Ä:)ten 
Ordnung ist, den Gleichnngen (]) und (S) die Gestalt geben: 



Die beiden linearen Gleicbnagen 



Fr^p{z)+a 
3(«)-i-t = 0, 



die bezüglich von der (m — A;)ten und (n — ft)ten Ordnung nach z sind, haben nuntnehr blos ein Integral 
gemeinsam nnd daher findet sich nach dem oben Auseinandergesetzten ein Operations- Symbol P der (m— A:)ten 
nnd Q der (n~A;)teD Ordnung dergestalt, dass 

P[p(*)+ol-e[5(«)H-6)) 
also 

Offenbar gilt anch die Umkehmng: Besteht zwischen F und/ eine derartige Identität, so mtlasen F=i(i 
und/^O (Ä-t-1) linear-unabhängige particnläre Integrale gemeinsam haben. Denn bilden y,, y,. . .y«+t «in 
System lioear-nnabhängiger particulärer Integrale der Gleiohung/= 0, nnd bezeichnet Fi die Substitution von 
yt in F, so sind F^, F^...F^^i particuläre Integrale der homogenen Differentialgleichung der (m — i)ten 
Ordnung 

P{F) = 0. 

Es können somit von diesen (m-<-l) particnlSren Integralen blos (m—k) von einander linear- unabhängig 
sein, wHhrend die Übrigen (it+l), falls sie tlberhanpt von Nnll verschieden sind, lineare Ansdrttcke dieser 
sein mUssen. Wird etwa angenommen, dass 

F^, F^.-.F,^ 
die liaear-unabhängigen Integrale seien, so muss .F»_t^.,- sich in der Form darstellen lassen : 
iC-*+^ -:c^F^-^c^F^-i-...'\-c^iF^i, 

wo die CoDstanten sind, die auch Null sein kennen. Es lässt sieh nun leicht naebweisen, doss jede der - 
selben versehwindeD moss. Denn wären eines oder mehrere c von Null verschieden, so mttsste, da die obi^ 
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16 O. V. Escherich. 

IdentitKt erfordert, dass die deuaelben Ableitungen der abhängigen Variablen zagehörigeo Coetlicienten aof 
beiden Seiten einander gleich seien, die Relation: 

C,-HC,-|-. . .+C«_i= 1, 

statt haben and 

y— *+'■ = c, y, -t-c,yi -t- . . . -»-c.^-*_i y—^i -Hc—ty«-* 
sein. In Folge der Relation zwigchen den c ginge aber diese ttber in : 

y«-*+,- = c, (y,— ym-*)-H • - • -hc» . *-i (y^i_i -y^*)-f-y^*, 
was der Voraussetzung widerspräche, dass y,, y,. . -yn-fi linear-nnabhäDgig sind; also mnss 

c, = 6, = . . . = c,_i = 
und somit 

Beinftlri = l, 2,...ifc-(-l. 

Die vorstehenden Entwieklnngen lassen sich demnacli in den Satz zasammenfassen : 

„Haben zwei lineare Differentialgleicbnngen F^O nnd/=:0, von denen jedenfalls eine 
nicht homogen und die erste von der nten, die zweite von der mten Ordnung ist, (ifcM-1) Hnear- 
nnabhängige particnläre Integrale gemein, so lässt sieh stets ein Operations-Sjmbol Pder 
(m— j!:)ten and eines Q der (n — A;)taD Ordnung bestimmen, dergestalt, dass die Ideatit&t 
obwaltet:' 

Und umgekehrt: Besteht zwischen fand /"eine derartige Identität, eo haben die beiden 
linearen Differentialgleichungen 

f=0, / = 0, 

(Xr+l) aber auch nicht mehr linear-nnabhäogige particnläre Integrale gemein." 

Ist /= selbst von der Arten Ordnung, sind also die sämmtlichen particulären Integrale der Oleichang 
/= in f^ enthalten, so lässt sich hinach F in die Form bringen: 

WO Q ein Operations-Symbol der (n— &)ten Ordnung ist. Bezeichnet daher v das allgemeine Integral der 
nach/ homogenen linearen Gieichnng der («— A)ten Ordnung: 

e[/i=o, 

80 i8t/= V eine Integralgleichung von F= 0. 

Uan zieht hieraas den Satz: 

Sind die sämmtlichen particulären Integrale einer linearen Differentialgleichung der 
/:ten Ordnung/= in einer höheren, nterOrdnnng, F=0 enthalten, ao kommt die Integra- 
tion der letzteren zurHck auf die Integration ron/ = und einer homogenen linearen Glei- 
chung der (m — A)ten Ordnung. 

Die Anwendung, die dieser Satz im Falle findet, als zwei gegebene lineare Differentialgleichungen 
gemeinsame particnläre Integrale besitzen, bedarf keiner weiteren Anseinandereetzungen, 

2) Es soll nun das dem eben behandelteD Probleme zur Seite stehende gelöst und die Differentiatgleichnng 
der niedrigsten Ordnung anfgesucht werden, welche die sämmtlichen particulären Integrale zweier gegebenen 
linearen Differentialgleicbnngen enthält. 

Die Lösung dieser Aufgabe ist für den Fall, dass beide Gleichungen kein particnlftres Integral gemeiaeun 
haben, durch die folgende Bemerkung gegeben, die ohne weiteres evident ist. 
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über die Gemeinsamkeit particulärer Integrale bei zwei linearen Differeniialgleickungen. 17 

n Haben die beiden linearen DifferentiaIgleichuDg:eD j» = nnd ^ = 0, von denen mindestens eine nicht 
homogen nnd die erste von der nten, die zweite von der mten Ordnung sei, kein partieulSres Integral 
gemein, so lassen sich sleta zwei Operations-Hymbole p nnd q bezüglich von der (nt-Hl)ten und (n+l)ten 
Ordnang bestimmen, welche die Identität herstellen: 

p(<f»)— 3(+). 

Besitzen jedoch die linearen Differentialgleichnngen F^ der «ten und /=? der mten Ordnuäg, von 
denen mindestens eine nicht homogen sei, {^-+-1) linear unabhängige particuläre Integrale gemeinsam und ist 
2 1= deren lineare DifTerentialgleichung der itten Ordnung, so lassen sich nach dem Vorhergehenden (1) zwei 
Operations-Symbole P und Q bezüglich von der (n—k)tea und (m — A:)ten Ordnung bestimmen, welche die 
Identitäten tiefem: 

Da die beiden homogenen Differentialgleichungen nach z der {n — k)l&h und (m— il)ten Ordnang : 

nunmehr kein particnläres Integral gemeinsam haben können, so lassen sich nach 1. c. p. 74 zwei Operations- 
Symbole E und S bezüglich voü der Ordnung (»t — k) und (n — k) anfänden, welche die Identität herstellen; 

oder 

Jeder dieser Ausdrucke verschwindet fUr die Substitution der particulären Integrale sowohl von F^O 
als auch von /= und daher sind in jeder der beiden identischen linearen Qleichuugen der (m-\-n — A)ten 
Ordnung ; 

R[F\-Sin = 

(He sflmmtlichen Integrale sowohl von F=0 als anch/=0 enthalten. Wie ihre Hcrleitung zeigt, sind diese 
Gleichungen auch die der niedrigHten Ordnungen von dieser Beschaffenheit. 

Man fibereieht, wie durch wiederholte Anwendung dieses Verfahrens auch die Differentialgleichung der 
niedrigsten Ordnung gebildet »erden kann, welche die sämmtlichen particulären Integrale mehrerer linearer 
Gleichungen in sich vereiniget. Aber auch die frilheren Sätze in (1) lassen sich fllr den Fall erweitern, dass 
nicht bloB zwei, sondern mehrere Gleichungen zugleich in Betracht gezogen werden. Doch durfte es zweck- 
mässig sein, vorerst ein gewisses Eliminations-Problem zu erledigen. 

Tl. 

1) Ich will mir erlauben die LSsuog dieses Problems mit einer allgemeinen Bemerknng über die EHmi- 
ntttion einer Variabeln aus zwei siuinltanen Differentialgleichungen zwischen drei Variäbeln einzuleiten, die 
sich durch die frtlbereu Entwicklungen aufdrängt und, wie ich glaube, nicht ganz Überflüssig erscheinen 
durfte. Dieselbe wird an Deutlichkeit gewinnen, ohne an Allgemeinheit einzubllßsen, wenn ich sie an die 
Uneaffen Gleichungen (1) und (2) in (I) kntlpfe. Kimmt man an, dass In diesen Gleichungen die Coeffieienten 
eine zweite von x abhängige Variable z sammt ihren Differentialquotienten, in jedem bis zu einer gewissen 
Ordnung enthalten, so ist R das Resultat der Elimination der Variabein y ans den beiden Gleichungen. Der 
Differtntislgleiehnng nach z:ß = schreibt man nun zumeist, wie mir seheinen will, nicht nur die Elged- 
sebaft fi^, dttreh zusammenfallende Werthe von z befriedigt zu werden, welche ans den beiden gegebenen 

DukichilftMi dar matham. ulnrv a. blilM. üd. Alib*ndlan(«a n>D Nidilinil|rliad(rn. g 
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18 G. V. Eackerick. 

äleicffungen fUr dasBelbe y sich ergeben, sondern ancfa, dass jede ihrer LOsangea gemeinBanie particnläre 
Integrale der beiden gegebenen Gleiebnngen bestimme. Doch die letztere Snppositiou ist nnbegrtln- 
det. Denn nach den Auseinandersetzungen in (II) kann es immerhin Werthe des z geben, deren jeder Ä ^ 
genügt, die jedoch so hesohaffen sind, dase nicht die durch sie in (1) und (2) bestimmten linearen DüTerential- 
gleichongen nach y ein particnliires lulegral gemein haben, sondern bloii deren Redncirten. 

Von den unzähligen Beispielen, die isich leicht zur Illnelration dieser Thatsache formen Hessen, mOge 
eines angeführt werden. 

Sind in den beiden linearen Gleichungen: 



die Ooefficienten : 

Ug = 2z"-h3z'~t-z-i-x* b^ = 'd2!"-hbz'~^2z-i-{x — 1) 

a, — 52"-H7y-i-22— 2« b, =(2a:-(-r)/'— (4a!»-H3)y- 2(2af'-(-af-(-2)z— a; 

o, = 2a!{Sx-+-l)/'-(-(4a!*-Hl)/— (2a; - l)2-f-2 /., = ^'-t-z+l " 

a = —2a!" b = etmsl. , 

so verschwindet für z = «-' der Ausdruck B, den man durch Elimination des y ans den beiden Gleichungen 
gewinnt; aber die durch Subütitution dieses Werthes sich ergebenden Hnearen Gleichungen : 

x*jf" — ■2x!/'-h'2if—-Jx^ = 0, 
(x — l)y" — xif-hif-hb = 

bähen dennoch kein particuläres Integral gemeinsam , sondern blos ihren Keducirteu wird gleichzeitig durch 
y = x genügt. 

Die erwähnte Supposifion trifft jedouh zu, wenn die linearen Gleichungen (1) und (2) homogen nach y 
sind, da (1. c. p. 66) dann das Verschwinden ihrer Resultante die nothwendige und hinreichende Bedingung 
ist, damit dieselben particuläre Integrale gemein haben. Die Entwicklungen dieser Note ermtJglichen es jedoch, 
noch in einem zweiten Falle aus (l) und (2) eine dritte Gleichung abzuleiten, deren jede Lösung stets gemein- 
same Losungen derselben bestimmt, nämlich dann, wenn die Variable z blos im letzten von y freien Tenne 
der beiden Gleichungen, von denen wenigstens eine nicht bomogen vorausgesetzt wird, auftritt. 

Denn haben die Redncirten der beiden Gleichungen, in deren CoefGcienten also die Variable z and deren 
Derivirten nicht vorkommen, (A: — 1) und nicht mehr particuläre Integrale gemeinsam, so stellt nach (Xu) die 
IdentilSt: 

._ ...tri?. .„._o 

die nothwendige nnd hinreichende Bedingung dar, damit die beiden linearen Gleichungen k linear nnabhän- 
gige particuläre Integrale gemein haben. Jedes z, das dieser Gleichung genUgt, bestimmt also k den beiden 
gegebenen Gleichungen gemeinsame linear unabhängige particuläre Integrale nnd bildet daher mit jedem 
dieser k Integrale und jedem ans ihnen linear zusammengesetzten Integrale LOsnngs- Systeme der beiden 
simultanen Gleichungen. 

Zu einer Gleichung von der gewünschten Beschaffenheit wäre man auch leicht darch gesonderte Betrach- 
tang der beiden Fälle gelangt, in denen die Redncirten der beiden Gleichungen (1) nnd (2) kein particnläres 
Integral gemein haben oder deren mehrero. Denn im ersten Falle hat R = die gewOnschte Eigenschaft, dass 
jede ihrer I^Bsongen gemeinsame Lösungen in (1) und (2) hervorruft. Der zweite Fall, in welchem diese 
Gleichungen {k — 1) linear anabhängige particuläre Integrale gemeinsam haben, lässt sich aber unmittelbar 
auf den eruteren zorUckfUhren. Denn stoUt w = die Differentialgleichung dieser gemeinsamen Integrale dar, 
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»0 laseen eich stets Operattons-HTinbole p und q bezüglich von der (n — /:+l)tea und {m — it-Hl)teii Ordnung 
aaHindeti, vermittelet welcher die Identitttteo Htatthaben: 

F—p{u)-i-a, 

f 3(«)-t-*- 

Die redncirteo der beiden nach u linearen Gleichungen: 

p(«)-Hfl=0, 

q(u)-\-h =Ü 

habcD dann kein partieulärea Integral gemeinsam aud die Resultante R der beiden lineare» Gleicbnogen gibt 
also, gleich Null gesetzt, eiae Differentialgleichnng nach z, deren jedes partieuläre Integral in diesen Glei- 
chungen dasselbe u und somit gemeinsame Integrale von i''= und /= bestimmt. 

Mit dieser Elimination ist auch eine Aufgabe gelöst, von der ein specieller Fall schon durch Herrn Fuchs ' 
und ein zweiter 1. c. p. 79 behandelt wurde.' Man kann iiir die nachfolgende Fassung geben: 

Die lineare Differentialgleichung zu bilden, deren jedes partieuläre Integral ein gege- 
bener linearer Di fferentialansd ruck eines particnlären Integrals einer gegebenen linearen 
Differentialgleichnng ist. 

Diese Aufgabe ist offenbar ein specieller Fall des oben erörterten Eliminations-Problems. Denn ist 

F o„y'"'-Ha,y<"— ''-H. . .-t-a,y-Ha = 0, («) 

die gegebene und gesucht die lineare Differentialgleichung, deren partieuläre Integrale z mit den y in der 
BeziehnDg stehen: 

2 = i^y;">-Hfr|y'—'>-H. . .-{-b^y+-b, (ß) 

SO >hat diese die Eigenschaft, dass jede ihrer Lösungen z in den beiden linearen Gleichungen (a) und (ß) 
gemeinsame LOsungeo y bestimmt Sie wird also in der eben auseinandergesetzten Weise gefanden und ist, 
wenn 

und 

Kif"'~'~Wy — ' "•"■ ■ ■~^^'«n = *' 

Qc — I) linear nnabhängige partieuläre Integrale gemein haben, nach s von der (n — k-f-l)teQ Ordnung. 

2. Durch die Lösimg dieser Aufgabe ist man nunmehr in den -Stand gesetzt, die frlllier angeregte Erwei- 
terung der i^ätze in (VI) auszuführen. Ich will dieselbe an dem Falle vornelimen, dass die sämmtlichen parti- 
cnlären Integrale jeder der drei linearen Gleidiungen/, —0,/^= 0, f^ = ü, die bezüglich von der Ordnung 
Äj, &|, Aj seien, in der linearen Differentialgleichung der nten Ordnung F= enthalten seien, da sich von 
hieraus der allgemeine Fall, wo an die Stelle von drei linearen Dilferentialgleichungen m treten, vollständig 
Übersehen lässt. Von diesen drei Gleichungen will ich vorerst annehmen, dass keine zwei, noch die Kedu- 
eirten irgend zweier particnlSre Integrale gemeinsam haben. 

Da die sämmtlichen particnlären Integrale von f^^O in F^O enthalten sind , so lässt sich immer ein 
Operations-Symbol der («—*:, )ten Ordnung^ bestimmen (V, I) dergestalt, dass 



■ Journal fÜr'Hathematik, Bd. 6S. 

^ Der dortigen Elimloatjoa liegt die Btillscliwei^tiade Vorauasetzung lu Gruudu, daSH die beiden Reduc 
culärsH Integral gemeiu bakeu. 
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Sind nun die particalären Integrale >},, >:,■ ■ -fik^+i von/, linear unabhängig, so sind auch die AnsdrUcke 

p[/,] = 

genUgt, wegen der gemachten Voraussetzungen Hneamnabhängig von einander nnd liOnnen somit als (A^-t-1) 
lioear unabhängige particnläre Integrale einer homogenen linearen Differentialgleichung nach/j (>i): 

?[/,(')] = 

betrachtet werden, deren Bildungsweise soeben in (1) gelehrt wurde. 

Da nun die sämmtlichen Integrale dieser Gleichung der {k^^hk^)ien Ordnung in^[/,j = enthalten 
sind, 80 muss sich ein Operatioos-Symbol q der (n — A, — V,Jten Ordnung nnflinden lassen (V, I, 1. c. V.) der- 
gestalt, dasB 

f^P[/,l--3[f (/■)]• 
Der Gleichung : 

Jlf(/,)1 = 
wird wieder durch jedes particuläre Integral von/j = genUgt. Sind nun r,\, »jj. . .r,l^ linear unabhängige 
Integrale von/3 =^ *-*> ^^ ^''''^ ^'^ obige Gleichung durch jeden der Ausdrucke 

■fUM)]; fWW); ■■■fWK+OI 

befriedigt. Diese Ansdrtlcke sind aber wegen der gemachten Vorausnetzungen linear unabhängig von ein- 
ander, da die lineare Relation 

«,y[/,('i;)l-<-«.i'[/,«)l+- • •+%+.i'(/,W.+.)l - 0, 

VFO die c Constanten sind, wie man sich leicht Uberaeugt, zur Folge hätte, dass entweder — wenn Sc = 
iet — eine oder beide Eeducirten von/, = und/,:= mit der Reducirten von/j= 0, oder — wenn "Zc ^0 
ist — die Gleichungen /^ = nnd /, = particuläre Integrale gemein haben. Die obigen Ausdrucke können 
daher als linear unabhängige Integrale einer nach ^[/,(>7)] linearen homogenen Gleichung betrachtet werden. 
Ist daher 

■HfC/.M-o 

diese Gleichung, welche von der Ordnung {h^-i-k^-^-k^ ist, so sind deren sämmtliche Integrale in 
enthalten. Daher muss es ein Operations-Symbol / der {n — k^ — k^ — A:3)ten Ordnung geben, ftlr welches 
Hiernach ist also: 

F /m?(/,)]}, 

wo der Differentialausdruck/, von der Ordnung ä, und die Operations-Symbole y, if-, j' bezüglich von der 
Ordnung k^, k^ und n — {}:^-^-k^-i-k^ sind. 

Die vorstehenden Auseinandersetzungen führen somit zu dem folgenden Satze: 

Sind die sämmtlichen particulären Integrale jeder der linearen Gleichungen: 

/=«;/, -0;/,=.0; .../. = 

die bezüglich vonderOrdnungA:, k^, A:,, .../;« seien, in ein er linearen Differentialgleichung 
der nten Ordnung 

f=0 
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enthalten, so laasen sich, neDn weder zwei der obigen Oleicbnngeii, noob ihre Redacirtea 
einparticnläreB lategral gemeinsam haben, Opera tioos-Symbole p^, Pt- • -Pm, p.+i bezüglich 
von der Ordnung k^, /k, . . .*«, n— (A-^A,-4-. . . ~\-k^ auffinden, dergestalt, dass die Identität 
obwaltet; 

F p-^-b- ■•!?,{/)]] . 

Zu dem nämlichen Besnltate gelangt man, wenn man doroh wiederholte Anwendung des 1. c. p. 74 aus- 
einandergesetzten Verfahrens zunächst die homogene lineare Differentialgleiclinng der niedrigsten Ordnung 
sucht, welche die aämmtlichen particulären Integrale Ton /, =0, /, = 0, /^ = in sich vereinigt und 
beachtet, daes die eämmtlichen Integrale dieser Gleichung in F= enthalten sein mUssen. Die Anwendung 
von (V, I) fuhrt dann unmittelbar zur obigen Formel. 

Ich will nunmehr den allgemeineren Fall behandeln, in dem die obigen Voraussetzungen über/, =0, 
/j = 0, /j = fallen gelassen werden. Doch soll dieser Fall nicht durch blosse Erweiterung des vorher- 
gehenden Verfahrens erttrtert, sondern dasselbe in etwas modificirter Weise angewendet werden, welche 
zugleich zeigen wird, dass im obigen Satze die eine Einschränkung, wonach keine zwei der drei Gleichungen 
f^ ^ 0, /j = 0, /, =^ ein paniculäres Integral gemein haben sollen, Überflüssig ist. 

Es sollen über/j := 0, /^ = 0, , ^ 0, deren Bämmtliehe Integrale m F^ü enthalten sind, im Vorhinein 
keine Voraussetzungen gemacht, sondern erst aus dem Entwicklungsgänge die uotbwcudigea erkannt und 
festgestellt werden. 

Da die sämmtlicben Integrale von /, ^ U in ^'= enthalten sein sollen, so gibt es ein Operations-Sym- 
bol j) der (n — A;,)ten Ordnung, fUr welches 

In der Gleichung p[/,l = sind nun die sämnitlichen Integrale von /, = enthalten. Man bilde daher 
die Gleichung, deren jedes Integral von der Form /, (-c) ist, wenn >? ein Integral von f, (u) == ist. Dieselbe 
wird dnrch Anwendung des Verfahrens in (1) auf die beiden Gleichungen 

gewonnen. Die eich hiedurch ergehende DiffereDtialgleiobung ^(a) =0 ist nach z von der Ordnung k^ — X, 
wenn X die Anzahl der linear unabhängigen particulären Integrale bezeichnet, welche den Reducirten von 
f^=0 und/, =s gemein sind. 
Die sämmtlichen Integrale von 

y[/,(.!)] = 

sind aber inp[/, (y)] = enthalten, da fUr ^ =: >; stets F verschwindet. Somit besteht ein Operations-Symbol 
q der «— {k^-^k^ — X) Ordnung, fttr welches 

In der Gleichung g'[y(/i)] = sind nun wieder die sämmtKehen Integrale von /j = enthalten. Um 
diesen Umsiand in derselben Weise wie vorher zu verwerthen, ist es zuvörderst nothwendig, die Oleichnng 
zu bilden, deren jedes particnläre Integral die Form )»[/,(>■/)] besitzt, wo ■n' era particuläres Integral von 
/j(>)') s= bedeutet. Die Ordnung dieser Gleichung '^{v) = 0, welche nach (1) ans 

/.('■) -0, 
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22 G. r. Eacherick, 

erhalten wird, ksnu aber a priori beatimmt werden, indem man die Zahl der linear-nnabhängiffen particnlftren 
Integrale feststellt, welche die Redacirten von f^(r,') = und y[/,(V)l = mit einander gemein haben. Um 
diese Zahl zn finden, sollen die LOsnngen der Bedncirten von yl/(()3)] = anfgesocht and zn diesem Hehafe 
angenommen weiden, es sei : 

<p(«) = z(«) -»-*■ 

wo <fi, (y) nnd /(u) die Kedncirteu bezüglich von /, = nnd y(w) = sind und somit 

/[■l',(y)l = o 

die Redncirte der Gleichung yj/, (y)] = darstellt. 
Der Gleiehnng nach y : 

wird genUgt, dnrch jedes y, welches ^^^ (y) zn Nnll macht und ausserdem dorch jedes y, welches mit dem 
allgemeinen Integrale u der Gleichung /{u) = in der Beziehung steht: 

h Ky) = "■ 

Ntin ist aber in Folge der Bildungsweiee von ji|/, (y)] = 
wenn zwischen den Constanteu c die Relation herrscht; 

Wegen dieser Gleichung zwischen den c geht der obige Ausdruck über in: 

somit : 

^i(y) = +i(,c!'''|-t-Ct'ii-*-- •■-i-<;*,_,+|iit,_,+i) 
oder 

y = (.-, r,, -l-C,i5,-t- . . . -i-r,^_, +.,/„,_, ^, . 

Diese Summe stellt aber wegen Xc = das allgemeine Integral der Keducirten yonf^{ri) ^ dar. 

Aas dieser Betrachtung ergibt sich somit, dass die Reducirte von f\f^ (y)| = d nur verschwindet für die 
particulären Integrale der Eedueirteii der Gleichungen /,=ii und /, = 0. Es hat daher dieselbe mit der 
Reducirten von/, <y) = alle und keine anderen particulären Integrale gemeinsam, als welche der Redncirten 
von/,(y) = mit den Redncirten von /j = und/, = gemein sind. 

Bezeichnen also W und V die Anzahl der linear unabhängigen parttcnlfiren Integrale, weiche die Redu- 
cirte von /j ^ bezüglich mit der Redncirten von /, ^ nnd /, = gemein hat, bezeichnet femer k die 
Anzahl solcher Integrale, welche die Reducirten dieser drei Gleichungen gemeinean) haben, so ist die 
Gleichung K")^ ^ '***''' " ^^^ ^^^ Ordnung i, — i^X'-t-Ä" — A). 
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über die Gemeinsamkeit partiailärer Inlegrale bei zwei linearen Differentialgleichungen. 28 

D» null die »»inmUichen Integrale der ffleichnng <. [r|/,(y)|] =0 in F j(<p|/, Wl] - enthsUen 
Bind, so beBtelt ein Operations Symbol x der Ordnung n— (J:,-t-t,-i-ii— »— Ä'— »"-^*), welches die JdenUtSt 
herstellt: 

Von den drei hier auftretenden OperatioDS-Symbolen f, i^, x ist ^^^ erste von der Ordnung i,— X, das 
zweite yon der |i,- (l'-i-i"— 4))ten und das letzte von der [«—(t,-i-t,-i-i:,—X—l'—V'-4-*)lten Ordnung, 
wobei i, i', r und * die Anzahl der linear unabhängigen [larticulären Integrale bezeichnen, welche bezUglich 
den Bedueirten von /, - und /, - 0, /, - und /, - 0, /, - und /, =. und denen aller drei Glei- 
ehongen /, ^ Q, /, ^ 0, /, = gemein sind- 
ist X = X' =j 1" = 0, so ist auch ji = und man hat den vorher behandelten apeciellereu Fall. 



Tn. 

Das in (VI, 1) behandelte Problem der Transfomalion (p. 19) Usst eine weitgehende Verallgemeinerung 
ZB, die im letzten Grunde auf gewissen ans den particulären Integralen einer linearen Gleichung zusammen- 
gesetzten Functionen hernht, deren Existenz aufzuweisen ich mich hier begnhgcn will, während deren einge- 
hende Untersuchung ich einer anderen Gelegenheit vorbehalte. Diese Functionen, die auch bei Systemen 
simultaner linearer Differentialgleichungen auftreten und bei der Auflösung eines derartigen Systems ebenso 
wie bei dem erwähnten Transformationsprobleme sich als die Analoga der Potenzsummen der Wurzel- 
systeme algebraischer öleiehnngen manifestiren, ergeben sieb aus der Identität (6) durch dieselben Über- 
legungen, welche 1. c. p. 79 auf sie fährten. Es genagt daher den hieraus fliessenden Satz anzuführen, 
welcher lautet ; 

Sind y,, y,...j,+. ein System linear unabhängiger particnlärer Integrale der linearen 
Differentialgleichung: 



so läset sich jede ans der Matrix: 



Hfl Hf-t) . . j,, 1 ^ 

»i'i yj-" • . y, 1 i 



üiiiS'ü 



■ ntn 



entnommene Determinante (M-Hl)ten Grades durch ein Produet ans e "' nud einer in 
den Ooefficienten der Gleichung und deren Differentialqnolienten ganzen Function aus- 
drucken. 

Um diese Function zu erhalten, setze man die Differenz ix—n = m und bilde die Matrix ; 
oo-.! ■ ■ . -o«, ^ a'"' J 

! , f«; 
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24 Ö. V. Escherich. Über die Gemeinsamkeit particulärer Integrale etc. 

wo a^, i die in (!) angegebene Bedeutung hat. Dann ist irgend eine ans der Matrix tob gleicher Mächtigkeit 



'yM ytl"— 't . 






y. 1 



« 



entnommene Determinante (n-i-l)ten Grades gleich der aus den Übrigen Colonneo der Matrix (a) gebildeten 

Determinante (ni+l)ten Grades multiplicirt mit a^ e ' "* ' und einer Potenz von ( — 1), deren Ex^neat 

die Aoitahl der Vertaaschangen angibt, welche nöthig sind, um diese m Colonnen der Reihe nach zu den m 
ersten der Matrix (o) zu machen. Diei<er Satz ISsst sich Übrigens, wie ich in der angekfindigteo Arbeit zeigen 
werde, auch direct ohne Vermittelung der Identität (6) nacbweisen. 
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DEFINITIVE 

\]W VMW 



FERDINAND ANTON, 



VOKGBLBOT IN DKR SITZONO AU 10. HAI ISaS. 



Ich habe seinerzeit fUr den Planetea (^ Bertha eine provisorische Bahnbestimmnng nnternomnien, deren 
Besnltate in den Siticnngsberichten der k. Akademie der Wissenschaften (LXXX. Band, II. Abtb., Norember- 
Heft 1879) Aafnahme gefunden haben. 

Jene Babnbestimniiing gründete sich auf die Beobachttmgen von drei Oppositionen dee Planeten, also 
auf einen verhältnissmässig noch knrzen Zeitraum, und dieses Umstandes wegen konnte ich mich 
begnügen, die Slßrongen, welche der Babnbestimmung zu Grunde gelegt wnrdea, mit constanteo Eleineiiten 
zu berechnen, besonders da der in Rede stehende Planet während dieses Zeitraumes keinem der grossen 
Planeten sehr nahe kam, so dass die Bahnstörungen Überhaupt massige blieben. 

Derjenige Thcil der Störungen jedoch, auf welchem die Vorausberechnung des künftigen Laufes des 
Planfiten beruhte, wurde bereits damals in ganz strenger Form ermittelt, and es stand desshalb zn erwarten, 
dass während der nächstfolgenden Oppositionen die Rechnung sehr nahe mit den Beobachtungen tiberein- 
stimmen werde. 

Ich habe in jener oben erwähnten ersten, den in Rede stehenden Planeten betreffenden Abhandlung eine 
Epbemeride für die Opposition des Jahres 1880 gegeben, welche durch ihre Übereinstimmung mit den zu 
erwartenden Beobachtungen gleichsam die Haupt-Rechnnngsprobe illr die ganze Bahbbestimmungs-Arbeit 
bilden sollte. 

Später habe ich die Störuiigsrechnung, welche ursprünglich nur bis zum Ende des Jahres 3880 geführt 
worden war, in gleich strenger Weise bis zum Schlüsse des Jahres 1881 fortgesetzt, nm auch für die Opposition 
des Jahres 1881 gute Bahnelemente zn erhalten; die Ephemeride, die ich aus diesen Elementen abgeleitet 
habe, findet sich im Berliner astronomischen Jahrbuche, Jahrgang 1883. 

Es hat nun, wie sich später zeigen wird, die Opposition von 1880 im Mittel die im Sinne: „Beobach- 
tung — Rechnung" angesetzten Fehler : 

a'—c,^— 1-81 
a'_j = _22'8, 

D«Bl»chriiUa <l«r imUnm.-nrtiirw.Cl. XLVU.Bd. Ahhandluagap von Hiehtmitgliadam. d ^-—^ j 
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96 Ferdinand Anton. 

die Opposition von 1881 dagegen die Febler: 

a'— a = - 3-44 

J--J=— 38-7 

ergeben. Diese Fehler sind gewiss genltgend klein, um die Bernbignng zn gewäliren, dass jene erste, provieo- 
risclie Bahnbestimmnng vom Standpunkte der ßcctinnug ans, vorwurfsfrei sei; dieselben sind aber nicht klein 
genug, um nicht eine nochmalige BabnverbesBcrnng nach ganz strengen Grundsätzen wUnscheoswertb erschei- 
nen zn lassen. 

Eine solche soll nun hier durchgefilLrt werden, und es iet nach den Eingangs gemachten Bemerkungen 
klar, dass sich dieselbe narh zwei Bichtnngen hin wird genauer geijlalten müssen; es wird derselben einer- 
seits ein grösserer Zeitraum zu Grunde zu legen sein, was durch Zuziehung der Beobachtungsergebnisse der 
Oppositionen 1880 und 1881 geschehen wird, und andererseits werden diejenigen Stömngswerthe, welche für 
die provisorische Balmbestimmung mit eoustanten Elementen berechnet wurden, nunmehr in der Weise 
strenger bestimmt werden mtlssen, dass man der Berechnung der Differentialquotienten ein nach Massgabe des 
Anwachsens der Störnngen von Epoche zu Epoche verNndcrlicbes Elementensysfem zu Grunde legt. 

In letzterer Hinsicht bietet die oben erwähnte Publication, welche Hberhanpt die Grundlage fllr die 
gegenwärtige Arbeit bildet, sehr bequeme Hilfsmittel, indem sich daselbst fUr den in Betracht kommenden 
Zeitraum die durch Jupiter und Saturn bewirkten Störungen der ekliptiealen Bahnelcmente des Planeten (r^) 
Bertha, wie sich dieselben aus der provisorischen Störungsrechnung, also unter Zugrundelegung constanter 
Bahnelemente ergehen haben, angefHhrt torfinden. 

Die Verbindung des besten vorhandenen Elementeusystems mit diesen Stönuigswerthen gibt nfinilich 
ganz direct das oben geforderte, mit der Zeit veränderliehe System für die nenerliche and strenge Berechnung 
der Störungen. 

In dieser Weise habe ich die RtiSrungsreehnung für die ersten drei Oppositionen des Planeten wieder- 
holt, wobei sich gezeigt hat, dass die so ermittelten strengen Störungswerthc nur sehr umnerklieh von den pro- 
visorischen Werthen abweichen; es haben also die provisorischen Störungswerthc innerhalb des diese drei 
Oppositionen umfassenden Zeilraumes genügend genaue Annahmen für die strenge Ermittlung der Störungen 
geboten, und man wird dessbalb den letzteren Werthen dieselbe Genauigkeit zuerkennen mtlssen, wie den 
KesiiUaten der Sl!3rnngsrechnnng fUr die folgenden Oppositionen (1879, 1880, 1881), bei welch' letzterer 
Rechnung die Elemente successive von Zeitintervall zu Zeilinlervall dem Gange der Störnngen gemäss variirt 
worden. 

Es sollen anch hier wieder nur die durch Jupiter und Satni-n hervorgerufenen Slönmgen berllcksichtigt 
werden ; und da ich iu der mehrfach erwähnten Publication die numerischen Differenlialqnotienten der 
Störungen för den Zeitraum, fllr welchen die Störungsrechnung dort schon in strenger Form gelllhrt worden 
war, rtlcksicbtlich jedes der beiden störenden Planeten gesondert angeflilnl habe, so möge der Conformität 
wegen hier wieder so vorgegangen werden, so dass die hier folgenden beiden Zusammenstellungen von Diffe- 
renlialqnotienten die Ergänzung der in jener Publication gegebenen analogen Zusammenstellung bilden, snd 
zwar ist letztere hier an jener Stelle eingeftlgt zn denken, welche durch einen horizontalen Strich gekenn- 
zeichnet ist. 

Ansserdeni soll, um die Grundlagen der vorliegenden Arbeit Ubersichtlicli bei einander zu haben, das 
Elementensystem, welches das Resultat der vorausgehenden Abhandlung bildet und dessen strenge Verbesse- 
rung hier durchgeführt werden soll, noclimals hier angesetzt werden und zwar in doppelter Form, d. b. sowohl 
auf die Ekliptik, als aueli auf den Äquator als Fuiidamentalebene bezogen, um nach Bedarf von der einen oder 
der anderen Form Gebranch machen zu können. Dabei bietet sich die Gelegenheit, zwei nnliebsame Dmek- 
fehler, welche bei der Correclnr des Druckes in der früheren Abhandlung tibersehen worden waren, zu ver- 
beseem. 

Die richtig gestellten Ansgangselcmente für alle folgenden Rechnungen sind also die naehetehcnden: 
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Definitim Bahnbestimtnung und Ephemer iden für den Phneten (m) Berthof. 
@ Bertha. 



Epoche und OaculatioD (o= 1878 April 9-0 
Mittlere Ekliptik 18S0 
Ln = 200''l7'54'95 
Jlfo= Ifi 54 ä-27 
ir|)= 1S4 28 49-68 
Jlß= 37 38 32-53 
i^= 20 59 20-90 
fo= 4 49 4498 
;ia = 623*36 292 
logO(= 0-5039763 

Für die Form II sind nocb die Elemente 

" arcl 



Epoche uud Odculation fg=i I87S April 9-C 
Mittlerer Äquator 1880-0 
i; = 20it'' 4'29'28 
Jtf^= 16 54 6-27 
7r; = 187 10 24'01 
Ji;= 19 6 22-40 
•;= 41 57 27-96 
<fo= 4 49 44-98 
Po = 622" 36292 
Iog09=0-ä039753. 



■~ 2168-319 
■--1722S'488, 



welche bei der Balmverbcüsernng statt der Elemente n' nnd f eiatretcn werden, beizafllgen; llberhaupt bildet 
die Form I die Grundlage flir die Störungsrechiiiuig, die Form II dieGnmdlage ftlr die Blemeutcnvei-besseriing, 
da letztere sich anf die geocentrischen polaren Äqnatov-Coordinaten (geocentrische Rectaecsnsionen nnd Decli- 
nationen) des PlaoetcD gründen wird. 

Es folgen nun /.unäcbBt die oben erwähnten Znsammenstellnngcn vou Diffcrentialquotienten der Störnngen 
in den einzelnen ekliptikalen Elementen, unter Annahme eines 40 tiigigen Sttirungsintervalles. 

Tafel I. 

Nnmer lache Differentialqnotienten für die StBrnngen der Elemeute durch Jupiter. 





0' lulttl. Zeit 


dL 


, 


40^ 


"# 


4»"'- 


40»^ 






Berlin 

1875 Sept. 


12 


dt ' 


(& 


dt 


dt 


dt 


^ 






— 10'747 ' + 


46' 269 


+ 0^.1 


— "0M45 


— 3'352 


— 0'098I 






Oct. 


22 


— 10-712 + 


46-920 


— O'0I7 


— 0-270 


- 3 


199 


4- 0.0324 






Dec. 




— 10-670 1 + 


48-251 


- 0-141 


— 0-389 




078 


4- 0-1651 






1876 Jan. 


10 


- 10 -527 ■ + 


50-186 


— 0-335 


- 498 


— 3 


002 


4- 0-2997 






Fcb. 




— 10-310 -H 


.',2-020 


- 0-593 


— 0-591 


— 2 


982 


4- 0-4354 






März 


20 


— lO-oai 1 4- 


55-412 


— 0-909 


— 0-664 


- 3 


027 


4- 5715 






Mai 




- 659 + 


58-406 


— 1 271 


— 712 


— 3 


146 


4- 0-7072 






Juni 




— 9-2-24 + 


61-418 


- 1 667 


— 733 


- 3 


341 


4- 0-8414 






Juli 


28 


— 8-n2 + 


61-241 


— 2-080 


- 0-723 


— 3 


615 


4- 9731 






Sept. 




— 8-13J ! -+- 


66-661 


- 2 496 


- 681 


— 3 


965 


4- 1-1004 






Oct. 


16 


— 7'468 -H 


68-456 


- 2-893 


— 0-606 




334 


4- ! 2S21 






Nov. 


26 


- 6 -737 ■ + 


09-423 


— 3-254 


- 0-500 


- 4 


862 


4- 1 3360 






1877 Jan. 




— 5-9J6 + 


69-375 


- 3-560 


— 364 


— 5 


380 


4- 1-4402 






Feb. 


18 


- 50R7 + 


68-172 


— 3-703 


— 0-203 


— 5 


918 


4- 1-5321 






Man 


25 


— 4- 135 1 -f. 


65-731 


- 3-936 


— 0-023 


— 6 


449 


4- 1-6094 






Mai 




— 3-143 -l- 


62-047 


— 3. 1177 


+ 169 


- 6 


946 


4- 1-6092 






Juni 


13 


- 2.098 + 


57-211 


— 3-90* 


+ 0-364 


— 7 


:i75 


4- 1-7089 






Juli 


23 


— 1 -007 -h 


51-418 


— 3 718 


+ 553 


— 7 


710 


4- 1-7260 






Sept. 




4- 0-122 , -f- 


44 072 


— 3-420 


+ 724 


— 7 


922 


4- 1 7177 






Oct. 




+ 1-581 1 + 


38-274 


— 3-021 


+ 867 


- 7 


992 


4- 1-6820 






Nov. 


20 


+ 2-455 -J- 


31-806 


- 2-540 


+ 0972 


- 7-910 


4- 1.6170 






Dec. 


30 


+ 3-639 


+ 


26-112 


- 2-003 


-^ 1-028 


- 7 673 


4- 1-5212 






1880 Dec. 


14 


— 107-681 


_^ 


551-976 


-24 788 


4-16-327 


— 90-804 


-14-5986 






1831 J:in. 


23 


— 134-939 




602 898 


-17-368 


4-14 902 


-92 


801 


— 13 74C3 






Mär« 


4 


-161-180 


■+ 


673 -Sie 


— 9-464 


4-11-253 


-89 


214 


— 11 5978 






April 


13 


-181-678 


4- 


766 150 


— 2 884 


4- 5-391 


—79 


■232 


- 8-0518 






Mai 


23 


— 191-458 


■*■ 


870-879 


+ 452 


— 1 892 


-63 


790 


— 3-4184 
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0' mittl. Zeit 
Berlin 


"■^ 


''f. 


"f 


< 


"% 


'-t 




1881 Juli 2 


-187'in 


+ 969' 706 


— 0'487 


— »'129 


-45'679 


+ 1'57C7 




Aug. U 


— m'264 


+ 1040-402 


— 5-181 


— 14-800 


-28-516 


+ 6-0459 




. Sept. SO 


— 116'400 


+ 1068-160 


^11-808 


-18-023 


— 15-062 


+ 9-3512 




Oct. 30 


— 118-317 


+ 1050-916 


— 18-547 


— 18-787 


— 6 -.133 


+ 11-2884 




Dec. 9 


- 91-190 


+ 996-892 


-23-811 


-17-668 


— 1-846 


+ 120196 




1882 Jan. 18 


- 67-118 


+ S18-2T2 


—27 079 


— 16-428 


— 0-434 


+ 11-8770 








m — ^ 
3)- 1047-879 









Tafel II. 

Nnmeiische Differentialquotienten für die Störungen der Elemente dnrch Satnrn. 



0» mitti. Zeit 
Berlin 


<' 


_<-_ 


J^L 


»f 


"S- 


-t 


1875 Sept. 


12 


+ 0'553 


- l'OU 


— 0'013 


+ 0'056 1 + 0'370 


+ 0'0435 


Oct. 


22 


+ 0-582 


— 1-451 


+ 0-002 


+ 


030 1 + 


279 


+ 0-0200 


Dec. 


1 


+ 0-549 


- a-oii 


+ 0-003 


+ 


007+0 


201 


+ 0-0015 


1876 Jan. 


10 


+ O'öie 


— a-632 


— 0-008 


- 


012 1 + 


137 


- 00179 


Feb. 


19 


+ 0-466 


— 3-287 


— 028 


- 


028 : + 


086 


— 0-0354 


MSra 


20 


+ 0-40B 


— 3-939 


— 0-054 


- 


040 1 + 


050 


- 0-0510 


Mai 


9 


+ 0-323 


— 4-652 


— osä 


- 


048 + 


029 


— 0-0646 


Juni 


18 


+ 0-241 


— 5-096 


~ 0-118 


— 


052 


+ 


020 


— 0759 


Juli 


28 


+ 0-154 


— 5-539 


— 161 


— 


053 


+ 


024 


— 0845 


Sept. 


6 


+ 0-061 


— 5-856 


— 0-182 


- 


OÖO 


+ 


035 


— 0-0903 


Oct. 


16 


— 0033 


— G-038 


— 0211 


- 


044 


+ 


050 


- 0-0937 


N.OV. 


25 


— 0126 


— 6-074 


— 0-235 


- 


03ß + 


068 


— 0-0842 


1877 Jan. 


4 


— 0-216 


— 6-986 


— 254 


— 


020+0 


084 


— 0-0917 


Feb. 


13 


— 0-300 


— 5-731 


— 0-266 


— 


014 


+ 


092 


— 0-0864 


März 


25 


— 0-375 


— 5 -.196 


— 0-273 


— 


ooa 


+ 


097 


— 0-0784 


Mai 


4 


- 0-442 


— 4-996 


— 0-271 


+ 


012 


+ 


089 


— 0-0677 


Juni 


13 


— 0-496 


— 4-506 


— 264 


+ 


024 


+ 


070 


— 0-0548 


Juli 


23 


— 0-537 


— 4-154 


- 0-249 


+ 


037 


+ 


041 


— 0-0399 


Sept. 


1 


— 0-565 


— 3-803 


— 0-229 


+ 


018 


— 


001 


- 0-0234 


Oct. 


tl 


— 0-679 


— 3-552 


— 0-203 


+ 


058 


— 


050 


- 0-OUÖ7 


Nov. 


20 


— 0-576 


- 3-418 


— 0174 


+ 


066 




105 


+ 0-0123 


Dec. 


.10 


— 0-559 


- 8-428 


— 0-141 


+ 0-072 


— 0-160 


+ 0-0303 


1880 Dec. 


u 


— 1-934 


+ 10-266 


— 0-068 


+ 0-045 


— 1-370 


— 0-2187 


1881 Jan. 


23 


— 2-266 


+ 10-880 


— 0-036 


+ 0-031 


— 1-237 


- 0-1764 


März 


i 


— 2-531 


+ 11-854 


— 0-016 


+ 0-019 


— 1046 


~ 0-1-206 


April 


13 


— 2-677 


+ 13-054 


+ 0-006 


— 0-010 


— 0-810 


— 0-0545 


Mal 


23 


— 2-712 


+ 14-697 


+ O-O08 


— 0-034 


- 0-857 


+ 0-0171 


Juli 


S 


- 2-821 


+ 16-274 


~ 0-003 


— 0-056 


— 0-310 


+ 0-0881 


Aug. 


11 


— 2-415 


+ 17 -891 


— 0-026 


— 0-075 


— 0-094 


+ 0-1528 


Sept. 


20 


- 2-112 


+ 19-220 


— 0-058 


— 0-088 


+ 0-073 


+ 0-2060 


Oct. 


80 


— 1-745 


+ 20-074 


— 093 


— 0-095 


+ 0-183 


+ 0-2446 


Dec. 


9 


— 1-850 


+ 30-345 


— 0-127 


— 0-094 


-t- 0-239 


+ 0.2670 


1882 Jan. 


18 


— 0'95fl 


+ 19-983 


— 0-155 


- 0-088 


+ 0-250 


+ 0-2739 








"h^ 


1 
3501-6 













Die Elementenstörungen, wie sich dieselben mit Hilfe des mechanischen Integrationsverfahrena aus dem 
voranstehenden Schema der Differentialquotienten ergeben, werde ich im Folgenden in ununterbrochener Reihen- 
folge fUr den ganzen Zeitraum der ersten fünf Oppositionen des Planeten geben und zwar nicht mehr ilir jeden 
der beiden störenden Planeten gesondert, wie die Differentialquotienten, sondern es werden die beiden sttfreuden 
Wirkungen gleich snmmirt angesetzt werden. 
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Es darfte jedocti anch nicht Überflüssig seio, eine Darstcllang des iielioceutiiscben Lanfea des gestörten 
Planeten, sowie der EntfernnngBverhaltnisse desselben zu den beiden störenden Planeten eiaz-nfUgen, eines- 
theils znr besseren Benrtheilnng der aaftretenden Störnngsverliältnisse, nnd andereraeits überhaupt der Voll- 
ständigkeit wegen; desshalb habe ich noch vor der Tafel, welche die wirklichen Slörnngen der ekliptikalen 
Bnhnelemente des in Bede stehenden Planeten enthält, die folgende Tafel eingesehoben, welche nach Art 
der Ephemeriden die BewegungsverhäUnisse des Planeten in seiner gestörten Bahn angibt; es ist dabei in 
der üblichen Bezeiehnnngsweise v die gestörte wahre Anomalie, r der gesttti-te Radinsrector des betrach- 
teten Planeten, (fi)^, nnd (/j)^' stellen die Distanzen des (gestörten) Planeteo von Jupiter, beziehaogsweise 
von Saturn dar. 



Tafel ID. 

Heliocentrischer Lanf des Planeten (J) in seiner gestörten Bahn. 





0' mittl. Zeit 
Berlin 


• 


los. 


'°«wV 


'»"Wh 




1875 Sept. 


12 


a08''.'>2'43 


2 


534644 


9 053139 


9 


03507 




Oct. 


22 


214 52 49 





532414 


9 


054051 


9 


02334 




Dee. 


I 


220 56 54 





0-629874 


9 


055492 


9 


01189 




ISTC J»iL 


10 


227 a 36 


5 


0-526948 




057465 


9 


00078 




Feb. 


1» 


233 19 35 


8 


0-323690 




069981 


S 


09009 




März 


20 


239 39 29 




0-520128 




06304U 


8 


97984 




Mai 


9 


24« 5 58 




0-51 6292 




066676 


8 


97006 




Juni 


IS 


252 39 21 




06I2224 




070870 


8 


96080 




Juli 


2S 


269 20 26 




0-507967 




075650 


8 


95210 




Sept. 


e 


266 9 33 




0-503571 




081027 


3 


91398 




Oct. 


IG 


273 7 7 




0' 499096 




087016 


8 


93649 




Nov. 


25 


280 13 23 




0' 494606 




093623 


8 


92966 




1877 Jan. 


4 


287 28 32 




0-490171 




100866 


8 


9i353 




feb. 


13 


994 52 34 




0-485871 




108753 


8 


91813 




März 


2S 


302 25 18 




0-481786 




117293 


8 


91.148 




Mai 


i 


310 6 23 




047S001 




12fl49( 


8 


90963 




Juni 


13 


317 .i5 16 




0-474593 




136361 


8 


90661 




Juli 


23 


326 51 6 




0-471655 


9 


146888 


8 


91)446 




Sept. 




313 52 69 




0-469249 


9 


158071 


8 


90321 




Oct. 




341 59 40 




0-407441 




189897 


8 


90289 




Nov. 


20 


360 9 48 




0-466279 




182349 


8 


90352 




Dec. 


30 


368 21 53 




465797 




195408 


8 


au.'io.s 




1878 Feb. 


8 


6 34 22 




0-466001 




209049 


S 


90761 




HSrz 


20 


14 45 At 




0-46'i898 




223236 


8 


91112 




April 


29 


22 54 11 




0-468450 




237944 


8 


9155G 




JuDi 


8 


30 58 31 




-47061« 




25;tl4l 


8 


9-3097 




Juli 


IS 


38 57 20 




0-473349 




26879:1 


8 


927-29 




Ang. 


27 


4G 49 31 




0-47656» 




284883 


8 


9;M57 




Oct. 


e 


54 34 9 




0-480193 




301390 


8 


94270 




Nov. 


16 


6-2 10 28 




0-484160 




Hl 8305 


8 


95171 




Dec. 


25 


69 38 




0-488360 




335633 


8 


96150- 




1879 Feb. 


3 


78 56 27 




492713 




353334 


8 


97-223 




März 


15 


84 6 42 




0-497161 


9 


371522 




98366 




April 


24 


91 6 49 




0-501617 




390195 




99.i83 




Juni 


3 


9- 36 67 




0-606017 




409387 




00869 




Juli 


13 


104 3» 26 




0-510300 




429158 




0-2222 




Aug. 


22 


111 13 41 




0-514413 




449566 




03635 




• Oct 




117 40 13 




0-618310 




470892 




05106 




Nov. 


10 


123 59 32 




0-521949 




492.J96 




06620 




Dec. 


20 


130 12 16 




0-525299 




515352 




08177 




1880 Jan. 


29 


136 1» 1 




0-628330 


9 


539013 




09771 




März 


9 


142 20 2? 




0'5310l9 


9 


563632 




11374 




April 


18 


148 17 15 




0-633351 


9 


589222 




12982 




H»i 


28 


154 10 5 




0-635307 


9 


61S734 




14574 




Juli 


7 


169 69 40 




0-536878 


9 


643052 




161-26 




Aug. 


le 


16S 46 39 




0-538058 


9 


670934 




17616 




Sept. 


25 


171 31 41 




0-538841 


9 


698951 




19008 




Nov. 


4 


177 16 26 




0-53922H 


9 


726452 




20272 




Dec. 


14 


182 63 25 


8 


0-539221 


9 


752428 




2C369 
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0' iiiittl. Zeit 
nerlin 


• 


logr 


"' fk 


"^ <fk 




1881 JftU. 


SS 


IS8 41 6 


1 
7 1 0-533820 


9 '775557 


9 ■ 2-2-266 




März 


4 


194 53 48 


9 


53Sft43 


9 704 res 


922921 




April 


13 


300 « 


1 


536891 


9 


806439 


9-23322 




Mai 


23 


20.^) 50 18 




535376 


B 


811014 


9-23438 




Juli 


2 


211 34 64 


7 1 


533515 




80C946 


9 23-26(1 




Aug. 


II 


217 ai ai 


i 


531320 




794457 


9-22800 




Sept. 


20 


223 11 2 


1 j 


5-28802 


9 


774G21 


. 9-2-20G9 




Oct. 


30 


229 6 


5 1 


525977 


9 


749118 


9-ai096 




Dec. 


9 


235 4 39 


9 1 


522863 


9 


719697 


9-19922 




1683 Jan. 


16 


241 11 2 


8 


519J88 


9 


G87978 


9' 18586 





Fllr die Ei-mittluag der Eleu>eDteüsti}rniige]) aus den DifferentialquotieiiteD, wobei die Angaben der Tafeln 
I niid II ao der Unterbreclmngsstelle aus der meürfacb eiwälmten vorau8gebenden Publication zu yei-voU- 
ständigcn sind, wurden die denselben Epochen zugeliürigcu DilfercntialquoticDten nir Jupiter nnd Saturn gleich 
vor der Integration summirt; ea finden sieb dann, wenn fUrdicOscnlationsopocbe /„ die .Stürangen aller demente 
den Werth Null annehmen sollen, im vorliegenden Falle fllv die sogenannten Anfangseoaotnnlen '/{a—^ir) und 
"f(a — w) der summirten Reihen die Wertlie: 

L. . . . — 0'049 

IT ... . +0-022 

Ä . . . . —0021 

i . . . . +0-006 

f . . . . —0-023 

II ... . +0'0074 +0'0*70, 

wobei '/(a—^w) auf die Oüculatioasepoche lg = 1«78 April 9-0 zu fallen hat; da «--^ 40 Tagen angenommen 
ist, so flillt/(a) auf die Epoche 1878 April 29-0 und "f{a—m) auf 1878 März 20 0. 

In der nun folgenden Tafel IV der StÖvungswcrthe bezeichnet I eine beliebige von den Zeitepocbeu der 
StQrung8reclinung, ao dasa die Columne t—i^ für jede solche Epoche die seit der Osculation verflossene Zeit 
angibt; die Qbrigen Columuen eind durch die Ausdrucke: 



M,= 40 



idL\ 



Hl]'"'' 






A/t 



J>P)^'' 



^^'\'MtV>- 
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StCrnngeD der Elemente dnrch Jupiter nud Saturn. 
Osculationgepoche („= 1878 April 9'0. 



0' mittl. Zeit 




Berlin 




' '" 


1875 Sept. 


12 


— 9-40 


Oct. 


22 


— 900 


Dec. 


1 


- 800 


1876 Jjin. 


10 


- 820 


Fcb. 


19 


- 7M0 


März 


2« 


— 740 


Mai 


8 


— 700 


Juni 


18 


— 6«0 


Juli 




— 620 


Sept. 


C 


— 580 


O.'t. 




— .140 


Nov. 


25 


— 500 


1877 Jan. 


4 


— 400 


Pcb. 


13 


- 420 


HSrE 


25 


- 380 


Hui 


4 


- 340 


Juni 


13 


— 300 


Juli 


2S 


— 2G0 


Sept. 


l 


- 220 


Oct. 


11 


— ISO 


Nov. 


20 


— UO 


Dec. 


30 


- 100 


1878 Feb. 


8 


— 60 


mn 


20 


— -20 


April 


29 


+ 20 


jTini 


8 


+ 60 


Juli 


18 


+ 100 


Aug. 


27 


+ 140 


Oct. 


6 


-t- ISO 


Nov. 


15 


+ 220 


Dec. 






1S70 Fell. 


.1 


+ 300 


Mars 


15 


+ 310 


April 


24 


+ 380 


JuDi 


3 


+ 4^0 


Juli 


13 


+ 160 


Aug. 


22 


+ .100 


Ocl. 




-f- 540 


Nov. 


10 


+ 580 


Dec. 


20 


+ fi^O 


1880 Jan. 


29 


+ eoo 


März 


9 


+ 700 


April 


18 


+ 740 


Mai 


28 


+ 780 


Juli 


7 


+ 820 


Aug. 


te 


+ 860 


Sept. 


25 


+ 900 


Nov. 


4 


+ 940 


Dec. 


U 


-1- 980 


1881 Jan. 


23 


-M020 


Mars 


4 


+ 1060 


April 


[3 


+ 1100 


Mai 


23 


+ 1140 


Juli 


2 


+ 118(1 


Aug. 


11 


+ 1220 


Sept. 


ao 


+ 12(10 


Oct. 


30 


+ 1300 


Dec. 


9 


+ 1340 


1882 Jan. 


18 


+ 1380 



- 53-31 + 



- 9 20 

- 12 -.10 

- 1437 



- 18-83 I 

- 28-28 

- 38' 70 



- 2 19-35 ; 

- 3 30-35 j 

- 2 39-02 

- 2 46-45 

- 2 49-98 ; 

- 2 49 10 ; 

- 2 42-88 I 

- 2 28-01 : 

- 2 3-84 

- 1 26-93 ( 

- 33-90 I 

- 38-90 

- 2 15-49 I 



4 38-53 


4 13-79 


3 4957 


3 2C-00 


3 3-19 


2 41-27 


2 20 -.16 


2 0-57 


1 42 03 


I 24-84 


1 9-09 


Ü 54-87 


42-2,', 


31-28 


2J-l,0 


14-41 


8 49 


4-20 


I-4f. 


016 


15 


1-26 


3-28 


5-90 


9-03 


12-17 


15-04 


17-25 


18-40 


: ;;■;•! 1 



- 9 26 

- 25-64 

- 47.30 
~ l 15-10 



- 6 49-61 

- 9 44-36 
-12 54 67 



4 
3 
2 


4.-. 
52 

57 


05 

40 
31 


1 


59 


78 


1 




00 


J 


58 


34 


8 


55 
51 


39 
93 


fi 


48 


91 




47 


4.-1 




48 


04 




53 


70 




a 

19 


67 
41 






411 




H 


93 


r 


44 


47 





24 


IG 



+ 


23-16 




12-56 




I 8 71 


+ 


1 44-82 


+ 


2 34 II 


+ 


3 39-69 


+ 


5 4-40 


+ 


6 50-83 
a 1-2.-1 



+ 31 4.1-90 I 
+ 37 15-47 I 
+43 13-52 



»-93 I + 8m 3 08 i 

+ 97 6-94 I 

+ 1(16 .'i2-45 ! 

+ 117 40-37 , 

+ 129 51-28 I 

+143 4:; -20 , 
+ 159 20-38 1 
+ 176 25-66 



— 10 46-87 

— 12 59-55 , 

— 15 22-04 
-17 58-13 I 

— 20 42-23 : 

— 23 29-70 [ 

— 26 15-55 ' 
—28 55-31 I 

— 31 25-62 ' +2lä 



iil 




+0 


55 


12 


-1-0 


hh 


43 




.■)5 


3« 


+ 


55 


13 


+0 


54 


65 


+0 


53 


86 


+0 


52 




+0 


51 




+0 


49 


13 


+0 


46 


67 


+0 


IS 


78 


+0 


411 


4H 


+ 


36 


82 


+0 


32 


88 


+0 


28 


74 


+0 


24 


50 


+0 


20 


28 


+{> 


16 


20 


+0 


12 




+0 


8 


94 


+(' 


5 


9. 


+0 


3 


53 


+0 


1 


69 


+t) 


n 


42 







30 


— 





56 


-0 





52 


— 


n 


35 


— 





31 


— 


(1 


68 


-0 


1 


76 


-0 


3 


92 


— 


7 


51 


— 


12 


89 


— 


20 


4-_' 


— 


.10 


44 


— 


43 


26 


— 


5» 


13 




18 


26 


— 1 


40 


74 


— 2 


6 


5« 




35 


6r. 


— 3 


7 


72 


—3 


42 


19 


—4 


18 


23 


—4 


54 


77 


—5 


31» 


34 


— 6 


3 


II 


— 6 


31 

52 


04 
27 


-7 


5 


68 


-7 






-7 
—7 


12 


53 
T9 



1-194 23-88 



-7 14-79 +1 37 

-7 23-28 ' +1 20 

-7 38-63 +1 2 

-8 0-08 +0 43 

-8 25-82 ' +0 27 



- 2 1-81 

- i 58-91 

■ l 56-04 
. 1 53-17 

- 1 50-23 

- 1 47-19 

- 1 43-98 
• 1 40-53 

- 1 36-77 

- 1 32-86 

- I 2809 

■ 1 23 -05 

- l 17-49 

- 1 11-40 

- 1 4 79 

- 67-71 

- 60-21 

- 42-40 

- 34-41 

- 26-37 

- 18-43 



-0-6381 
-0-0125 
-0-0239 



- 9-56 

- 15*17 

- 20-24 

- 24-64 

- 29 13 

- 33-32 

- 37-69 

- 42-57 

- 48-35 

- 55- 16 



—0-5359 
— 0-6091 
—0-4795 
-0-4471 
—0-4122 
-0-3749 
—0-33 ."17 
— 0'2»50 
-0-2532 
—0-2109 
-0-1687 
-0-1273 
— 0"0875 
— O-05OO 
-0-0167 
+0-0146 
+0-0401 
+0-0698 
+0-0781 
■ +0-0790 
; +0-0766 
+ 0-0652 
+0-04;.» 
1 +00117 
I — 0-0323 
-0-089.1 



1 4 39 


-0-1603 


1 I5'C8 


—0-2467 


1 29 91 


-0-3501 


1 47-73 


-0-4720 


2 9 83 


—0-6144 


3 36 98 


-0-779* 


3 9 98 


-0-9091 


3 49 67 


-1-1859 


4 36-92 


— 1-4319 


5 32 52 


-1-708« 


6 37-04 


—2 0104 


7 60-74 


—2-3533 


9 13-15 


—2-7133 


10 42-67 


—3 0842 


12 16-17 


—3-4459 


13 48 84 


-3-7694 


15 1452 


-4 0200 


IG 27-07 


-1-1654 


17 22-30 


-4-1869 


17 59-39 


-4 -0807 


18 20-81 


-3-8869 


IS 30 99 


-3-6205 


18 34-65 


—3 3205 



-18 35-25 -3-0136 



Die Toranetehende Störangstafel, welche aus vollkommen strengen Reclinungsmelhoden liervorgcgaugcn 
ist, bietet nunmehr die Mittel, die bi8lier benutzten besten Balineleincute de» Planeten (Üa' Bertlia, wie sie oben 
an die Spilzc der hier geführten Reehnungcn geetcllt wurden, in der Art zu corrigiren, da88 die so erhaltenen 
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neuen Elemente diejenige tjbereioEitinimnng zwischen den Beobaclitnngen aller TerfUgbaren Oppositionen des 
Planeten nnd der Recbunng ergeben, welche mit dem vorhandenen Beobachtungsmateriale Sberhanpt erreich- 
bar ist. Zu dem Ende sind aus den späteren Oppositionen entsprechende Normalpositionen abzuleiten, was 
jedoch in gedrängtester Kürze geschehen soll. 

Vierte Opposition (1879). 
Die bclrelTendc Oppüsitionsephenieride ist sclion in der vorangehenden Publication mit enthalten, die 
Declination des Planeten jedoch eine so bedeutend südliche, dass fUr die Sternwarten der nördlichen Erdhälfte, 
nur etwa Madras ausgenomiiten, eine Iteobaclitung dcsijclbcn tinniöglich war. Diese Opposition bietet somit 
für die Bechnung kein Matcrialc. 

Fünfte Opposition (1880). 
Aus dem Jahre 1880 sind mir nur zwei Beobachtungen des Planeten bekannt geworden; dieselben sind 
(astronom. Nachrichten Kr. 23Ü9 und 2413): 

yy Parallaxe 

1880 Ortszeit ajip a app * in« int 

Leipzig Sept. 10 12'55-52* 0'34°32'00 — 17'32'53*9 — O'Ol 4-3*28 

Berlin Sept. 10 11 30 38 33 41-45 —17 36 46-2 -4-0-05 4-328. 

Die Ephemeride fllr diese Opposition ist ebenfalls schon in der vorangehenden Abhandlnng aber diesen 
Planeten enthalten, und ich setze aus jener Ephemeride die wenigen fUr die Reduction dieser beiden Beob- 
achtungen nötfaigcn Angaben hier nochmals an : 

log 4 



mitt). Bei). Zeit 


app« 


1880 Sept. 9-S 
10 5 
11-5 

ia-5 


0'35-21'Cl 
34 34-98 
33 47-70 
32 59 80 




■399606 


20-49' 


0-399111 


20-47 


0-398666 


20-46 


0-398265 


20-45. 



Man erhält hieraus die folgenden im Sinne: „Beobachtnng — Recbunng" angesetzten Ephemeridenfehler: 



Sept. 10. . . — 1'72 — 27'2l 
Sept. II . . . —1-90 —18-33 



SO (lass man im Mittel annehmen kann: 
Es wird also: 



Ephemendc4-Corr. l880Sept. 10-5. . .0'34-33'I7 — 17''32'4I'47 

8°J8'17'55 
Beduct. aut 18800 -4748 —20-86 



und damit ergibt sich der auf das mittlere Äquinoctium 1880-0 bezogene Normalort der fünften Opposition. 

«(1880-0) «(1880*0 

1880 Sept. 10-5. . .8'37'30'07 —ITaS' 2*32 

Sechste Opposition (1881). 

Diese Opposition l^llt der Zeit nach auf 1881November 20-7 nnd es ist daher November 190 die nächste 
Epoche, fHr welche sich aus der Störungstafcl durch Interpolotioo, oder aus dem Schema der snmmirten 
Differentialqnotienton durch directe Integration die Stümngen in einfacher Weise entnehmen lassen, am 
osculireud« Oppositionselcmente zu erhalten. 
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Ka faDden sich durch directe lutegratioii ftr die genannte Epoche 1880 November 19-0 die ekliptikalen 
StOrnngewerthe: 

4L, = — 25' 3'46 
ÄLg=: — 32 36-57 

Air= -l-S"*! 1526 

Ail=— 7 48 -159 
Äi=+ 52-92 

4f = — 18 33-33 

ifi=_3'47286 

nnd die Verbindung dieser Werthe mit dem oben angesetzten ekliptikalen Elementeneyeteme (Form I) gibt, da 
für die Übertragung des Elementes L auf die neue Epoche {i — to = 1881 November 19-0— 1878 April 9-0 
= H- 1320 Tage) 

L^-Vli-Qft—tii) = 68''29'&3'99 

ist, fOr die Opposition 1881 das Elementensystem: 

@ Bertha 



Epoche 


und Os 


cula 


Ion 


1881 Nov. 19-0 




Mittl. 


Ekliptik 


1880-0 














L = 


«7 


32 


13'96 




M= 


239 


27 


9-02 




•r = 


lee 


5 


4-94 




Ä- 


37 


31 


43-84 




1 = 


21 





13-82 




!■ = 


4 


ai 


H-85 






618 


89006 




Ioga = 


0-6055954. 



ans welchem weiter die Eelatjonen 

3; = 9'9e9393 8in(276''ir59'2-*-p) , 

y = 9-889126ain(I96 43 22-O+r; > mittl. Äquia. 1880-0 

3= 9-825413 Sin(l71 48 20-6+i>) ' 

zur Berechnung des geocentriscben Laufes des Planeten folgen. 

Die aus diesen Elementen reeultirenden Ephemeriden fUr das Jahr 1881 finden sieh, wie schon früher 
einmal erwähnt wurde, im Berliner astronomitichen Jahrbucbe pro 1883, Damit jedoch die vorliegende Arbeit 
nach keiner Richtung eine LUeke aufweise, ililrftc es angemessen sein, sowohl die Ephemeride Itlr den geoceo- 
triacben Jahreslanf, als auch die Üppositionsephcmeridc des Jahres 1881 hier mit anzusetzen, und zwar werde 
ich erstero Ephemeride hier in einer etwas genaueren Form geben, als sich dieselbe im Berliner Jahrbuche 
vorfindet, die Oppositionsepbemeride dagegen ritck sichtlich ihrer Ausdehnung etwas abkürzen, so dass dieselbe 
nnr jenen Zeitraum umfassco wird, fUi- welchen Beobachtungen vorliegen: 

l3 Bertha. 
Jahresepliemeride für 1881. 



0' mittl. Zeit 










Berlin 


»pp.« 


app. 5 


logA 


10g7- 


1881 Jan. 3 


0' 4''3 


— 8°ö4'8 


0-5566 


0'6391 


Jan. 23 


I8-9 


— 5 41-6 


0-6872 


0-5388 


Fei». 12 


37-1 


— 2 2ä-6 


0-6125 


0-5385 


März 4 


57 -e 


+ 57-7 


0-6310 


0-5380 


März 24 


1 19-9 


+ 4 15-3 


0-6427 


0-6375 



DoDkschrillea dar mathem.-iuliiTir. Cl. ZLVU. dd. AhhutdlunggD von Niehtmilglludein. 
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Ferdinand Anton. 





u* mittl. Zeit 
Berlin 


app.» 


app.« 


logA 


logr 




1881 Apri' 


IS 


l'42-'9 


+ 7-26 '8 


0-0477 


0-5369 




Mai 


;-> 


3 6-6 


+ 10 29-9 


O-r.459 


0-5362 




Mai 


n 


2 30-5 


+ 13 219 


0-6376 


0-6354 




Juni 


It! 


2 53-3 


+16 2-1 


6228 


0-5345 




Juli 


a 


S ie-3 


+ 18 2Ö-8 


0-6015 


0-5336 




Juli 


22 


3 3G-7 


+2(1 45-6 


0-5738 


0-5325 




Aug. 




3 54-0 


+22 52 1 


0-5400 


0-5313 




Aug. 


ai 


4 6-G 


+24 52-2 


0-5012 


0-5301 




Sept. 


21 > 


4 12'fi 


+2Ö 4T-9 


0-4595 


0-5288 






10 


4 9-7 


+23 36-6 


0-419Ö 


0-4274 




Oct. 


an 


3 57-2 


+30 6-8 


0-3886 


0-5260 




Noy. 


li) 


3 37-9 


+.10 59-2 


0-3750 


0-5245 




Dec. 


9 


3 18-2 


+31 8-1 


0-3832 


0-522» 




Dec. 


'2B 


3 51 


+30 54-6 


0-4009 


0-5212 




1882 Jan. 


lÖ 


3 21 


+30 47-8 


0.4469 


0-5195 



@ Berth». 





Epbemeride fu 


r die Opposition 1881. 






12' mittl. Zeit 
Berlin 


app.« 


app.J 


logi 


Lichteeit 


1881 Nov. 6 


S'SO-SSMÖ ., „ 


+ 80*'3r 7'5 .„ . 


0-381114 


19-57 '2 


7 


3 49 28-84 -"■*■ 


+30 33 59-2 +'' ■* 


0-380320 


19 55 





8 


3 48 30-52 „ 


+30 36 43 -9 +'"'' 


0-379577 


19 62 


9 


9 


3 47 31-54 -'•■'* 


+ 30 39 21-7 +;*'° 


0-378886 


19 51 





10 


3 46 31-96 ~";,, 


+ 30 41 62-6 +]";• 


0-378248 


19 49 


2 


11 


3 45 31-82 „„ 

3 44 31-17 '";'" 
3 43 3007 ~! '" 
3 42 28-57 "' ,; 


+ 30 44 16-6 ,, ,^, 


0-377664 


19 47 


6 


12 


+30 46 33-4 +, „'• 


0-377133 


19 46 


2 


13 


+30 48 43-3 +1 11 1 0- 376657 


19 44 


9 


14 


+ 30 50 46-3 +' '" 0-376236 


19 43 


8 


15 


3 41 26-73 ^J:" 


+30 62 42-3 +J J^ljl 1 0-376869 


19 42 


8 


16 


3 40 24-61 

3 39 22-27 ~" ,* 


+30 64 SI-S 1 0-87i-)558 


19 42 





17 


+30 56 13-0 "•"' *'*' 0-375303 


19 41 


3 


18 


3 38 19-77 "■*: 
3 37 17-17 „!; 


+30 57 47-7 +'"■' 1 0-375105 


19 40 


8 


19 


+ 30 50 15-4 "*■' "■' 0-374963 


19 40 


4 


20 


3 36 14-56 ~**;*J 


+31 36-3 +J ^;' ! 0-374877 


19 40 


1 


21 


3 35 11-99 


+31 I 50-2 , , 1 0-374848 


19 40 





22 


3 34 9-49 „■' 


+31 2 57-5 + '■• j 0-374876 


19 40 


1 


28 


3 33 7-17 "■*; 


+31 3 58-2 +' "■' 0'374960 


19 40 




S4 


3 32 5-08 -""" 

3^> ^■«i::i:» 


+ 31 4 52-4+""*' 1 0-375100 


19 40 


7 


25 


+31 5 40-3 "■■ ";* ' 0-376297 


19 41 


2 


S6 


3 30 *"*' 60-«. 

3 29 0-91 _ " 
3 23 0-39 -™'" 


+31 6 22-0 ,„,. ^ 1 0-376851 


19 41 


9 


27 


+31 S 57-6 +'::! 0-376859 
+31 7 27-3 +""■' . 0-376223 


10 48 


7 


28 


19 43 


7 


29 


3 27 0-38 -';■;' 


+31 7 51-1 +''■*■' 1 0-376639 


1» 44 


8 


30 


3 26 0-96 '■" 


+ 31 8 9-2 +" ":' 1 0-377109 


19 46' 1 I 


Opp 


osition Nov. 20 7. L 


cht8tärke = 0-78. GrOa 


ae= 11-6. 




I 



Es liegeil ans dieser Opposition nur drei Beobachtungen Aes Planeten vor, Dämlich die folgenden: 

© Parallaxe 



Leipzig 
Paria 



Nov. 9 
Nov. BS 
Nov. 28 



10' 41-35' 
II SI 61 
10 66 7 



3' 47-32 -07 
3 33 4-36 
3 87 58-48 



+30''38'36'6 
+31 3 17-8 
+31 6 47-4 



die beiden Pariaer Beobaehtnngen sind Meridiankreisbeobachtnngen (Comptes rendne, Vol. 94, p. 476), das 
Nähere Über die Leipziger Beobachtung findet sich Astron. Nachr. 2418. 



Digitized by 



Google 



Definiiive. liahnhcütimmuny und Kphetneruhn für den Planäeii(i%^ Bertha. 



35 



Die Vergleicbnng der Ephemeridc mit den Beobachtungen ergibt die im Sinne „Beobacbtung— Epheme- 
ride" angeeetzteo Fehler: 

a'-B d'-fi 



. 9 . 


, _ 


'43 


—34 '6 


/. 93 . 


,— 


■38 


-39-4 


. 38. 


. — 


■56 


— 38'1 



and ich habe mit besonderer BerUclisichtignng der beiden Pariser Beobachtungen angenommen: 

Nov. 2G'5 . . . -3'44 — 38'J 

SO dass man erhält: 

Epliemeride Nov. 26 5 . . .3''30"l*90 +31°8'22'0 
Cori', —3-44 —38-7 



RedDct, I 



52°29'36'»5 
~2 4-34 



+ 31°5'43'3 
— 24 1 



Der auf daa mittlere Äqninoctiam 1880-0 bezogene Normalort der eechstea Opposition ist demgemä«s: 

a(l88O-0) 8(1880-0) 

1881 Not. 26-5 . . .53°27'39'7l +31''5'l9'2. 

Kach Beendigung dieser vorbereitenden Fechnnugen kaun nunmehr zu dem eigentlichen Thema der vor- 
liegenden Arbeit übergegangen werden. 



Bahnverbesserang mit BQcksicht auf sechs Oppositionen. 

Zu den fttnf, aus den ersten drei Oppositioueo des Planeten (<^) Bertha abgeleiteten Normalorten , auf 
deuen die provisoriache Bahnhestimmang beruht, sind jetzt zwei weitere getreten, so dass der definitiven 
ElementenrechuuQg im Ganzen sieben Normalorte zu Grunde liegen werden. 

Ich setze zunächst die Normalpositionen noch einmal Übersichtlich hier an, und fUge dann als weitere 
Recbnnngsdalen die zu den Normalortsepocheu gehörigen, auf 1880-0 bezogenen rechtwinkligen äquatorealen 
SonneDcoordinateu, und die fUr eben diese Epochen aus der Tafel IV eulnommenen ekliptikalen Elementen- 
störungen bei. 

Noi-maloi'te. 
Epoche t 



10-0) 



5(1881) '0) 



1875 Nov. 15 '5 


34*43 '49'4ü 


-f-16'32'15'50 




1876 Jan. 28-5 


31 2B 20-70 


+ 19 8 40-40 




1877 Feb. 2-0 


114 54 1-30 


+ 50 53 22-00 




1877 Apr. 15-0 


116 8 8-90 


+43 12 34-40 




1878 Apr. 6-5 


208 2 11-67 


— 2 69 35.20 




1880 Sept. lO^Ö 


8 37 30-07 


-17 33 2-32 




I 1881 Nov. 36-5 


52 27 32-71 


+31 6 19-30 




Äqustorenle Sonnencoordinaten. 




a:(1880-0) 


r(1880-0) 


Z( 1880-0) 












I —0-5910796 


-07268489 


—0-3153691 




U -1-0-6132835 


—0-7072173 


—0-3068533 




III -t-0-682CJ4l 


— 0-ßS24473 


-0-2830876 




IV -t-0-9053459 


-i-0 -3952743 


+0- 1 73809 j 




V -1-0 -9575885 


-hO- 2691938 


+0-1168005 




VI —0-9861555 


-HO-183076) 


+0-0794327 




VII -0-4189047 


—0-8192174 


—0-3554300 
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Ferdinand Anton. 
Stttrnngen der ekliptikalen Elemente. 



Norua]ort 




I i 11 j III IV ; V VI ! VI! 




Epothe ( 


187 


j Nov. 15-5 I87C Jan. 2H-5i 1877 Fcb.2-0 1877 Apr.lö-O 1878 Apr. 6-5 1880 Sopt. 10*5 1881 Nov. 26-5 




'— 'o 




-875-5 —801-5 —431-0 1 — 3Ö9-0 —2-5 +88Ö-6 +1327-6 




Po {'-'o> 


— 15 


l'ai'lS'?*— 138''33'43'88'— -4<'ao'38'42—62"3'48'29— 0'25'55'91 +153" 5' 2'37 +229'29'46'78 




iL 




7 15-45+ 6 9-8.J,+ 130-73+ 54-04- 0-38- 5 1I-20— 58 2527 




4;: 




17 28-5Ö— 16 1-67- 7 Ü-14— SIS-lc'— 0-Ö4+ 116 33-86+ 3 44 30-7ä 




Aß 


+- 


56-38-1- 51-94'+ 33-99+ 26-61+ 0-03— 5 17-6$'- 7 52-81 




m 




O'ie,- 0-921— 6-9-1— 7-11— 0-07+ 38-84+ 49-4t 




^f 




2 0-02+ 154-71+ 1 19-07+ 1 7-99+ 0-43— 7 22-98— 13 ;(3-89 




Afi 




-0'6395 -0'6289 -0'4-220 -0-3540 -0'00I9 -2'2->81 -3'4I58 





Da der Elemeuteaverbesserang das obige äquatoieale System (Form 11) znr GruDdlage dienen soll, so 
mögen auch gleich die Fehler in deu Normalorten durch jenes Sqaatoreale System beBlimmt werden, wesslialb 
die ekliptikalen StBrungeu zunächst in Störungen der äqu.iloroaleu Elemente umzusetzen sind. Die AnsdrQcke, 
mittelst welcher diese Umsetzung durchgeführt wurde, bilden die Umkehrang eines von Oppolzer (Lehrb. 
f. Bahnbest. II. Bd., p. 395, IX) angegebenen Formclcomplexes; es sind die folgenden: 



^sin ß = Äü8inr„ 




^cos Q= Ai 




P = ^+(I„, (T„ = w^— W„ 




ijt = tang J ig (Ait sin i,,)— lang J 


1,0)8111?) 


AL' = dL— Jn 




An' = An—!i7! 








A(' = PC08P. 





Die Grösse o 
liegenden Falle 



tritt bei dci- Verwandlung der äqnatorealen Elemente in ekliptikale auf nnd es ist im vor- 

(T(, = 21°lit'44'5 
tangj /„ = 9 - 26774 , sin t^ = 9 ■ 55412 

tangL i-J==: 9-58370, aint,; = 9-82516. 

Die mit Hilfe dieser Ausdrücke erhaltenen äquatorealen Stfirungswerthe sind nachstehend in ganz analoger 
Weise zusammengestellt, wie eben vorlier die ekliptikalen ^törnngen und ausserdem sind auch die von der 
Fnndamcntalebene unabhSingigeu Störuugsgi&sscn derVollsläiidigkeit wegen nochmals mit angesetzt; die Ver- 
biudung dieser letzteren (iiquatorealen) Slörungen mit den auf den Äquator bezogenen Ausgangselementen gibt 
für die Epochen der einzelnen Normalorle Odculircude, äquatoreale Elementensysteme zur Berechnung der 
gcocentrisehen Rectasccnsionen und Declinationen. Die Unterschiede dieser gerechneten Coordinaten gegen die 
Normalorlspositionen sind die Fehler, welche durcli die Elementenvcrbcsserung nach Möglichkeit znm Ver- 
schwinden gebracht werden sollen; dieselben erscheinen in der folgenden Zusammenstellung unter der Form 

B—B = da 
B-B = dS 

angefUhrt und sind im Sinne: oReobachtnng— Rechnung" angesetzt. Nebstdem finden sieh in dieserZnsammen- 
stellung ausser den äquatorealen SttSrnngswerthen nnd oscnlirendcn Elementcusyslemen die Hanptzahlen für 
die Ermittlung der Fehler vor; die Rechnung selbst ist durchgängig siebenstellig geführt. 
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Deßnitive Baknhestmmung und Ephemeriden für den Planeten (Tm) Hertha. 



Normal ort 


I 


11 


111 


IV 


V 




VII 


Epoche t 


1875 Nov. 16-5 


IS76 Jan. 28-6 


1877 Feb.2-0 


1877 Apr. 15-0 


l878Apr.6-5 


1880 Sept. 10-5 


1881 Nov. 28-5 


'-'» 


-875-5 


—801-5 


-431-0 


-369-0 


—2-5 


+885-5 +1327-6 


(^ ('-'«) 


— 16l''2riS'T4 


-133''33'43'88 


-74'30'38'42 


-62'>3'48'29 


-0-26'55'91 


+ 153- 5' 2'37+229-29'46'78 


HL 


+ 7 18-87 


+ 6 13-09 


+ 1 31-84 


+ 54-71 


— 0-89— 5 55-44;- 58 47-56| 


jSit' 


- 17 25 13 


— 15 58-43 


- 7 5-0 


— 5 15-49 


— 095+ 1 16 19 62 


+ 3 44 8-46 


ATfc' 


+ 27-59 


+ 28-91 


+ 1318 


+ 9-36 


— 0-01— 2 17 50 


— 3 29 17 


Ski' 


— 7-30 


- 8-01 


~ 10-85 


- 10-09 


— 0-09 


+ 1 17-53 


+ 1 47-60 


Uly 


+ 2 0-02 


+ 1 54-71 


+ 1 19 07 


+ 1 7 99 


+ 0-43 


— 7 52-98 


— 13 33-89 


JJ 


— 0'6395 
5l'*50'29Ul 


— 0'6289 
«4-36 '58 '49 


— 0'4220 
128-35 '22- 70 


— Ü'3546 


— 0'0019 


— 2'2281 


— 3'4I58 
71°ä6'28'50 


141- r35'70 


■i02-38'3-2'»8 


See" 3'36'äi 


n' 


186 52 58-88 


186 51 26-58 


187 3 18 98 


1,S7 5 8-52 


187 10 23-06 


188 26 43-63 


190 54 32-47 


Ji' 


19 6 19-99 


19 G 49-31 


19 6 35-68 


19 6 31-76 


19 6 22-39 


19 4 4-90 


19 2 53-23 


f 


41 57 20-66 


41 57 19-95 


41 S7 17-11 


41 57 17-87 


41 57 27-87 


41 38 45-49 


41 59 16-56 


? 


4 61 45 '00 


4 51 .^9-69 


4 51 4-U5 


4 60 52-97 


4 49 45-41 


4 42 22-00 


4 31 11-09 




021 '72342 
2-24''57'30*53 


6-21' 73402 

237°42'32-91 


021*94092 


«22 '00832 


622 '36102 
15''28' 9'92 


S20'134S2 


618'947I2 


M 


301-32' 3'72 


8I3'56'27'I8 


167°36'52'58 


240-40' 66 '03 




218 35 16-81 


229 57 52-00 


292 49 35-29 


306 26 21 98 18 19 48-97 


169 26 47-91 


233 U 34-30 


«' 


26 21 25-70 


37 45 28 37 


100 46 1889 


114 24 58-74'l86 23 49-64 


338 49 28-84 


45 3 13-64 


logr 


0-6309136 


5254808 


0,4870355 


0-4797557 1 0-4674974 


0-6388028 


0-6238673 




+2-5077533 


+2 00i0234 


-l-27012i5 


-1-S47969Ö 1—2-0757723 


+3-3492268 


+ 1-6573335 


y 


+2-0555625 


+ 2-3109357 


+ 1-9309165 


+ 1-5227940 -1-1811868 


+0-1756783 


+2-4316231 




-M -0078593 


+ 1-3727754 


+2-0i:.7851 


+ 1-8373771 -0-2183807 


-0-83507? 5 


+1-6818540 


„ 


34°43'52'38 


si'ag i5'ai 


114°Ö4' 1'16 


116' 8'10'04 208° 2'12'70 


8-37 '57 '23 


55-28'24'61 


ä 


+ ie 32 15-40 


+ 19 8 Jl-69 


+50 52 19-56 


+43 12 36 64—2 59 34-81 


— 17 32 89 80 


+ 31 5 57-79 


logA 


0-3861118 


0-5119076 


0-3490070 


0-4677500 1 0-2898762 


0-3991115 


0- 3755499 


B— B = rfa 


-2'98 


+5 '49 


+O'04 


-I'U — 1'03 


— 27'16 


-51 '80 


logrfa 


0^47422 


0-73957 


8-60206 


0„Ö5B90 1 0„01284 


I„ 43393 


1,71433 


log C08 J 


9-98163 


9-97529 


9-80006 


9-86264 . 9-99941 


9-97931 


9-93266 


B-Ä = ((Ä 


H-O'JO 


— 1'29 


+2'44 


-2'24 


-0'39 


—22 '72 


-88'59 



Da die Zahlen des voranstehenden Tsblean fUr die imn zn nnternehmende BabnverbesseniDg fandamental 
sipd, 80 durfte es keinen Vorwurf verdienen, dasa dieselben etwas ansfuhrlicber angesetzt wurden. 

Man kann einen Tbeil der erhaltenen Besultate, nämlich die in den ersten fUnf Normalorten auftretenden 
Fehler, einer ganz unmittelbaren Prüfung unterziehen. Diese fUnf Noimalorte lagen nämlich der provi- 
sorischen Babnbestimmung zu Grunde und ea bildete die Darstellung dieser Normalorle durch das oben 
angesetzte ekliptikale Eleraenteneysfem, da dieses aus jener ersten Bahnhestimmung hervorging, die Scblues- 
prohe jener Arbeit, und ein Unterschied der ersteren Bearbeitung gegen die vorliegende besteht nur darin, 
dass die benatzten StÖrungswerthe dort die Coordinatenetörungen AM, Äw, v, z waren und dass nur erste 
Potenzen dieser Sttirungcn in Betracht gezogen wurde«. Da aber, wie der Vergleich der Tafel r\" mit den 
Resultaten der schon vielfach erwähnten früheren Abhandlung zeigt, die strengen StÖrungswerthe sich inner- 
halb des Zeitraumes der ersten drei Oppositionen des Planeten nur ganz unmerklich von den ersten Potenzen 
dieser Störungen unterscheiden, so k;mn die dort durchgefühlte Darstellung der Normalorte auch nur ganz 
geringe Unterschiede gegen die Keaultate der hier ausgeführten neuerlichen Darstellung gehen, obwohl letz- 
tere sich auf strenge StÖrungswerthe gründet. Die Zusammenstellung der beiden Resultatreihen zeigt in der 
That die erwartete Übereinstimmung; man hat: 



Erste Potenzen der 


Strenge 


Coo rd i nate asUtruoge a 


ElementenstOrungen 


dacoaJ 


dl 


da cos d 


d.J 


1 -2'72 


+0'25 


-2 '86 


+0'10 


I +5-27 


—1-28 


+5-19 


— 1-29 


l -0-07 


+2-61 


+0O3 


+2-44 


'i -0-69 


—2-28 


—0-83 


—2-24 
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38 Ferdimnd Anton. 

Aber ancli die Darstellung d*r Normalorte VI nnd Vl[ ist darcb einen einfachen Vergleich zn prttfen; es 
bleiben nämlich in diesen Normalorten die Fehler 



nnd diese Zahlen sind innerhalb der Unsicherheit der Rechnnng identisch mit denjenigen Annahmen fUr die 
Ephemeridenfebler, welche znr Bildung der Normalorte geführt haben ; es ist damit ancb der Übergang zu den 
äquatorealen Sföraagen mitgeprlift. 

Fas&t man die letzten Resultate kurz zusammen, so hat man das folgende, logaritbmisch angesetzte 
Tablean derjenigen Fehler, welche durch die Verbesserung dor Ansgangselemente nach Möglichkeit noch weg- 
znschaffen sind: 



0„4ö587 


9 


■00000 


0-71486 


0, 


,11069 


8-40212 





■38739 


9„9I654 


0, 


,35025 


0„0 1-225 


9, 


,59106 


l„4l3-4 


l, 


,3r)641 


I„646e9 


1, 


,58647. 




Wenn i', /*,<!>', y, dü'sini' nnd i' die zn verbessernden äquatorealen Planetenbahn-Elemente sind, so 
gibt jeder Normalort zwei Bedingungegleicbnngen zwischen den beiden Fehlern in diesem Normalorte und 
entsprechenden GoiTectionen der Ansgangselemente und zwar haben die beiden Bediügnngsgleicbungen 
die Form: 

acosÄ „,, . 8a cos 5 , , . , hacosS 
-8^'--^-^Sji'sin,-'-''Ä«'"'-^-8r-'^'' 

"" ■ "" — ■ ,, m'. 

Für die ersten fünf Normalorle sind die hier auftretenden partiellen Differentialquotienten bereits 
gelegentlich der provisorischen Bahnbestimmung berechnet worden, so dass dieselben nar noch ftlr die Normnl- 
orte VI und VII nachzutragen wären. Ich habe diese Coefßcienten jedoch iiisgcsammt einer neuerlichen 
Berechnung unteraogcn nnd zwar unter Zugrundelegung der oben angesetzten osculirenden Elementensysteme; 
dabei hat sich rticksichtlich der ersten fllnf Normalorte eine derartige Übereinstimmung gegen die arsprUiig- 
licben Werthe ergeben, dass Ülr diesen Theil der Coefficienten eine anderweitige Probe nicht nöthig erschien. 
Eine solche Probe ist Mos für die neu hinzugekommenen Differentialquotienten der beiden letzten Normalorte 
dnrchgenihrt worden und zwar durch willkUrlicbcVariation derjenigen Elemente, welche zu deren Berechnung 
benutzt wurden. 

Die willkürlichen Änderungen 

rfZ,' = -Hl00' 

</,!=+ O'l 

rf*' = +100' 
(«" = +100' 
riü' = +100' 
di' = +100' 

in den Elementen der beiden \a Betracht kommenden osculirenden Systeme haben nämlich in den geocentri- 
schen Coordinaten der beiden Normalorte VI und VII die Änderungen 
dxcoad dd 

VI +0'45'90 — 2'4l'l8 
VH -t-5 5-39 +4 26-29 
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hervorgebracht, während die DifferentialqKotienten filr diese Änderungen die Werthe 



VI -|-o'46'91 — 2'40'63 

VH 4-6 5 30 +4 25-43 



geben, was eine genügende Übercinstimmnng ist, um auch die nenen Diffcrentialqnoiienlen der Normalorte 
VI und VII ala enfeprechend geprüft betrachten zu können. 



Die bisherigen Rechnungsoperationen führeu nun, da allen Normalorten gleiches Gewicht zuerkannt 
wei-den soll, in ihrer Gesammtbeit zu den nacbstehenäen Systemen von Bcdingnngsgleichnngen fHr die Cor- 
re«tionea der angeDommenen Ansgangselemente : 

I. Gleichungen ftlr die Elimination der Fehler in ReetaseeBsiOD. 



0„45587 = 9-96901 


rfl,'+2„9237l 


di^-¥ 


0„ 14422 


(f*'+0- 14275 dV'+9-59973 


ift'Bi 


nr4-»„60096 di 


O-7H8G = 9'80632 


S„76038 




9„ 90257 


0-01533 


9-40410 




9,61548 


8-40212 = 0-19324 


2„ 82071 




0-16440 


0-39386 


9„T0329 




8-95927 


9„91964 = 0-0S306 


2„85B09 




0-0^)487 


0-22491 


»,6-:671 




8-88401 


0„0ia25 = 0-12153 


I -31764 




0-34750 


0„0571l 


9-74559 




9„ 044*3 


1„4I8Ü4 = 9-94335 


2-90848 




0„2727C 


8-48026 


0-85364 




9-61536 


l„64899 = 0-02679 


3-14601 




9„96779 


0-30217 


9-03225 




9„7J603 



II. Gleichungen für die Elimination der Fehler in Declinatio 



9-00000 = 9-89895 


2„ 84382 


0,05406 


0-08784 


0„II43O 


9-67532 


0„II05V = 9-78063 


S„ 70484 


»„86953 


0-01831 


9^93960 


9-67534 


0-38739 =.8„ 72801 


1-86267 


0-10545 


9„ 36931 


9-44494 


0-12386 


0,36025 = 8^87515 


1-58609 


8„ 84172 


9„ 15539 


9-65370 


9-96971 


9„69106 = 0„07I10 


1-01767 


0.30896 


9-94650 


0-17663 


9„09861 


l„3664l = 9-89380 


2-82898 


0„ 21964 


9„19991 


0,11709 


9„56963 


Ih68617 = 9-86126 


2'9>I08 


9„ 72268 


0-14766 


0„ 05095 


9'91666 



0-18324 dU =x 

3-14501 rf[i =s 

0-34750 dt>' =2 

0-39386 dV' =u 

0-17663 4ß'Bin.*' = tJ 
0-18386 di' = w 



und den grössten der vorhandenen Fehler zur Feblereinlicit an, so dass also 

1-64699 = log der Fehle reinheit 

ist, so gestalten sieb die voranstehenden beiden Gleicbungssjeteme in der Art, das3 keiner der ZablencoSfli- 
cienten die Einheit Übersteigt, was fOr die weitere Rechnung sehr bequem ist. Austierdem ist es nicht niithig, 
die Gleichungen fttr Rectascension und Declination getrennt zu halten, so dass man durch die voranstebendcn 
Subetitutionen /.u folgendem Systeme von Bedingungsgleichungen für die Ermittlung der Elementencorrec- 
tionen gelangt: 
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7 x-+-9„77870 y+9„7967S 2+9-74889 «+9-42310 p-4-3„4771l 



9-06787 = 9-6431)3 


9„ 61537 


9„61507 


0-62147 


9-22747 


9„49162 


6-75513 = 0-OÜUUO 


9„ 67570 


9-80690 


0-00000 


9,52666 


8-83541 


8„27a55 = 9-85il82 


9,, 5 1108 


9-74737 


9-83105 


9,35008 


8-76016 


8,.36526 = 9-95829 


8-17263 


0-00000 


9„ 66325 


9-56896 


8„ 92057 


9„76625 = 9-78011 


»-76147 


9„92526 


8-08640 


9-47701 


9 '39150 


0„00000 = 9-8636d 


0-00000 


9„ 6-2029 


9-90831 


8-85562 


9„62117 


7-35301 = 9-73571 


9,6988 [ 


9„ 70656 


9-69398 


9„937ö7 


9-65I4S 


8„46360 = 9-61739 


9„ 55983 


9„51203 


9-69445 


9^76297 


9 -SO 148 


8-74040 = 8„564T7 


8-71756 


8-75795 


8^97545 


9 -26331 


0-00000 


8,.70326 = 8„7I221 


8-44108 


8„ 49422 


8„76153 


9-47707 


9-81565 


7, ,94407 = S„ 90786 


7-87266 


9„9S145 


9-55264 


0-00000 


8„974S5 


9,70942 = 9 '73036 


9-68397 


9„87214 


8„ 80605 


9,. 9 1046 


9,44577 


9^33948 = 9-69802 


9-84607 


9„37518 


9-75380 


9„87432 


9-79180. 



Die Verwendung dieser GleictatingeQ zur Bestimmimg der sechs Unbekantitea mnss nach den Prinzipien 
der Methode der kleinsten Qundrate vor sich geben, nach welcher Methode man zunächst die Normal- 
gleichnngen : 

+fi-5119 a^— 0-0042 y+0 3697 £+3-6236 u— 2*0694 »+0*0532 » = —l-8l8S 
—0-0042 +3-3049 —0-9859 -0-4298 -0-0243 +0*0433 =—2*1881 
+0-3697 —0*9859 +4-9858 —1-1178 +0 0544 +0 1614 =+1-4773 
+2-6236 -0*4298 -1-1178 +3.7088 —1-0963 +0-0889 =—1-2826 
—2-0694 —0-0243 +0-0544 —1-0963 +4-0250 —0-5879 =+0-8505 
+0-0532 +0-0433 +0-1614 +0-0389 -0-6879 +2-6518 = —0-1266, 

nnd dann znr nnmittelbareu Berechnung der Werthe der Uobekannten die folgenden Eliminationsgleichnngen 
erhält: 

+Ö-5II90 «— 0-00420 y+0 3G970 J+2-62360 i(-2-06940 r+OOsaaO » = —1-81850 

+3-30490 —0-98562 —0 ■ 42780 —0-02538 +0 ■ 04334 = —2 ■ 18949 

+4-66706 -1-42136 +0-18548 +0-17076 =+0-94631 

+ 1 96673 —0-06815 +0-07120 =—0*41222 

+3-23878 — 0-57-2S7 =+0*10088 

+2-5<077 =—008224. 

Die Addition dieser Gleichung fllhrt zu der Probegleichung 

+6-51190 «+3*30070 y+4-05I[4 e+2-74117 u+1-27033 p+2'30700 w= — 3*455!9 

fUr die richtige Bestimmung der Unbekaniilen, fUr welche man durch succesBive Elimination ans den voran- 
stebenden Gleichungen die Werthe findet : 

loKJ: = 9,36376; (1-48375) 

Ujgy = 0„81097; (8-501981 

)0ge = 9-14517; (r 29949) 

logt«=9„31739i (1-25313) 

log v = 8-40507 1 ( 1 - 47036) 

Iogio = 8„5l002i (1-62313). 

Die Einsetzung dieser Werthe in die Probegleichung reducirt die linke Seite der letzteren auf die Grösse 
— 3-45521, während die rechte Seite der Gleichung den Wevth — 3-45!3:;y hat; die Übereinstimmung ist eine 
vollkommen genügende, da bei der Art, wie die Rechnung angelegt wurde, die fünfte Decimale unterhalb der 
Grenzen einer ganz strengen Rechnung liegt. 

Die Zahlen, welche in Klammern eingeschlossen neben die Werthe der Unbekannten gestellt erscheinen, 
sind Rednctionsfactoren, welche die lct'/.teren in die eigentlichen Correctionen der Elemente und zwar in Bogen- 
sccunden ansgedi-Uckt, umsetzen. 

Aus den Relationen, mittelst welcher die Grössen x, y, z, m, c, m' eingeführt wurden, folgt nämlieh 
zunächst 
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<IU 


= 9 


636 7 G 


X 




d,. 


= G 


85409 


y 




d* 


= 9 


65250 


z 




m' 


= 9 


606U 


u 


dSl 


<u 


= B 


82337 
87614 


" 



welchen Relatiooen die hier gewählte Fehlereinheit (diese Einheit ist = 44"36, nämlich log der Fehlercin- 
beit =s 1-64699) zu Grunde liegt, so dass die Zahleneoefßcieuten noch mit dieser Einheit zu mnltiplicieren 
sind, um die oben in Klammern angesetzten VerwandluDgsfactoren zu erhalten. In Bogensecunden ausgedruckt 
hat man somit endlieh: 

ioe:rfz.' = o„8475i 

togd;i = 8„3i295 
l0grf*' = 0-4«66 
logrfV = 0„57052 

loe(ii;,'8lii.' = 9-87543 
Iog(ii's0„03315, 

und dabei ist 

log 8iu(' = 9'ö2516 
also 

logc/Jt' = 0-050S7 

Vor der weiteren Verwendung mögen diese Werthe, die sieh fUr die CorrectioneQ der Elemente ergeben 
haben, einer ersten Prüfung unterzogen werden, für welche Prüfung die bei der Elimination der Unbekannten 
in den obigen Eliminationsgleichnngen auftretenden Zahlen die nöthigen Anhaltspunkte bieten. Darnach soll 
die Summe der Fehlerquadrate von dem Betrage 2 38500 durch die Elementenverbesserung auf den Betrag 
0'05045 herabgebracht werden, wobei wieder auf die gewählte Fehlereinheit gehörig RBeksicht zn nehmen 
ist; da 

logO'05045 =8-70243 
log (Emheit)3= 3-29398 

80 ist 

log FehlerijuadratBiiinmo = 1 ■ 9964 1, 

d. h. die Summe der Quadrate der von den verbesserten Elementen in den Normalorten noch Übrig gelassenen 
Fehler wird den Betrag 

99*18 
erreichen. Siibstitnirt man nun die obigen Elementencorrectionen in die ursprünglichen Bedingnngsgleichungen, 
so erhält man in einfacher Art die in den einzelnen Normalorten noch zn erwartenden Fehler und die Quadrat- 
snmme dieser Fehler soll ebenfalls den eben angesef-ziten Betrag 99"18 ergeben. Die wirkliche Substitution gibt 
nun für die einzelnen Normalorte folgende unausgeglichene Feblcrbeträge: 



I 


— 5'23 


-HO'52 


11 


-1-3-63 


—0-40 


III 


-t-2-89 


-^3-60 


IV 


+0-40 


-1-65 


V 


—2-27 


-0-77 


VI 


+2-ao 


-(-1-26 



Da die Qnadrirung dieser Beträge nnd Addition der Quadrate auf die Snmme 

99 95 

ftihrt, so ist die oben erwähnte erste Probe hergestellt. Die vollständige Probe wird darin bestehen, dass die 
mit den gefundenen Correctionen verbesserten Elemente bei directer Darstellung der Normalorte dieselben 
Fehlerbeträge zn ergeben haben, welche das voranstehende Tableau enthält. 

DenkschrlfleD der uulbem.-iuitiu'w. Gl. XLVU.Bd. AbbHudliuigsu lou Nicbtmilgtiadgra. J- 
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42 Ferdinand Anton. 

Die wirkliche Verbessernng der Elemente geschieht jetzt ganz einfach nach dem Schema (der Nullindex 
bezeichnet die oben (p. 27) angesetzten Ansgangselemente): 

*' = *f,-4-rf*', i' = ifl-H di' 
W = %+dV, ß = Pe+dß 

und man erhält nach diesem Schema, da die Correctionsgrösseu die Werthe; 

dL' = — 7'04 , rfrb' = +l''2 
d*' = -h2 ■ 784 , rfi- = — 1 -08 
d*' = — 3-7S0, ii:/i = —0- 02056 

babeo, znnSchst 

*■ = — 2165*530 
>?' = — 17232-208 

oder durch Umsetzung dieser Elemente 

;i' = 187° 9'45'69 
f = 4 49 48-33. 

Das Tollständige, verbesserte äqnatoreale Elementensystem ist nnn endlich das folgende : 

,'iBtt Bert ha. 

Epoche UDd Osonl&tion (0= 1878 April 9'0 
Mittl. Äqu. 1880 

I,' = 203° 4'2'>'24 
M= 16 54 36-Ö.i 
;r'=187 9 45-69 
ft'= 19 « 23-52 
t'= 41 G7 26-88 
<p_ 4 49 48'33 
/x = 923*34236 
log: 11 = 0-6039848. 

Wenn nnn diese neuen Elemente mit den früher benützten äquatorealen StBrnngswetthen, wie dieselben 
den einzelnen Normalorten zugehören, ebenso wie früher Terbnnden werden, wobei nur zu beachten ist, dass 
die Übertragungswerthe ft ((—((,) mit dem nenen Werthe von <j. zu berechnen sind, so gelangt man zu ver- 
besserten oscolirenden Elcmcntensystemen, mit denen die geocentrischen Rcctascensionen und Declinatiooen 
fUr die Epochen der Normalorte zu rechnen sind, um durch das System der noch Übrig bleibenden Fehler die 
Hauptprobe der ganzen Balinverbesserung zo gewinnen. Ich setze hier nur die Grtisee it.\{t — („) nnd daneben 
gleich die schliesslieheu Fehler im Sinne „Beobachtung— Rechnung" als das Resultat der Darstellnng der 
Normatorte mit den verbesserten äquatorealen Elementen an: 





.^I^T'"-^^ 


dacoai 


di) 


dltUeosi) 


I 


— I51'2r 0'74 


-5'24 


+0'60 


-O'Ol 


II 


— 1.18 33 27-40 


+3-64 


-0-42 


+0-01 


in 


- 74 30 29-58 


+2-34 


+3-47 


— 0-05 


IV 


— 62 3 40-91 


+0-41 


-1-62 


+0'OI 


V 


— 26 56'86 


-2-27 


-0-77 


0-00 


VI 


+ 153 4 44-18 


+1-89 


+0-95 


-0-31 


VII 


+229 29 19-49 


+ 1-09 


-4-90 


—011 



Die beiden Colnmnen: rf(rfacoso) und d(d3) geben die Unterschiede der direct bestimmten Fehler gegen 
das weiter oben erhaltene Fehlertableau, wie es durch Substitution der Elementencorrectionen in die nrsprttng- 
licben Bedingungsgleichungen hervorging, 

Diese Unterschiede, welche im Sinne: „Directe- differentielle Bestimmung" (d.h. Bestimmung mittelst 
der partiellen Differentialquotienten) angesetzt sind, zeigen, etwa abgesehen vom Normalorte VI, eine sehr gute 
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ÜbereiDStimmung; aller Rechonngsoperationen ; eine genaue RerisioD aller einBchlägigen anf den Normalort VI 
bezllglichen Rechnungen hat nirgends einen Rechnungsfehler anftindeo lassen, so dass die in diesem Normal- 
orte auftretende grössere Differenz wohl anf einem zufSIligeo Accamnlireo von Rechnungsnosicherheiten 
beruhen durfte. 

Jedenfalls ist das Resultat der Bahnbestimmnng als ein solches zu bezeichnen, wie es mit dem vorhandenen 
Beobachtungsmateriale in grösserer Schärfe nicht zu erreichen ist. 

Damit ist die Bahnverbesserung als abgeschlossen zu betrachten, und es sollen die gewonnenen neuen, 
definitiven Bahnelemente nunmehr zur Voraasberechnung des Planetenlaufes während einiger weiterer Jahre 
verwendet werden. Diese Voraushercchnung soll eine ebenso strenge und scharfe sein, wie alle bisherigen 
Rechnungen, d. h. es soll die Störungsreehnung mit den neuen Elementen wieder fUr Jupiter und Saturn and 
ganz in der bisherigen Weise weitergeführt werden, indem die zur Berechnung der DifFerentialquotienten der 
Eleraenteostörangen dienenden Elemente von Epoche zu Epoche um die Störungen verbessert werden; als 
Störungsiutervall wird wieder ein Zeitraum von 40 mittleren Tagen angenommeu. 

Zunächst sind fUr diesen Zweck die obigen äquatorealen Elemente auf die Ekliptik als Fundamental- 
ebene zu reduciren, wodurch man folgendes System erhSIt: 

(15*) Bertha. 

Epoche und OaculatioD i^ = 1878 April 9 -0 
Mittl. Ekliptik 1980-0 

J:, = 200''17'47'87 
M= 15 54 3S t>5 

(t= 184 23 n-aa 

ji = 37 39 35-60 
i= 20 59 20-19 
f = 4 49 48-33 
fi = 622'34236 
Ioga = 0-5039e48. 

Weiter wird es sich empfehlen, die Oseulationsepoche fUr die neue Störungsrechnung in die Zeit zu 
verlegen, wo die frtthere Störungsrechnung, welcher die bisherigen Resultate entnommen wurden, aufhört. 
Ich habe also die neue Oseulationsepoche auf 1881 Nov. 19-0 verlegt, da för diese Epoche die Störungen 
gelegentlich der Bildung von Oppositionselementen für 1881 schon ermittelt wurden. Für die Übertragung 
auf diese Epoche hat man (— (,= -1-1320 Tage, also wird 

;i((— i„) = 226°ir3l'92 
i-m (/-/»)= 68 29 19-79; 

mit den fllr eben diese Epoche geltenden Störungen: 

äL = — 57'40'03 

A;r = H-3'41 I5"26 
Aß = — 7 4S'69 
Ai = H- 52-92 

Ay = — 18 33-33 

4fi = — 3'47-28C 



erhält man also folgendes System: 
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@Bertlia. 
Epoche und OBCulation („= 1831 Nov. 19 
Mit tl. Ekliptik 1880-0 
L= eT'si'as'Te 

if^ 239 27 13-18 
it = 188 4 26-53 
il= 37 31 4G-91 
1= 21 1311 
tf= 4 31 15-00 
(1 = 018'8C960 
lOffa = 0-60ö60Sl 

und von hier ab bedeutet t^ die neue Oaculationscpoehe, ist also nicht mehr mit dem früheren /„ ideutisch. 

Ich habe die StÖrungarechnung sogleich bis zum Hclilnsse des Jahres 1885 erledigt, und da vom Beginne 
des Jahres 1885 an die Coordinaten der störenden Planeten vom Berliner Jahrbiiehe auf das mittlere Aqui- 
noctium 18900 bezogen gegeben werden, so hat sich von da ab auch die Störangsrecbnang an dieses Aqui 
□octium zu halten, weshalb ich hier gleich die Keduction der von der Fundamentalebene abhängigen Elemente 
auf dae Aquinoctium 1890-0 mit ansetze; die strengen Wertlie für diese Übertragung sind 

dL= iSjr = -h8'23'05 
,ffi, = +8 13-71 
J( = + 3-43. 

Es kennen aber zu jener Epoche (18850) die >StSrangen wieder so stark angewachsen sein, dass 
hiediirch die hier angesetzten Übertragungsgrössen ■Jtt, Äß, o» bereits wieder kleine Ändemngen erfahren. 
Diese Änderungen lassen sich leicht dircct durch die folgenden von Oppolzer (Sitzungsberichte der kais. 
Akademie der Wissenschaften in Wieu, II. Abth. Febinar-Heft 1873) angegebenen Ausdrucke berechnen: 



d(Ä;r) = — fftang|-tC08(ft— n)i&8inr— "2°^^, ."^A/sinl* 
d(ßi) = -4-;r sin (ß— Il)ÄJi sin 1 ' . 

Mittelst dieser Ausdrücke, in denen n und II die bekannten ftlr die Übertragung des Aquinoctiums gelten- 
den Praecessionsgrössen und ^ü, Ai die tHr die Epoche des Acquinoctium wechseis geltenden in Einheiten der 
Bogensecunde angesetzten StOmngen bedeuten, tindet man im vorliegenden Falle, da die Tafel VIII für 1885 
Jan. 2-0 die Störungen 

ÄJl = 267 ' 42, M = —85 ' 49 

gibt, die verschwindend kleinen Correctionewerthe 

d{S&) = H-0'0007 
d(Ärt) = — Ü-0015 
rf(Jj) = -i-0-0044, 

welche hier nicht weiter in Betracht zn ziehen sind, sonst aber am einfachsten in die Reihe der betreffenden 
eummirten Functionen aufgenommen werden könnten. 
So erhält man das weitere Syatem 
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'15*') Bertha. 

Epoche und Osciilation rg = |!4»l Niiv. 19-0 

Mitti. Ekliptik 1890-0 

L= 67°40' 2'8l 

JW = 239 27 13 18 

r= 138 12 49-63 

ji= 37 40 0-62 

i= 21 1G-Ö4 

f= 4 31 1500 

t. = ei8'8ß950 
log n = 0'50f,60r)l. 

welches vom Beginne des Jahres 1885 an in Verwendung tritt. 

In den nachstehenden Tafeln gebe ich nun ohne weitere Bemerkungen den Verlauf und die Resnitate der 
neuerlichen .'^tdrungsrecbnung in derselben Form, wie Bchon rrlllicr; nur ist in der Tafel V fl)r den heliocen- 
trischen Lauf des Planeten diesmal u statt r gegeben. 



Tafel V. 

Hei iocen tri scher Lauf des Planeten @ in seiner gestörten Bahn. 



0» mlttl. Zeit 
BerliD 


" 


logr 


"■»■p)« 


'•'wV 


188 i Sept. 


20 


13'I6'2l'8 


0'5288I0 


0-774704 


9-22069 


ÜCL 


30 


19 28 35 


5 


0-525985 




749197 


9 


21096 


Dec. 




25 40 4 




0-522878 




719802 


9 


19922 


1S83 J»D. 


18 


;i2 9 10 


8 


0-5J9504 




688082 


9 


18581 


Ffb. 


27 


38 38 28 


7 


0-515895 




655283 


9 


17102 


April 


8 


45 U 2,i 


8 


0-512083 




622297 


9 


15530 


M>ii 


18 


51 57 28 


6 


0-508108 




589719 


9 


13897 


JuDi 


27 


56 47 53 


8 


0-504019 




557938 


9 


12231 


Ang. 


6 


65 46 IS 


S 


0-499865 


9 


527177 


9 


10559 


Sept. 


15 


72 52 34 




0-49570e 




497562 




08903 


Oct. 


25 


80 6 sa 


8 


0-491608 


9 


469149 


9 


07279 


Dec. 


4 


87 29 27 


9 


0-487636 




441950 


9 


05701 


1883 Jan. 


13 


94 59 60 


4 


0-483867 




415960 


9 


04181 


Feb. 




102 37 46 




0-480374 




39ll.i9 


9 


0273 t 


April 


3 


110 22 42 





0-477231 




367512 


9 


01363 


H&i 


13 


113 13 55 


3 


0-474511 




345010 


9 


00076 


Jani 


22 
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Tafel VI. 

Numerieche Differentialquotienten ftlr die .Störnngen der Elemente dnrch Japiter. 
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+ 826-805 
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-h 730-953 
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Mumerische Differentialquoti 
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nten fn r die Btürungen der demente darch Saturn. 
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Tafel Till. 

StSrnngen der Elemente durch Jupiter nnd Satnrn. 

Osculiitionaepoclie ^^=^1881 Nov. 19-0 
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1881 SepL 


20 


— 60 


+190'99 


+ I2'88 


— 1G12'45 


+ 25'42 


+28 '07 


+ I2'62 


— 0-4138 




Oet. 


30 


— 20 


+ 56-54 


-1- 1-49 


— 5.30-01 


+ 10-06 


+ 9-37 


+ 2-37 


—0-1478 




Dec. 


9 


-4- 20 


— 19-65 


-i- l -52 


+ 516-54 


— 11-39 


— 9-09 


— 1-24 
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1882 Jan. 


18 
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27 
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-30-99 


— 2-27* 


+0-7548 




April 


3 
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—228-13 
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— 3-52 


+1-0281 
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18 
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-254-29 


+ 120-00 
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27 
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+ 1-4919 
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-169-75 
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+ 1-6808 




Sept. 


16 
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+ 309-48 
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—73-51 
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25 
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-74-98 
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Nov. 
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21 
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Die voraHBgehende Stömngstafel VIII ist wieder in der Weise entstanden, dasa die Differentialqaotienten 
der von Jupiter nnd Satorn herrührenden Störungen fUr die einzelnen Zeitepocben vor der Anwendung der 
tnechanischea Qnadratnr gnmmirt wurden, so dass die Tafel die vereinigten Sttiningswirkungen von Jupiter 
und Satnm gibt; der Integration liegen die Anrangsconstanten 

/(«-v»-) 7(<i-w) 



+2-267 
+0-223 
— 0049 
—0-187 

— 0-0305 



;n Grunde, wobei '/(n - ^!p) derOsculationscpoclic (1881 Nov. 19-0) und "/(n-w-) der Epoche 1881 Oct. 30-0 
tntspricht; die Werthe der Tafel sind diesmal durchgängig in Bogensecunden angesetzt. 



Ephemeriden. 

Die Stöyingetafel Vlll nun bietet die Hilfsmittel fUr die strenge Vorausberechnung des weiteren Lanfes 
des Planeten; die Jahreseplietneriden fUr den Zeitraum 1882, 1883 und 1884 kamen in der Art zu Stande, 
da»6 von den heliocentrischcn Coordinaten u und logr, wie sie in der Tafel V enthalten sind, mittelst der 
Belationen 

X = 9-98945 Bin (1 25° 5801+11) 
y = 9-88911 Bin( 46-0764+h) 
s = 0-82532 Sin( 21-2197+Hj, 

welchen das Äquinoctium 1880-0 zu Grunde liegt, auf die geocentrischen Reetascensionen nnd Declinationea 
übergegangen wurde; die Belationen sind aus Wcrtlien für ft, i, abgeleitet, welche dem Anfange des Jahres 
1884 entsprechen. 

Zur Ermilthnig der Oppositionszeiten möge folgende kleine Tafel dienen, in welcher / die heliocentrische 
Länge des Planeten (i^*) Bertha und die geocenfrische Länge der Sonne bezeichuef. 
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o' 


mittl. Zeit BerHn 


iso'-i-i 


© 


ö' mittl, Zeit Bcriin 


180'+; 





0' mit«. Zeit Berlin 


lao-H-i 


© 




1881 Jan. 23 


I90°2 


303''7 


18S2 Oct. 25 


296''9 


yii'g 


1884 Juli 


26 


62''0 


123*8 




März 4 


201-8 


340 


D.C. 4 


304-8 


252-2 


Sept. 




69-3 






April 13 


207-4 


23-6 


1883 Jan. la 


312-9 


293-0 


Oüt. 




76-9 


201-5 




M»i 33 


212-9 


62-4 


Feb. 22 


321-0 


333 -ö 


Nov. 


''3 


83-9 






Juli 5 


218-5 


100-6 


April 3 


329-2 


13-4 


1886 J»n. 




91-1 


282-3 




Aug. U 


224-2 


138-9 




337-4 


52-3 


Feb. 


II 


98-4 


323-0 




Sept. 20 


229-9 


177-6 


Jjoi 22 


345-6 


90-6 


März 


23 


105-6 


3-0 




Oct. 30 


235-8 


217-2 


Aug. l 


353-7 


128 8 


Hai 




112-8 


42-2 




Dec. 9 


241-8 


257-6 


Sept. 10 


1-G 


167-4 


Jnni 


II 


119-9 


80-6 




1882 Jan. 18 


247-9 


298-3 


Oct. 20 


9-5 


206-7 




•i\ 


1269 


118-8 




Feb. 27 


264-2 


338-3 


Nov. 29 


17-3 


249-9 


Aug. 


30 


133-7 






April 8 


260-8 


18-6 


1884 Jan. 8 


24-9 


287-6 


Oct. 




140- 6 






Mtii 18 


267-5 


67-4 


Feb. 17 


32-4 


328-2 


Nov. 


1« 








Juni 27 


274*5 


95-6 


MHi-i 28 


39.9 


8-2 


Dec. 


9« 


153-6 


276-9 




Aug. 6 


281-8 


138-6 


Mai 7 


47-3 


47-3 












Sept. 16 


289-2 


172-6 


Juni 16 


54-6 


86« 











Mittelst dieses Tafelehens findet man als Epochen, zu welchen Oppositionen stattfinden, die Zeiten 
1881 Nov. 20-6 I 1884 Mai 7-0 
1883 Feb. 6-6 | 1885 Aug. 1'3 
von welchen Oppositionen diejenige von 1881 schon hehandelt wnrde. 

Da im Jahre 1882 der Planet nicht in Opposition ksni, so ist dieses Jahr durch die Miltheilang der Jahres- 

ephemeride erledigt, welche nachstehend in der gebränchlicliea Form gegeben ist; vorher aber setze ich hier 

noch die der Tafel VIII entnommenen Störungen an, wie aie zur Bildung osculirender Oppositionselemente filr 

1883, 1884 und 1885 verwendet wurden ; diese Störangswerthe sammt der Übertragung fUr das Elemeut ij sind; 

( 1883 Feb. 2-0 1884 Mai 7-0 1885 Aug. lO'O 



-'o) 


75*38'22'68 


154043' 2'55 


233»47'42'52 


äL 


-(- 5 41-11 


-1- 25 10-19 


-H 40 14-91 


4ir 


+ 1 47 31-00 


-1-2 3 51-74 


-1- 2 21 84-6« 


iß 


— 3 55-85 


- 4 12-09 


— 4 54-23 


iki 


— 1 15-26 


— I 17-47 


— 1 28-18 


i? 


— 44-92 


— 33-86 


— XII 


Ä/i 


H-2'21570 


4-2'24310 


+1 '82536. 




® 


Bertha 






Jahresepb 


Bmeridefttrl882. 



■ 


0' mittl. Zeit 












Berlin 




app. a 


app, d 


logi 


log^ 




1882 Jan. 


18 


3'' 1''9 


-l-30'44'2 


0-4471 


0-5195 




Feb. 


7 


3 8-6 


+31 1-4 


0-4865 


0-5177 




Feb. 


•i'7 


3 23-4 


-H31 43-2 


0-3235 


0-6159 




März 


19 


3 44-6 


-+32 42-6 


0-5552 


0-5140 




April 


ö 


4 lO-G 


+33 49-6 


Ü-5808 


0-5121 




April 


28 


4 40-3 


+34 .55-3 


0-6000 


0-5101 






IH 


5 12-9 


+35 51-4 


0-6128 


0-5081 




Juni 


7 


5 47-5 


+36 32-7 


0-6196 


0-6060 




Juni 


V.l 


6 23-4 


+ ^6 54-6 


0-6202 


0-6040 




Juli 


17 


6 59-9 


+86 57-2 


O-SISI 


0-5019 




Aug. 


ß 


7 36-1 


+36 42-1 


0-6042 


0-4999 




Aug. 


2fi 


8 n-3 


+36 14-1 


0-5874 


0-4978 




Sept 


15 


8 45-0 


+35 40-5 


0-5648 


0-4967 








9 16-2 


+36 11-9 


0-5363 


0-4936 




Oct. 


25 


9 44-0 


+35 1-4 


0-5023 


Ü-4916 




Nov. 


14 


10 7-3 


+35 24 


0'4634 


0-4896 




Dec 


4 


10 240 


+36 32-6 


0-4219 


0-4876 




Dec. 


24 


10 32-3 


+38 32 


0-3816 


0-4857 




1883 Jan. 


13 


10 29-0 


+41 4-9 


0-3488 


0-4839 
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Ferdinand Anton. 



Die hier dnrefageitihrte BahnverbeBsernng war in der Torlieg^enden Form noch nicht fvai abgesdilosseH, 
als es sich handelte, eine Oppoeitionsepliemeride itlr das gegenwärtig lanfende Jahr 1883 zn berechnen; um 
eine solche Ephemeride rechtzeitig veröfCentlichen zu könoen, hatte ich mich vorerst mit der Berechnung erster 
Potenzen der Jupiter- nnd Satnmstömngen begnllgt, nnd anf eine solche vorläafige, von der obigen Oscnlalions 
epoche (1881 Nov, 19-0) bis 1883 April 3-0 geftihrte StSrungsrechnung gründet eich diejenige Ephemeride, 
welche fUr die Opposition 1883 im CirculareNr. 197 zum Berliner astroDomiscben Jahrbache pnblicirt ist. Naob 
dieser Ephemeride wnrde der Planet, soweit mir bis jetzt bekannt ist, auf der Sternwarte des Herrn Baron 
T. Engelbardt in Dresden und auf jener des Herrn v. Eonkoly in O-Gyalla beobachtet. 

Die Ephemeride aber, die ich nachfolgend hier geben werde, ist bereits auf streng berechnete Störungen 
gegrttndet und der Vergleich der Beohaehtungen mit dieser Ephemeride wird die schärfste Schlussprobe der 
gaosen vorliegenden Arbeit geben. 



1883. Balmelemente. 

@ Hertha. 

Epoche und Oaculaüoii 1663 Fob. ' 

Hittl. Ekliptik ISSOO 

i = I43"l5'43'45 
«■=813 28 46-87 
R = I89 61 57-68 
Ji= 37 a? 51-06 
i= 20 58 67-85 
•f= 4 30 30-08 
H= 6ai'08520 
log = 0.5045703 



= 9-989446 BiD{277°59'lO'3+p) -. 

= 9-889113 Bin(198 28 58-2+k) ' 1880-0 

= 9-825318 8in(l73 37 25-6+b) ' 



Jahresephemeride fUr 1883. 



I' mlttl. Zeit 
Berlin 



1883 JftD. 13 

Feb. 2 

Feb. -22 

März U 

April 3 

April 23 

Hai 13 

Jani 2 

Juni 22 

Juli 12 

Aug. I 

Aug. 21 

Sept. 10 

Sept. 30 

Oct. 20 

Nov. g 

NOY. 29 

Dec. 19 

1881 Jan. 8 



9 53-5 
9 36-8 
9 27-8 



app, « 


logÄ 


tngr 


+41» 4-9 


0-3488 


0-4839 


-1-43 20-2 


0-3315 


0-4821 


4-44 12-7 


0-3334 


0-4804 


+ 43 13-2 


0-3542 


0-4788 


-1-40 45-1 


0-3872 


0-4772 


-!-37 27-7 


0-4251 


0-4758 


+33 47-0 


0-4828 


0-4745 


+29 55-2 


0-4973 


0-4733 


+25 56.3 


0-5272 


0-4728 


+21 53-6 


0-65IS 


0-4714 


+ 17 46-5 


0-5711 


0-4706 


+ 13 37-5 


0-5847 


0-4700 


+ 9 31-3 


0-6926 


0-4696 


+ 5 29-6 


0-6946 


0-4892 


+ t 36-6 


0-5905 


0-4690 


— 2 4-8 


0-5801 


0-4690 


- 5 30-5 


0-5832 


0-4691 


— 8 .18-5 


0-5394 


0-4694 


—11 27-2 


0-5086 


0-4699 
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Ephemeride fu 


r die Opposition 


1883. 




IS^ mittl. Zeit 










Berlin 


28 


app.« 


app. 4 


log 4 


Lichtseit 


18S9 JSD. 


10' J8"34'i5 


4-42''54'*b'8 


0-333490 


17-52-8 




28 


10 17 41-70 -"*" 


4-43 42-8 +' " 


' 0-332883 


17 51-4 




3U 


10 16 47-71 -"'^ 


4-43 e 30-7 +' " 


* 0-332325 


17 50-0 






10 15 52-53 -"■'* 


4-48 12 7-0 +=" 


* 0'331818 


17 48-8 


F«b. 




10 14 50-21 -**■« 


4-43 IT 311 +; ;' 


' 0-331301 


17 47 6 






10 13 58-82 -"-39 


4-« 22 42-4 +* ;' 

4-43 27 40-7 "*" 


* 0-330950 


17 46-7 






10 13 0.42 -"■" 


, 0-330603 


17 45-8 






10 12 1-08 -'»*" 


4-43 32 26-2 +' ** 


: 0-330302 


17 451 






10 11 0-87 -"■" 


4-43 36 55-7 +' J" 


' 0-330053 


17 44-4 






10 9 59-86 -**"•" 


+«4. ..-.+;■; 


^ 0-329857 


17 44-0 


Feb- 




10 8 58-12 


4-43 45 12-« 


0-829713 


17 43-fl 






10 7 55-73 -*'■" 


4-43 48 58-3 +; " 
4-43 52 28-4 t, ,. 
+43 55 42-5 +• '* 


, 0-329621 


17 458 






10 6 52-78 -"'"' 


0-329681 


17 43-2 






10 5 49-33 -«*■" 


' 0-329584 


17 43-3 






10 4 45-48 -**■" 


4-43 68 40-4 J 


l 0-329059 


17 43-4 






10 3 ll'SO ""■'* 


4-44 1 21-8 * 


0-829776 


17 43-7 






10 2 36-88 -*'■" 


4-44 3 46-0 Jl , 


° ■3-29945 


IJ 44-1 






10 1 32-29 -**■" 


4-44 5 54-5 j] 


* 0-330166 


17 44-7 






11) 27-62 -^"■*' 


4-44 7 45-2 + „ 


0-330437 


17 45-3 






9 59 22-88 ""** 


4-44 9 18-7 'Z] ,j 


* 0-33075» 


17 46-1 


Feb. 




9 58 ia-37 


4-44 10 34-9 ^„,^ 


0-831131 


17 47-0 






9 57 13-94 -"■" 


4-44 11 33-7 ]"„:, 


0-331553 


17 481 






9 56 9-74 -"■^'' 


-H44 12 150 +:;' 


' 1 0-332024 


17 40-2 






9 55 5-8i -*ä-90 


4-44 12 38-9 XI l 


0-332544 


17 60-6 






8 64 2-33 ~*'^'^ 


4-44 12 45-3 "*■ 


0-333112 


17 51-9 






8 52 59-29 -"*"'** 


4-44 12 34-2 " 


0-333728 


17 63-6 






9 51 56-78 -" " 


4-14 12 6-7 " 
4-44 11 19-7 , , 


0-334590 


17 Ö5-I 






8 50 54-88 -*'-*" 


" 0-33809» 


17 66-9 






9 49 53-05 -*'■" 


4-44 10 16-3 [ ' 
4-44 8 55-ß _, jj 


* 0-335853 


17 58 7 






9 48 63-17 -*"■*» 


j 0-336653 


18 0-7 


Peb. 




9 47 53.50 


4-44 7 17-6 


' 0-337497 


18 fl-8 






9 46 51-72 -"■"* 


4-44 5 22-6 " 


1 0-338384 


18 50 


Man 




9 45 56-88 -""* 


4-44 3 10-7 


, 0-339315 


18 7-3 






9 45 O'Oa -"■*" 


4-41 42-0 , " 


0-340288 


18 9-8 






9 44 4-.10 -"■'* 


4-43 57 50-8 ' " 


0-341303 


18 12-3 






9 43 9-09 -'*"' 


4-43 54 55-3 ' ' 


* 0-342358 


18 150 






9 42 10-27 ^'=** 


4-43 61 37-7 ~* ', 


1 0-343453 


18 17-7 






9 41 24-10 -""" 


4-43 43 4-0 ' " 


' 0-344587 


18 20-6 






9 40 33-23 ""■*' 


4-43 44 14-4 ' ' 


1 0-345759 


18 23-0 


Apii 




9 27 58-52 


4-4Ö 58 20-7 


i 0-384447 


20 0-4 






8 27 50-57 ~ '■*' 


4-40 4'J 38-5 * ** 


1 0-3802Ö» 


20 11-4 






9 27 44-33 ~ *"'* 


4-40 40 4:1 -0 -* 


* 0-388084 


20 16*4 






8 27 3U-79 -'*" 


4-40 31 40-6 ~' ' 


^ 0-389920 


20 21-7 






9 27 36-94 " '**■■ 


4-40 22 31-1 ~* * 


' 1 0-391709 


SO 26'9 






OppoBitinii Febr. 60 


. (Jröäsc 11-3. Lieb 


Stärke 1-17, 





Die SchlnBBzahlen der voiansfehenden Ephemeride, nSralieh die durch einen Horizontalstiich ahgetrennten 
Fositionsangaben von April 1 bis April 5 beraheo nicht mehr auf dem oscnlireDden ElemeDtensysteme, wie die 
Hanptephemeride, sondern sind der grösseren Strenge wegen mit einem für 1883 April 3-0 osculirenden Systeme 
berechnet; man hat nämlich für diese letztere Epoche (aus Tafel VIII) die Störangen : 



&Z'=c4- 492'48 

Ai; = -1-6696-80 
Aii = — 845*73 
a/ = — 74-37 
Äy = — 31-9» 
A,«=:4-2'30SOO 
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and erhält mit diesen das System 



Ferdinand Anton. 

154' Bertba. 

Epothe und OBciilNtiun 1883 April 3-0 

Mhtl. Ekliptik 18800 

Z,= 153°37' 6'99 
itf=323 41 361 

r: = 18B 5(j 3-38 
Ji= 37 27 41-18 

f= 20 58 58-74 

p= 4 30 23 '06 

,i = GSl'172I0 
logo=^0-6045297 

mit welchem die Ephemeride von April 1 bis April 5 thatsüchlich gerechnet wnrde. 
Eb sind nnn mit der Ephemeride vorläufig folgende Beobachtungen zu vergleichen : 




Die VergleichuDg fuhrt zu den nachstehenden im Sinne „Beobachtang — Rechnung" angesetzten Ephe- 
meridenfehlern : 



1863 Feb. 26 


-1-0 '69 


Feb. 37 


+0-&6 


Mära I 


-t-0-85 


Miirz 2 


-+-0-77 


Man a 


+0-92 


Märe S 


+0-67 


April S 


H-0-43 


April 3 


+0-20 



80 dass diese Opposition im Mittel einen Fehler 

d>= -t-0'62, (M=— 0'14 

aufweist, wobei noch xu bemerken ist, daas der Eectascensionsfehlcr bei Reduction auf den Äquator zn dem 
Betrage 



berabsinkt; die Zuziehung: dieser Opposition /,n einer nochmaligen Eleiiieiiteiiverbessernng könnte somit nichls 
Wesentliches mehr ergeben und man kann auf Grund dieser letzten Bcobachtungsergebnisse wohl sagen, dass 
man mit den in der vorliegenden Arbeit gewonnenen Resultaten hart an der Grenze dessen angelangt ist, was 
sich mit dem verfllgbaren Mateiiale äberhaui)t erreichen lässt. 

Die nun folgenden beiden, hier noch behandelten Oppositionen gehören der Zukunft an. 
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JshreBephemeriden. 

Ich gebe znoächst, onmittelbar aufeinander folgend, die Ephemeridea fUr den Lauf des Planeten wäh- 
rend der Jahre 1884 and 1885, and zwar echlies^t sich die Jahresepfaemeride fUr 1885 in ihrem ganzen Ver- 
laufe streng an die Störongsreehonng an. Der Planet bewegt sich während dieser beiden Jahre sehr rasch 
nach Süden und wird namentlich während der Opposition des Jahres 1885 nnr den Instrumenten sehr südlicher 
Sternwarten zugänglich sein. 

Auf die Jahresephemeridea folgen dann die Oppositionsephemeriden nebst den zu Grunde liegenden Ele- 
mentens^etemeo ohne weitere Bemerkungen. 

Jahresephemeride fUr 1884. 



ü^ mittl Zeit 










Berlin 




app. a 


app. ff 


log 4 


logr 


13S4 Jan. 


8 


14' 45-9 


— U'2T'2 


5086 


0-4699 


JltD. 


38 


15 5-6 


— 13 57*3 


0'4713 


0'4705 


Feb. 


17 


15 20-1 


— 16 10-7 


0-4285 


0-4713 


M&ra 


8 


15 27-0 


— 18 10-5 


0-3829 


0-4722 


UXri 


2S 


15 24-4 


— 1» 67-1 


0-8400 


0-4732 


April 


17 


15 11-9 


-21 25 1 


0-3084 


0-4714 


Uai 


7 


14 52-7 


-22 25-2 


2975 


0-4757 


Mni 


27 


14 33-7 


—22 68-9 


0-3111 


0-4771 


Juni 


16 


14 2I6 


—23 35-4 


U-3443 


0-4786 


Jnli 


6 


14 19-3 


-24 5-7 


0-3877 


0-4802 


Juli 


26 


14 26-3 


—25 9-8 


0-4334 


0-4819 


Aug. 


15 


14 41-0 


—26 36-1 


0-4764 


0-4837 


Sept. 


4 


15 1-7 


-28 17-7 


0-5144 


0-4855 


Sept 


24 


15 27.3 


-30 6.2 


0-5465 


0-4875 


Oct. 


14 


IC 56-9 


—31 52-9 


0-5722 


0-4894 


Nov. 


3 


16 29-5 


—33 30-4 


0-5913 


0-4914 


Nov. 


23 


17 4-7 


—34 51-5 


0-6042 


0-4935 


Dec. 


13 


17 41-4 


—35 62 -8 


0-6107 


0-4955 


1885 Jan. 


2 


18 18-9 


—86 31-8 


0-6108 


0-4976 





Jahresephemeride für 1885. 






0^ luittl. Zeit 






' 






Berlin 




»pp. « 


app. « 


log 4 


1.». 




1885 Jao. 


2 


18' 18-9 


— 36°31'7 


0-6108 


0-4970 




Jan. 


22 


18 56-2 


—36 50- 3 


0-6046 


0-4997 




Feb. 


11 


19 32-5 


—36 53 1 


0-5923 


0-5016 




Uän 


3 


20 C-8 


—36 47-7 


0-5740 


0-5039 




Marx 


23 


20 38-1 


-36 44-6 


0-5600 


0-6059 




April 


12 


21 5-7 


-36 56-0 


0-5209 


0-5080 




Uai 


2 


21 28-4 


—37 35-3 


0-4878 


0-5100 




Hui 


23 


21 44-7 


—38 53-3 


0-452S 


0-5119 




Jnni 


11 


21 52-7 


-40 53-4 


0-4191 


0-5138 




JuU 


1 


21 50-5 


-43 21-7 


0-3920 


0-5157 




Juli 


21 


21 37-7 


— 45 39-3 


0-3775 


0-5176 




Aug. 


10 


21 17-9 


—46 52-9 


0-3800 


0-5193 




Aug. 


30 


30 59-0 


—46 31-5 


0-8994 


0-5210 




Sept. 




20 48-3 


— 4i 47-3 


0-4311 


0-6227 




0<!t. 


9 


20 48-2 


—42 13-3 


0-4688 


0-5242 




Oct. 


29 


20 57-5 


—39 15-3 


0-5075 


0-5257 




Nov. 


18 


21 13-6 


—36 6-5 


0-5435 


0-5271 




Doc. 


8 


21 34-4 


—32 51-6 


0-5749 


0-6285 




Dec. 


28 


21 57'9 


—29 32-9 


0.6006 


0-5297 
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Ferdinand Anion. 
OpposittoDsephemeriden. 

Dahnelemente fUr die Oppoeition 1884. 

@Bertha. 

Epoche und OsculatioQ 1884 U«i 7 
Mittl. Ekliptik IS80-0 
I, = 222°39'52'50 
3f= 32 31 34-18 
ir=190 8 18-32 
Sl= 37 27 34-82 
■ = 20 58 55-64 
f= 4 80 41-14 
,i = 6Sl-11260 
log = ■5045575 

1 = 9-889448 Bin(12j'>34'48'2+u) ) 

y = 9-889109 81d( 10 4 31-4+11) > ISSfl-O 

s = 9-826318 8in( 21 13 10-8+u} ) 

@Bertha. 
Ephemeridc fUr die Opposition 1884. 



12' mittl. Zeit 
Berlin 


«pp. « app. a 


logi 


lichtzeit 


1884 April 


18 


I5'10-38'8l — 2I'30'42'8 




0-300760 


18-48-8 




19 


15 9 4C-33 "*''* 1 —21 34 19-9 ~ 




0-305728 


18 46-5 




20 


15 8 62-89 "*"■" —21 37 :>2-i ~ 




0-304768 


18 44-2 




21 


16 7 58-54 ""■'■' —21 41 20'* ~ 




0-303845 


18 42-1 




22 


15 7 3-:i3 -J;'! 1 -21 44 43-8 " 


M-4 


0-302990 


18 40-1 




23 


15 6 7-31 -"■*' 1 -et 48 2-9 " 




0-302193 


18 38-3 




24 


15 5 10 52 "*', , —21 51 16-7 ~ 


tt-i 


0-301454 


18 36-6 




25 


16 4 1303 *"'" 


—21 54 20-2 ~ 




0-300775 


18 35-0 




20 


16 3 U'89 -^■'* 


-21 57 30» - 




0-300157 


18 33-6 




27 


15 2 ic-ie ™'JJ 


—22 30-9 ~ 


»J-3 


0-29960) 


18 32-3 


April 


28 


15 1 ie-89 


— 22 a 26-2 




0-299107 


18 31-2 




29 


IS 17-15 ~"' 


—22 6 16-9 - 




0-29807.1 


18 30-2 




30 


u 59 17-01 -*•■;; 


—22 9 2-9 


*li-8 


0-29Ö308 


|8 29-3 


M»i 




14 58 16-53 -*°*; 


—22 U 44-3 




0-297999 


18 28-6 




2 


14 57 15-77 -"■'• 


— 22 It 21-2 - 


*•■• 


0-297756 


18 28- l 




3 


14 56 14-80 -™" 


— 22 10 53-6 ~ 




0297576 


13 27-7 




4 


14 55 13-07 -*'■" 


-22 19 21-5 - 




0-297459 


18 27-4 




6 


14 54 lS-46 -*'■" 


—22 21 45-0 ~ 




0-297407 


18 27-3 




6 


14 63 11-2-J -S'" 


—22 24 4-2 ~ 




0-297418 


18 27 3 




7 


14 52 9-99 -«'■'» 


-22 26 19-2 " 




0-297492 


18 27-6 
















Hiki 


8 


14 51 8-84 


-22 28 30- 1 




0-297629 


18 27-8 




9 


14 60 7-82 -«' " 


—22 30 37-0 ~ 


6-S 


0-297828 


18 28-3 




10 


14 49 6-98 -*"■" 


-22 32 39-9 ~ 




0-298090 


18 28-9 




U 


14 48 6-AO -*"'°' 


—22 34 39-0 " 




0-298414 


18 29-6 




12 


14 47 0-13 -"""" 


— 22 36 34-4 " 




0-298800 


18 30-5 




13 


14 46 6-22 -'"'■'" 


— 22 38 20-2 -~ 




0-299249 


18 31-5 




14 


14 45 6-75 -'*■*" 


—22 40 U-4 "" 


4B-J 


0-299759 


18 32-7 




15 


14 44 7-77 -=*'^*' 


— 22 41 59-3 ~ 




300330 


18 34-0 




10 


14 43 9-33 "■"■" 


-22 43 40-9 - 




0-30U961 


18 35-4 




17 


u 42 11-50 -=|;^^ 


-2-2 45 19-5 ^ 


"** 


0-30I65I 


18 37-0 


MhI 


18 


14 41 14-32 


— 22 46 55-1 




0-302399 


18 38-7 




19 


14 40 17-84 -"■»* 


-22 48 28-0 - 




0-303205 


18 40-5 




20 


14 3« 22-11 ~"''* 


—22 49 58-4 " 




0-304070 


18 42-6 




21 


14 38 2717 -*•■'* 


-22 51 20 3 ~ 


17-S 


0-304992 


13 44-8 




2-i 


14 37 33-06 -"■" 


—22 52 521- 




0-305972 


13 47-0 




23 


14 36 39-83 -^*''* 


—22 54 lä-8 - 




0-307008 


13 49-4 




24 


U 35 47-48 -"■" 


—22 55 37-8 "' 


n-i 


0-308100 


18 51-9 




Opp 


osition Mai 7-0, ürü 


Bse II -1. Liclitatürke i 


39. 
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Deßnitive Bahnheatimimmg und tjpkemeriden für den Planeten . 

Bahneleiiiente fllr die Opposition 1885. 

@ Bertba. 

fporlie und Osculutiou i83ä Aug. 10 

Mittl. Eklipük 1390 U 

i = 309° e" Ü'-Ii, 
af= 111 33 38-05 
i:= 190 ai 21-19 
■ Sk = 37 65 f.'39 
1= 20 58 48-3G 
f= 1 Sl 13.39 
ft = 820'69136 
loga = 0'6017593 

x = 9-9S9388 Sm(l26°42'l2'0+i() l 

i/ = 9-383325 Bin( 18 12 59-3 + u) > 1890-0 

z = 9'825151 siD( 21 17 26'ö+u) ' 

@ Bertha. 
Ephemeride ftlr die Opposition 1885. 



21 


20 


29 


86 


-63 


« 


21 


19 


27 


23 






21 


18 


24 


64 


— «i 


19 


21 


17 


22 


15 






21 


16 


19 


84 


~ 


06 


21 


15 


17 


78 






21 


14 


le 


05 


-61 


3t 


21 


13 


14 


71 


— «0 


M 


21 


12 


13 


33 




3t 


21 




13 


49 






21 


10 


13 


75 






ai 


9 


14 


68 






21 


8 


16 


34 






21 


7 


16 


79 







—46 48 45-0 " 
—46 50 37-9 - 
—46 52 15-9 - 
—46 53 39-0 " 
—16 54 17-1 " 
"46 55 401 " 
—46 56 18-0 - 

—46 56 40-9 

—46 56 48-7 " 

—46 56 41-4 "l 

— 46 66 19-2 "* 

— 49 55 122 ^ 

— 46 54 50-5 "* 
— le 53 44-3 "* 



0-378720 
0-379211 

0-379737 
0-380306 
0' 360919 
0-381571 
0-382272 

0-383011 
0-3837B2 
0'3S1614 
0>3»5477 
0-336379 
0-387320 
0-388300 



OpposiÜOD Aug. 1-3. Grösse ii'8. Lichtstärke 0-70, 



19 


50 


6 


19 


51 


9 


19 
19 


53 
54 


3 

9 


19 


56 


8 


1» 


58 
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20 
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20 
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20 
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20 
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20 




2 


20 


11 


7 


20 


11 


3 


20 




1 



Digitized by 



Google 



56 F. Anton, Deßnltire Bahtbestimmung und Ephtmerkfen/ür den Planeten (i^Bertha. 

Znm SchluBse will ich fUr den Fall, dass die Fortführung der BaharecliDutig des hier behandelten Pla- 
neten in andere Hände tibergehea sollte, noch das Schema der snmmirten Functionen fUr die letzten Epochen 
der bisherigen Rechnung beifügen, and zwar setze ich die Differentialqnotienten fUr Jupiter und Satnrn gleich 
snmmirt an; die Berechnung dieser Differentialqnotienten ist ganz nach der vonOppolzer im II. Bande seines 
Lehrbuches zur Bahnbestimmung (p. 235 and 336) gegebenen FormelznsammenBtellung durchgeführt worden 
und der Ermittlung der Störungewerthe aus dem Integrationsschema liegen die bekannten Formelo 



I.-'i' 

m 



f(x)dx = 'fia+iw)-- r(a+iw)-^,j^r(''+i«) 



f(x)dx'= 'y(«+m)-. 



12' 



(„+,„)_/'" (a-MV)H 



-60480'^ (''-^•") - 



ZU Crrunde. Das Schema der snmmirten Functionen ist das folgende: 





0' mittlere 
Zeit Berlin 


'»("■) 


7 


<) 


7 


<i) 


7 


"Q 


7 


o 


7 




1885 Aug. 30 


—7 '373 


— 19a'807 


+86 '689 


+8S81'307 


— 4'912 


—289'!. 10 


+0'180 


-88*016 


—0*007 


— 1'0»9 




Oct. 9 


-7-912 


— 800-21» 


+82-855 


+8664-253 


-4-682 


—303-832 


+0-361 


— 87-6M 


-0-286 


—1-885 




Nov. 18 


-S-AU 


—208-613 


+78-952 


+ 8743 -20i 


—4-374 


-308-208 


+0-521 


-87-134 


-0-502 


-1-887 




Deo. 28 


—8-811 


-217-4-2* 


+75-129 


+8818-333 


-4-003 


-313-209 


+0-666 


—86-478 


—0-656 


-2-543 



0' mittlere 
Zeit Berlin 



1885 AMg. 30 

Oct. 9 

Not. 18 

Dec. 28 



-1'0874 
-0-9920 
-0-8931 
-0-7914 



+71 '9231 
+70-9311 
+70-0380 
+69-2466 



"f 



+2636*3330 
+2708-2661 
+2779-1872 
+28U-23&2 
+2918-4718 



304''54' 2'78 
Sil 46 8 
318 39 12-«8 
325 31 17-06 
332 S4 21-84 



Grösse des Planeten. . . =7-28 -t-5Iog(rA) 
log. d. Lichtslärke .... = 1-690 = 2 log (rA). 
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BAHNBESTIMMÜNG DES PLANETEN © „ISABELLA" 



STEFAN WOLTNCEWICZ, 



VOROEI.EOT IK DKK SITZUNG AM 4. UAI IBM. 



JJer Planet iQ) „Isabella" wurde in Pola am 13. November 1879 darch J. Falisa entdeckt und von ihm 
siebeomal beobachtet, welche Beobachtongen einen Zeitraum von 34 Tagen umfassen. Dieselben sind in 
Nr. 2325 der „Astronomischen Nachrichteu" mitgetheilt; die daselbst gegebenen Positionen mit Rücksicht auf 
eine von Herrn Palisa mitgetheilte Gorrection sind folgende: 



Nov. 


12 


1 1 ' 40-26 ■ 


2'19"3T18 


+ 15 


•85'14'6 


„ 


13 


7 51 57 


18 52-86 




33 39-2 


„ 


21 


14 1» 56 


12 14-52 




19 47-4 


Dec. 


5 


6 1 40 


4 53-68 




3 83-1 


, 


6 


fi 58 57 


4 33'78 




8 31-1 


„ 


11 


g öS 45 


3 1982 




10 7-2 


„ 


16 


6 6 57 


2 66-8» 




14 27-5 



Um die VerläsBlichkeit dieser Beobachtungen zu pftlfen, sind diese mit der aus Herrn Lange's Elementen 
(Berl. Jahrb. 1884) berechneten Epbemeride verglichen, jedoch i nach einer Mittheilung des Prof. Tietjen um 
19^3 vermindert. Fllr dieselbe wurde gefunden: 



D*iikBChrlfi«n d*t m 



12''in.Berl. Z. 


^__x^ 


S 


Aberr. 


JogÄ_ 




187» Nov 


10 


2' 2 1*24 «46 


+ 15-39' 6'8 


11-88* 


0-14806 






11 


20 80-12 


37 120 


11 89 


0- 14676 






12 


19 36-51 


35 18-4 


11 40 


0'147G1 






13 


18 43-72 


83 26-3 


11 42 


0- 14835 






14 


17 51-83 


31 38-0 


11 43 


0-14927 






13 


17 0-90 


29 4T'8 


11 « 


-15027 






16 


16 1100 


28 2-2 


11 47 


0-16134 






17 


16 22-21 


26 19-4 


11 46 


0-16248 






16 


14 34-58 


24 39-8 


11 60 


0-15370 






19 


18 43-20 


23 3-6 


11 63 


0-15500 






20 


18 8-06 


21 31-2 


11 55 


0- 16636 






SI 


12 19-28 


20 2-6 


n 57 


0-15780 






22 


11 36-87 


18 38' 7 


12 


0- 15930 






23 


10 65-89 


17 19-1 


IS 2 


0-16086 






U 


10 16-33 


16 4-3 


12 6 


0-1624» 




lur«-Cl. XLVn.Bd 


Abh.Dd1iii>|ai>TonI(ii:btmitgli<d<rn. 






h 
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Stefan Wohjncew'icz. 



25 


2'9-3S'.",8 


+ 15 


14 


64'6 


12" 8- 


0-16119 


26 


9 103 




13 


50-0 


12 11 


0-lGr>94 




Ö 27-07 




12 


51-0 


12 14 


U 16775 


28 


7 53-82 




11 


Ö7-G 


la 17 


0-16962 


29 


7 22-2-2 




11 


lO-I 


12 20 


01715* 


30 
1 


C 52-29 

G 24 -oe 




10 
9 


28-7 


12 24 

12 27 


017352 
0-17555 


2 

3 


5 67 -5.1 
5 32-78 




9 


24-8 
2-G 


12 31 

12 34 


0'177G3 
0-17975 


4 


5 9-77 




8 


47-1 


12 38 


0-18192 


.'■ 


+ 48 54 




8 


38-5 


12 42 


0-18413 


C 


i 29-11 




8 


3G-8 


12 46 


0-16639 


7 


4 11-49 




8 


42-2 


12 50 


0-18868 


8 


,1 65-68 




8 


51-9 


12 64 


019102 


9 


3 41-70 




9 


15-0 


12 58 


0-18339 


10 


a 29-57 




9 


42 4 


13 3 


0-19580 


11 


3 I9-,la 




10 


17-4 


13 7 


0-19324 


1-3 


3 10-88 




10 


59-9 


13 12 


0-20071 


13 


3 4-32 




11 


50-1 


13 16 


0-20322 


U 


2 ft9-C3 




12 


46-0 


13 21 


0-20575 


Iq 


2 56-79 




13 


53-7 


13 20 


0-20831 


le 


2 55-S-> 




15 


7-1 


13 30 


0-21089 


17 


2 5C-70 




16 


28-2 


13 35 


0-21319 


18 


2 59-42 




17 


öT-0 


13 40 


0-21G12 


19 


3 3-9S 




19 


33-6 


13 45 


o-2iSTr 


20 


2 3 10-3G 


+ 15 


21 


17-9 


13 50 


0-221J3 



Die Vergleichting im Sinne liMbaditiing— Keehnung stellt sicli, wie folgt: 



Die Beobaclitimgen vom 12. und 13. November sind zu einem Normalorte vereinigt, ebeneo die Beobach- 
tnngon vom 5. und 6. December; es sind dabcr die der Uechnung zu Grunde gelegten geocentrischen Positionen 
des Planeten und die dazu gehörigen Sonneneoordinaten folgende: 



mittl. Berl. 7.. 



Mittl. Aquinoct. lf80-0 
« A' 



i79 Nov. 13-00000 31»47'15'5 +15''34'll-3 —0-6260665 — ( 

„ 21-58765 33 3 33-1 -M5 19 46-1 —0-5025777 — I 

Doc. G-50000 31 6 69-0 +15 8 28^4 —0-263 0251 — ( 

„ 11-40127 SO 49 4G-2 +15 10 4-4 —01794856 — l 

• „ lC-24421 30 43 35-5 +15 H 21-4 —0-0950040 — ( 



Y 

702 5364 —0-304 8147 

7796389 -0-3382626 

8707532 —0-3778002 

887 9259 — 0-385 2607 

3707 —0-389 7795 



Als .^nsgaugsclemcnle sind Lange's Elemente angenommen, aber die mittlere Anomalie und die LÜnge 
in der Bahn um 3'tj vermludeit, dieselben sind: 
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Bahnbestimmung des Planeten (ij^ „habella". 







Epoeho 


= 18T9 Deo. 11-5 mittL Berl 


Z 








mittl. Äq. ISSO'O 
L— 52=3G'54'8 












if=355 54 37-7 












>a= 93 55 42a 












Sl= 32 16 34'0 












. = 5 1 1 43 ■ 1 












?« 7 49 20-8 












,'i = 780'0227 












logn= O-438500R, 






oder in 


Bezu^ auf den Äquator 














Epoche 


= 1879 Dm. 11-5 raittl. 

mittl. Äq. 1880 

L'= öa^ia'M'se 

Jf=355 54 37-70 
!u'= 51 17 29-51 
S,-= CO 7-C5 
i'= 97 57 24-3G 

p= 7 49 20-80 
,1 = 780 '0227 
loffo= Ü-433üll9G. 


Berl 


Z. 



Die Beslinimung der walirsclieinläclisten Elemente uod der Greuzweitlie derselben ist nacli der Mettiode, 
die Ton Prof- v. Oppolzcr in seinem Lebrbuche zur Balinbesiiuimuag der Kometen und Pkueten, II. Band, 
1». 423, ausftlhrlich beliandclt wird, aiisgefUhrt worden; anf dieses Werk bezielien sich die im Verlaufe der 
folgenden Mittheihing gemacliten Etlckbeziehungen. Die Slotiiode besteht ans der Hcslimmung der wahrschein- 
lichsten Elemente und der Ermittlung der Grenzelemenfe; die wahrseheiiilichötcD Elemcute wurden doppelt 
berechnet, nämlich, erstens aus sämmtlichen Benbacbtuugen und zweitens mit Ausnahme der Beobachtung vom 
16, December, indem dieselbe in Etwas verfehlt zu sein scheint. Die Vorbereitung der Rechnaug ist auch mit 
Weglassnng dieser letzten Beobachlung getroffen und diese /.wr Ermittlung der Greiizeleinente nicht zugezogen. 

Zunächst mussle die Lage der Fnndamentalebcne, die für diese Methode in dem vorliegenden Falle zu 
wählen ist, bestimmt werden. Zur Bestimmung des diese Ebene charakterisirenden grjibsten Kreises wurde 
nach 20), 21), 23), 24) und 25) p. 434 und 435 gefunden: 

tt = 324''50'33' 
J= 16 29 4 
A= 68 26 26. 

Vermittelst dieser Griissen und der Formeln 26), 27) und 28) p. 436 wurden die polaren Cooidinaten ). 
und j3 des Planeten und die rechtwinkeligen Sounencoordinatcn {X), (Y) und {Z) iu Bezug auf das neue 
Coordinatenaystem berechuet, die Rechnung ergab : 



Nov. la 


Nov. 21 


Dec. 6 


Dec. 1 1 


Dec. 16 












). +a"i6'i:i'34 


+0''35'I8'68 


— l°17'43'2ä 


— 1'>34' 2'50 


— I'3fl'2:'74 


P + ■_' 9 ■ 10 


- 2 6-70 


— 59-99 


-i- 2 29-83 


+ 7 20-47 


O-Y — 0-953 6110 


—0-9018-357 


— 0-7G44273 


— 0-T07 2836 


-0-645 6080 


11') -0-2613918 


-0-397 2241 


-0-609 934G 


-0-671 42G2 


—0-7-27 2626 


{Z) — 0-0i7 0Ü90 


—0-0613725 


—0-117 2886 


—0-134 0988 


—0-149 7242. 



Zur Beendigung der Vorbereitungen ist es erforderlich die Elemente auf das gewählte Coordinatenaystem 
zu Übertragen, dies gesehall nach den Formeln 29), p. 436, und wurde erhalten: 



(li)= 5''40'28'1G 
((ü) = I5 41 20-27 
(i\ = 18 4-2 40-44. 
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Uefan Wolyncewicz. 



Um weiter gehen zu können, bedarf man der Kenntniss der Daretellnng der Orte. Es fand sich nach 30) 
31)nDd32)p. 436: 

X -)-2'18'l2'98 -1-0»3S'2I'96 — l''17'43'ö7 — 1''34' S*72 — l''39"a2'66 
ß -t- 2 9-29 — a 6-18 — 1 0-03 + 2 8051 -+■ T 43-28. 

Sammelt man daher die fUr die folgende Rechnnng nOtbigen Grnndlagen nnd fUgt denselben die gefun- 
dene Darstellung der Orte hinzu, so bat man : 



1879 Nov. 13-00000 


-I-2»16'13'24 -1-2' S'IO — OflSaeKO 


-0-2613918 


-0-027 0090 


„ 21-ÖS765 


4-0 35 18-68 —2 6-70 —0-9018257 


—0-897 2241 


-0-0613725 


De«. 6-50000 


— I 17 43-25 —0 59-99 ^0-7644273 


— 0-609 B346 


— Ol 17 2886 


„ 11-40127 


—134 2-50 -1-2 29-83 —0-707 2836 


-0-6714262 


-0-13409S8 


„ 16-24421 


— I 39 27-74 -1-7 29-47 —0-6466080 
Aiwgaogaelemente. 


—0-727 2626 


—0-149 7242 




Epoche = 1879 Nov. 28'0 mit«. Berl. 


Z. 






.tf=.152°59' 7'39 








(«)= 15 41 20-37 








(ß)= 5 40 28-16 








(0= 18 42 40-44 








y= 7 49 20-80 








/i = 780'a227 








log« = 0-438 599e 







mit der folgenden Darstellung der Orte : 



-1-0 '82 
+ 1-23 
—5 -18 



Es ist zu bemerken, diiss der 28. November als Ausgangsepoche fttr die weitere Rechnung angenommen 
ist. Diese Zeitepoche lallt nahe mit der Mitte der Zeiten der vier ersten Orte zusammen. Die fUr diese Epoche 
geltenden Coordinaten und Geschwindigkeiten, die als Ausgangselemeote betrachtet werden, wurden nach 
30), 32) und 33), p. 436 und 437, gefunden wie folgt: 



IogX(,= 

log So = 



9-683 4870 
8 - 928 2694 



log ?o=i9„ 187 3096 
log «0 = 9-804 0911 
log ?(, = 9-342 0782. 



Genau befolgend die Vorschriften p. 430 — 433, habe ich die zur Ermittlung der DifFerentialquotienten der 
heliocentrisohen Coordinatca nach den Elementen x^, y^, z^, ^, r,^, f^ nöthigen Grossen berechnet und schliess- 
lich bin ich nach 10) p. 431 zu den folgenden Werthen dieser DiCferentialquotieoten gelangt; 



iog {»x 


8Xg) 


0-00204 


0-00036 


0-0006* 


0-00159 


0-00292 




log {a.c 


Byü) 


7-11915 


6-41126 


6.70331 


7-11300 


7-39450 




log(8x 


e^o) 


6-30651 


5-63412 


5-97269 


6-39471 


6-68731 




log (ix 


Ho) 


9.41236 


9,04271 


9- 10521 


9-36324 


9-497fi7 




loB-iLr 


H) 


6„02653 


4»9659G 


.1 ■40395 


6-01806 


6-43975 




Iog.'B.r 


8^0) 


5„176U 


4n 17662 


4-68420 


5-315119 


5-75134 




log'Bi/ 


B-To) 


7-II914 


6-41126 


6 70331 


7-11.100 


7-894.^0 




log du 


iyn) 


9-99903 


9-99982 


9-99970 


9-99827 


9-99866 




loff liy 


8^„) 


6-57 727 


4-92987 


Ö-31991 


5-75959 


$•06963 




log (8y 


»5«) 


6,02653 


4,96696 


5-40396 


6-01805 


6-43975 




log% 


ir,Q) 


9„41I34 


9n042ä3 


9-16490 


9-36248 


9-49626 




log (3y 


aüoi 


4„ 35854 


3« 45332 


4-03697 


4-68281 


5-13120 
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log Hz 


Bxo) 


6'3O6S0 


5-63412 


6-97268 


6-39471 


6- 68750 


log (82 


ay») 


6-57787 


4-92986. 


5-31991 


5-75958 


6-06963 


log Ol 


B^o) 


9-99693 


9-999S0 


9-99965 


9-96914 


9-99841 


logO^ 


8?c) 


6,17615 


4»17öS3 


4-68420 


5-31508 


5-75133 


log (82 


»%) 


4„ 36855 


3„ 45332 


4-03697 


4-68281 


6-i8iao 


log (8j 


BW 


9„41131 


9«04252 


9-16483 


9-36243 


9-49617 



Um jedoch die Richtigkeit dieser GrOssen verbtlrgen zu ktinnen, wurde die BerechnuDg derselben nnab- 
häogig zweimal ausgeführt. 

Nachdem die gefundenen Werthe der Diflerentia^uotienten und die Fehler in den Orten in die Formeln 
19), p. 434, nämlich: 



cosj33X=- 
coB i sin ß 



"8a:-. 



j»^.+li;-j»,.- 



Uj. 



iK-t 






a»i 



und analog 8^ und 8^, eingesetzt worden waren, ergaben sich die folgenden Differentialgleichungen (loga- 
rithmisch) : 



>a) 



9-4150 = 9 


8507 


8tfu-l- 9,3631 Z 


r.,,+ 5-3-252 8 


\+ 4,0792 8 


u-4-8,.4374 8x 


,-1-7 -8578 8?(, 


0„5159 = 9 


8419 




8^8846 


4-7-187 


3,2711 


7,8430 


6-8928 


9-5051=9 


8132 




8-9784 


5-1754 


3-8920 


6-1781 


7-3364 


Ü-0804 = 9 


8011 




9-16*3 


5-6099 


4-5328 


8-2606 


7-6093 


0„7U3 = 9 


7883 




9-2859 


5-9081 


4-9703 


a-2895 


7-7617 


9,-25.>3 = 4 


9391 




4-4728 


9-85111 


9,2634 


C,,48|3 


6-0183 


%71CO = 5 


0174 




3,8357 


9-8419 


8,8846 


6-6602 


5,6826 


8-6D-21 = 4 


9739 




2-9442 


B-8133 


8-B785 


6-3992 


5-4891 


B„8325 = 5 


6850 




4-7714 


0-8011 


9-1644 


6,4838 


5,9691 


1,1402 = 6 


03-24 




5-3U42 


9-7882 


9-2859 


7,0217 


«„5882 



Den aus dera ersten und dritten Orte folgenden Gleichungen wurde Gewicht 2 zugeschrieben; es 1 
daher die Differentialgleichungen mit Rücksicht auf Gewicht folgende: 

8-5655 = 0-0012 8yo4-9,4136 8no+5-4757 8jo-H4b2297 8 ;o-I- 8,5879 8j!o-H8-0083 »So 
0,6159 = 9-8419 8„8846 4-7487 3,2711 7,8430 6-8928 

= 9-9637 9-1289 5-3259 4-0425 8-3286 7-1869 

= 9-8011 9-1643 5-6099 4-5328 8-2606 7-6093 

= 9 - 7803 9 ■ 2859 ä - 9084 4-9703 8 ■ 2896 7-7617 



9-6356. 
0-08G4. 
On7U3 = 
9,4058. 
9,7160 ■■ 
8.7526^ 
9,83-25 -■ 
1,1402 ■- 



.i 5-0896 
^5-0174 
= 5-1244 
^ '1 - 6850 
..6-0324 



4-6233 0-0016 


9,4139 6,6318 


6-1688 


3,8357 9-8419 


8,8846 6-6602 


5,6826 


3-0947 9-9638 


9-1290 6-5497 


6-6396 


4-7714 9-80U 


9-1644 6,4638 


5,9691 


5-3042 9-7882 


9-2859 7,0217 


6,6882 


x = 0-OOl28-/o 


( = 9-4139 8?o 




!/ = 9-4136aio 


M = 8-6879 Bit, 




: = 0-0015 8^0 


IC = 8 -0083 8^ 





log Fehl ereinheit ^0-5169, 
SO werden durch die Einfuhrung dieser Grössen die Differentialgleichungen die folgende Gestalt annehmen: 
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9-0496 = O-OOUU x+««ni>00 


y-)-5-474-2 i+448158 t+ 


0,0000 u 


■i-0-0000 V 


0„l)00Ü = 9-8,4a7 On47I0 


4-7472 


3,8572 


9« -2551 


8-8S46 


9-i397 = B'!l6ä5 £f715ä 


5-3244 


4-6-2S6 


9-7407 


9-4786 


9-570& = 9'7»99 9-7ä07 


5-6084 


5-U89 


9-6727 


9-6010 


OnI994 = 9'7S7I 0'87ä3 


Ö-9069 


5-5561 


9-701C 


9-7534 


8a9899 = 6-0881 52097 


0-OUOO 


0„0000 


8„0439 


8 1605 


9™200l =5-0162 4n4221 


9-8404 


9„4707 


ü 0723 


7,0743 


S-2367 = 5-1232 3-6.SII 


9-9623 


9-T151 


7-9618 


7-6.113 


9,3166 = 5-6838 r.-:lä78 


9-7996 


9-7505 


■„8;t59 


7« 9608 


0»C2*3 = G-0312 5-8906 


9 7867 


9 ■87-20 


8„433S 


8,5799. 


alle Beobachtungen, so erhalt 


man die folgenden Etiiniuationsgleichmig 


0-<90C2 1+8-01855 y— co z 


— m (+8 


17026 H + 


-28511 u 


= 0„ 07160 


«-31T80 y-co : 


— oa ( + 


29653 (1+9 


„43-205 w 


= 9,83283 


O-490-23 z +8-91ä-22 ( + 8 


^20412 (1+8 


„13988 «. 


= 0,45920 


034755 /-HS 


07555 u+3 


64246 «> 


= 0„ 18325 




6 


71600 u+9 


09621 ip 


= 9-31060 






8 


C4345 «■ 


= 9-75868. 



Um die aus diesen Gleichungen erhaltenen Werthe <lcr Uubekanuten zur BestimmuQg der Correctionen 
der Elemente anzuwenden, inuss man liückMclit auf die Ü bcrtragungseoefiicienten nehmen. Dieselben sind: 



3j-0 = 6-6136h 
8,1/0= 5-2O03J 
8;,, = 5-20001 



= 7-l932w 

= 5-7879. V 
= 5-7876 (. 



(2) 



Die AuflfisuQg diuser l-LlimiuatioHRgleichnngeu fuhrt auf die folgenden Correctionen, indem man RttckBieht 
auf die Übertragiingscoefficienten (2) nimmt : 



8x0=8-16112 
8^0=0,07724 
Bio =5,02324 



= 8-30843 
= 7,26005 
= 5„76I89. 



Bringt man diese Correctionen an die Ausgangscoordinatcn und Geschwindigkeiten an, und leitet hieraus 
die Elemente nach (34\ p. 437 ab, so erhält man: 

los J-i = 0-369 0080 



lügry, = 9-083 3795 




log ij = 8-9-28 2151 




log £; = 9,125 7462 




log 1:1 = 9-802 8311 




log;, = 9-341 9660. 




= 1879 Nov. 58-0 mitll. 


Berl Z. 


M= 2''59'26'14 




{«■)= 2 25 34-45 




(ß)= 6 40 19-51 




(.■)= 18 48 38-06 




).= 7 15 10-00 




p: = 7S0'l8S5 




loga= 0-4352172, 





Darstellung der Orte: 



—1-57 


+ 1-68 


+0-83 


+3-6» 


+ 1-00 


-5-45 



und die Summe der Fehlcrqnadrate = 62 M 4, 
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Wenn anch die Daretellnng der Orte niclit vßllig ungcudgend erscheint, so wird man docli zugeben tnSssen, 
daes die Einführung der let/.ten Rcobachtung auf die Darstellung der Übrigen Beobachtungen verhältnissmässig 
nachtlieilig eingewirkt habe. Ich habe desshalb die weitere Rechnung mit AnsRchlnss dieser Beobachtung 
durchgeführt, werde aber zum Schlüsse auch die aus diesen Elementen folgende Aufsuchnngsephemeride mit- 
theilen. 

Scbliesst man die letzte Beobachtung aus, so erhält man die folgenden Eliminationsgleichnngen : 

0'43449 1+9,57229 ij — ca z — <a (+ 9b509O7 ((+0-19890 if = %34203 

0-21029 y — oo z — CO (+0-19307 a+9»62788 «-= 9-63809 

U-43417 2-i-9»57299 ^+6-77315 «+7-973I3 ic = 9„480H 

O.SIOIO (+7-90309 u+8»16732 iü=:8b39620 

hierbei wurde, um die Rechnung möglichst sicher zu gestalten, die Eliminatiou bei der Unbekannten m abge- 
brochen, es la.sgcn sich dann die Unbekannten als Functionen von u und iv darstellen. Nach der Auflösung 
dieser Gleichungen wurde erhalten: 

X = 8„1228 (i+9n73e7 «>+8n64rt9 
y = 9,9828 i(+9-4176 ic+9-4278 
i = 6nB541 u+7k3-I47 w+9n0544 
( = 7,6930 u+7 9572 w+8nl8ei, 

oder mit Rücksicht auf die IJbcrtragHngsco^Sicienten (2): 

138 8?n+3nS442 \ 

(3) 



8(/n = 6a7095 aj-n+7n7438 8?n+3nS442 
av:(, = 9,1671 Bj;n+8-0123 a;„+5-2l57 
a;(, = 0,5-105 Bj-o+5«3515 85i)+4«-2.U4 
aru = 6n8C70 8Jo+6'5516 85„+3™9737. 



Zur Bildung der Bedingnugsgleichungen, ans welchen die Unbekannten bestimmt werden können, hat 
man die Ansdrllcke (3) in die Differenlialformeln (1) einzusetzen, aber es ist zu beachten, dass die Cogffi- 
cienten in den Ausdrucken (3), ebenso die Cofifficienten von ^x„ und i^ in den Differentialgleichungen (1) 
selbst durch sinl " dividirt werden mUsscn. Die so erhaltenen Gleichungen eind folgende: 

+0'983 = — 2ni'23 8j-u+28r.'96 ?:. 
— 2-9I9 = +760-lS Bj^— 798-04 e4n 
+ 0-092 = +221-68 8j-u— 94-31 i'n 

+Ü-S1G = — G3l-i-.3 ej^o+425-3-> BCo \ ,.> 

/(■*) 
+0-0*7 = — 39-79 3x„+ 4-74 8?o ' 

—0-273= +101-00 Bxo— 13-79 BEo 
+0-299 = + 32-60 ?!Xa-+- 10-33 B^o 
-0-418 = — 89-71 ixg— 11--I6 B?o ' 

Setzt man: 

H = 2 - SS09 Bj-o w = 2 ■ 9009 Bfa 

log der Fehlereiolieit = 0-4052. 
und damit die ÜbertragungscogfiTicienfen 

Bxu = T-5843h E?,i = 7-5Gi3M', (5) 

80 nehmen die Bedingungsgleichungen (4) mit Rßeksicht anf Gewicht die Gestalt an: 

9 ■ 6779 = 9, 7383 »+ 9 - 7074 w 

0«0000 = 00000 u+OnOÜOO IC 

8-6491 = 9-6153 «+ 9^2242 10 

9-4465 = 9»9195 k+9-7278 w * ,_. 

8-3574 = 8n8694 u+7-9254 w ' 

8,9783 = 9-1234 u+8,3730 u> 

9'1610 = 8-7328 u+8-2637 lo 

9,1560 = 9,0719 u+8,1583 w 
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Aas diesen Gleichan^eD wordeD die folgeoden EliininatioDsgleichnDgen nach der Methode der kleinsten 
Quadrate gefunden: 

0-342äö (l+OnäöSSS tr = 0al«&3S 
9-OSGOl H- = »-30038. 

Ans der ersteren Gleicbaog erhält man: 

« = »■91102 w+9«82277 (7) 

Snbstitnirt man diesen Wertb von u in die Gleicliungen (6), nnd fttbrt man: 

«■' = 9 ■ B67B„ 
log Fehlereinbeit = 9 -5251 

ein, so findet sieb nacb der Methode der kleinsten Quadrate: 

0-6201* w' = 0'606a2 

also 

.c' = 9-98eOS 

w = 0-24328 (8) 

85b = 7 ■80758 

Die Gleichung (7) ergibt die folgende Relation zwischen Bx^ und »l^, indem man RHcksicht auf die 
UbertragungscoefiicieDten (5) nimmt: 

83'a=7„40708 1-&-93I03 S^q, (9) 

Bari, = 7-46808. 

Es sind nun die gefundenen Wertbe von Sx^ und Sf^^ in die Gleichungen (3) einzusetzen, in welchen 
OleichuDgen die Unbekannten als Functionen der zwei Variabein ^x^ nnd 9^ betrachtet werden kOnnen. 
Stellt man alles zusammen, so gestalten sich die wahrscheinlichsten Correctionen der Ansgangscoordinaten nnd 
Geschwiodigkeitea, wie folgt: 

log 8^0 = 7-46608 
log 8^0 = 5fi57TS 
Iog8ao = 4»3IOI 

logB5o = 7"80758 
log Bijo = 6,5282 
log eCa = 3nS074 

Bringt man diese Correctionen an die Ausgangswerthe an, so findet sich : 

■ log a;i=z 0-366 8549 log ?, = 9,168 8052 

log yj = 9 ■ 683 4530 log >;, = 9-803 8610 

log *, = 8 ■ 928 2S89 log !, = 9-342 0766, 

somit die wahrBcheioIichsten Elemente: 

Epoche= 1879 Kov. 28-0 mlttl. Berl. Z. 

{L)= 13'18'23'66 

«=350 67 47-06 

(w)= 11 40 3-90 

(ii)= 5 40 32-70 

(i)= 18 44 13-90 

j.= 7 31 19-47 

;i = 784*3793 

log. a= 0-436 9870, 



mit der folgenden Darstellung der Orte: 



Digitized by 



Google 



directe Rechnung 


eOäj3 81 


_ap_ 






— 0'02 


4-0'l3 


—0-04 


— 0-46 


+0-09 


+0 15 


— 0'05 


-oos 



Balinbedimmung des Planeten (ti^ „habella". 

DifferentialgleichuDgeD 

coB ß 8X 8,3 

+0'02 -J-0'13 "j 

—0-03 — 0-4e ' i\(\ 

4-0-05 -f0-i4 /■ ' 

—0-07 —0-09 t 

Die Übereinstimmung der aus den Elementen abgeleiteten Wcrtlie mit der aus den DifTerentialgleichungeD 
zeigt, dass kein merklicher Fehler in der Keehnmig vorgefallen, auch die DaratcUung der Orte ist im hfichsten 
Grade befriedigend; ferner ßtimmt die Probe, nämlich; 

Summe der Fehlerquadrate aus der Elimination = 0'306 
„ „ „ „ „ .Substitution = 0'302, 

Bo dass auch hier eine scharfe Controlle der Gesammtreelinung erhalten wird. 

Überträgt man die gefundenen Elemente anf die Fiindamcntalebene des Äquators, so erhält man: 

Epoche= 1879 Nov. aso mitil Berl. Z. 
mittl. Äq. 18800 



nnd in Bezng auf die Ekliptik : 



M= 


355' 


'57 '47' 


'06 


u' = 


47 


14 32 


■77 


ß' = 


G 


2 6 


■17 


.' = 


27 


5S 39 


■51 


P = 




31 r9' 


■47 




764' 


'3793 




log» = 


0' 


436 98 


70. 


= 1879 Nov. : 


28 mitü. Berl. Z. 


mittl. 


Aq. 


1380- 





L = 


48' 


'38'fi2 


-76 


M= 


355 


57 47 


■0« 


w = 


19 


51 47 


■73 


Ji = 


33 


49 17 


■9fi 


(' = 


5 


13 15- 


39 


P = 


7 


31 19 


■47 




784' 


'379.^ 




\oe„ = 





436 98 


70. 



Die wahrscheinlichsten Elemente sind ftlr die meisten Fülle genHgeod. Um aber fUr die Auftnchuug deb 
Planeten alles, was von Seite des Rechners geleistet werden kann, herbeizuschaffen, habe ich mich der nicht 
unbeti'achtlichen Arbeit untenogen, die Grenzelemente zn bestimmen. 

Ist 8^ die Variation des wahrscheinlichsten Werthes K\ , so lassen sich die Variationen (ix, 3y, 8«, S«, 
S i) der wahrscheinlichsten Elemente und die tlbrigbleibenden Fehler (/„ /,, /,, /^, f^, /„ /,, /g) in den Orten 
die Functionen der einzigen Vanabeln 8; darstellen. Mit Hilfe der Gleichungen (3) und (9) erhält man fUr 
die Variationen der Elemente: 

8x=- 9-9810 85 

8y = 7»7768 85 

82 = 5^7167 8^ 

in = 9, 0500 H 

8; = 6.4345 e£, 

and mit Hilfe derselben Gleichungen (3) und (9) flir die Fehler in den Orten, indem man KUcluicht anf 
die in (10) angesetzten Fehler nimmt: 

D«Dkicluin*Dd*rmaIli<in.-DalDrir.CI. XLTU.Bd. Abhandlnngan Ton Hiebt milgUadani. t 
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/, = H-0'03 — 35*94 8? /s = +0'i3 +29'21 h% 

/j= —0-03 +147 'IT 8? /b = — f '^ß — 67-;l8 8; 

/j = +0-05 — 9-f82 &i /j = +0'14 —38 'ÜB? 

/, = — «-07 +N3 *4 8; /3==— f -09 -1-87 -93 B?- 

Betrachtet man die Variationen der Trahrscbeinlichtsten Kiemente und die Fehler in den Orten ala Func- 
tionen der zwei unabhängig Variabein 9x und 8;, so hat man für die Variationen dev Elemente: 

aj-=»-93io K \ 

aj=6«7096 8j:-I-7,.77G8 3^ ( 

8j=3m5405 Bj:-(-5,7167 B? KH) 

a)i=9«lS71 ai:-(-9»0500 Ü l 

g; =6n8e70 8jr-HGn4315 h%, ) 

fUr die Fehler in den Orten: 

/,^-l-li'Oa -)-2fl4'22 Bj'— 35'94 Ü f^ = +li'lZ + 39'79 8jt-I-29'21 8C \ 

/a = — 0-03 —760-18 8j--H 117-47 8? /a= -0-46 -101-00 8x— 87-38 i% 

/3 = +0-05 -221-68 Bjt— 94-82 8; /, = -i-OU — 32-60 8j:— 3814 8? 

/4 = — 0-07 -+-G31-63 ajr+113-44 6| /g = —0-09 + 89-71 8x-t-87-99 8?, 

und die Summe der Fehlevquadrate : 

[y]z=o'3 + 6-i044 Bj---(-4-H,i78 85'. 
Setzt man : 

ac->e-S48a nSiuiV 
81 = 8-8715 nHOiN, 



(12) 



(13) 



[/■)=0'3-l-398'8»^. j{]4) 

Fltr n= Vi wird die Summe der Feblerquadrate 100', fllr m=1 wird dieselbe 399'1. Durch die Ein- 
führung der Relationen (13) in (12) erj^iht sich: 



/. 


= -(-0' 


■02 


-f- 3 


■21 


n Hin A— 2 


'67 


/a 


= — 


■03 


— 13 


■46 


«finA'-HC 


■117 


h 


= 4-0 


-03 


— 3 


■93 


» siD N— 7 


■05 


h 


= — 0' 


■07 


-l-ll 


■18 


H8in jV+ 8' 


■44 



i cos .V /5 = 4-0-13 -(-0'70 n siD ^^4-2' 17 neos N 

i cos N /,, = — 0-46 — 1'79 n sId if— 5-01 neos N 

I C03 A' /, = 4-0'14 — 0-58 nsin JV— 2-84 neos N 

icosN /^ = — 0-09 4-1-59« sin iV4-6 -54 neos N. 



(») 



Diese Ausdrücke zeigen, dase man filr n = '/i schon auf Fehler hingeführt wird, die wenig Wahrschein- 
lichkeit fUr sieb haben, ftlr n=l werden dieselben unerträglich gi'oss, so dass man die Sicherheit hat, dass 
fUr die wahren Elemente w-^cl sein mnss. 

Die au3 den Relationen (13) folgenden Wertbe von ix und 8| sind in (11) einzuführen, es ist aber zu 
beachten, daes der aus den Relationen (13) resultirende Werth von 8a^ in dem Ausdrucke 8 j^ = 9.93103 C, in 
welchem Sor als Function der zwei Variabein betrachtet wird, binzugefltgt werden soll. 
Die Rechnung ergab, indem die Peripherie in 8 Theile getlieilt wnrde: 
für » = Vg 
JV^^O" N^ib" N=90' jV= las- itf=180° Ä^=925" W= 270' 2^=815° 

loga; 0-372 7364 0-372 1780 0-368 5042 0-363S356 0-360 8927 0-361 4657 0-365 1993 0- 369 8632 
logy 9-683 2627 9-683 3085 9-6S3 4489 9-683 5917 9-683 6332 9-683 5975 9-683 4571 9-683 3143 
logz 8 ■ 928 2400 8 - 928 2508 S - 928 '>573 8 ■ 928 2G48 8 ■ 928 2688 8 ■ 928 2670 8-928 2605 8 ■ 928 2530 
log 5 9« «42 6076 9„083 5091 9„168 8052 9»240 0676 9n266 4687 9^240 0676 9« 163 8052 9,083 5091 
iogJi 9-8010041 9-8012263 9-S029927 9-8052587 9-8066986 9-8064798 9 804 7276 9-8024587 
log! 9-3420560 9'3420534 9-3420637 9-3420816 9'.H20968 9-3420998 9-3420895 9-342 0716 

fiiv ,1 = l 
it'fc'x 0-3785384 0-3774359 0-370 1471 0-360 7754 0-3548484 03560096 0-3635376 03728504 
tos y 9-683 0324 9-683 1639 9^683 44 lä 9-683 7303 9-683 8534 9-683 7418 9 683 4612 9-683 1755 
logs 8^928239l 8-9i?82426 89282557 8-9-282707 89282788 8-9282751 S-9289620 8-9282471 
loyS 8n8640182 8«97727BS 9»1688052 9^3012605 9^316 1410 9^30 1 2605 9nI688052 8.977 2788 
lOgi) 9-798 1-293 9-798 5758 9-8t)2 1228 9-806 6518 9-809 3181 9 '809 0827 9-806 59-J3 9-8010522 
log < 9-342 0366 3-342 0301 9 ■ 342 05O8 9 ■ 342 0867 9-3421166 9 ■ 342 1230 9-342 1024 9-342 0665 i 
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dann ergeben sich die folgenden auf die hier gewählte Fandamentalebene bezogenen Elemente, indem man 
Btalt (jt) und y die Elemente: 



0') = 



. sin {-) 
:-eos,.) 





.Y=0o 


_V= 45" 


.V^üC 


A-= 136= 


.V=I80" 


.V= 225" 


,V= 270= 


,\'=315" 




















(ß) 


5''40' 3'20 


ö<'39'47'75 


5°39'58'49 


5°40'29'43 


ö°4r 2 '65 


5»4ri8'37 


5"41' 7'17 


5°40'35'97 


<'0 


18 56 58-22 


18 54 40-lC 


18 46 16-09 


18 36 48-06 


18 31 44-96 


18 33 57-56 


18 42 12-10 


18 51 45-55 


{") 


350 7 -18-2.-) 


359 S 20-97 


17 51 ■24-94 


31 41 28-09 


35 55 14-85 


31 C 4-02 


16 49 34-57 


358 18 45 16 


f 


6 39 27-73 


6 44 2I'1G 


7 32 31 '88 


8 57 31-78 


38 28-69 


8 54 5-10 


7 30 4-86 


G 44 41-70 


'T) 


— 4099M2 


— 384-78 


+ 8301-86 


+16875-75 


+ -20266-46 


+ 16186-39 


+ 7794-81 


— 713-39 


(V, 


-J-23559-89 


+24202-19 


+25769-27 


+27333-64 


+2797.-.-63 


+27328 -CO 


+25774-9-2 


+24215-31 


(i) 


7''-20' 9 '63 


9' 9'33'64 


13°23'53'90 


17''30" :'55 


19° 6'52'54 


I7<'2I'38'G0 


13''I2'52'72 


9" 2'a8'83 


'' 


797'49G0 


791'3209 


779'7732 


766'91G1 


763' 2747 


773 '6596 


789'054u 


7a7'6976 


(it) 


5''39'34*14 


S-Sg' 3'5-.' 


5°39'24'54 


5°40'26M4 


5=J1'33'04 


5=42' 4'74 


5''4r4l'89 


5°40'.i9'J0 


('■) 


19 9 58-34 


19 5 IC-53 


18 48 18-71 


18 29 -28 '08 


18 19 31-03 


18 23 51-05 


18 40 10-78 


18 59 2308 


<») 


382 50 13 -87 


338 43 45-35 


16 22 0-23 


41 43 24-05 


47 10 30-58 


JO 48 26-17 


IG 1» 18-jl 


3.7 2Ü 44-26 


? 


7 27 26 0(1 


6 45 25-90 


7 33 42-09 


10 49 a-91 


12 25 23-28 


10 39 16-18 


7 28 48-31 


6 49 51-68 


m 


— IGI71-43 


— 8810-97 


+ 8552-75 


+25764-14 


+32545-21 


+21922 19 


+ 7538 -74 


- 0110-06 


!*, 


-4-21333-82 


+ 22613-G6 


-1-25760-43 


+38833-34 


+30163-42 


+2S8G5-22 


+2S77I-9II 


+22667-05 


(£; 


1°I3'19'10 


i'':>:>':\i->i-i 


13°20'23'lS 


21»;i7'l4'29 


24''44'3l'37 


2I«lS'5e'«2 


13" 7'2l'52 


4'>49'49'82 




802'4567 


794 '4368 


775'234S 


7I5'4139 


734'4459 


7:-9'24O0 


793-7976 


806'79(8 



Zur PiUfnng der Richtigkeit der Beclinung wurden ans jedem Systeme der Elemente die Coordinaten und 
üeschwiniiigkeiteu zurUckgerechnef und durchaus eine befriedigende Übereinstiiumune erhalteu. 
Stellt mau die Elemente als periodische Functionen dar, so erhält mau: 

(L,=13"1S'23'66— 146'48— 21-:04'44co9A'— i48'llcos2.Y+2'99coa3,V+0'02coa4Ä'+330'3GsiDA'— 2l*03sin2A'— 0'23ain3,V 
(T)™ + 8049-21+ 16-79— 12183-17C11S.V+ 17-67 cos2A'+0-38 CO83A'+0-00cos4A'+253 ■689inA'- 15' l98in2A'+0' I6ain3.V 
(W)= +25774-10— 4-18— 2207-88co8N— 2-17con2A'+0 00cos3A'+0-0Icos4A'— 2-82Bin.V— 4-5l8in2iV+0-008in3A' 
100/»= 78437-93- 198-03+ I7ll-89eosA— 201 -41 C082A'— O'62cos3A+0-0JcOB4A'— 463-95BmA'+ 9- 17 Bin2.V+0-088m3.V 
(Jt)= 5"40'32-70+ 0-18— 29-72C08A'+ O-Oicosa^+o 00coa3A'+0-00eo84A— 34-34BinA'+ 0- i88in2A'— 0-008in3.V 
(i-)=18 44 13-90+ 8-94+ 756-63008^+ 3-75co8BiV+0-00co83A'+0-00 C084JV+122 ■00flinA'+ I -038in2A'+0-OI8in3A', 



(I-)=13"I8'23'CG— 585'17— 4-235&'l2CosA'— 583'56co92AV2l'99Coa3,V+0'30cos4A'+G59'35BmA— 83'878in2A'— l'788m3A' 
(r)= + 8049-21+ 67'11— 24360-38cosAr+ 70-58co82A'+ 2-0Gco83A'+0-00cos4.V+508-248iiiA'~6O-728ia2A'+l •248in3A' 
(V)= +25774-10- 16-71— 4414-96C09A'— e-77coB2A'+ 0-I6C083A'+0-04C084A— 5-57smA'— 17-88sin2A"+0- 178in3A' 
100/1= "8437-93- 790-29+ 3407 -35 COB.V— 803-25 cobSN- 6-81 CO83W+0 -730084:^-927 - l4sin?f+36 -48 8iD2A'+l -Ol BinSW 
(ß)= 5'40'32-70+ 70— 59-4öco8A'+ 0- 19cob2A^+ 0-OOOoa3N+o-Ooc034A'— 68-688inA'+ 0-73 sin2A'— O-OiainSA' 
{i)=18 44 13-90+ 15-80+ l5I3-53coB;f+ 14-97 C0b2A"+ 0-13cos3Ä+O-01COS4A^+244-058in^+ 4- 128iu2y+0-08sill3AI, 

daraus folgt: 

(Z,) = 13°18'23'66+(— 586'l7fi^ + r00)|4)+ 

+(,— 42425'80ll+67'68n^j cos A^+(—584'73n*+1' 1711^)008 2.V+41 '99 C08 3A'+O'30 cos 4Af 
+(+ 661-13»— l-83nS) 8inA'+{— 84-2Onä-j.0-33n<) 8in2A'— 1-78 sin 3JV 

(T)= + 8049-21+(+ G7-18n«-0'07n*)+ 

+(—24388 • 33b+ 7 ■95m') cosJV+(+ 70-71b2— O'ISm*/ cos2ä'+ 2-06 co83A'+000 C084A' 
+ (+ 6O7-07n+ 1 -nn') sin y+(— 80-77n»+0-OÖ«*| Sin2y+ l-24Mnaitf 
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(V)= +25774' lO-K— I6'7l>i^— 0'03i»*,-h 

+ (— 4416'03n+ 1 '07.(3) cos .V-i-(— 8-65n»— 0' 12h*) eo8aN+ 0-l6CO83Jf+ 0'04 CoelW 
M— 5-6en+ 0'ü9ii^, sin.V+i— 18-09«ä-i-0-2i«*) 8ia2Jf+ 0-l7sin3;rf 

100 f*= 78437 ■S8+(+792-73fi'^+2««') + 

-)-(— 3429-2611+21 ■9Iii3jeo8.V+(—806*44li*-)-3*l9n^)COB2W— e'8ICOB3A^+ U.73COB4W 
+(— 928-15»+ lOlii*) 8iüA'+(+ 36-75«^— 02:»*) Bin2y+ lOlsinS.V 

iß)= 5»40'32-70+(+ (.-7:1.12— 0-03-i'j + 

+ (— 58 -4411— 0-0l«3) Cua.V+l -F 0- IäH^+0-04«*j Cl)82i>r+ O'OO C083^V+0-00 coa4*V 
+'— eS'eSii— 0-UOn-') 8iD:^'+(+ (I-72h2+0-01ii*) sin2J/— 0-01sili3iV 

(0 = ia 44 13-90+(+ l5-75"-i+0-05n»)+ 

+(+ 1513-17H+ 0'36ii^)C(i»Ä'+(+ lö-Oln*— 0-04n')CO82iV+ 0- 13 cosSW+O-Ol COB 4if 
+ (+ 243-98n+ 0- 07«-'') siu .V+(+ 4-12n*+0-00«*) s'n 2^■+ 0-08ain3iV 



Die Summe der FelilerquaOrate i&t; 
die Darstellung der Orte: 



\ff\ ^O'3 + 398'SJ, 



C03 p h\ 

1879 Nov. 13 +U'o2 + 5'-2lH8iiijV — 2'07nco8»' 
„ 21 —0-03 —l3'-16nBiniV +10-97 nCOBJV 
Deo. 8 +U-05 — :^-93nBinJ/ — 7-05kcü8jV 
, 11 — 0-07 +ll'I8n8lnA^+ 8-44MC08.V. 



1879 Nov. 13 +0-13 + 0-70iiBinA'+ 2-17«C03jr 

B 21 —0-46 — l-79«BiiiiV — 5-01wcO8^ 

Dec. 6 +0-14 — 0'68»BiniV— 2-84nCOB^ 

„ 11 — 5-09 + l-59Mainy + 0-54/icosy, 

Bei der groseeu Andemiig der Elemente wird wohl der BefUrclitnng Raum gegeben werden köünen, dass 
die DifTerentialformelii, die das erste Glied der Taylor'schen Reihe darstellen, als niclit ausreichend fUr die 
Darstellung der Beobachtnngen betrachtet werden ktSnnen and dass die Itertlcksichtignog der zweiten Potensen 
der Änderungen aßthig werde. Die directe Rechnung zeigt jedoch, dass selbst fUr die äusseisten Elemente 
durch die hier eingeführten eminent linearen Functionen, die Darstellung durch die Differentialformeln Töllig 
genügend erscheint, so erhUlt man, z. B. : 

fUr n= V^ 







N = 


= 0° 






N= 


90° 






dirccto RechauDg 


Diffeientialgteichung 


directe Rechnung 






COBiS i\ 


■Jt— 


C08ß BX 


-Jf-^ 


^Bß«, 


^~. 


^%}Jk 


_8ß_ 




















Not. 13 


— 1'21 


+ I'23 


— 1'3I 


+ 1'21 


+ 2 '62 


+0'äO 


+ 2'62 


+0'48 


71 21 


+ 5-16 


—2-99 


+ 5-45 


-2-06 


- 6-82 


— 1-37 


— 6-76 


—1-36 


Dec. e 


— 3-31 


— 1-23 


— 3-47 


— 1-28 


— 1-86 


-0-14 


- t-91 


—0-15 


IT i< 


+ 4'2Ö 


+3-14 


+ 4-15 


+3-18 


+ 5-64 


+0-72 


+ 5-52 


+0'70 




dlrecle Rechnung 


Differentialgleichung 


directe Rechnung 


Differentialgleichuiig 




co8ß 8X 


Jl_ 


COBjS i\ 


JL^ 


^cobPBX 


•JL. 


^C08^ 


Jl_ 


Nov. 13 


— 2'06 


+2 '35 


- 2'65 


+2 '30 


+ ä'13 


+0'82 


+ 5'23 


+0'83 


I. 21 


+ 10-73 


-5-22 


+ 1U-94 


-5-47 


-13-37 


-2-22 


-13-49 


—2-25 


Dec. 6 


— fl-36 


-2-51 


— 7-00 


-2-70 


- 3-87 


-0-44 


— 3 'SS 


—0-44 


1, 11 


+ 8-70 


+ 6-27 


+ 8-37 


+6-45 


+ 10-98 


+ 1-5G 


+ 11-11 


+1-60 



Daraus ersiebt mau, dass fUr ii= '/, die Darstellungen fast innerhalb der Grenzen der Fehler einer 
7-stelligen Rechnung liegen, fttr n = l Übersteigen zwar die auftretenden Fehler diese Grenzen, doch 
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Bind die Unterschiede immerhin uhlsBig und kleiner, als diese durch eine 6-btellige Rechnung verbürgt werden 
konnten. 

Zur Aufsuchung des Planeten habe ich nuter den Annahmen: 

n = % JV=0°, 90% 180% 270' 
H= 1, y^O . 90 , :80 , 270 

die folgenden Epheineriden berechnet, ohne Rücksicht auf Störungen, da dieselben bei der grossen Unsicher- 
heit der Elemente nicht wesentlich in Betracht kommen; auffallend ist, dass für die Zeit der Opposition die 
wahrscheinlichsten Elemente die grösste Rectaacension ergeben. Die augesetzte GrtSsse wnrde nach der 
Formel : 

g-\-bloerA 

gerechnet, dabei wurde y =3 9-2 angenommen. 



l2'raittl.Bcrl.Z. 


- 


d 


lo^-- 


logi 


Gr. 


1B83 Juni 21 


23' 5- !■ 


— 12''26'6 


0-4;i09 


0*3445 


13-1 


» '^^ 


2:* 7 •• 


— 12 20 9 












! n -ö 


23 a 45 


1 —12 17-2 


0-4291 





3230 


12 


9 


Juli :t 


23 10 8 


' —12 15-6 












' „ I 


23 11 9 


i —12 161 


0-4273 





8016 


12 


8 


« 11 


2.1 11 fi 


, —12 18 8 












1 „ 15 


23 12 4 


-12 23-6 


0-425& 





2808 


12 


7 




2.1 11 5fl 


— 12 30 6 












„ 2:1 
1. i7 


23 11 25 

23 10 30 


i —12 .19-4 

, —12 50-3 


4238 





2610 


12 


* 


1 - äl 


23 9 10 


—13 a-1 


0-4220 





2429 


12 


5 


1 Aug. 4 


23 7 87 


1 —13 17-5 












" 8 


23 5 21 


' —13 33-2 


0-4202 





2273 


12 


4 


1 , 12 


23 2 64 


1 —13 50-0 












1 n 16 


23 9 


■ -14 7-.> 


4184 





2151 


12 




i i> 20 


22 57 7 


1 —14 25.3 












„ 24 


22 53 52 


' -14 43,1 


0-4166 





2067 


12 


3 


, 28 


22 50 26 


-15 0-4 












Sept. I 


S2 46 51 


1 -16 16-8 


0-4148 





2029 


12 


3 


-cP 5 


23 43 20 


-15 31-8 












•1 9 


22 39 49 


— 15 45-1 


0-4131 





2037 


12 


3 


; B 13 


22 36 24 


— 15 56-4 












1 , IT 


22 33 10 


— 16 55 


0-4113 





2090 


12 


3 


n 21 


22 31. 10 


— IB 12 1 












, 1. 26 


22 27 28 


j -16 161 


0-4096 





2184 


12 


3 


" 29 


22 25 5 


—18 17'6 












j Octob. 3 


22 23 5 
22 21 30 


1 -le 16-2 
1 -16 12-1 


0-4078 





2312 


12 


* 


1 » H 


«2 20 20 


1 -16 5'6 


0-4061 





2467 


12 


5 


1 x 1& 


22 19 37 


-15 56 3 












n 1< 


2-2 19 20 


— 15 44-7 


0-4044 




2641 




5 


« 23 


22 19 29 


— 15 30-7 












1 „ 87 


22 20 4 


— 15 146 


0-4029 







12 


6 


i . 31 


22 21 4 


< —14 662 












1 Nov. 4 


22 22 28 


' -14 35-8 


0-4011 





3018 


12 


7 


1 n 8 


22 24 16 


, -14 13-Ö 












« lä 


22 26 26 


,-u«.. 


0-3995 


0-3211 


12-9 


1 

1 


©cP 


AR. Septembe 


r 2. 
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log.- 



4064 

4049 
40J4 
40-20 



3364 
3050 



S901 
,1S90 
3S79 



(sw) rp ^H- September 



3097 I 
SS77 
20:i9 
SI46 



t) 20il 
0-2191 

0-2380 
0-S581 
0-2787 
0-2993 






i-2 12 9 —19 



21 49 3 

21 5« 5 

21 as 4 

si 51 n 



-17 60-8 

-17 2a-o I 
-17 3-6 I 
-16 37-6 



■4388 


n-3355 ' 1 


•4370 


U-3U2 1 1 


■4353 


0-2937 ! 1 


■4335 


0-2744 \ 1 


■4318 


0-2569 1 l 


■430O 


0-2419 1 1 


■4282 


2301 1 1 


■4264 


0-2222 , 1 


■4247 


0-2186 1 


-4229 


0'2193 1 1 


■4211 


0-2218 1 1 


-4193 


0-2340 1 1 


■4175 


0-2465 1 


-4153 


0-2C16 , 1 


■4140 


ü^2785 1 


-4123 


0'2966 1 


■4105 


0^3152 1 


■4088 


0-3340 ! 1 


■4071 


0-3525 1 



(a^ ^ AR. August 24. 



12'mittl.BerLZ. " 



\tigr 



log 4 



19 1—18 17^6 



1-4689 i 0-3693 
0-4671 I 0-8427 
0'1C53 0-3240 
0-4634 I 0-3069 
0-4614 ] 0-2919 
0459Ö 02796 
0457Ö I 0^271B 
0-455Ö ' 0-2666 
0-4534 I 0-2659 
0.4514 0-2694 



i 59 37 

l 59 57 

l 59 53 

i 59 25 



—15 48 

— 10 6 

— 16 23 



0-4311 1 


0-4293 


0-4276 


0-4258 


0-4240 


0-4222 


0-4204 ! 



I 0-41G8 

I o^4iao 



0-3367 
0*3162 
0'2940 
02736 
0^2544 
0^2374 
2231 
2124 
0-2059 
0-2040 
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IS^mittl.Berl.Z. 


1 
=. 5 lügr log 4 Gr. 


" 


^ 


log:,- 


logA 


1 
Gr. 1 


1868 Sept 9 


22'32-48* !— ■2l''40'l 0-4493 


0-2767 12-8 


22' 24-35- 


— 17'20'7 


41S2 


0-2067 


12 3 


„ iü 


22 30 10 1—21 43-8 , 




22 21 18 


— 17 .HO*l 










n 1' 


22 27 52 —21 45-1 ' 0-4472 
22 25 56 —21 44-1 1 


0-2872 12-9 


22 18 13 
22 15 26 


— 17 37-U 

— 17 41-4 


0*4115 


0-2137 


12 


3 


,. 23 


22 24 23 '—21 JOO ; 0*4450 


0*3003 '' 12-9 


22 12 59 


— 17 43-1 


0-4097 


0*2246 


12 


4 


, 29 


22 2.1 15 !~21 35-5 




22 10 54 


— 17 42-2 










Octob. 3 


22 22 33 1—21 28-1 ! 0-4429 


0*3154 1 18-0 


22 9 13 


— IT 38-5 


0-4080 


0-2385 


12 


4 


7 


22 22 16 i— 21 18-5 




22 7 68 


— 17 .■!2-3 










n n 


22 22 23 1-21 7-1 ' 0-4407 


0*3317 _ 13-1 


22 7 10 




0-4062 


0-3548 


12 


6 


n 15 


22 22 56 '—•20 53-9 ' 




22 6 48 


-17 12- + 










. 19 


22 2:i 63 j— 20 39-0 0-4385 


0-3487 1 15-1 


22 6 53 


-16 .18-9 


-4045 


0-2727 


12 


6 


„ ^■' 


23 -25 13 1-20 22-4 




22 7 24 


—16 433 










n 27 


22 20 50 -W 4-3 , 0-4363 0-3660 13-2 


22 8 20 


— 16 3.-. -5 


0-4028 


0-2915 


12 


7 


r 31 


22 29 ' — 19 4'l-6 


22 9 40 


— 16 5-7 










Nov. 4 


2'.' 31 2,-. —19 23-5 0-4.no 1 0-3831 13-3 


22 11 24 


— 16 44-0 


0-4011 


0-3106 


12 


a 


n 8 


22 ^;i 9 —19 0-9 1 


22 13 31 


— 15 20-5 










1. '2 


■22 37 11 —18 37-1 ' 0-4318 0-3998 | 13-4 

1 1 1 


32 16 


—14 55-2 


0,3995 


0-3298 


12-8 




(m^' P Alf. Anglist 18. 




@ ^ AR 


Anglist 


8. 






«=], .¥=0° 




K = l, 


.V=90° 




1 


I2'mittl.Berl.Z. 








_ 




1 




H r, \oer logi Gr. 


X 


a 


; logr 


logA 


G 




















18S3 Juni 21 
« 25 


23' 2-36* — 13°43'4 ' 0'3821 0-2756 12-3 
2.1 5 U -13 36- 1 1 


22» 31- 0- 
22 32 3 


— 16°29'4 

— IC 31 6 


0-4425 


0-3347 


13 




, 29 


23 7 :i2 -13 30-9 , 0*3809 ! 0-2532 ' 124 


22 32 44 


— 16 .15-8 


' 0-4408 


0-3140 


13 




Juli il 


■26 9 27 -13 27-8 




22 33 3 


— 16 42-1 












33 10 59 —13 27-0 


0-3797 ' 0-2309 '. 12-2 


22 32 68 


— 16 50-4 


0-4391 


0-2940 


12 




>1 


23 12 e —13 28-5 




22 32 29 


--17 0-6 










■ 15 
, 19 


23 12 48 |— 13 3--3 

L'3 13 4 '-13 38-4 


0-3785 0-2093 12-1 


22 31 36 

22 30 20 


— 17 12-7 
—17 26-4 


0-4374 


0-2754 


12 






••■•■ Vi 33 '—13 46-6 


0-3775 0-1889 ' 12*0 


22 -28 41 


— 17 41-6 


0-4356 


0-2äS7 






n 27 


->:i 12 17 1 — 13 36-9 




1 


22 26 39 


— 17 58-0 










n 31 


■■3 11 14 j— 14 9-1 


0-3764 


0-1704 ' 11-9 


22 24 15 


— 18 15-4 


0-4338 


0-2447 


13 




Aug. i 


23 9 41 —14 22-9 






22 21 31 


—18 33-4 










n 8 


2.-1 7 43 —14 38-1 


0-3755 


0-1648 11-8 




—18 51-6 


0-4321 


0-2342 


12 




1, 12 


28 5 23 


— U 54-2 






22 15 17 


-19 9-7 










n Iti 


23 2 42 


— 15 109 


0-3746 


01429 1 11-8 


-22 11 51 


— 19 27-2 


0-4303 


0-2276 


12 




- 20 


22 59 42 


-15 27-7 






rf -22 8 Ifl 


— 19 43-7 










n 24 


22 56 27 


—15 44-1 


0*3738 


0-1354 


11-7 


22 4 43 


-19 590 


0-4286 


0-2254 


12 




X S8 


■>2 53 —15 39-7 








22 1 8 


—20 12 -fi 










Sept. 1 


22 49 27 1 — 16 14*1 


0-3731 


0*1330 


11-7 


21 57 37 


—20 24-1 


0-4268 


0-2276 


12 




-rf ■'i 


22 45 53 —16 26-6 








21 54 16 


— 20 33-5 










n 13 


22 42 21 1—16 37-0 
22 38 38 1 — 16 44-9 


0-3724 


0-1357 


11-7 


21 51 7 
21 48 15 


— 20 40-6 


0-4250 


0-2340 


12 




» 17 


22 35 47 —16 50-3 


0-3718 


0-1434 
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